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Slorentiner rufen Rom auf, ten Bapft nicht aufzunehmen. Gregor Al, 

landet in Corneto. Er fchließt einen Vertrag mit Rom. Er fchifft fi ein 

und laudet in Oftia. Einzug Gregor’s XI. in Rom, am 17. Januar 1377. 

©. 461. 

Drittes Kapitel. 

1. Das Blutbad von Cefena. Rom miberftrebt der päpftlichen Herr⸗ 

ſchaft. Verſchwörung bes Adels. Gomez Albornoz, Eenator. Gregor XI. in 

Anagni. Bologna kehrt zur Kirche zurück. Unterhandlungen mit Florenz. 

Frieden zwiſchen Rom und dem Präfecten. Congreß zu Sarzana. Troſtloſe 
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Lage Gregor’s XI. Er legt fih zum Sterben. Borgängige Beratungen 

über das Conclave. Die franzöſiſchen und bie italienifhen Cardinäle Die 

Borftellungen ver Römer. Gregor XI. ftirbt, 1878. ©. 475, 

2. Aufregung der Römer. Borbereitungen zum Eonclave. Energiſche 

Forderung der Römer, daß ber neue Bapft Römer ober Italiener fein folle. 

Das Gonclave Haltung des römischen Volls während beffelben. Die 

Wahl des Ergbiichofs von Bari. Der Scheinpapfl. Tumult und Ylucht 

der Carbinäle. Rom beruhigt fi. Urbau VI. als Papſt proclamirt, 

anerkannt und geweiht. lngefchidte Brovocation der Cardinäle durch Urban. 

Beginnende Spaltung. Johauna von Neapel und Otto von Braunfchweig. 

Die Ultramontanen geben nah Anagni. Honoratus Graf von Fundi. 

Urban VI. in Tivoli. Die brettoniiche Bande und das Gefecht am Ponte 

Salaro. | Proclamation ber franzöfijchen Earbinäle gegen Urban. Ber- 

mittlung der drei italienifchen Cardinäle. Encyeliea der Ultramontanen. 

Sie wählen Elemens VI. in Fundi. Urban VI. verlaffen in Rom. Die 

heilige Catarina. Wahl neuer Carbinäle in Rom. Bannbulle. ©. 483, 

3. Die Kirdenipaltung. Die beiden Päpfte. Die Länder, welche ihnen 

anhängen. Tod Carl's IV., 1378. Wenzel, römiſcher König. Das Keich 

anerkennt Urban VI. Die Engelsburg hält fich für Clemens VII. Alberigo 

von Barbiano fiegt Über die VBrettonen bei Marino. Die Engelöburg fällt 

und wird von den Römern zerftört. Urban VI. im Batican. Clemens VII. 

flieht nach Avignon. Proceß Urban’s wider Johanna. Er ftellt Carl 

von Durazzo als Prätendenten Neapel’s auf. Ludwig von Anjou, Gegen. 

prätendent. Urban VI. Herr in Rom. Die heilige Catarina flirbt, 1380. 

Weſen biefes wunderbaren Mädchens. Ihre Berebrung in Rom. Sie 

wird im Jahr 1866 von Pius IX, zur Schukpatronin der Stabt erklärt. 

©. 499, 

4 Energiſches Regiment Urban's VI. in Rom. Carl von Durazzo, 

Senator, und König Neapels. Sein fiegreicher Zug ins Königreich. Ludwig 

von Anjou tritt ale Gegenlönig auf. Tragiſches Ende Johanna's I. 

Urban VI. geht nach Reapel. Sein Mißverhältniß zu Carl. Urban in 

Nocera. Verſchwörung, Gefangennahme und graufame Behandlung einiger 

Sardinäle Urban in Nocera belagert. Seine Flucht an’s adriatifche Meer. 

Urban VI. in Genua. Er läßt die Carbinäle ermorden. Er gebt nad 

Lucca. Carl's von Durazzo Ende in Ungaru. Urban geht wibenwillig 

nah Rom. Verhältniſſe in der Stat. all des Franciscus von Bice. 

Aufftand ver Bandereſi. Urban VI. ftirbt, als Herr von Rom 1389. 

S. 5ll. 
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Biertes Capitel. 

1. Bonifacius IX., Bapft, 1389. Ladislaus, König von Neapel, Das 

Zubiläum von 18%. Mißbrauch mit den Indulgenzen. Habſucht Bois 

facius IX. Der Kirchenftaat löſt fih im Bicariate auf. Vertrag bes Papſts 

mit Rom. Unruhen. Bonifacius gebt nach Perugia und Affifi. Ex ſchließt 

Bertrag mit Rom, mohin er zurüdfehrt, 1393. Widerſtand der Banderefi 

gegen das päpftliche Regiment Clemens VIL ftirbt. Benedict XIII., Papft 

in Avignon, 1394. Berſchwörungen in Rom. Sturz der Banderefi und 

der Freiheit Rom’s durch Bonifacius IX., 1398. Er befeitigt Die Engele- 

Burg und das Capitol. S. 528. 

2. Jubiläum der Stabt, 1400. Geißler-Eompanien. Krieg gegen ben 

Stabtpräfeeten. Die Nepoten. Ladislaus erobert Neapel. Ende des Go 

noratus von Fundi. Bonifacius IA. wird Herr bes Kirchenſtaats. Ver⸗ 

unglüdte Verſuche der Colonna auf Rom, und ihre Unterwerfung. Biterbo 

unterwirft fi). Pruchtlofe Berfuche zur Beilegung des Schioma. Unthä⸗ 

tigleit des Könige Wenzel. Gian Galeazzo, erfier Herzog von Mailand. 

Menzel wird abgeſetzt. Ruprecht, König ber Römer, 1401. Ruhmloſes 

Auftreten Ruprechts in Italien. Gian Galeazzo flirbt. Bologna und 

Berugia kommen wieder an die Kirche. Tod Bonifactus IX., 1404. 

S. 541. 

3. Zumulte in Rom. Kampf der Eolonna mit den Orfini. Inno⸗ 

cenz VII., Bapft, 1404. Die Römer fordern von ihm die Entſagung der 

weltliden Gewalt. Ladislaus kommt nad Rom. Die Octoberconftitution 

Rom’s, 1404. Ladislaus und fein Benehmen in Rom. Cr lehrt nach Neapel 

beim. Die Römer bebrängen den Papſt. Er ernennt fünf Römer zu 

Corvinälen. Ermordung der Vollsabgeordneten durch Ludwig Migliorati. 

Aufftand des Volls. Vertreibung und Flucht ber päpftlichen Curie nach 

Biterbo. Anarchie in Rom. Die Neapolitaner rüden in ben Batican. Das 

Kolt befämpft fi. Paul Orfint vertreibt fie. Unterhandlungen mit dem 

Papft. Innocenz VII. lehrt ala weltl:cher Gebieter nad Rom zurüd, 1406. 

Er fchließt Frieden mit Ladislaus. Er ftirbt, 1406. S. 558. 

Fünftes Capitel. 

1. Gregor XII. Bapi., 1406. Unterhandlungen wegen der linion. 

Verderbniß der Kirche. Der Congreß zu Savona wird beſchloſſen. Nicolaus 

von Clemange. Hinderniſſe der Union. Die Colonna dringen in Rom 
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-ein. Paul Orfini fchlägt fie heraus. Er wird mächtig in ter Etatt. 

Gregor AI. geht nah Siena. Ladislaus ridt gegen Rom. Dortige 

Verhältniſſe. Ladislaus zieht in Rom ein, 1408. Cr unterwirft fich bie 

Provinzen der Kirche, und regiert als Herr in Rom. ©. 571. 

2. Benebict XIII. und fein vereitelter Plan, fi Rome zu bemächtigen. 

Gregor XII. und fein Verhältniß zu Ladislaus. Ränle beider Päpfte, die 

Union zu vereiteln. Benebict XIII. wird von Frankreich verlaſſen. Gre⸗ 

gor XII. wird von feinen Cardinälen verlafien. Die Carbinäle beider 

Dbedienzen in Piſa. Eie fchreiben ein Concil aus. Baltafar Coſſa in 

Bologna. Gregor XII. geht nad Rimini. Ladislaus rückt über Rom nad 

Toscana, das Eoncil zu hindern. Die Florentiner wiberfiehen ihm. Das 

Bifaner Concil 1409. Abſetzung ver Päpfte. Aleranter V., zum Papft 

gewählt. Die drei Päpfte. Krieg und Erpebition Ludwig's von Anjou und 

Coſſa's gegen Labislaus. Die Neapolitaner verteidigen Rom. Revolution 

in Ron. Die Stadt übergibt fi und huldigt Aleranter V. S. 584. 

—3. Wlerander V. in Bologna. Die Römer bieten ihm die Gewalt. Er 

beftätigt ihre Autonomie. Er ftirbt, 1410. Sobann XXIII., Papſt. Seine 

Vergangenheit, König Ruprecht ſtirbt. Sigiemund, König ver Römer, 

1411. Sobanı XXIII. und Ludwig von Anjou ziehen in Rom ein. Er- 
pebition gegen Ladislaus von Neapel. Ihr erfter Erfolg, ihr Häglicher 

Ausgang. Bologna rebellirt. Sforza d'Attendolo. Der Papſt ſchließt 

Frieden mit Labislaus. Gregor XII. flieht nah Rimini. S. 597. 

Sehstes Kapitel. 

1. Johann XXIII., und die Synode in Rom. Sigismund in Stalien. 

Johann XXI. fagt das Concil an. Ladislaus erfcheint vor Rom. Ber- 

teidigungsanftalten Johaun's und ver Römer. Die Neapolitauer dringen 

in die Stadt. Flucht und Verfolgung Johann'e. Ladislaus Herr von Rom, 

1413. Plünderung Rom’s. Ladislaus befetst den Kirchenftaat. Johann XXI. 

in Florenz. Conſtanz ale Ort des Concils gewählt. Zuſammenkunft bes 

Papfts und Königs ter Römer in Lodi. Das Concil wird nach Conftanz 

ausgefchrieben. Johann XXIII. kehrt nach Bologna zurüd. S. 610. 

2. Ladislaus rückt Über Rom nach Tuscien. Die Florentiner widerſetzen 

fih feinem Borbringen. Er lehrt um. Er wird fterbend nah ©. Paul 

getragen. Labislaus ftirbt in Neapel. Johanna II., Kinigin. Rom ver- 

treibt die Neapolitaner. Sforza dringt in Rom ein, und zieht wieder al. 

Pietro di Matuzzo, Haupt des römischen Volle. Rom unterwirft fih den 
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Cardinal Iſolani. Johann XXIII. veist nach Conſtanz. Das Conſtanzer 

Concil und deſſen Thaͤtigkeit. Abſetzung und Schidfale ber drei Päpfe. 

Wahl Martin's V. Die Familie Colouna. Krönung Martin's V., 1417. 

S. 621. 
3. Zuſtaͤnde in Rom. Iſolani und bie Neapolitaner. Braccio von Mon⸗ 

tone. Er wird Signor von Perugia und andern Stäbten des Kirchenftaate, 

Fall des Paul Orfini. Braccio zieht vor Rom. Die Römer nehmen ihn 

auf und geben ibm die Signorie. Braccio, 70 Tage lang Herr von Rom, 

1417. Sforza vertreibt ihn und zieht in Rom ein. Martin und Jo⸗ 

banna II. Schluß des Eoncils von Conſtanz. Johann Huf. Martin V. 

geht nach Italien. Sein Einzug in Mailand und Florenz. Ende bes 

Baltafar Coſſa. Vertrag Martin’s mit Johanna II. Vertrag mit Braccio. 

Bologna unterwirft fi ber Kirche. Martin V. ziebt in Rom ein am 

29. September 1420. S. 640. 

Siebentes Kapitel. 

1. Die Civilifation im XIV. Jahrhundert. Das claffifche Heibentum 

wird in den Proceß ber Bildung aufgenommen. Dante und Birgil. 

Petrarca und Eicero. Florenz und Rom. &. 657. 

2. Uncultur Rom’s im XIV. Jahrhundert. Zuſtand der römifchen 

Univerfität. Ihre Wiederherftellung durch Innocenz VII Chryſoloras. 

Poggio. Lionarbo Aretino. Die Eolonna. Cola di Rienzo. Anfänge der 

römischen Altertumswiſſenſchaft. Nicola Signorili. Cyriacus. Poggio. 

Römische Gefchichtfchreibung. Anfänge von Stabtannalen. Bapftgefchichte. 

Theodorich von Mem. ©. 664. 

3. Berfall der Künſte in Rom. Die Treppe von Aracdli. Das Hoſpital 

am Lateran. Reflaurationen von Baſililen. Der lateraniſche Palaſt ver- 

fällt. Urban V. beginnt ben Umbau ber lateran. Bafllila. Das gotbifche 

Zabernalel daſelbſt. Die Apoftelhäupter. Umbau ber Engeleburg durch 

Bonifacius IX. Der bebedite Gang. Befefligung bes: Senatspalafte durch 

benfelben Papſt. Dortige Wappenfchilder. Verfall ber Malerei. Bietro 

Eavallini. DMonumentale Sculptur. Grabplatten. Paulus Romanıs. Mo⸗ 

numente von Karbinälen: Philipp d'Alençon; Petrus Stefaneschi Anibalbi; 

Marino Bulcani. S. 678. 

4. Sitten und Gebräuche im AIV. Jahrhundert. Deren Umwandlung 

aus Einfachheit zur Ueppigkeit. Florenz und Rom. Die Kleivertradht. Die 

Mode der Frauen. Lurusverbote. Feſtſinn und Öffentliche Aufzlige Das 
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Stiergefecht im Eolofferm, 1882. Die Spiele am Teftaccio und auf dem 

Platz Navona. Beichidung der öffentlichen Spiele Rom's durch die Vafallen- 

fläbte. Dramatifche Borftellungen. Ludi Paschales im Eoloffeum. &. 684. 

5. Betrarca und Die Monumente des Altertums. Deren Zerftörung 

durch Kalfbrennen. Klage des Chrufoloras über das Schickſal der Statuen 

in Rom. Der Sinn fiir die Plaſtik folgt erft auf die Wiedergeburt ber 

antiten Wiſſenſchaft. Die Iffentlichen Bildfäulen in Rom. Auffinbung ber 

Gruppe des Nil. Die Architectur. Petrarca's Aufzählung ber antiten Ban- 

werte. Fazio degli Uberti. Poggio's Anfchauung und Bericht von Rom. 

Tempel. Bortilen. Theater. Circus. Fora. Thermen. Wafferleitimgen. 

Triumfbogen. Säulen. Maufolen. Brilcken. Dauern. Tore. Hügel. 

Geſammtbild Roms. Die 13 Regionen, ihre Namen und Weppenzeichen. 

Neue und alte Straßen. Häuferban. Das römische Säulenhaus im Mittel- 

alter. Gothik im XIV. Jahrhundert. Einwohnerzahl Rom’s. Beröbung 

der Campagna. S. 694. 
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Erſtes Capitel. 

1. Das XIV. Jahrhundert. Verfall des Papſttums. Die Guelfen und 
die Ghibellinen. Die nen-claffifche Cultur. Florenz und Rom. Zuſtände 
in Rom ſeit 1305. Der Vollsrat der Dreizehn. Clemens V. erhält bie 
KRädtifche Gewalt. Avignon. Brand der Iateranifchen Bafllile. Anarchie 
und Bereinfamung Roms. Der Papft überträgt dem Volk die Wahl feiner 
Kegenten. Ermorbung Albrecht’. Heinrich von Lugemburg, König ber 
Aömer. Italien fordert den Romzug. Robert von Neapel, Dante und 

das Reich. Sein Tractat De Monarchie. Gbibellinifche® Kaiſerideal. 

Die Gefhichte des XIV. Jahrhunderts ſtellt den Verfall 

des Mittelalters in feinen feudalen und hierarchiſchen Inſti⸗ 

tutionen dar. Die beiden Weltformen, die Kirche und das 

Reich, Schöpfungen der lateinifchen Idee von der menſch⸗ 

lichen Geſellſchaft als Univerfalmonardie, erſcheinen bereits 

in ganz veränderten Berhältnifien, zuſammengeſchwunden, 

und vom Untergange bevroht. Das alte germaniſch⸗römiſche 

Reich war ſchon im XIII. Jahrhundert mit den Hohenftaufen 

gefallen, in die Vaſallenſchaft der Kirche geraten, und aus 

Stalien binausgevrängt. Kaum war dies gefcheben, als auch 

die alte bierarhiihe Kirche ein gleihes Schidjal erlitt. 

Denn das Papfttum und das Kaifertum find ſympathiſche 

Zwillingsgeſchwiſter. Auch die Päpfte verließen Italien, im 

Beginn de XIV. Jahrhunderts. Sie gerieten als Fran⸗ 

zofen in die Vaſallenſchaft Frankreichs, und wurden ihrer 

Univerjalität, ihrer Macht und des Geheimniſſes ihrer alten 

Bauberkraft, des Glaubens, beraubt. 
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Dem Eril von Avignon folgten das Schisma, bie 

Autorität des Völkerconcils, die Reformation. 

ALS der Riefenlampf des Mittelalters zwifchen der päpft- 

lihen und meltlihen Gewalt ausgefämpft war, blieb den 

Päpften feine politifhe Aufgabe mehr von allgemeiner 

Bedeutung für die europäifche Welt. Die abfolute Madit,. 

welche fie im XII. Jahrhundert errungen hatten, wendeten fie 

jelbftzerftörend gegen ſich und die Kirche. Sie entitellten 

und verberbten fie durch zahlloſe tyrannifhe Mißbräuche. 
Sie ſehnten fi immer wieder nad dem Kampf mit dem 

Reich zurüd, dem wahren Thema des mweltherrlichen Papſt⸗ 

tums; denn nur dur den Gegenfat zum Reich hatten fie 

ihre große Weltitellung erlangt. Sie riefen unter dem Schuß 

der franzöfiihen Politik felbft noch in ihrer Ohnmacht zu 

Avignon den alten Reihstampf wieder hervor. Es antwor⸗ 

tete ihrer Herausforderung der reformatoriiche Geift des 

Abendlandes. Kühne Denker befämpften jest, nicht nur, 

wie die Hohenftaufen, die meltlihe, jondern auch die geift- 

liche Jurisdiction des Papſts. Die Härefie erſchien ſodann 

in der evangeliihen Geftalt von Widlef und Huß. Der 

Glaube ward vom Wiffen getrennt. Gereift durch die raft- 

loſe Arbeit des Gedankens drohten vie Völker aus dem morſch 

gewordenen Rahmen der Fatholifchen Kirche zu fallen, mie fie 

die Feſſel des katholiſchen Reichs zeriprengt hatten. Die 

Doctrin der Ghibellinen erneuerte in ihrer philoſophiſchen 

Weltanſchauung die Reichsidee und Kaifermonardie. Deutſch⸗ 

land ſprach die Unabhängigkeit feines Reich vom römiſchen 

Papſttum aus, und der germaniſche Geift deutete jeine kom⸗ 

mende Trennung von Rom in Staat und Kirde an. 

Der ghibelliniiche Gedanke, feudal imperialiſtiſch, fiegte, 
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von jeinem Urfprung gereinigt und philofophiich gemacht, im 

XIV. Jahrhundert über den guelfiſchen, infofeen dies bür⸗ 

gerlich lateiniſche Princip auch ein römifch Firchliches mar. 

Die Guelfen hatten für die Nation und bie bürgerliche 

Freiheit, in zweiter Linie für den katholiſchen Supremat 

geftritten, und die Bereinigung der geiftlihen und meltliden 

Gewalt im Kaiſer gehindert. Jetzt befämpften die Ghibellinen 

die Bereinigung der beiden Gewalten im Papſt. Ihre Staats- 

philoſophie erhob ſich Seit Dante zur Macht Fritifcher Wiſſen⸗ 

ſchaft. Wie ein mwachlender Strom fließt der ghibellinifche 

Geiſt mächtig fort, und mündet in der deutſchen Reformation, 

während der guelfiihe, immer mehr auf Iocale Verhältniſſe 

befchränft, in den Katholicismus überhaupt zurüdtritt. 

Der Kampf diefer beiven Parteien füllt noch einige Zeit 

die Geſchichte Italiens aus, aber in jo entitellter Localform, 

daß fein geiltiger Inhalt kaum noch kenntlich iſt. Dies 

Land geriet im XIV. Jahrhundert in die augenicheinliche 

Gefahr, abzufterben mie Hellas und Byzanz. Auf ſeinem 

Boden, dem Centrum der abendländiſchen Givilifation, waren 

die großen Amftitutionen des Mittelalter erwachſen. Welche 

Aufgabe blieb nun für Stalien übrig, da die alte Kirche und 

das alte Reich in Trümmer gingen, und Papft und Kaifer 

es zugleich verließen? Nichts, jo ſchien es, als ver locale 

Zerftörungsfampf jener beiden Factionen, ver Meberrefte von 
Kirhe und Reid. Ohne NRationalverfaffung, ein chaotiſches 

Kampfgewühl von Städten und Tyrannen, von Abel und 

Volk, fah dies zerriffene Land ven Fall des mittelalterlichen 

Organismus mit ähnlicher Beitürzung, wie vor Zeiten den 

Fall des erften Reichs, und es ahnte ala unaugbleibliche 

Folge, wie damals, die Fremdherrſchaft. Italien, das ganz 
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zermühlte und erihöpfte Schlachtfeld des Krieges zwiſchen 

Kirche und Reich, rief in feiner Verlaſſenheit nach der Rüd- 

fehr von Kaifer und PBapft, die ihm den Frieden wiedergeben 

und die Wunden beilen jollten, welde ihm vie Parteifurie 

geichlagen. Nicht Papit noch Kaifer fanden das Heilmittel: 

aber das Genie der Staliener entdeckte die Verföhnung der 

Parteien in einem höheren geiftigen Medium. In der wieder 

belebten claffiihen Bildung wurden die Factionen der Guelfen 

und Ghibellinen, der Kirche und bes Reihe, als für bie 

Nation fortan indifferent, aufgelöst. 

Die Erneuerung der antilen Cultur war die größefte 

Nationalthat der Staliener: fie rettete fie vor dem Schickſale 

Griechenlands, fie gab ihnen die dritte, geiftige Herrichaft 

über Europa. Aber zum Unglüd vermochten fie nicht mit 

diefer literarifchen und künſtleriſchen Regeneration auch die 

politifche Nationalform zu erſchaffen, und deßhalb hat Stalien 

dem Schidjal ver Fremdherrſchaft auch zum zweiten Male 

nicht entgehen Fönnen. 

Die neuclafjiihe Bildung nahm ihren Sig in Sslorenz, 

dem eriten modernen Staat, und der wahren Vertreterin des 

italienifhen Nationalgeiftes feit dem XIV. Jahrhundert. 

Florenz löste Mailand ab, die Stabt vom höchſten nationalen 

Range im XU., und Bologna, den Herd der italienifchen 

Wiſſenſchaft im XIII. Säculum. Es verbunfelte aud Rom. 

Rom im XIV. Jahrhundert ift kaum mehr als ein ehrwür- 

diger Name und Titel, eine im Staub begrabene Urkunde, 

worauf die Rechte der Weltberrfchaft geichrieben ftehen. Die 

tragiſche Einſamkeit der Stadt in der Avignoniſchen Seit 

machte fie wieder zum Gegenjtand der Pietät des Menſchen⸗ 

geſchlechts, und ihre Leiden waren fo groß, daß fie im 
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Borftellen der Nachwelt faft zur Mythe geworben find. Die 

Hauptſtadt der hriftlihen Welt, aus der die kosmopolitiſchen 

Ideen von Kirche und Reich, und die ganze Sivilifation des 

Abendlandes ausgegangen waren, ſah fih in Gefahr, in 

Bergefienbeit unterzugeben, wie ein Tempel, in welchem 

Gottesdienſt und Prieftertum erlofchen find. Das verlaffene 

Rom reclamirte, man darf jagen aus Berzweiflung, jeine 

Ewigkeit und univerfale Bedeutung in der Epoche von Avignon, 

und erhob ſich zu dem Fühnften Anſpruch feines Dafeins im 

Mittelalter. Vom Capitol aus wollte Rom das antike Reichs⸗ 

ideal wieder erneuern, die Völker noch einmal in einer 

allgemeinen Monarchie um fi verfammeln, und zugleich dem 

zerrifienen Italien die politiſche Nationalverfaffung geben. 

Die Idee war nit ghibelliniſch, noch guelfiih; fie war 

römiſch municipel. Wir werden ſehen, mie fidh dieſer clafs 

fiſche Traum aus den Ruinen der Stadt erhob, und dann 

für immer in fie zurüdjant. 

Doh gelang den Römern eins während ver Abweſenheit 

der Bäpfte: fie bildeten ihr Gemeinmwejen jelbitändiger aus 

und behaupteten ihren demokratiſchen Staat. Wie in Florenz 

und den meiften Freiftäbten Jtaliens, wurde auch in Rom 

der alte Gefchlechteradel gebroden und aus der Republik 

ausgeſchloſſen, fo daß das Bürgerthum mit feinen Zünften 

alleinberrichend wurde. Jedoch der Sturz der Ariftofratie 

ließ in den Städten einen empfindlichen Berluft Triegerijcher, 

ftaatsmännifcher und grundwirticheftlider Kraft zurüd. Die 

Freiheit des Bürgertums ging bald durch die Demagogie 

in Trümmer; Tyrannen wurden Erbfürften,; und ver allge 

meine Berfall des feudalen Organismus trug mit dazu bei, 

Italien jo wehrlos zu maden, daß dies Land eine zweite 
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Barbareninvafion erlitt in der Form des beimatlos wan⸗ 

dernden Solbatentums, wie Aehnlihes beim Bufammenfturz 

des altrömifchen Reichs geicheben war. Florenz, durch bürger- 

liche Arbeitskraft und geiftiges Leben ftark, und vorzugsweiſe 

mit politiichem Genie begabt, vermochte feine Freiheit nod) lange 

zu behaupten, ebe fich ihr fürftlicder Erbe einfand. Doch für 

Rom ftand diefer Erbe fchon feit Jahrhunderten bereit. Er 

ernbtete die Früchte der Zerftörung des Geſchlechteradels. Als 

der Bapft aus Avignon zurüdtehrte, fand er den demokratiſchen 

Staat des Bollstribunen, der Dreigehnmänner und der Banner: 

führer bereits erſchöpft und fterbend. Als jodann der Römer 

Martin V. aus dem Schisma nah Rom heimkam und bier den 

heiligen Stul für die Dauer aufrichtete, war die Stabt, 

eben erft eine Beute von kühnen Solvbanven-Generalen, zur 

päpftlihen Herrichaft herangereift. Die claſſiſchen Träume von 

der weltgebietenden Majeftät des römischen Volls und Senats 

machten dem praftiihen Bebürfniß der Ordnung und des 

Alltagswoles Platz, und auch die municipale Unabhängigkeit 
des Capitols ergab fich, nad) einigen krampfhaften Proteften und 

Erinnerungen, in die Gebote des päpftlihen Herrn. 

Nah dem Tode Benedict's XI. hatte die lange Vacanz, 

die Ohnmacht und endlich die Entfernung des Papfttums 

Rom in tiefe Anarchie geftürzt. Die vier Hauptgeichlechter 

ftritten um die Gewalt, während die Campagna vom Rache 

krieg der Gaetani erfüllt war. Um fi der Adelstyrannen 

zu erwehren, jegte die Bürgerihaft im Jahr 1305 eine 

Bollsregierung von Dreizgehnmännern ein, und machte den 

Bolognefen Johann de Ygiano zum Gapitän. 1 Zugleich 

1 Er beftätigt bie Statuten ver Kaufleute am 15. März Ind. III.: 
apl. sede pastore vacante per mortem — D. Benedicti Pp. XI, 
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wurde Baganino, vom berrichenden Guelfenhaus der Torri 

in Mailand, als Eenator berufen. Er regierte Rom ein 

volles Jahr neben dem Volksrat der Anzianen und dem 

Gapitän.1 Jedoch der ftäbtifche Adel vermochte bald wieder fich 

des Senats zu bemächtigen. Denn kaum war Clemens V. Papft 

geworden, jo fette er auf Befehl des Königs Philipp, am 

2. Sebruar 1306, die ghibelliniichen Colonna in alle ihre 

Rechte wieder ein. Er gab ihren beiden Cardinälen den Purpur 

zurüd, und erlaubte Stefan das zerftörte Paleftrina wieder 

aufzubanen.2 Die Colonna wurden alsbald mächtiger, denn 

zuvor. Sie verlühnten ſich vorübergehenv mit den Orfini, und 

beide Optimatenhäufer beſetzten gemeinichaftlih den Senat. ? 

magnif. virJohes de Ygiano dei gra. sacri Rom. Pop. Capitaneus 
et XIII. Anziani, unus vid. per quamlib. region. Urbis. una cum 
ipso D. Capitaneo ad regim. urbis et reformation. reipub. Romanor. 

— confirmavit: Vendettini Serie Cronol. — Das officielle Regifter 
bes Capitols fchreibt Johes de Magnano alias Ugiano. Andre handſchriftl. 

Geſchichten bes Senats haben auch J. de Magnano Comes de Bononia 

und die Cron. di Bologna (Mur. XVIII. p. 806) bat J. de Lignano. 
1 Corio Storia di Milan. I. 378 fagt, daß bie römifchen Geſandten 

im Yebruar nah Mailand famen. Turiozzi Mem. di Tuscania p. 16 
zeigt Baganino am 18. Ami 1805 ale Senator. Er betätigt das Statut 

ber Kaufl. am 21. März 1306. — Am 25. Eept. 1306 reaffibirt er 
Corneto (Margarita Cornetana). 

2 Bulle aus Lyon, 2. Febr. 1806. Bei Betrini p. 153, Monum. 33, 
Der Bau nahm Yahre in Anſpruch. Noch heute Tiest man auf dem Tor 
ber Rocca: MAGNIFICVS. DNS. STEFAN. DE. COLVMNA. REDI- 
FICAVIT. CIVITATEM. PRENESTE. CV. MONTE. ET. ARCE. 
A. MCCCXXXII. Clemens fchlug fpäter auch alle Proceſſe gegen bie 

Frevler an Bonifacius VIII. nieder (Bulle vom 20. April 1812, Theiner 
Cod. Dipl. L n. 624). Am jelben Tag befahl er ben Frieden zwiſchen 

Anagui, Matri, Loffrid Gaetani von Fundi, Benebict Gaetani und ihren 
Anhängern anf ber einen Seite, und ben Feinden Bonifacins’ VIII. auf 
der andern zu ſchließen. Ibid. n. 625. 

3 In der letzten Hälfte 1806 wurden Senatoren Gentile Orfini unb 
Stefan Colonna. Sie beftätigen das Statut der Kaufl. am 23. Juli 1306. 
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Clemens V. erlangte jett ohne Mühe vom Abel und 

Bolf das Recht feiner Vorgänger: die Senatsgewalt auf 

Lebenszeit, mit der Befugniß, fi darin vertreten zu laſſen. 

So kehrte die capitolinifhe Republif zum früheren Syſtem 

zurüd. !' Es war für Nom vorteilhaft, den Päpften in 

dieſer Form die ſtädtiſche Gewalt zu übertragen, denn dies 

fette dem Adel einige Schranken, minderte die Gefahr der 

Tyrannis, und fhuf wenigftens ein bleibendes Brincip für 

die ftaatlicde Orbnung. Die politifhe Verfaſſung Rom’s im 

Mittelalter, wo die Gemeinde eine jelbftändige Republik 

bildete, die Priefter von den Staatsämtern ausſchloß, aber 

jedem Papſt perfönlid und auf Lebenszeit die Oberherrlichkeit 

gab, war die verftändigfte und aud des römiſchen Volks 

würdigſte Löfung des dauernden Widerftreit3 zwiſchen dem 

1 Clemens machte zuerft zu Senatoren Petrus Eavelli und Johaun 
Normanni. Brief an fie, 9. März 1307 (Theiner I. n. 588). Formel, 
wie aus ber Zeit Bonifacius’ VIII. Die hanbfchriftliihen Memoiren Todi's 
von Lucalberto Betti berichten, baß bie Römer am 1. Aug. 1807 Amelie 

unterwarfen; barin heißen bie Senatoren Pietro Savelli und Joan. Ceraſa, 
was wol Gerefe beißen foll, ba Cäre ben Normanni gehörte. Statuten⸗ 

gemäß burfte kein Trafteveriner Senator fein: cavetur, ne quis nob. civis 

Roman. habitator de regione Trastiberim in Senatorem, seu ad 
regimen — Urbis — assumi — possit: bies hob Clemens V. zu Gunften 

bes Joh. Normanni auf. Ibid. n. 589. Die folgenden Senatoren: vom 
1.Rov. 1307 ab Ricardus Theballi de Aniballis und Joh. de Columpna 
dns. Genazzanj, beflätigen das Statut der Kaufl. am 19. Febr. 1308. 

Am 27. Jan. 1308 biffiviren fie Afpra (Inſtrument im Archiv Alpra). 

Sie waren noch im Amt 16. Sept. 1308 (Benbettini, Serie). Sodann 
Giacomo di Sciarra Colonna und Giacomo Savelli. A. 1309: Joh. 

Petri Stephani von Xraftevere, und Theobald. de 8. Eustachio, vom 

Juni ab (Brief des Papfts, Avignon 27. Zuni 1809). Sie reaffidiren 

Corneto am 18. Sept. (langes Wctenflüd in ber Marg. Cornetana). 
A. 1310: Forte Braccio Orsini und Giov. de Riccardo von ben Ani«- 

baldi; ernannt vom Papft, aber von ihm abgefegt. Brief an das römifche 
Boll, Avignon 14. Mai 1310. Theiner I. n. 602. 
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weltlihen und geiftlihen Recht. Dies Verhältuiß hatte 

Nicolaus III. DOrfini feit der Senatsconftitution vom Jahr 

1278 eingeführt; es behauptete ſich lange Zeit, bis es, viel- 

leicht zum Unglüd der Stadt, mit deren felbftändiger Republit 

erloſch. 

Noch hofften die Römer ihren Papft und Biſchof in 
feinem rechtmäßigen Sig, dem Lateran, anlangen zu fehen. 

Noch dachte Niemand ernftlid an die lange Dauer des päpft- 

lihen Erils. Jedoch der Gascogner Clemens V., der Sclave 

Frankreichs, erfchien nimmer in Rom. Er überließ die Stadt 

der Apoftel feinen Bicaren im Geiftlihen und Weltlichen, 

und feinen 2egaten die Beruhigung Italiens, wo Ferrara 

von den Benetianern bejeßt wurde, und wo Ancona und 

andre Städte der Marken fih empörten, und PBoncellus 

Drfini zu ihrem Capitän machten. Zu namenlofer Beftürzung 

der Römer beihloß Clemens fogar die förmliche Meberfiedlung 

der Curie nad Avignon, im Sahre 1308. Diefe Stadt 

gehörte dem Könige von Neapel als Grafen der Provence, 

und zugleih dem Reid. Indem der Papft dort Wohnung 

nahm, begab er fih in den Schuß eines Fürften, welcher 

Bafall der Kirche war. Er beſaß außerdem in ver Näbe 
Avignons bereits die Grafſchaft Venaiffin, melde Raimond 

von Touloufe im Jahre 12328 der römifhen Kirche hatte 

abtreten müflen. Die Wahl der proviforifhen Reſidenz an 

den ARhoneufern war daher die befte, die der Bapft außerhalb 

Italiens treffen fonnte, da auch die Nähe von Marjeille eine 

ſchnelle Verbindung mit jenem Lande möglich machte. 

Die Auswanderung der Curie, Die ungewiſſe Zukunft, 

und in der Gegenwart die jchredliche Furie der Factionen 

erzeugten die düfterjte Stimmung In der Stadt. Nachts am 

⸗ 
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6. Mai 1308 ging durch unglüdlichen Zufall die Iateranifche 

Kirche in Flammen auf. Das einfallende Gebälk zerbrach 

ihre ſchönen antiken Eäulenreihen, und zabhlreihe Monumente, 

welche diefen Tempel zu einem Mufeum römiicher Geichichte 

machten, wurden zeritört.1 Der Untergang der heiligen 

Mutterkirche der Chriftenbeit ſchien, wie ſchon einmal zur 

Beit Stefan’s VI., ein furchtbares Strafgeriht anzufündigen. 

Proceflionen von Geiftlichen durchzogen wehllagend die beftürzte 

Stadt; die Waffen ruhten und Feinde verfühnten fih; man 
erhob fi in frommem Eifer, Hand an's Werk zu legen, den 

Schutt fortzuräumen, Gelbmittel beizufteuern, und Material 

berbeizufchaffen. Der Papſt ſetzte eine Gongregation von 

Gardinälen für den Wiederaufbau der Kirche ein, welder 

mit Leidenſchaft betrieben, doch erft unter feinem Nachfolger 

vollendet wurde. 

Abergläubifhe Furcht vor den Drohungen des Himmels 

* bat nach ſchneller Aufregung niemals eine moraliide Spur 

zurüdgelaffen. Die Romer vergaßen bald ihre frommen 

Gelübde; die todfeindlichen Geſchlechter, Colonna und Orfini, 

jebten ihre Familienfriege in und außerhalb Rom wütend 

fort. ? Die Abweſenheit des Papſts machte den Adel zügel- 

Iofer als je; denn diefe Erbgeſchlechter dünkten fih nun 

Herren im herrenlojen Rom. Ihre Solvfnechte lagerten auf 

allen Wegen; Neifende und Pilger wurden ausgeplündert; 

bie Stätten der Andacht blieben leer. Alle Verbältniffe in 

der Stadt verkleinerten ſich. Man ſah Teine hohen Prälaten, 

1 Ptol. Lucensis Vita Clem. V. bei Balızius Vitae Pap. Avenion. 
I. 31. Brief des Papfts an den Cardinal Sacob Colonna, Pictav. III, 
Id. Aug. a. III. Raynald. ad a. 1308. n. X. 

2 Siov. Billani VIII c. 17. 
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keine Fürften, Herren und Geſandte fremder Mächte mehr in 

Rom erfiheinen. Nur felten fam ein Garbinal als augen- 

blidliher Legat, froh die unbeimlide Stadt fo bald als 

mögli zu verlaflen. Bicare erfebten die von ihren Titel: 

firchen abwejenden Garbinäle, während den Papft jelbft ein 

Biſchof der Nachbarſchaft, von Nepi, Biterbo ober Orvieto, 
ala kümmerliches Schattenbild im Batican vertrat. 

Glemens V., von feinem Stellvertreter im Geiftlichen 

beftürmt, der wachlenden Anarchie in Rom abzubelfen, fchidte 

im Januar 1310 einen Minoriten als Runtius und Yriedens- 

ftifter. 1 Der Möndh fand Rom in tiefer Verwilderung, 

die Senatören Fortebraccio Drfini und Johann Anibaldi 

untauglich, und den Bollsrat der Dreizehn mit ihnen und 

dem Adel in Streit. Diele Anzianen, regionenweiſe gemäblte 

Bertrauensmänner, behaupteten nämlich neben der Ariftofratie 

ein demofratifches Gemeinweſen (Populus), und dies berubte 

wefentlih auf den Innungen mit ihren Sonfuln, namentlich 

ver Aderbauern und Kaufleute Die Vertreter der Bürger: 

ſchaft wandten ſich Flagend an den Papft: fie forberten ihn 

durch ihre Boten auf, daß er Sorge trage, der Stabt mit 

einer Traftvollen und einheitlichen Regierung den Frieden zu 

geben. Clemens V. war als Franzoſe mit ven römiſchen 

Berhältnifien durchaus unbekannt und dadurch in Verlegen: 

beit gefegt. Er überließ den Bürgern felbft die Wahl ihrer 

Regierung für ein volles Jahr. Er enthob jene Senatoren 

ihre3 Amts; des regierenden Adels und feiner Vorrechte 

gedachte er mit Feinem Wort. Demnad wurde das Selbit- 

1 ®abbing Annal. Minor. VI. ad a. 1310. n. 10 bringt ben Brief 
des Bapfis an den Legaten, Woignon XVII. Kal. Febr. a V. Der 
Mind hieß Wilhelm von S. Marcello. 
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beſtimmungsrecht des römischen Volks ſchon von erften Avig- 

noniſchen Papft anerfannt. Die franzdfiihen Päpfte über- 

baupt begünftigten die Demokratie in Rom. Sie maren ver 

Stadt fremd und fern; fie verlor für fie allmälig die Wich⸗ 

tigkeit; fie hatten mit den römiſchen Feudalgeſchlechtern kei⸗ 

nen Zufammenbang, vielmehr bemühten fie fih, den bisher 

in der Eurie fo einflußreichen römischen Adel von ihr fo 

viel als möglih zu entfernen; fie füllten das Cardinals⸗ 

colegium mit Franzoſen an. Wir werden bald fehen, wel- 

hen Gebrauch die Römer von dem Wahlrecht machten, welches 

ihnen Clemens V. bewilligt hatte. ! 

Unterdeß zog der Tronwechſel in Deutſchland Ereig- 

nifje herbei, welche Rom und Italien heftig erfchüttern follten. 

Albrecht von Habsburg, der König der Römer, war am 1. Mai 

1308 an den Ufern der Reuß von feinem eigenen Neffen 

Johann erichlagen worden, und bie Krone des Reichs dadurch 

vacant. Sie murde in Deutihland nicht zum Gegenftande 

des Wahlkampfs ehrgeiziger ‘Parteien, aber fie Iodte Philipp 

den Schönen, das Kaiſertum an fein eignes mächtig auf 

ftrebendes Haus zu bringen, und wenn nicht fich ſelbſt, fo 

doch feinen Bruder Karl von Valois auf den Tron bes 

Reichs zu ſetzen. Der König unterhanbelte mit dem Papſt 

in Poitiers. Die Uebertragung der Reichsgewalt auf bie 

Dymaftie von Franfreih, in deſſen Grenzen bereit3 das 

Papſttum feinen Sig hatte nehmen müflen, würde Philipp 

zum Gebieter Europa’3 gemacht haben, und dies durfte 

i Brief, Aven. II. Id. Martii a. V. (Theiner n. 602): Consulibus 
Bovacieriorum et Mercatorum, Collegio Judicum et Notariorum, 
Consnlibus artium, tredecim bonis viris electis per singulas Regio- 

nes, et Populo Urbis, Das Wahlrecht bes Volls follte dauern vom Mei 
1310 ab. Die Conflitution Nicolaus’ III. warb aufgehoben. 
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Glemens V. nicht geſchehen laſſen. Er fuchte die Abfichten 

des Königs zu bintertreiben, und war aufrichtig froh, als 

die deutſchen Wahlfürften durch ihre unverhoffte Einigkeit 

die Pläne Frankreichs vereitelten. Diele hatten in Deutſch⸗ 

land überhaupt Fein Gehör gefunden. Die Kurfürften ver- 

einigten ihre Stimmen ohne Schwierigleit auf Heinrich von 

Zuremburg, einen edeln Herrn ohne Macht, weldem die 

Berbindungen feines Haufes, Erziehung und jelbft ritterliches 

Vaſallverhältniß zum Könige Philipp ein halb franzöfifches 

Gepräge gaben. Der Graf murde im November 1308 zu 

Franffurt gewählt, zu Aachen am 6. Januar 1309 gekrönt, 

und beftieg ala Heinrich VII. den deutſchen Tron, melden 

er bauptfählid ven Bemühungen feines eignen Bruders 

Balduin, des Erzbifchofs von Trier, zu verdanken hatte. 

Heinrih erlangte die Anerkennung des Papſts ohne 

Mühe. Rah dem Vorgange ver Habsburger räumte er ihm 

jofort das Recht der Betätigung ein; er ſchickte feine Boten 

nach Avignon, welche Clemens dem V. fogar das Wahlvecret 

vorlegen, in des Königs Namen der Kirche Ehrfurdt und 

Ergebenbeit geloben, und um die Kaiferfrönung bitten follten. 

Die königlichen Geſandten beſchworen am 26. Juli die Gelöb- 

niffe ihres Herrn, und an demſelben Tage beftätigte der 

Papft die Wahl Heinrich's von Luremburg zum Könige der 

Römer. Er bewilligte die Kaiferfrönung, erklärte jedoch, 

daß fie wegen des Concils, welches er zu verjammeln vor- 

habe, jegt nicht durch ihn vollzogen werden fünne, und be 

flimmte dazu einen Termin von zwei Jahren, vom 2. Februar 

1309 ab gerechnet.! Die Anfprühe von Innocenz III., 

4 Brief Heinrich's Cnpientes ferventi desiderio, Conſtanz 2. uni. 
Mon. Germ. IV. p. 492. — 493: Das Sacramentum Regis nad) alter 
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Gregor IX. und Innocenz IV. wurden demnad vom Reich 

ohne meiteren Widerſpruch als Rechte anerlannt; Fein deut- 

ſcher Wabhlfürft und fein deutſcher König fchien mehr bie 

Befugniß des Papſts zu bezweifeln, vie Perſon des erwählten 

Kaifers zu prüfen und zu beftätigen, und kurz die Kaiſer⸗ 

frone als ein Lehn der Kirche zu vergaben. 

Heinrih empfing den päpftlichen Beftätigungsbrief kurz 

vor dem Hoftage, den er im Auguft zu Speier bielt, und 

ihon bier murde feftgefeßt, daß die Romfahrt im Herbſte 

1310 von Laufanne aus angetreten werden folle. Diele 

Eile ftand im Gegenſatz zu der Gleichgültigkeit Rudolf's und 
Albrecht's von Habsburg gegen die Kaiferfrone, welche feit 

Friedrich II. fein Herrſcherhaupt mehr geſchmückt hatte. Aber 

Heinrih von Zuremburg bejaß feine eigne Hausmacht, und 

deßhalb auch weder Anſehen noch Einfluß in Deutichland, 

wo er vielmehr Zerwürfniſſen mit Habsburg-Defterreih, mit 

Böhmen und Bayern entgegenjah. Er ftellte fi vor, daß 

ihm erft die Kaiferfrone Glanz und Macht verleihen würde, 

und hoffte Stalien mit Deutfchland wieder zu vereinigen, 

und das alte Reich der Hohenftaufen ruhmvoll zu erneuern. 

Das vergangene Ideal der römiſchen Weltmonardhie Tebte 

noch einmal in dem Geift eines deutfhen Königs auf, den 

die Geſchichte darüber nicht belehrt hatte, daß ber Verſuch, 

jenes alte Rei, ja nur die politiich=feudale Verbindung 

Deutſchlands und Italiens durd die Reichsherrlichkeit wieder 

Formel. Brief bes Papſts, Avignon 26. Yuli 1809 ... examinatione 
quoque de persona tua — per nos facta, In quantum te absente 
fieri potuit — te — in Regem electum deputamus — Regem Ro- 
manorum — tuamque personam — declaramus plene sufficientem 

et habilem ad suscipiendum hujusmodi imperialis celsitudinis dig- 
ritatem. Ibid. p. 495. 
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berzuftellen, fortan feinen praktiihen Erfolg mehr haben 

konne. Jedoch den Anfichten Heinrichs gab Stalien felbft 

den Inhalt und die Richtung. Die Ghibellinen dieſes Landes 

riefen ihn dringend herbei, und die ausgezeichnetften Geifter 

deſſelben famen ihm mit einem Enthufiagmus für die Kaifer: 

monarchie entgegen, welcher auch ven beionnenften Staats- 

mann bätte täuſchen müſſen. 

Am Anfange des XIV. Jahrhunderts war der Buftand 

Italiens wegen feiner langen und unveränderten Fortvauer 

für die Staliener unerträglich geworden. Die Barteien der 

Guelfen und Ghlbellinen zerrifien alle Städte von ven Alpen 
bis zu den Grenzen Neapeld; Anardie, Bürgerkrieg, Eril 

überall; die freien Republiten in beftändiger Ummälzung, 

in ewigem Parteifampf oder im Krieg mit Stäpten und 

Dynaſten; die alten Eidgenofjenichaften aufgelöst; nur ver- 

einzelte und augenblidlihe Bündniſſe; die Feudalherren des 

vorigen Jahrhunderts ald Tyrannen Städte bewältigend, 

bald vom Neid, bald vom Bapft den Titel eines Vicars ſich 
erfaufend: kurz, ein Wirrfal zeriplitterter Nationalkraft, 

welchem Ausdruck zu geben die Gefchichtichreibung unfähig if. 

Bisconti und Torri, Scala und Efte, die Polentanen, die 

Seotti, Montefeltre, Torrelli, Manfredi, Malafpina, Guiboni, 

Carrara, die Ordelaffi, Cavalcabö, die Herren von Savoyen, 

von Saluzzo und Monferrat, die Orfini und Colonna, hundert 

andre Signoren ftanden in Waffen, ein jever auf dem Gebiet 

feines Ehrgeizes und feiner ränfevollen Gewalt. Weber 

dieſem politifhen Chaos ſchwebten fort und fort jene beiden 

alten Dämonen der Guelfen- und der Ghibellinenpartei. 
Borteil oder ererbte Tradition, oder ein augenblidliches 

Berhältniß beſtimmten die Wahl der PBarteidevife, und der 

Sregorovius, Befhichte der Stadt Rom. VI. 2 
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Factionsname jelbft hatte oft kaum ein politifhes Princip 

zum Inhalt. Aber das Programm der ghibelliniihen Staats⸗ 

männer war in diefer Seit das einfachere und dad am be 

ftimmteften ausgeprägte; ihre Bartei, welche aus der Feudalität 

des Neiches jtammte, fuchte die Ordnung Italiend unter ber 

Autorität der legitimen SKaifer deutſcher Nation. Der 

ghibellinifhe Gedanke war der des hiſtoriſchen Rechts, und 

‚fein Syſtem die Civilifation in der Form der centralifirenden 

Monarchie. Dagegen war bei den Guelfen der Gedanke der 

Nationalunabhängigkeit in feinem ftaatlihen Syſtem darge 

legt, die katholiſche dee einer allgemeinen italienischen Con⸗ 

föderation unter der Hoheit des Papſts nicht ausgeſprochen, und 

ihre Beſtrebungen hatten außer dem Widerſpruch gegen den 

deutſchen Einfluß kein allgemeines politiſches Ziel. Zugleich 

war ihr natürliches Haupt, der Papſt, von Italien fern. Seine 

Ueberfiedlung nach Frankreich, an welches ſich die Guelfen ſeit 

dem Untergange der Hohenſtaufen angelehnt hatten, machte dieſe 

franzöſiſche Beziehung um fo dauernder, aber fie fanden gerade 

damals in Italien ſelbſt an dem Könige von Neapel, in defjen 

Stadt Avignon der Papſt wohnte, ihren mächtigen Protector. 

Carl II. von Anjou war am 5. Mai 1309 gejtorben, 

und Robert von Calabrien, fein zweiter Sohn, erhielt die 

Krone, indem er die Anfprüce Carl Robert's von Ungarn, 
Sohnes von Carl Martell, dem Erftgebornen Carl's II., be 

feitigte. Er war ein gebildeter und geiftvoller Fürſt. Der 

Papit, den er in Avignon perfönlich für ſich geftimmt hatte, 

erteilte ihm im Auguft 1309 die Inveſtitur. Clemens V. 

verpflichtete ihn dadurch zu feinem Dienft; er erkannte in 

"diefem Könige die feftelte Stüße der Kirche in Stalien, und ver: 

traute ihm dort den Schutz jeiner mweltlihen Rechte. Nobert 



Das ghibellinifche Keichsibel. 19 

blieb in der That ein ganzes Menfchenalter hindurch der dank⸗ 

barfte Bundesgenofie und der treuefte Advocat des heiligen 

Stuls. As er im Anfang des Jahrs 1310 von Avignon 

nah Stalien kam, anerlannten ihn die Guelfen ſofort als 

ihr nationales Haupt. Dies war für die führerlojen Ghibel- 

Iinen ein Grund mehr, die eilige Romfahrt Heinrich's VII. 

zu wünfden. Sn den ausgezeichnetften Männern ihrer 

Partei lebte eine glühende politiihe Meſſiashoffnung, und 

ihr hat Dante in der geheimnißvollen Geftalt des „Veltro* 

Form gegeben. Der größejte Repräfentant der Leiden und 

der Hoffnungen feines PVaterlandes, der im Exil irrende 

Dichter, war der begeifterte Bropbet diejer ghibellinifchen Stim- 

mung. Seine Proclamationen, ſelbſt mande berühmte Stel- 

len feines Gedichts haben ven völligen Wert von politifchen 

Urkunden über den Geift jener merkwürdigen Zeit. Im 

Widerſpruch zur Geſchichte der Romfahrten, welche die Ita⸗ 

liener feit Jahrhunderten ala Smvafionen verwünſcht hatten, 

fah der vorurteilslofe Dante in den legitim gewordenen Kö- 

nigen der Römer aus deutfcher Nation die von Gott beru- 

fenen Retter Italiens, deren heilige Pflicht es fei, das zer- 

trümmerte Reich diefjeit$ der Alpen wiederberzuftellen. Nichts 

beweist jo Flar die tiefe Verzweiflung des ganz zerrifjenen 

Landes als dies, daß der edelſte Patriot der Staliener die 

Rückkehr der deutfhen Kaifer mit Waffengewalt in fein eig- 

nes Vaterland begehrte. Die Staliener haben ihm dies kaum 

verziehen; fie tadelten e8 als Weberfpannung gbibelliniicher 

Parteileidenſchaft, aber der hohe Geift Dante's erhob ſich 

in feiner philofophifhen Anſchauung zu einem Weltiveal, 

an welches feine Barteianficht hinanreichen konnte, und worin 

auch die Nationalität indifferent ward. Die Habsburger, 
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welche Deutſchland nicht verließen, enttäuſchten ihn; er 

richtete zornige Anklagen gegen den Schatten des pflichtver⸗ 

geſſenen Rudolf, und die Ermordung Albrecht's erſchien ihm 

als das Strafgericht des Himmels, der deſſen Nachfolger an 

die verſäumte Pflicht gemahne. Die Verſe Dante's in jener 

weltberühmten Stelle des Fegefeuers, wo er die Begegnung 

des Schatten von Sordello mit Virgil ſchildert, Dithyramben 

des patriotiſchen Schmerzes von der prophetiſchen Erhabenheit 

eines Jeſaias, blieben für alle folgenden Jahrhunderte gül⸗ 

tig, und wie mit Flammenſchrift über Italien hingeſchrieben. 

Er rief Heinrich nach dem verwaisten Rom: 

Komm’, fieh’ dein Rom, in Tränen für und für, 

Die Wittwe, einfam, Tag und Nacht durchklagend: 

„Warum, mein Cäſar, bift du nicht bei mir?“ ! 

Das deal vom römischen Reich war ein dem abendlänbi- 

ichen Geift inhärente® Dogma, welches fi durch die Einheit 

der kirchlichen Organifation erklärt. Reich und Kirche waren 

im Borftellen der Menſchen nur die zwei unterſchiedenen, aber 

zufammengebörenden Formen, unter denen die Givilifation 

überhaupt als ein Kosmos begriffen wurde. Die römijche 

Reichsidee überdauerte daher den Fall der Hobenftaufen, die 

Ohnmacht des Interregnum's, und die lange Epoche, wo 

fein deuticher Kaiſer mehr in der Welt geſehen ward. Weder 

der erbitterte Kampf zwiſchen dem Saifertum und dem 

Prieftertum, noch der immer ſtärker werdende Nationaltrieb 

1 Vieni a veder la tua Roma, che piagne 

Vedova, sola, e di e notte chiama: 

Cesare mio, perch® non m’ accompagne, 
Purg. VI. 
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ſelbſtändig werdender Völker vermochten bei Lateinern und 

Germanen jenes römiſche Weltideal auszulöſchen, welches 

man das antik-chriſtliche nennen darf. Der tieffinnige Dante 

hoffte weniger aus der Uebergeugung des Politikers, als des 

Philoſophen, feinem zerriffenen Vaterlande durch die Auto⸗ 

rität des Kaiſers die Einbeit, den Frieden und den Ruhm 

vergangener Zeiten zurüdgugeben, obwol diefer Weltmonarch, 

wenn er geſchaffen und gekrönt war, an wirklicher Madt 

jedem Könige nachſtand, und kaum für einen Tyrannen 

Dberitaliens furchtbar fein konnte. Sein berühmtes Buch 

„von der Monarchie,“ ver erfte politiide Tractat von Wid- 

tigkeit feit Plato, Ariftotele8 und Cicero, mar nicht erft 

durch die Romfahrt des Luremburgers veranlagt, aber wann 

immer e3 gefchrieben fein mag, fo ſpricht es doch jene ghi- 

bellinifche Doctrin aus, welche Heinrich dem VU. in Stalien 

mit Enthufiasmus entgegen kam. 

Die Schrift Dante’3 ift nicht das Programm einer Partei 

zu nennen, denn nur hochgebilveten Geiftern Fonnte fie zu⸗ 

gänglih jein. Sie ift das Werk nicht eines Staatsmanng, 

was Dante niemals war, fondern eines philofophiichen Den- 

kers, der ſich in die Abftractionen der Schule vertieft, und 

fein Syftem von der Weltrepublif nicht politifch oder ſocial 

aus den menſchlichen Berhältniffen erbaut, fondern dogma⸗ 

tiſch vorausſetzt und aus allgemeinen Begriffen erklärt. Dante 

handelt auch nit vom Staat, fondern vom deal der Welt: 

republit als der Form der allgemeinen Civilifation. Er 

entwidelt mit fcholaftiiher Methode drei Grundfäte: daß die 

Univerfalmonardie, d. 5. das Reich, zum Wol der menſch⸗ 

lichen Gejellihaft notwendig fei; daß die monarchiſche Ge⸗ 

walt, das eine und unteilbare römiſche Imperium, rechtmäßig 
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dem Römervolk und durch dieſes dem Kaiſer gehöre; end⸗ 

lich daß die Autorität des Kaiſers unmittelbar von Gott, 

und nicht, der Prieſteranſicht gemnäͤß, vom Papft, dem Vicar 

Chriſti oder Gottes, herſtamme. Die tieffinnige Schrift iſt 

der echte Ausdrud der Ueberzeugungen des Mittelalters, und 

nur aus ihm au für ung verftändlid. Sie beruht zumal 

auf dem Dogma von der ununterbrocdhenen Fortdauer de? 

Simperium. Man kann nur verhältnigmäßig jagen, daß Dante 

deſſen Wiederberftellung fordert; denn dag Ausgehn des 

Reichs felbft war nach feiner Theorie jo wenig denkbar, mie 

das der menſchlichen Gefellihaft überhaupt. Ob die Namen 

der Kaifer Auguftus, Trajan und Conjtantin, ob Carl, 

Friedrich und Heinrich Tauteten, ob fie Lateiner ober Ger⸗ 

manen waren, bie änderte weder dad Weſen noch die Con- 

tinuität der römischen Monarchie, welche, älter als die Kirche, 

dieſe in fih aufgenommen hatte. ! Die Einheit des Univer- 

fums war das feite Brincip auch für die politifehe Welt der 

GShibellinen. Für fie galt als die allein denkbare befte Welt- 

ordnung nur die Regierung des einen Kaiſers, und dieſe 

Doctrin unterftügten. fie nicht allein durch die gefchichtliche 

Thatfache des römiſchen Reichs, ſondern auch durch die chrift- 

liche Idee. Wenn die Kirche, der Gottesftaat, nur eine 

war, mußte dann nit dag Reich, ihre civile Form, aud 

1 Die allgemeine Monardie wird aus dem Princip ber Einheit über⸗ 

haupt dedneirt. Der ſchwächſte Teil dieſer großartigen Utopie ift der zweite, 

deſſen Gründe heute faft abſurd erfcheinen. Sehr gut ber dritte, wo tie 

Doctrin ber Priefter treffend und für alle Zeit gültig zerflört wird. Dante 
mochte zu feinem Buch durch die Decrete Bonifacius’ VIII. angeregt fein; 
Witte fest es vor die Bulle Unam Sanctam, und Balbo erft ind Jahr 

1314. — Aehnlich, doch ſchwächer fpricht Dante Über die Notwenbigfeit ber 
Monarchie im Convito Tract. IV. c. 4 und 5. 



Das ghibelliniſche Reicheideal. 23 

nur eines fein? Wenn ed nur einen Hirten und eine Herde 

geben follte, mußte dann nicht ver Kaifer der allgemeine 

Bölkerhirte im Weltlihen fein, wie es ber Papſt im Geiſt⸗ 

Iihen war? Chriftus felbft, der alle weltliche Jurisdiction 

von fih wies, batte fih dem Civilgeſetz unterworfen und 

gefagt: „Gebt dem Kaifer mas des Kaifers ift;“ er hatte 

demnach den Kaifer als das allgemeine Haupt der Welt und. 

den Geſetzgeber auf Erven vorausgefekt. 

Die Monardie oder Kaifergewalt wurde nun von ben 

Shibellinen in demjelben Maße verberrliht und ibealifirt, 

als das Papittum in die civilvechtliche Sphäre eingedrungen 

war und dur Verweltlichung an feinem priefterliden Cha⸗ 

rakter Einbuße erlitt. In ihrem Streit mit den Kaiſern 

hatten die Päpfte den Begriff der imperatoriihen Majeftät 

fo tief als möglich zu erniebrigen geſucht; fie hatten zuletzt 

den Urfprung des Kaiſertums nur aus der menjclichen 

Schwäche oder der brutalen Gewalt nachgewiefen, als feine 

Sphäre nur die materielle Endlichkeit bezeichnet, und feinen 

höchſten Zwed nur in der vienftbaren Erhaltung ber Frei: 
beiten, der Rechte und Befigungen, und der von Ketzerei zu 

reinigenden Ortbodorie der Kirche gejehben. Die Ghibellinen 

beftritten lebhaft dieſe Auffaffung; fie behaupteten, daß das 

Neih eine göttliche Veranftaltung fei, und fie machten zu 

feinem Inhalt das höchſte zeitlihe Glück, die Freiheit, bie 

Gerechtigkeit und den Frieden, das beißt die menjchliche 

Cultur. Die Gefahr, daß die Kaifer auch die geiftliche 

Macht an fich ziehen könnten, war durch die Kraft und das 

Genie ver Päpfte abgemendet worden, aber eine andere Uni- 

verfaldejpotie ängftigte die Gejellihaft, denn die Kirche drohte 

das Neid, und, der Papft die weltliche Gewalt an ſich zu 
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‚reißen. Die wachſamen Ghibellinen waren es, welche En⸗ 

ropa Davor warnten, und die „Monarchie“ Dante's war 

die Sturmglocke in der Zeit der höchſten Gefahr. Der ab⸗ 

ſoluten Papſtgewalt wurde demnach die kaiſerliche Gewalt 

als gleich ſchrankenlos im Weltlichen entgegengeſtellt, und 

mit gleicher Uebertreibung. Dante wurde in der That nicht 

minder Kaiſerabſolutiſt, als die juſtinianiſchen Rechtslehrer 

der Hohenſtaufen es geweſen waren. Er behauptete mit 

philoſophiſchem Ernſt, daß alle Fürſten, Völker und Län⸗ 

der, daß Erde und Meer von Rechtswegen dem einen 

Cäſar zu eigen ſeien, ja daß jeder lebende Menſch dem 

römischen Kaifer untertan ſei.! So weit fleigerte ſich Die 

gbibelliniide Doctrin durch den Widerfprud zu jenen ber- 

ausfordernden Sägen von Bonifacius VIIL, welcher biejelbe 

ſchrankenloſe Machtvollkommenheit zu Gunften des Papft3 als 

fein göttlihes Recht beanſprucht hatte. Die Dante’iche Idee 

vom Reich war indeß keineswegs ein Programm des Defpo- 

tismus. Der allgemeine Kaifer follte nicht der Tyrann der 
Welt fein, der die gejegmäßige Freiheit tödtet und Die 

Mannigfaltigfeit von Ständen, Gemeinden und Völkern mit 

ihren Berfaffungen unterſchiedlos austilgt, fondern, weil 

1 Heinrih’e VII. Edict de Crimine Inesae Majestatis fagt: ad 
reprimenda multorum facinora, qui ruptis totius debitae fidelitatis 

habenis adversus Rom. Imperium, in cujus tranquillitate totius 
orbis regularitas requiescit, hostili animo armati conentur nedum 

humana, verum etiam divina praecepta, quibus jubetur quod onı- 

nis anima Romanor. Principi sit subjecta. M. Germ. Leg. 
I. p. 554. Dante felbſt jagt: qui bibitis fluentia ejus (sc. Impera- 

toris), ejusque maria navigatis: qui calcatis arenas littorum et 

Alpium summitates, quae sunt suae; qui publicis quibuscumque 
gaudetis, et res privatas vinculo suae legis, non aliter possidetis 
(Ep. V.). Mundi rex et Dei minister nennt er Heinrich, Ep. VI. 
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Alles beſitzend, ein über alle deſpotiſchen Begierden, wie 

- über alle Parteileidenſchaften erhabener Friedensrichter, ber 
höchſte Minifter oder Präfident ver Menſchenrepublik, Kurz, 

bie incarnirte Fdee des Guten.! Man wird fagen dürfen, 

daß dies hohe Ideal des volllommenen Weltmonarchen eigent- 

lich nur das Abbild vom Ideal des Papfts war, in der 

Sphäre des Irdiſchen. Zu erhaben für jene und au für 

unsre Zeit, ſetzt es, um mehr als ein Dichtertraum zu fein, 

das goldne Zeitalter einer Weltrepublil voraus, in mwelder 

bie Bölfer nur ebenfoviele Familien find, und des ewigen 

Friedens genießen, unter der liebevollen Leitung eines frei- 

gewählten Baters, der, nah Dante'ſcher Anficht, in dem 

ewigen Rom refidir. Die ghibelliniide Philoſophie war 

weit von jenem modernen Begriff der abjoluten Monardie 

entfernt, wie er fih aus dem fchroffen Proteftantismus ent- 

widelte. Indeß in dem vollfommenen Ideal des weltregie⸗ 

renden und friebeftiftenden Kaiſers fonnten immerhin die 

Keime für andre Neronen, Domitiane und Garacalla ver: 

borgen fein, und in den praftiichen Verhältniffen der wirf- 

lihen Welt als eine Saat der Defpotie aufgehen. Die 

Philofophen und Staatgmänner des Altertums würden bie 

erbabenen Utopien Dante's nicht begriffen, und Conftantin 

oder Yuftinian mit Erflaunen die von religiöjfem Glorien- 

ſchein verflärte Geftalt betrachtet haben, melde die Idee des 

Imperium in der hriftlihen Phantafie mittelaltriger Denker 

1 Vegghiate tutti, e levatevi incontro al vostro re, o abitatori 

d’italia: e non solamente serbate a lui ubbedienza, ma come 

liberi il reggimento. Ep. V. Dante's (nach Witte, — Et hujus- 
modi politiee rectae libertatem intendunt, scil. ut homines propter 
se sint. Non enim cives propter consnles, nec gens propter regem; 

sed e converso — Monarchia I. c. 14. 
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angenommen hatte. Die berühmte Apotheoſe, mit welcher 

Dante das heilige Reich im Bilde des im Paradieſe ſchwebenden 

Sternenadlers vergöttert hat, ſetzt in Wahrheit einen Cultus 

des politiſchen Ideals voraus, von jo religiöfer Leiden⸗ 

haft, wie nur die Kirchenväter Auguftin, Hieronymus und 

Cyprian fie für das Ideal der Kirche empfunden haben. 

Es liegt in diefer dichteriſchen Schmärmerei für das römifche 

Reich eine tiefe Liebe zur geſchichtlichen Menichheit, deren 

Leben in allen irdiihen Verhältnifien als eine der Firchlichen 

Ordnung gleichberedhtigte Offenbarung des göttlichen Geiftes 

begriffen wird. Der Fortfchritt des focialen Gedankens lag 

daber, troß aller Abftraction, mit dem Beginn des XIV. Jahr- 

hunderts auf Seite der Ghibellinen, und fie breiteten bald 

eine philoſophiſche Rechtsgrundlage aus, worauf die Refor⸗ 

mation der Kirche und des Staats entftehen konnte. 

2. Heinrich VII. kündigt feinen Romzug an. Berfammlung in Laufanne. 
Clemens V., Robert und Heinrih. Der Papft kündigt den Romzug bes 
Königs an. Aufbruch. Erſtes Auftreten Heinrich’8 in der Lombardei. Die 
Geſandſchaft der Reimer. Ludwig von Savoyen, Senator. Krönung in 
Mailand. Sturz der Torri. Abfall Iombarbifcher Städte. Brescia. Heinrich 
in Genua. Zuftände in Rom. Orfini und Colonna. Johann von Adhaja. 

Die Liga der Guelfen. Ueble Lage Ludwig's von Savoyen in Rom. 

Darf man fi wundern, wenn Heinrich darein willigte, 

als der Held einer großen Idee, eine ruhmvolle Aufnahme 

zu übernehmen, und als Friedendengel und Gejeßgeber in 

das claſſiſche Land hinab zu fteigen, das feit den großen 

Hohenftaufen fein deutſcher König mehr betreten hatte? 

Viele Italiener erfchienen vor ihm, viele Lombarden, zumal 

erilirte Ghibellinen munterten ihn auf, ald er am 30. Au- 

guft 1310 zu Speier Hoftag bielt. Selbit die Reichsfürſten 



Heinrich VII. beginnt pie Romfahrt. 97 

ftimmten für die Romfahrt, welche fie Fräftig zu unterftügen 

veriprachen; ſelbſt der Papft wünſchte Heinrid’3 Zug nad) 
Stalien, und aud die Römer verlangten ihn. Die Send⸗ 

boten des Königs gingen über bie Alpen, und meldeten den 

Städten und Herren, daß er fomme, „der Welt den Frie- 

den wieder zu geben.” Den Erwartungen vieler Italiener, 

welche die Rüftung Heinrich's hervorrief, hatte um dieſe Zeit 

auch Dante in einem Briefe an die Fürften und Völker Ita⸗ 

bien? Ausdrud gegeben. ! Der römiſche König hatte feinen 

jungen Son Johann mit der Krone Böhmens belieben, 

und verließ jein Vaterland, um wie fo viele feiner Bor: 

gänger feine nächſte Pflicht ala Herricher Deutichlands dem 

Reichsideal aufzuopfern. Er traf im Herbft 1310 zu Laufanne 

ein; denn von bier aus follte der Verabrebung gemäß die 

Romfahrt angetreten werden.‘ Machtboten aus faft allen 

italieniihen Städten begrüßten ihn dort mit reichen Ge⸗ 

ſchenken; nur die Florentiner erſchienen nicht; ihre mächtige 

Republik hielt mit gleicher Beftändigfeit die Fahne der Guelfen 

aufredht, wie Piſa die der Ghibellinen. Zu Laufanne be: 

ſchwor Heinrih in die Hände von Legaten des Papſts bie 

Schirmvogtei der Kirche, die Anerkennung aller Privilegien 

der Raifer, und die Erhaltung des Kirchenflaats, worin er 

feinerlei Jurisdiction auszuüben gelobte. 2 Clemens V. be- 

fand fi jet in einer widerſpruchsvollen Lage zwiſchen Nei- 

gung und Abneigung, zwiſchen Hoffnung und Furcht. Um 

ih aus den Feſſeln Philipp's zu befreien, welcher ihn mit 

1 Ep. V. Dante's (nah Witte und Opera Minor. di Dante ed. 
Fraticelli, Vol. IL). Cäfare Balko bäft biefen Brief für einen nicht 
pubficirten, poetiſchen Erguß. 

2 Siehe die Promissa, Lauſanne 11. Oct. 1310, bei Dönniges Acta 
Heinr. II. 123. Mon. Germ. IV. 501. 
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dem Proceß wider Bonifacius VIII unabläßig quälte und 

die Verdammung dieſes tobten Papſts forderte, hatte er fi 

beeilt, Heinrich auf dem Kaifertron anzuerkennen; follte er 
nun den römishen König in Stalien zur Macht Tommen 

laffen, während er jelbft in Franfrei entfernt und machtlos 

blieb? Sollte er fih in die Arme des deutſchen Kaifers 

werfen, für die Ghibellinen fih erflären, und die ganze 

Partei ver Guelfen, zumal den König Robert Preis geben? 

Diefen Fürften hatte er auf den Tron Neapels gejebt, um 

für den deutſchen Kaifer einen Gegner bereit zu halten. Um 

Robert ſ chaarten ſich die Guelfen, und die Uebergewalt, 

welche die Romfahrt den Ghibellinen verſprach, wurde durch 

die drohende Macht Neapels zweifelhaft. Als ſich nun Hein⸗ 

rich zum Zuge rüſtete, eilte der Papſt, denſelben Robert 

zum Rector für die Kirche in der Romagna zu machen, voll 

Furcht, der Kaifer möchte in jenen unruhigen Provinzen, 

erit jüngft abgetretenen Reichsländern, die Gewalt an fi 

nehmen. 1 Ehe jedoch Heinrih die Urkunde von Laufanne 

befchworen hatte, erließ auch Clemens Umlauffhhreiben an 

die Herren und Städte Italiens, worin er fie ermahnte, 

den König der Römer willig aufzunehmen. Die überfhmäng- 

lichen Ausdrüde der Freude, mit melden er ben Völkern 

die Ankunft des erfehnten Wiederherſtellers de3 Friedens 

anfündigte, hätten bei den Ghibellinen Zweifel über ihre 

Aufrichtigkeit erregen Tünnen, wenn fie in fo tief erregter 

Stimmung des bejonnenen Nachdenkens fähig gewejen mären. 

Die Sprade Dante! war nicht enthufiaftiiher, als die 

des Papfts, welcher fchrieb: „es mögen die dem römischen 

1 Die Ernennung batirt in Prioratu de Grausello,. 19, Aug. 1310. 
Raynalb n. 19. j 
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Reich unterworfenen Nationen jauchzen, denn ſiehe, ihr 

friedebringender König, der mit der göttlichen Gnade Er: 

höhte, deſſen Angefiht die ganze Erde zu jchauen begehrt, 

fommt ihnen daher mit Sanftmut, auf daß er auf dem 

Stul feiner Majeftät fitzend mit feinem bloßen Winf alles 

Mebel zerſtreue, und für feine Untertanen Gedanken des 

Friedens ausdenke.“ Kein deuticher König war je zuvor 

zu feiner Romfahrt mit fo begeiftertem Gruß von der Kirche 

begrüßt worden; das Manifeit des Papſts Fündigte ihn, wie die 

Manifefte der Ghibellinen, als den Meffias des Friedens an; die 

Kirche und Italien umgaben ihn mit einem idealiftiichen Glanz 

erhabner Theorien, und das erregte Abendland, jelbft die 

Griechen im Often blidten mit gefpannter Aufmerkfamteit auf 

den Zug Heinrich's, von dem fie große Ereignifje erwarteten. ? 

Als der König in Laufanne feine Waffenmacht mufterte, 

fonnte fie ihn nicht mit zu viel Zuverſicht erfüllen. Nur 

5000 Wann, meift Söldner und geringe® Boll, machten 

fein Heer aus. Nicht wie bei früheren Romfahrten glänzten 

darunter mächtige Reichsfürften. ? Seine Brüder, Balduin 

1 Exultet in gloria virtutis Altissimi regni culmen inclytum 
Romanorum; exultent magnifice sibi subditae nationes ... quoniam 
ecce Rex ipsorum pacificus, dono divinae gratiae magnificatus genti- 

bus, cujus vultum ejusdem Regis terra desiderat universa, eis veniet 

mansuetus, ut in eo suo sedens 50lio majestatis solo nutu dissipet 

omne malum, cogitet pacis cogitstiones pro subditis. Dies iſt, wie 
die Sprache Dante’s. Umlaufsſchreiben des Papfts vom 1. Sept. 1810, 
dat. in prior. de Grausello, an Genua x. Rayn. n. 9. Bom felben 
Tag der Brief an den Legaten Arnald dem Könige bis an bie Grenze Ita⸗ 
Tiens entgegen zu geben, ihn ehrenvoll zum empfangen, und nad Rom zu 
geleiten. Xheiner I. n. 610. 

2 Tutti i Christiani, ed eziandio i Greei e Saracini gaardavano 
al suo andamento e fortuna. PBillani IX. c. 53, 

3 Barthold Römerzug König Heinrichs von Luremburg I. p. 392 eq. 

Keine Romfahrt ift fo genau und anziehend durch Zeitgenoffen gefchilbert 
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Erzbifhof von Trier und Walram Graf von Lübelburg, die 

Dauphins Hugo und Guido von Vienne, der Biſchof Theo- 

bald von Lüttih, Gerhard Biſchof von Bafel, Lupolt Herzog 

von Dejterreich, der Herzog von Brabant bildeten feine vor- 

nehmfte Umgebung, und feine fräftigften Freunde fand er 

in den ihm verichwägerten Grafen von Savoyen. ! Ueber⸗ 

haupt hoffte er erit in Stalien mehr Streitfräfte zu fammeln. 

Der König z0g am 23. Dftober 1310 über den Mont 

Cenis auf mühevollem Wege, und gelangte am folgenden 

Tage nah Sufa, der erften italienischen Stadt am Fuße 

jenes Berges. Am 30. Oftober traf er in Turin ein. Sechszig 

lange Jahre voll Bürgerkrieg und Sturm, merkwürdig dur 

große Veränderungen im Reih, im Papfttum und in Sta: 

lien felbft, waren bingegangen, feit die Lombardei den lebten 

Romzug geſehen hatte. Nur Greife erinnerten fich dunkel 

jener Zeit. AS nun wiederum ein römiſcher König am Bo 

erihien, die uralte Verbindung Italiens mit Deutfchland 

zu erneuern, wurde das ganze Land in tiefe Unruhe ver: 

jebt. Nicht, wie feine Vorgänger mit einem gewaltigen 

Heer, jondern fait unbewaffnet kam biejer deutſche König, 

bie Völfer und Städte von den Tyrannen zu erlöfen.?2 Die 

worben, als bie von Heinzih VII. vor allen durch Nicol. von Butronto, 
dann durch die Lombarten Muffatus, Yerretus, Joh. von Cermenate, 
ferner durch. Bilani und Ding Compagni. Siehe Dönniges Kritil ber 
Quellen für die Gefchichte Heinrich's VIL, Berlin 1841. 

1 Amadeus von Savoyen war Gemal einer Schwefter Maria’s von 

Brabant, mit der ſich Heinrich A. 1292 vermält hatte. Am 24. Nov. 1810 

wurde Amadeus zum FFürften erhoben. Döuniges Acta Henr. VII. I. 1. 
Dürftige Anfänge des Haufes Savoyen, welches Italien endlich einigen follte ! 

2 Die Shibellinen rechneten eine neue Aera von ibm. Dante batirt 
zwei Briefe faustissimi cursus Henrici Caesaris ad Italiam anno I. 
(Ep. VI. VII). In Ep. VI. fagt er: ceu Titan peroptatus exoriens 
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überall umherirrenden Erilirten hofften jetzt Rückkehr, die 

Ghibellinen Herſtellung ihrer Macht, nur die Guelfen, un⸗ 

entſchloſſen und uneinig, waren voll Furcht. Aber ſo tief 

war das Bedürfniß der Lombardei nach Ruhe, ſo mächtig 

der Zauber der Erſcheinung eines Kaiſers, und ſo groß die 

Hoffnung auf ſeine Unparteilichkeit, daß auch jene es nicht 

wagten, feinen Zug aufzuhalten, ſondern fi ihm als dem 

allgemeinen Schiedsrichter zu unterwerfen Tamen. Guido 

della Torre, der mädhtigfte aller Guelfen, Tyrann von Mai- 

land, während fein ghibellinifcher Gegner Matheus PVisconti 

im Eril lebte, bielt fih noch voll Argwohn zurüd, aber an- 

dere Guelfenhäupter, Filippone von Langusco, Herr Pavia's, 

Antonius von Firiraga, Tyrann von Lodi, Simon de Ad⸗ 

vocatis von Bercelli, die Markgrafen von Saluzzo und von 

Montferrat, viele Herren und Biſchöfe lombardiſcher Städte 

eilten zu Heinrid nah Turin und ftellten ihr Kriegsvolk 

unter feine Fahnen. In wenigen Tagen jammelte er 12000 

Reiter. 

Eine Geſandſchaft der Römer begrüßte ihn huldigend 

am 1. November. Colonna, Orfini, Anibalbi, die Führer 

der Factionen Roms, erfchienen als Abgefandte ihrer Stabt 

mit 300 Neitern und ftralendem Gefolge. Sie waren vom - 

Sapitol gejendet fowol an Heinrih, ihn zur Kaiferfrönung 

einzuladen, al3 an den Papſt, ihn zur Rückkehr nah Nom 

aufzufordern, wo er, jo hoffte man, den neuen Saifer per- 

ſönlich krönen würde. Heinrich ſchickte gleichfalls Gefandte 

an den Papit, feinen Bruder Balbuin und den Bifchof 

nova spes Latio saeculi melioris effulsit. Tunc plerique vota sus 
praevenientes in jubilo, tam Saturnia regna, quam Virginem rede- 
untem cum Marone cantabant. 
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Nicolaus; dieſe Boten ſollten, wenn Clemens nicht ſelbſt nach 

Rom kommen konnte, wegen der Bevollmächtigung ſtellver⸗ 

tretender Cardinäle unterhandeln. Die römiſchen Geſandten 

hatten ſich damit einverſtanden erklärt. Während ihrer 
Anweſenheit in Turin ward feſtgeſetzt, daß Ludwig von Sa⸗ 

voyen als Senator nah Rom geben ſolle; denn dieſer Graf 

war dazu ſchon auserfehen worden, ehe noch Heinrich die 

Romfahrt angetreten batte.? Es war für den König von 

beionderer Wichtigfeit, einen feiner treueften und ihm ver- 

wandten Anhänger ald Senator im Capitol einzujeßen. 

Ludwig von Savoyen ging am Ende des Jahrs 1310 nach 

Rom, wo er vom Boll ald Senator auf ein Jahr ange: 

nommen und vom Papſt beftätigt wurde. ? 

1 Bon ihnen: Chron. Regiense Mur. XVII. p. 20 und Nicol. 

Botront. relatio de Itin. Italico Henr. VII. Mur. 1X. 888. Der Papſt 

ſelbſt bezieht fich auf dieſe und Heinrich's Geſandſchaft in feinem Brief vom 

28. Febr. 1311. Er entſchuldigt fi mit dem naben Octoberconeil und 
andern Hinderniffen, und überläßt dem König einen Tag nad Pfingften 

zur Krönung zu beflimmen, wozu er Carbinäle beputiren werde. Der 
Brief ift überſchwänglich von Xiebesphrafen. Bei Bonaini Reg. Henr. VIL 
1.168. Diefe Regeften aus dem Pifaner Archiv, eine wichtige Sammlung 
welche jene aus bem Turiner Archiv von Dönniges ebirte vernollfländigen 
wird, ift noch nicht im Drud erfchienen; Herr Bonaini überſandte mir mit 

gewohnter Liberalität alle fertigen Drudbogen zur Benützung. 
2 Ich zeigte, daß der Papft am 14. Mai 1810 bie Senatoren abfelste, 

und ben Römern bie Neuwahl frei gab. Nun fagt Billani VIII. c. 120: 
(am 3. Suli 1310) venero in Firenze messer Luis de Savoia 

eletto Senatore con due prelati cherici d’ Alamagna, e messer 

Simone Filippi da Pistoie, ambasciadore dello ’mperadore bie Flo⸗ 

rentiner aufzufordern, Boten nach Laufanne zn fchiden. Dies beweist, daß 
Heinrich fi) bereits mit Rom und wol auch mit dem Papſt Über die Wahl 
Ludwig's verffändigt hatte. 

3 Ich nehme an, daß er mit dem Januar 1811 fein Amt antrat. 

Er Geflätigt das Statut der Kaufl. am 24. März 1311 al magnißc. vir 
Lodovicus de Sabaudia dei gra. Alme Urbis Sen. III. 
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Alle Städte der Lombardei buldigten dem Koönige ber 

Römer, welcher milde und arglos jeder Klage Gehör gab, 

nicht Guelfen noch Ghibellinen begünftigte, fondern Frieden 

gebot.? Die Parteien verjöhnten fi auf fein Geheiß. Er 

befahl die Verbannten überall wieder aufzunehmen, was 

geſchah. Als folgten fie der Stimme Dante's, legten bie 

Städte ihr freies Regiment in Heinrichs Hand, und empfingen 

taiferliche Bicare. Heinrich VII beſaß perſönliche Eigen: 

fchaften, welche auf Große und Geringe günftigen Einbrud 

machten: ein Mann in der Fülle feiner Kraft, von 49 Jahren, 

von angenehmen Außern, ein bevächtiger Redner, großmütig 

und tapfer, revlih, mäßig, fromm und von hoher Gerech⸗ 

tigleitöliebe. Guelfen wie Ghibellinen empfingen ihn mit 

gleicher Achtung; bis fich diefe allmälig durch Mißgriffe oder 

Irrtümer, und vor allem durch die unkaiſerliche Armut 

(der ſchlimmſte Vorwurf für Herricher) verminderte. ? In 

Afti erichien das Haupt der Opibellinen, der von den Torri 

vertriebene Matheus Visconti in dürftigem Aufzuge mit nur 

einem Begleiter, und warf fih dem Könige zu Füßen, ein 

Mann, wie Dino fagt, mehr klug und ſchlau, als redlich. 

Heinrich führte ihn und die anderen Erilirten am 23. De 

cember nah Mailand zurüd. Sein Einflig in biefe große 

Stadt, vor dem ihm felbit gebangt hatte, war der erfte 

1 Metiendo pace come fusse un Agnolo di Dio, fagt Dino Eom- 
pagni. Die Milde Heinrich's war fo groß, baf fie als Schwäche erichien. 
Man fee Nicol. Botront. Mur. IX. 891. 

2 Das Borträt Heinrich’ hat Muffatus I. 13 gezeichnet. Homo gra- 
eilis, statura prope juste, colore capilloque subruffis, eminentibus 

superciliis — auf dem linken Auge ſchielend. Dino Kompagni nennt ihn 
bel perlatore und uomo di grande ingegno. Das Lebtere ift jedoch 
Uebertreibung, denn ein großes Genie war Heinrich nicht. 

Gregoronins, Geſchichte der Stadt Rom. VI. 3 
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wirklide Triumf der fich ermeuernden Kaifergewalt; denn 

Mailand hatte feit dem Welfen Otto IV. feinen Kaifer in 

feine Mauern aufgenommen. Während Schaaren von Eveln 

unbemwaffnet, wie er geboten hatte, dem Könige entgegen- 

gezogen waren und die Füße des Friedensfürften gefüßt hatten, 

war Guido della Torre vol Mißachtung ihm nur bis zur 

Borftadt entgegengelommen ; jedoch die Deutfchen hatten feinen 

Trog alsbald gebeugt. 1 Zum lettenmal jah die Welt das 

Schaufpiel Ehrfurcht gebietender Kaifermajeftät in mittel 

alterliher Form. 

Die feindlihen Häufer der Torri und Visconti zwang 

Heinrich zur Verſöhnung. Er forderte die Signorie, und 
das mächtige Mailand gab fie ihm. Cremona, Como, Ber: 

gamo, Parma, Brescia, Pavia fandten, wie Berona, Man- 

tua und Modena dies bereits gethan hatten, ihre Syndici 

zur Huldigung.? Noch ſtand Heinrich hoch über den Par: 

teien. Guelfen und Ghibellinen wollte er nicht einmal nennen 

hören, jo daß jene fagten: er fieht nur Ghibellinen, und 

diefe: er empfängt nur Guelfen. Seine Zeit verbrachte 

er nicht mit Gepränge, ſondern in beftändigem Rat zum 

Heil Staliens. Seine Erfolge in Mailand, die Unter: 

merfung der ganzen Lombarbei erregten Furcht und Schreden 

bei den Guelfen; die Florentiner eilten, ihre Stadt zu 

befeftigen, Bologna, Lucca, Siena und Perugia zu einer 

1 Beim Annahen Heinrich’s ſenkten fih alle Mailänder Fahnen, nur 
bie Guido's nicht; die Deutſchen warfen fie in den Staub. Guido flieg 
ab und kuüßte Heinrich's Fuß. Der König fah ihn an umb ſprach: Amodo 

Guido pacificus et fidelis sis, et quem negare nefas est, dominum 
recognosce. Joh. de Cermenate Mur. XF. 1236. 

2 Die betreffenden Huldigungsacte der Stäbte wird ber I. Banb bes 
Regeſtenwerks von Bonaini enthalten. 
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Liga zu vereinigen, und vom König Robert Hülfe zu 

fordern. 1 

Am 6. Januar 1311 nahm Heinrich die eiferne Krone 

der Lombarden in Sanct Ambrofius von der Hand Gafton’s 

bella Torre, des von ihm zurüdgeführten Erzbiſchofs von 

Mailand. Deputationen fait aller Städte Lombardiens und 

Italiens, auch Roms waren anweſend, mit Ausnahme von 

Benedig, Genua und Florenz. So wurde au das alte 

Königtum Italiens durch Heinrich den Luremburger erneuert, 

welcher jede Tradition des Reichs wieder herzuftellen fhien. * 

Aber an dem glänzenden Himmel feiner Hoffnungen ftieg 

jchon drohendes Gewölk auf. In feiner Mittellofigfeit for- 

derte er große Summen von Mailand fowol als Beifteuer 

zu feiner Kaiferfrönung, als zum Unterhalt des Reichs⸗ 

verweſers. Man murrte über das Regiment unbraudbarer 

kaiſerlicher Vicare. Vol Argmohn oder um des Friedens 

willen verlangte Heinrih 50 Söhne edler Häufer von beiden 

Parteien zu Geibeln, unter dem Vorwand, daß fie ihn nad 

Rom begleiten follten. Die Torri, von den Bisconti in die 

Falle gelodt, erhoben einen Aufftand am 12. Januar; 

Deutſche und Lombarden kämpften mutentbrannt in ben 

Straßen Mailands, und Blut verbunfelte zum erftenmal 

bie fleckenloſe Majeftät des even Heinrih. Die geihlagenen 

1 Documente darüber aus bem Archiv von Wlorenz, vom Dec. 1310 
an, im Il. Zeil der von Bonaini gefammelten Regeften. 

2 Die Torri hatten die alte eiferne Krone verpfändet: fie war ver- 

fhollen. Der Meifter Lando von Siena machte eine neue Krone von Stahl 
in Form eines Lorbeerkranzes, mit Perlen beſetzk. Billani IX. c. 9. 
Böhmer Regefl. p. 285. VBattbold I. 445. Die echte warb von Math. 

Bisconti erfi 1819 eingelöst und in Monza verwahrt. Weber bie eiferne 
Krone ſehe man Muratori’s Schrift beim Graevius Thesaur. IV. 
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Torri flohen aus der Stadt; ihre Paläfte wurden nieber- 

gebrannt; viele Mailänder nah Pila, Genua oder nad 

Savoyen ins Exil geführt. ! 

Das für die praktiſchen Verhältniſſe der Welt zu bobe 

Ideal des Frievdensfürften zerftörte fich alsbald, und Hein- 

rich VIL ſah fih in Furzer Zeit auf ben Wegen und in 

dem unentwirrbaren Labyrint feiner Vorgänger im Reich. 

Der jähe Sturz des mächtigen Guelfenhaufes regte das 

Land auf und zerftörte den Zauber vom erften Auftreten 

Heinrich's. Lodi, Cremona, Crema und Brescia fagten ſich 

von ihm log. Dies zwang den König, wie feine Vorgänger, 

Städte zu befriegen, wodurch Zeit und Kraft verloren gingen 

und fein ganzer Plan verändert wurde. Cremona unterivarf 

füh zwar wieder, wie Lodi und Crema. Die Bürger jemer 

Stadt erſchienen Gnade flebend, baarfuß und den Strid um 

den Hals vor Heinrih, aber der aufgebradhte König zeigte 

fih zum erjtenmal ohne Mitleid; er beftrafte ſelbſt Schuld⸗ 

Iofe dur harte Gefangenihaft, und ließ die Mauern Ere 

mona’3, welches geplündert ward, zu Boden werfen. Dieſe 

unerwartete Strenge, die den Glauben an feine Sanftmut 

und Gerechtigkeit erjhütterte, trieb Brescia zum äußeriten 

Widerſtande. Wenn Heinrih nah ver Unterwerfung Ere- 

mona’3 obne Verzug nah Rom gezogen wäre, fo würden 

Bologna, Florenz, Siena, Rom, jelbft Neapel fich ihm 

ergeben haben; jo meinten die Zeitgenoffen. Die Florentiner 

Berbannten, und namentlich Dante, welcher den König bereits 

1 Die Florentiner Hagten deshalb durch Boten beim Papft: bonos 
viros quasi omnes expulit de ipsa civitate — ita quod vere dici 

potest, quod subiecta sit servituti et morti. Die Deutfchen fein allen 
@uelfen fo todfeind, wie früher die Franzoſen den Shibellinen. Gefanbt- 
ſchaftsinſtruction vom 1. April 1311. Bonaini II. 17. 



Belagerung von Brescia. 37 

perſönlich aufgefucht hatte, mahnten ihn voll Ungeduld ſchnell 

auf Florenz zu rüden, do er beſchloß erft Brescia um jeden 

Preis zu bemwältigen, denn diefe Stadt Fonnte leicht zum 

Haupt einer guelfiihen Liga werden und hatte fich bereits 

mit feinen Gegnern in Toscana in Verbindung gefeßt.! Die 

ſchwierige Belagerung Eoftete Heinrich vier volle Monate, 

einen unverhältnigmäßigen Aufwand von Gelbmitteln, den 

Berluft feines Bruders Walram, und mehr als die Hälfte 

jeine® Heeres. Sie bietet das furdtbarfte Gemälde aller 

Schhreden des Kriegs um Städte dar, wie fie greller kaum 

zur Seit Barbaroffa’8 erlebt wurden. Brescia, das einft 

mit Heldenmut die Stürme Friedrich's II. abgeichlagen hatte, 

war eine der glangvolliten Städte der Lombardei; ihre freien 

Bürger „gleih Königen;” ihre Waffenmacht wie die eines 

Königreiche. ? Ein verbannter Guelfe, Teobald de Bruratis, 

Verräter an Heinrich, der ihn ehedem mit Wolthaten über- 

häuft, zum Ritter gemaht, und in feine Vaterſtadt zurüd- 

geführt hatte, Ieitete die Verteidigung mit wilder Energie, 

1 Schon am 16. April hatte Dante in einer heftigen Epiftel Heinrich 
angernfen, bie Stäbte Tiegen zu laſſen und das verhaßte Florenz zu züch⸗ 
tigen. Ep. VI. Der Graf Balbo zürnt, daß Dante einen fremben Fürften 

gegen feine Vaterſtadt aufrief, und bie beutfchen Leſer bemerlen immer 
wieber, baß e8 regelmäßig die Italiener ſelbſt waren, welche bie beutfchen 
Könige in ihr Land riefen. — Auch Dino Compagni fchließt feine Chronik 

mit einer flammenben Invective gegen feine Baterflabt, und ruft: Voi siete 

quelli, che nel mondo avete messo ogni male uso: ora vi si rico- 

mincia a rivolgere il mondo addosseo. Lo Imperadore colle sue forze 
vi fara prendere, e rubare per mare e per terra! 

2 Quid plura? cives reges erant. WMalvecci Chron. Mur. XIV. 
p- 91. Biele Stäbte holten damals ihre Rectoren aus Brescia. Heinrich 

ließ nach der Einnahme das Boll in Stabt und Gebiet zählen; es ergaben 
fh 136000 fireitbare Dlänner. Quod cum ipso Imperatori relatum 
fuisset, admirans inqguit: profecto haec Brixia non est civitas, sed 
Regnum. 
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bis er zum Tod verwundet in die Hände der Deutſchen fiel, 

auf einer Kuhhaut um die Mauern Brescia’3 geichleift und 

im Lager gevierteilt wurde. 1 Die Erbitterung der Breg- 

cianer ward jeßt grenzenlos, aber ihren verzweifelten Wider: 

ftand bradden Hunger und Veit, jo daß fie envlich den Vor⸗ 

ftellungen der vom Bapft zur Kaiferfrönung gefandten Carbinäle 

nachgaben und auf Eapitulation die Waffen ftredten.*? Am 

18. September ergab ſich die Stadt; Schatten glei) Tamen 

die unglüdlihen Bürger, baarfüßig, Stride um den Hals, 

fih dem Gebieter zu Füßen zu werfen, wie in Jahrhunderten 

fo oft befiegte Lombarben vor ven Kaifern gefniet hatten. Er 

ſchenkte ihnen das Leben; er verfchonte auch die Stadt; über 

bie geebneten Gräben und den Schutt eingeriffener Mauern 

bielt er dort am 24. September feinen büftern Einzug. Die 

Tore Brescia's befahl er ala Siegeszeichen nah Rom zu 

führen.* So war der milde Heinrih durch die Gewalt ihn 

felbft bezwingender Urfachen in den Augen der Guelfen ein 

erobernder Deſpot geivorden, wie Barbarofja und Friedrich I. 

1 Thebaldus de Bruxatis war a. 1304 Graf der Romagna für bie 
Kirche geweſen. Am 27. Febr. 1304 proteftiren die Syndici Bolegna’s 
vor ihm in Ceſena bie Privilegien ihrer Stadt. Archiv Bologna Reg. g. 
L. 2. f. 121. 

2 Die Florentiner ermunterten Brescia durch Briefe und Geld, Eonnten 
aber keine Truppen ſchicken. Bonaini II. 86. Die Belagerung (19. Mai 

bis 18. Sept. 1310) ift mit allen Graͤneln umftänbfich von ben Chroniften 

gefchilbert worden. Ventura Chron. Astense p. 233 jagt: omnes qui 
capti erant a Brixianis, excorticabantaor, et pellis et caput extende- 

bantur super muros Civitatis. Des Könige Gemalin nahm ben Todes⸗ 
feim von Brescia mit nah Genua, wo fie am 13. Dec. ftarb. Auch ber 
tapfre Guido von Flandern erlag ter Lagerfeuche, welche allein 10000 
Mann von Heinrich’s Heer fortgerafft haben foll. 

3 Quod portae portarentur Romam. Ricol. Botront. Mur. IX. 904. 
Merkwürdige Reminiscenz bes von Friedrich II. nah Rom gefchidten Car- 
rocium Mailands. 
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Er hatte jetzt keinen lebhafteren Wunſch als dieſen, 

ſchnell nach Rom zur Kaiſerkrönung zu eilen, welche der 

Bapft nad) des Königs eigenem Wunſch auf den 15. Auguft 

angejett, der Aufenthalt vor Brescia aber an diefem Termin 

unmöglid gemacht hatte. Clemens V. wurbe durch feine 

Berwidlung mit Frankreich, durch das bevorftehende Eoncil 

zu Bienne, fein chroniſches Leiden und noch mehr Bedenken 

abgehalten, die Krönung perfönlih zu vollziehen; aber er 

batte dazu als Stellvertreter einige Cardinäle ernannt. In 

deren Begleitung z0g jeßt Heinrih mit feinen zufammen: 

gefhmolzenen Truppen über Cremona, Piacenza, Bavia nad 

Genua, wo er ſchon am 21. Dftober 1311 feinen Einzug 

hielt, vie hadernden Barteien der Doria und Spinola ver: 

ſöhnte, und bald darauf die Eignorie der Republif an fi 

nahm. Genua follte der Sammelplag für die Romfahrt fein; 

aber vie Botichaften, die er dort aus Mittelitalien und Rom 

jelbit empfing, belehrten ihn über die Hinderniffe, welche 

ſich während der Belagerung Brescia’3 vor feinem Biele auf: 

getürmt hatten. 

Der Senator Ludwig hatte fih in Rom bemüht, den 

Barteizwift zu beruhigen und die Stadt durch gerechte? Re: 

giment für Heinrich günftig zu ftimmen. Unglücklicher Weife 

war er vom Könige nach Brescia abgerufen worden. Seinen 

Stellvertretern in Rom, Richard Orfini und Johann Anibalbi, 

batte er den Turm der Milizen zum Sitz und das Capitol 

überliefert, mit der Verpflihtung, beide Veſten für Heinrich 

zu bewahren und bei feiner Ankunft ihm auszuliefern. Aber 

faum war Ludwig aus Nom fern, fo erhoben fih Orſini 

und Colonna im Streit, jene ald Feinde Heinrich's, deſſen 

Kaiſerkrönung fie dur) Robert von Neapel zu hindern hofften, 
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diefe als Ghibellinen. Das Haupt der Colonna war Sciarra, 
der berühmte Todfeind Bonifacius’ VII, während Stefan 

den König Heinrich auf feinen Zügen in der Lombardei be= 

gleitete. Die Orfini forderten alsbald Robert auf, nad 

Rom zu kommen, oder doc Kriegsvolk dorthin zu fenden. 

Der König von Neapel fürditete den Romzug Heinrich's, 

weil er ihm als die Fortjegung ver Reſtaurationsverſuche 

Manfred’ und Konradin's erfhien. Er jah voraus, daß 

der Kaiſer die Anſprüche auf Neapel erneuen und verſuchen 

würde, die Anjou vom ufurpirten Tron zu ftoßen. Dies war 

unvermeidlich, obwol Heinrih noch nit den Plan dazu 

gefaßt hatte, vielmehr einen Vertrag mit Robert wünschte. ! 

Diefer König täufchte ihn mit der Maske der Freundicaft. 
Mährend er um eine Familienverſchwägerung mit ihm unter- 

handelte, betrieb er den Abjchluß eines guelfiſchen Bundes 

zwiſchen Bologna und den Städten Toscana’s. Schon im 

Frühjahr 1311 ſchickte er catalanifche Söldner unter Diego 

della Ratta nach Florenz und in die Romagna, deſſen Bicar 
für den Papſt er war. Hier vertrieb er aus vielen Orten 

die Ghibellinen. Sein Kriegsvolk vereinigte ih mit Floren- 

tinern und Luchhefen, um die Päſſe der Lunigiana für Hein- 

rich zu verſchließen.“ Während die Florentiner mit ihrem 

1 Eine fpätere Gejanbtichaftsinftruction Robert's an den Papſt fpricht 
die® deutlich aus: dubitans Rex ipse — ne de Urbe sibi dictoque 
Regno suo ofiendiculum gravioris periculi perveniret, sicut tempore. 
invasionis Corradini, operante quond. dompno Henrico de Yspania 
ipsius Corradini fautore. Archiv Siena, Bergamentrelle n. 1387, ohne 
Datum; angehörend A. 1813. 

2 Die Florentiner hatten amı 20. ehr. 1311 bie talia et societas 
inter comunia societatis Tuscie et Bononie zu Stande gebracht, und 
Philipp von Achaja und Tarent, Robert's Bruber, zum Generalcapitän 
gemacht. Bonaini II. 17. 19. 
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Gold am Hof des Papſts wirkten, Heinrich fern zu halten, 

und die lombardiſchen Städte durch Beſtechung zum Abfall 

reizten, beftürmten fie Robert Rom zu befegen, wie er es 

verfprochen hatte. Als fie nun wahrnahmen, daß er mit 

Heinrih um Verfhmwägerung unterhandle, ſchrieben fie ihm 

in großer Aufregung, erinnerten ihn an fein Verſprechen, 

mit dem deutichen Könige niemals ein Familienbündniß ein- 

zugeben, und fie drobten in diefem Fall ihre Truppen von 

Kom abzurufen; denn bortbin hatten fie ſchon mehr als 

zweitaufend Mann abgeihidt. ! 

Roh in Genua hatte ſich Heinrich durch heuchleriſche 

Geſandſchaften Robert's täuſchen laſſen. Er erjtaunte, als 

Sciarra Colonna vor ihm erſchien, ihm meldete was in Rom 

geſchehen ſei, dringend um Truppen bat und auf Beſchleu— 

nigung der Romfahrt drang. Denn Robert war den Auf- 

forderungen der Florentiner gefolgt und hatte feinen Bruder 

Johann Fürft von Achaja mit 400 Neitern nah Rom ge 

Ihidt, wo er von den Drfini aufgenommen ward, den Va⸗ 

tican, die Engelöburg und Trastevere beſetzte, und auch) die 

1 Schreiben der Florentiner, vom 17gSımi 1311. Archiv. Flor. 

Signori. Carteggio Vol. I. fol. 13. — Am 20. Juni ſchreiben fie in 

benifelben Sinn an Gentilis de filiis Ursi: Regie providentia pluries 
nobis scripsit — quod cum Rege Alam. tractatum, parentelam aut 

concordiam aliquam non volebat, sed suum exfortium mitteret et 
personaliter veniret ad Urbem, ad mortem, expulsionem et confu- 
sionem dicti hostis., Er möchte den Tractat verhindern (Ibid. fol. 14). 

Sie hatten bereits nach Rom geichidt 200 Mann Fußvolk, Tann Diego 
bella Ratta mit, 400 Reitern unb 300 zu Fuß, dann 200 Beiter von 
Florenz, und 1000 zu Fuß. So fehrieben fie an Robert ibn dringend 
aufforberub, Belt nah Rom zu fchiden. 22. Yun. 1311. Ibid. fol, 16. 

— Im Oct. 1311 mißhanbelten bie Florentiner bie Boten Heinrich's, 
Pandulf Savelli und den Biſchof Rico. Darauf citirte fie Heinrih am 
20. Nov. umb ächtete fie am 24. Dec. Mon. Germ. IV. 521. 
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übrigen Feſtungen durch Beſtechung oder Gewalt zu gewinnen 

ſuchte. Die Stadt hatte ſich daher in die feindlichen Heer⸗ 

lager der Guelfen und Ghibellinen, der Kaiſerlichen und 

Neapolitaner geteilt, welche ſich quartierweiſe verſchanzten 

und einander mit Erbitterung bekämpften. Dieſe Kunden 

bewogen Heinrich den Senator Ludwig in Begleitung der 

Colonna nach Rom zurückgehen zu laſſen; doch er gab ihm 

nur 50 deutſche Ritter mit. Weber die wahre Bedeutung der 

Vorgänge in Rom nicht aufgellärt, bildete er fi ein, daß 

dort duch Fräftiges Einfchreiten der Beamten alles könne 

geichlichtet werden, und jogar der Berfiherung Robert's, daß 

der Brinz Johann in Rom nur eingerüdt fei, um ber 

Kaiferkrönung feftlih beizumohnen, ſcheint er den Glauben 

nicht verfagt zu haben. ! Als nun Ludwig von Savoyen, 

welden vie Florentiner nicht durch ihr Gebiet reifen Tießen, 

unter dem Schuß der Grafen von Santa Flora und ber 

Solonna im November 1311 in Rom eingezogen war, fand 

er die Orfini und den Prinzen im Beſitz der meiſten Feftungen 

und jeine eigenen Bicare widerſpenſtig. Sie weigerten fich 

ihr Amt nieverzulegen und wollten ven Turm der Milizen 

wie das Capitol nur fi Geld herausgeben. Der Senator 

nahm feine Wohnung im Lateran; er verfuchte ohne Erfolg 

die Drfini zu beſchwichtigen und Johann zur Rückkehr nad 

1 Joh. de Cermenate p. 1262. Ferret. Vicent, p. 1091. Billani 
IX. c. 39 fagt zwar, daß Johann von GSalabrien am 16. April 1312 in 
Rom einzeg, aber bies ‚flimmt ‚nicht mit Joh. de Cermen. Mau muß 

annehmen, daß Johann fchon im Herbft 1311 fam. Er ging dann moi 

wieber nach Neapel mit Robert zu beraten, unb kam im April 1812 mit 
frifhen Truppen zurüd. Ich habe leiber erfolglos die Regeſten ber Dynaſtie 

Anjou im Staatsarchiv Neapel für biefe und vie folgenden Epochen bes 

Saec. XIV. durchſucht; fie enthalten faft gar Feine politifchen Correfponbenzen. 
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Reapel zu bewegen. Der frievlihe Einzug feines Herrn zur 

Krönung war demnach nicht mehr wahrfcheinlid. ! 

8. Heinrich in Piſa. Er ſchickt Boten an ven Prinzen Johann und ben 

König Robert. Marfch auf Rom. Seine ghibellinifchen Bundesgenoſſen. 
Einzug in Rom. Zuſtand der Stadt. Die Schanzen ber Guelfen und ber 
Ghibellinen. Heinrich bemädhtigt ſich vieler Artftofraten. Uebergabe ihrer 
Burgen. Fall des Capitol. Straßenkrieg. Heinrich will im Lateran 
gekrönt fein. Vollebeſchlüſſe. Die Cardinallegaten krönen den Kaifer im 

Lateran. 

Am 16. Februar 1312 ging Heinrich mit geringer 

Truppenmacht, begleitet von den Kronungs⸗Cardinälen, von 

Genua in See. Stürme zwangen ihn dreizehn Tage lang 

bei Borto Venere zu ankern, und erit am 6. März landete 

er im ghibelliniſchen Piſa.? Dieſe unerjchütterlih treue 

Verbündete der deutihen Kaifer, immer der Hafen, der 

Eammelpla und der Stützpunkt der Romzüge, empfing ihn 

mit gleichem Jubel, wie fie Konradin empfangen hatte. Sie 

übertrug ihm die Signorie und bot ihm reichliche Geldmittel; 

die Ghibellinen Toscana's und der Romagna eilten unter 

1 Der Rückkehr Ludwig's nah Komp und daß ihu die Florentiner 
nicht durchließen, wird erwähnt in bes Kaifers Citation vom 20. Nov. 

1311, und ver Acht vom 24. Dec. Daraus folgt, daß Lubwig ſchon im 
Dctober von Genua abgegangen war, noch bevor Nicclans von Botronto 
nach Florenz ging. 

2 Seine Reife it Tag für Tag zu beftimmen aus ben fehr genauen 
Rechnungsbüchern ber Ausgaben des Hofe, welche ber Schatmeifter Gile 

Egidius) franzöftfch geflihrt hat. Diefe Rendages Gile liegen im Piſaner 
Archiv (jettt im Balaft Gambacorti), und find von Bonaini in die Regeſten 
Heinrich's VII. aufgenommen. Nach ben Rendages blieb Heinrich in 
Bortovenere vom 21. Yebr. bie 5. März; item le dimence, V jour de 
mart, que li roys se parti de ce lieu apres magier, quatrevingt 

livres, XVIII sols, II deniers, valent LXXV florins, II gros. So 
viel nur koſtete die Hofbaltung eines Tage. 
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feine Fahnen.! Zu ſchwach, um den Bund der toscaniſchen 

Guelfen zu befriegen, begnügte fi. Heinrih, deren Haupt: 

orte in die Reichsacht zu thun, während bereits hinter ihm 

in der Lombardei abtrünnige Städte feine Vicare verjagten 

und trogig in Waffen jtanden. Boten meldeten von Rom, 

daß der kaiſerliche Anhang bedrängt, der einzige freie Zu⸗ 

gang, Ponte Molle, in Gefahr fei, und friſche Streitkräfte 
vom Guelfenbund heranzögen. Heinrich entließ deshalb Stefan 

Colonna nah Rom, und fhidte auch Gefandte an Robert, 

die Vermälung feiner Tochter Beatrir mit dem Sohne diejes 

Königs abzuſchließen. Zugleich befahl er dem Biſchof Nico- 

laus und dem Notar Pandulf Savelli nad Rom zu eilen, 

und den Prinzen Johann aufzuforvern, feinen friedlichen 

Einzug nicht zu hindern, da ihm König Robert verſichert 

habe, daß fein Bruder nur nad Rom gekommen fei, um 

dem Srönungsfefte beizumohnen.? Die Boten erreichten 

Rom am 30. April. Der Prinz gab ihnen zur Antwort, 

daß neuere Briefe feines königlichen Bruders ihm befohlen 

hätten, fi) dem Einzug wie der Krönung Heinrich's mit 

aller Gewalt zu widerſetzen, daß er die Ghibellinen zu be- 

Tämpfen fortfahren werde? dem Könige Fehde anjage, feine 

Truppen aber von Ponte Molle aus ftrategifhen Gründen 

abziehen laſſe. Die beitürzten Gefandten verließen die Stabt 

1 Bilani IX. c. 37. Damals warf ſich Johann Barrieida, ber Mörber 
Albrecht's, dem König zu Füßen. Heinrich ſetzte ihn in Piſa gefangen, 

wo er am 13. Dec. 1315 ftarb und zu ©. Nico. begraben ward. Siehe 
Böhmer Regest. 298 mit den angezogenen Stellen. 

2 Nicel, Botront. bat feine Sendung anziehend beichrieben. Sein 
ganzer Bericht ift das befte gefchichtliche Document für bie Romfahrt und 
Geſchichte Heinrich’s in Stalin. Nach den Rendages Giles verließ er 
Piſa am 19. April. 
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unter dem Sicherheitögeleit des Gentile Drfini, und eilten 

dem beranziehbenden Könige entgegen. 

Am 23. April war Heinrih von Piſa aufgebrochen, 

mit 2000 Reitern außer dem Fußvoll, einer dürftigen Waffen: 

macht im Vergleich zu jenen Schaaren, an deren Spitze einft 

die Kaifer einbergezogen waren. Sin jeiner Umgebung be 

fanden ſich die drei bevollmädhtigten Sardinallegaten, Arnold 

Pelagru von der Sabina, Nepot des Papſts, Nicolaus von 

Oſtia, Toscaner aus Brato, von Gelinnung Ghibellin, ebe- 

mals Legat Benedict3 XI. in Florenz, wohin er die Weißen 

hatte zurüdführen mwollen, und Lucas Fieschi von Santa 

Maria in Bia Lata, derjelbe Cardinal, welder einft Boni- 

facius VIII in Anagni befreit hatte. Als Räte over Gene 

tale umgaben den König fein Bruder Balduin von Trier, 

fein Vetter Theobald von Lüttih, Rudolf Herzog von Baiern, 

Amadeus von Savoyen, Guido Dauphin von Vienne, der 

Marſchall Heinrih von Flandern und deſſen Sohn Robert, 

Gottfried Graf von Leiningen Landvogt im Elſaß, Diether 

Graf von Kapenellnbogen, Heinrih Abt von Fulda. Das 

Heer marjdirte ſorglos meerentlang dur die Maremmen, 

fegte dann ohne auf die Guelfen zu ftoßen, bei Groſſeto 

über den Ombrone, und erreihte am 1. Mai Viterbo. ! 

Im Landgebiet zwiſchen biefer Stadt, dem See von Brac 

ciano und Sutri waren das Präfectenhaus von Vico und 

die Grafen Orfini-Anguillara mädtig; fie nahmen den 

König ehrenvoll auf, denn Manfred von Vico, damals Stabt- 

1 Nach den Rendages: am 28. April nach Saint Savin (hinter Li⸗ 
vorno); 24. April in 8. Vincent (8. Vincenzo); 25. April a Campille 
(Campiglis); 26. a Karlin (Scarlino); 27. a Castillon (Castiglione 

della Pescaja); 28. a Maillan (Magliano); 29. daſelbſt Ruhetag; 30. a 
Monchant (Manciano); 1. Mai a Viterbe, bis 5. Mai. 
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grauenvolle Labyrint der Stadt. 1 War es nicht ein bittrer Hohn 

auf alle feine hoben Träume: wenn er fi ſagte, dab er 

fih bier erft von Ruine zu Ruine, von Barrikade zu Bar: 

tifade, von Turm zu Turm zum ©. Peter hindurchſchlagen 

mußte um die Kaiferfrone auf fein Haupt zu feßen? Die 

Kirche, welche den meiften feiner Vorgänger diefe Krone 

ftreitig gemacht hatte, bot fie ihm willig dar; die Cardinal⸗ 

legaten de Papſts begleiteten ihn, aber es verboten ihm 

die Krönung einige römiſche Magnaten und ein namenlofer 

Prinz, der fi des Vaticans bemächtigt hatte. War dies 

das von den Kaiſern vermaiste Nom, welches ihm mit fo 

heißer Sehnſucht zugerufen batte: „Warum, mein Eäfar, 

bift du nit bei mir?” Die ganze Stadt war in zwei 

feindliche verfchanzte Gebiete getrennt; der Mittelpunft ver 

Ghibellinen der Lateran, der Mittelpunkt der Guelfen der 

Vatican. Dies Biertel mit der Engelöburg, Trastevere, 

alle Brüden, Monte Giordano, Campo di Fiore, die Minerva, 
viele andre Monumente und Türme, kurz mehr al3 die am 

beften bevölkerte Hälfte Rom's, befanden fich in der Gewalt 

des Prinzen von Achaia und der Orfini unter ihren Häuptern 

Gentile und Ponzello. Die Ghibellinen unter Sciarra und 

1 Daß Muffatus VIII. c. 3 den Lateran als Reſidenz richtig angibt, 
beweifen Actenftüde. Heinrich ftiftete bei feinem Einzug in ben Sateran 
zwei ſeidne Deden (dras de tarse), und brachte zum Geſchenk für bas 
Capitol einen Löwen mit. Rendages. Auch einen Bären und Adler führte 
er mit fi. — Spätere Refivenzen Heinrich’ waren bie Mifigen und ©. 
Sabina, während Baldnin von Xrier in IV. Coronati wohnte (Gesta 

Baldewini bei Baluz. Miscell. ed. Mansi 1I. 318). Nach Muflatus wer 
das Heer beim Einzug ftart: 700 deutſche Ritter; 300 tusciiche Ghibel⸗ 

linen; Mannen des Grafen ©. Flora 150; des Anguillara 100; des Kon- 
rad von Antiochien 50. Natürlich zogen jett bie Shibellinen Rom’s und 
ber Campagna zır. 



Zufland Rom’s. , 49 

Stefan Colonna, bielten die Viertel Monti, den Lateran, 

©. Maria Maggiore, das Pantheon, dad Maufoleum des 

Auguft, die Borta del Bopolo und Ponte Mole. Das Eapitol 

nebit dem Miligenturm war noch im Befit der ehemaligen 

Bicare Ludwig's, des Richard Orfini und des Johann Anibalbi, 

welde, wie andere Große, eine unentichiedene Stellung zwi⸗ 

ſchen den Parteien einnahmen. Die Conti bielten ihren 

Riefenturm, die Anibaldi dag Coloffeum, den Aventin und 

den Turm von ©. Marco, die Frangipani den Palatin, 

die Savelli das Theater des Marcellus. Barrikaden, von 

Holz und Stein, zum Teil feft aufgemauert, an Türme 

angelehnt, und verichanzte Häufer bildeten in beiden Lagern 

eben jo viele Feftungen, welche mit 30 bis zu 100 Mann 

beſetzt waren, und viertelöweije unter ver Aufficht von Haupt: 

leuten ftanden. 

Der erfte Bli auf Rom machte Heinrich zweifeln, daß 

er ven ©. Beter bald erreichen werde. Er forderte deshalb 

ſchon am 10. Mai die Cardinäle auf, ihm den freien Durch⸗ 

zug nach dem Dom auszuwirken, oder, wenn dies unmöglich 

jei, ihn im Lateran zu krönen.! Als er fi gezwungen 

fah, mit den Waffen zw erobern, mas friedliche Unterhand⸗ 

lung nicht gewährte, beſchloß er Rom ſchrittweiſe zu erfämpfen. 

Der blutige Straßenkrieg um die Kaijerfrone des Lurem⸗ 

burgers ift von Beitgenofien mit Genauigfeit gejchilvert 

worden, aber er bietet ein mehr locales als geſchichtliches 

Intereſſe dar. Wir werden daher den Leſer fchnell durch 

dieſes Labyrint zu bringen ſuchen. Der Turm Tripizon fiel 

1 Zuftrument bei Dönnigee Acta II. 35 sq. Böhmer Reg. p. 300. 
Die Earbinäle wandten fi) wegen bes freien Durchzugs zur Krönung an 
bie Orfini und Johann wieberum am 81. Mai, und natürlich fruchtloe. 

Gregoronims, Geſchichte der Stadt Rom. VI. 4 
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ſchon am 13. Mai in die Gewalt Balduin's von Trier und 

Robert’3 von Flandern, und vieler erſte Sieg belebte Das 

Pfingftfeft am folgenden Tag, welches Heinrich mit den 

Cardinälen und feinen Rittern im Lateran beging. !' Wenige 

Tage jpäter brachten die von Neapel heimkehrenden Boten 

die Antwort des Königs Aobert, welche jo übertriebene Be 

dingungen enthielt, daß Heinrich fie verwerfen mußte.? €3 

galt jebt, das Capitol zu nehmen. Dieſe Stabtburg war, 

bald nach der Ankunft des Königs, von den Vicaren Xub- 

wig's dem Prinzen Johann für Geld übergeben worden, und 

er batte das Klofter Aracöli und den großen Turm bes 

Stadtfanzler3 am Fuß des Capitols beſetzen laffen.? Um 

nun das Capitol zu erobern, mußten erft der Zurm von 

©. Marco auf der einen, und der Milizenturm auf der 

andern Seite im Belige Heinrich’3 fein. * Der König ihm 

1 In palatio Neroniano sollempnissime festivavit, ſagen bie Gesta 
Trev. ap. Hontheim 827, bei Böhner Reg. 300. Der Milizenturm hieß 

“ bereit8 Torre di Nerone (Monalbeechi bei Mur. XII. 535). Weil er ba- 
mals noch nicht ausgeliefert war, fo konnte das Bankett nur im Palaft bes 
Lateran ftattfinden, welcher bort legendenhaft vom Nero heißt. Die Aut 

gaben ber Laiferlichen Hofhaltung für die erfte Weche in Rom betrugen nach 
ben Rendages 1004 florins. Gile bemerkt jede Tafel, die ber Kaifer 
bielt, mit ben Carbinäfen, wie am 9. Mai, oder mit andern Großen. 

2 Heinrich’8 Tochter follte im September übergeben werden; bie Kinder 
ans dieſer Ehe follten Sicilien erhalten; der Herzog won Calabrien lebene⸗ 

lang Bicar Tusciens und ber Lombardei fein. Heinrich follte die Colonna 
nicht ohne Willen der Orfini zur Krönung nah S. Peter mit fi) führen; 
nach der Krönung nicht Tänger als vier Tage in Rom bleiben. Notariat® 
infteinnent 18. Mai 1312, im Lateran vollzogen, Bonaini I. p. 223. — 
Alb. Muffatus VIII. e. 8. 

$ Nach Nicol. Botront., ber damals in Rom war, wurbe bas Capitol 
Johann überliefert, ehe Heinrich fih der Großen bemächtigte, unb er gibt 
ausdrücklich als Grund von deren Feſtnahme jene Ueberfieferung an. p. 918. 

+ Die Miligen hatte Petrus Gaetani von den Anibaldi erfauft; zur 
Zeit Heinvich’s VII. beſaß fie die Stabt. Als Ludwig von Eavoyen fie 
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felbft unbemußt, das Haupt ver Ghibellinen geworden, nahm 

wie einft Don Arrigo von Caſtilien zur Lift feine Zuflucht, 

und bemächtigte ſich durch fie der wichtigſten Adelsburgen. 

Zum Mal in den Lateran geladen kamen offene Freunde 

und verftedte Feinde, Colonna, Savelli, Conti, Anibalvi, 
Tibaldeschi. Nach geendigter Tafel erhob fi der König 

und fprad: „Meine Sache und mein Recht zwingen mid 

in diefer Krifis zu Euch zu reden; doch faft hemmt Staunen 

meine Zunge, wenn ich eriwäge, was mid) aus meiner er- 

lauchten königlichen Stadt in dies Italien geführt hat. War 

e3 etwas Anderes, als die Sehnfuht, das ſchon erlofchene 

Reich wieder aufzurichten, als den Römern, welche kaum noch 

Barbaren Tennen, unter vem Schilde ver kaiferlichen Majeftät 

die Weltberrihaft wieder zu verleihen? Was erbaten von 

mir fo viele Briefe, jo viele eilende Boten? Dies, daß 

ih meinen teuern Senat und das röomiſche Volt bejuche, 

um unter deſſen Subelruf auf das Capitol zu ziehen. Kam 

ih nun al3 gewaltfamer Eindringling, daß man mich von 

ber Schwelle des Apoftel® Petrus zurüdmweist? Nein, bier 

find die Zeugen, drei Cardinäle, die Legaten des gnädigſten 

Papſts, meine Geleiter, die Boten, die Vollftreder canoni- 

ſcher und kaiſerlicher Sagungen. Ich wende mich daher noch⸗ 

mald an Euch, Ihr Römer, und frage: rieft Ihr mich, 

daß ich fruchtlos und ala Gefpött der Welt erſcheine? Bei 

dieſes Mals Vertraulichkeit will ich erfahren, welches Eure 

offenen Entſchlüſſe find, mas hr im Geheimen finnt, kurz, 

wer von Euch mir Helfer fein will; und was ein jeder ſich 

feinen Bicaren übergab, eilte einer derſelben, Joh. Anibaldi, ſein Geſchlecht 

wieder in Beſitz davon zu ſetzen. Er übergab den Turm ſeinem Bruder 
Anibaldus Anibaldi. 
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erwählt, das mag er num frei erflären.“! Die Antwort ber 

Großen, welche Heinrich zu Protokoll nehmen ließ, war in 

Dezug auf ihren Beiftand bejabend, doch hie und ba zwei- 

deutig an Bebingungen geknüpft. Stefan Colonna ftellte 

dem Könige fich und feine Burgen aufrichtig zur Verfügung, 

gab Geißeln, und wurde freundlich entlaſſen. Nicolaus Conti 

erklärte, daß Pietät ihm verböte gegen Robert zu ftreiten, 

von welchem er den Rittergürtel empfangen babe. Anibalbo 

Anibaldi, Johann Savelli und Tibald von Sampo di Fiore 

gelobten Gehorfam, doch mit einiger Verwahrung. Der auf: 

gebrachte König verlangte Bürgichaft, behielt endlich dieſe 

Herren in Gewahrjam, und zwang fie durch Todesfurdt ihre 

ftädtifhen Feftungen ihm auszuliefern. Anibaldo, des Vicars 

Johann Bruder (und diejer jelbft befand fi noch im Capitol) 

mit dem Henferbeil bedroht, übergab den Milizenturm, vefien 

Gemäder der König fofort zu feiner eignen Wohnung in 

Stand jeßen ließ.? En kam die ftärfite Stabtburg in feine 

Hände, nit minder der Turm von S. Marco, der Grafen: 

1 Kräftige Rebe, wie ähnliche von ben Geſchichtſchreibern ſtiliſirt. 

Heinrich ſprach nur franzöfiſch. Jordani Chron. Murat. Antig. IV. 1030. 
Albert. Mufſſatus VIIL. c. 4. Quod me ex Augusta urbe Regia in 
hanc Italiam adduxerit — Achen welches ncch heute den Mbler unb bie 
Umſchrift Urbs Aquenais Regni sedes primaria im Magiftratsfiegel führt. 
Es waren Briefe des Königs von Frankreich in Rom belannt geworben, 
welche den Adel ermahnten, nicht für Heinrich gegen Robert zu Tämpfen. 
Nicol. Botront. Unter ben zum Feſt gelabenen waren auch Dom. Hanibal, 
et D. Theobaldus de Campo Floris, qui consilium suum juraverant 
in Taurino. Ibidem p. 918. 

2 Die Milizen waren beftimmt ſchon am 28. Mai libergeben. Ren- 
dages Gile p. 316: 23. Mai: a ceux qui warderent le Milisse par 
une nuit, ancois que li roisi venist, par le hove maistre; II florins, 

und fpäter am 25. Mei: Item pour carpentages fais es cambres le 
roy, a 8. Jehan de Lateran et a le Milisse. 
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turm, der Aventin und das Coloſſeum. Das Capitol wurde 

nun enger eingeſchloſſen. Um ſeinen Entſatz durch die Orſini 

zu verhindern, zwang der König Johann Savelli, feine eigenen 

Häufer und Straßen abzufperren. Eeither dienten auf Seiten 

Heinrih’3 als Hauptleute in den einzelnen Stabtvierteln, 

auf Barriladen, Türmen, Brüden oder Toren, außer Eciarra, 

Stefan und Johann Golonna, auch Petrus und Johann 

Savelli, Tibaldo von S. Euftachio, Richard und Petrus Ani- 

balvi, und Stefan Normannus von den Albertezdi. ! 

Ein anſehnlicher Zuzug ließ den Prinzen Johann hoffen, 

das bedrängte Capitol zu retten; denn am 21. Mai rüdten 

toscanifche Guelfen von Florenz, Lucca, Siena und Perugia 

unter dem Bundeshauptmann Johann von Bilerno in den 

Vatican, einige taufend Mann, trefflich gerüftetes Volk. ? 

Dies trieb Heinrih zur Eile. Am 21. und 22. Mai ſchlug 

man fih am Capitol um den Turm des Kanzler Mala- 

branca, und um die Wohnung des Rihard Anibaldi, Die 

1 Ferret. Vicent. p. 1100. Alb. Muffat. VIII. c. 4. Nieol. Botront. 
nennt unter ben ausgelieferten Feſtungen ben Mons de Sabello; bies iſt 
entwweber der Aventin oder das Marcelluetheater, von wo her das Capitol 

abgefperrt werben fonnte. Die Feſtnahme ber Großen fetze ich in bie Zeit 

um den 20. Mai. — Am 21. Juni fchreibt der Papft an Heinrich, ftellt 
fih entrüftet und fordert bie Kreilaffung ber Gefangenen. Bonaini I. 232, 

In den Rendages finden fih vom 24. Mai ab Tibalto und die aubern 
im Tert genannten Ebeln in ber oben bezeichneten Cigenfchaft genannt. 

2 Billani IX. c. 39. Ob fein Datum, 21. Mei, genan ift, bleibt 
fragfich; doch ſtimmt es obenhin mit ber Angabe, daß Pertigia am 4. Mai 
150 Reiter nad Rom ſchickte (Braziani Chron. Arch. Stor. XVI. p. I. 
a. 1312). Siena fanbte nochmale, doch zu fpät, Truppen. Am 23. Juli 
1312 gibt bort das Consilium generale dem Bollecapitin Ranuceio de 
Serra Farolfi Erlaubniß als capitano generale der Truppen nad Rom 
u gehen, che si doveva mandare in servizio del Re Roberto e della 
Compania de Guelfi di Toscana (Ardiv Siena, Lib. Deliberat. T. 
LXXXI. p. 32) 
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Guelfen drangen in das Viertel der Eolonna bis hinter die 

Minerva, das Capitol von bier aus zu entfeßen. Die Kaifer: 

lichen fchlugen fie zurüd. Die Baiern nahmen den Neffen 

bes Kanzlers, Petrus Malabranca, gefangen, und auch der 

Graf von Bilerno geriet in Gefangenfchaft. Die eroberten 

Türme und Häufer wurden niedergebrannt; das Viertel der 

Minerva ging zum Teil in Flammen auf. 1 Hierauf fiel das 

Capitol am 25. Mai. Die Kaiferlihen, weldde von den 

Franciscanermönden begünftigt wurden, bemächtigten fich 

zuerft des Kloſters Arachli, worauf die Belagung des 

Capitols fih an Ludwig von Sapoyen ergab.? Heinrich 

beftätigte ihn als Eenator, und Ludwig machte Nicolaus 

Bonfignore von Siena zu feinem Vicar. 

' 

1 Alb. Muſſat. VIII. c. 4. Der Zum Cancellarii ſtaud am Fuß 

bes Eapitols auf dem Vollsmarlt. Er heißt im Statut der Kaufl. turris 

pedis mercati (®b. V. p. 307 Note); beim Billani X. c. 67 la bella e 
nobile torre ch’era sopra la mercatanzia appiè di Campidoglio, 
che si chiamava la torre del Cancelliere. Er warb am 21. Mai be 
ſtürmt, body feheint ihn der Feind behauptet zu haben, denn am 28. Mai 
und 5. Juni wirb er wieber angegriffen. Rendages p. 317: 28. Map: 
Item pour pis, haweas, et autres instrumens Acheter, ce jour et ce 
lieu, pour abatre le tour do Cancelier; VII florins et III sola pro- 
visiens, und p. 319. Der Kampfplak am 22. Mai war bie Gegenb 

zwifchen Bia Lata und Minerva am heutigen Collegium Romen., damals 
vom fogenannten Bogen bes Camillus Camigliano genauut. In Vico 
lato, qui Canugnanum nuncupatar — incendio passim evagante 
usque in locum qui Minerva nuncupatur. Ferret, Vicent. p. 1100. 
Vicus latus, heute Vie Late. Am 24. Mai beſetzte Tibalbo von ©. 

Euſtachio mit 25 Sergeanten ordines a warder le lieu de Sainte 
Marie Minerve, bies Local. Rendager p. 316, woraus folgt, daß 
Tibald ſchon in Heinrich's Dienfte war. 

2 Das Datum nad Alb. Muffat. VIII. c. 4: VIIL Kal. Junii. &o 
andy bei Ptol. Lucene. Vita Clem. V.: XXV, die Maii Rex Romanor. 
occupat Capitolium. Nach den Gesta Baldewini wurden an bemfelben 
Tag 30 Türme erftürmt; doch find dieſe Geste nicht zuverläffig. 



Straßenkrieg. 55 

Am folgenden Tage ftürmte man die Schanzen im 

Marsfeld und in den Regionen Bonte und PBarione, um fi 

den Weg nad dem St. Beter zu bahnen. Wie im finfterften 

Mittelalter fämpften gepanzerte Bijchöfe und Geiftliche, das 

Schwert in der Fauſt, um Straßenſchanzen. Die große 

Barrikade des Laurentius Statii von Campo di Fiore fiel 
durch Sturm. Die Kaiferliben trieben die Orfini vor fi 

ber; ihre geplünderten Baläfte brannten. In milder Furie 

drang man über Trümmer und Leichen ſchon bis zur Engels- 

brüde, wo jenſeits des Flufies im Grabmal Habrian’s fich 

der Prinz Johann mit den Guelfenhäuptern befand. Ein 

heftiger Ausfall aus diefem Caftell jchlug die Kaiferlichen 

zurüd; fie widhen unter großem Verluft in das Viertel der 

Colonna, und fiegreich drangen jeßt die Guelfen vor. Die 

Gloden auf dem Capitol läuteten Sturm; der Vicar rief 

das Volk zu den Waffen; gegen Abend ward es fill, und 

Ghibellinen wie Guelfen nahmen wieder ihre Stellungen ein. 

So war bie Abficht der Kaiferlichen, zum ©. Beter fi durch⸗ 
zufchlagen, mißlungen. ! 

Die Straßenihlaht vom 26. Mai koſtete manchem 

tapfern Herrn das Leben. Egidius von Warnsberg, Abt 

von Weiffenburg, Graf Peter von Savoyen, des Eenators 

1 Die große Barrilade mag bei S. Euſtachio gelegen haben. Den 
bortigen Turm behielten bie Kaiferlihen. Rendages p. 317: 27. Mai — 
& Thiebaut de 8. Eustasse pour les wardes de la tour de la Saint 
Eustasse acquise ce le nuit sur les enncmis; IV. flor. Am 24. Mai 
war durch Sciarra die Kirche S. Apollinare beſetzt worden. Ibid. — Bon 
S. Euſtachio drang man weiter ins Viertel ber Orfini (Minerva, Campo 
di Fiore, Monte Giordano). Bentura Chr. Astense p. 236 fagt, bie 

Kaiferlihen pervenerunt usque S. Angelum. Nach Ptol. Lucene. (Baluze 
p 47) lag das Haus bed Gentilis, mit dem Zunamen Alperici, prope 

Miuervam. 
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Bruder, Graf Robert von Flandern, und viele geringere 

Ritter waren erſchlagen. Theobald von Bar, den Biſchof 

von Lüttich und des Königs Vetter, welchen feine Würde nicht 

abgehalten hatte, in diefem blutigen Gewühl mitzufämpfen, 

batte ein guelfifher Ritter gefangen, auf fein Roß gejebt 

und triumfirend zum Prinzen Johann entführt; ein wilder 

Satalan ſtach den beiligen Mann vom Pferd; er ftarb bald 

darauf in der Engelsburg. Noch dauern in Rom die Gräber 

von einigen an jenem Tag Gefallenen ald Monumente der 

Beit Heinrich's VIL In den fillen Bafilifen von Aracdli 

und der S. Sabina auf dem Aventin Tann der Deutide 

noch nad einem halben Zahrtaufend an grauen Leichenſteinen 

fteben, die Wappenſchilder der erfchlagnen Freunde Hein- 

rich's VII. betrachten, und ihren Namen wie Todestag in 

wolerbaltenen Inſchriften leſen.! 

1 Sie bezeugen bie Richtigkeit des Datums (26. Mai) bei Alb. Muſſat. 
und Ferrett. Bicentin. In S. Sabina liegt ber Leichenſtein des Abts von 
Weiſſenburg mit feinem Bilde: Hic Requiescit Egidius De Varns- 
berch In Regno Alemannie Abbas Quondam In Wizenburgeh 
Diocesis Spasensis Qui Obiit Anno MCCCXII. Mensi Madii Die XXVL 

Cuius Anima Requiescat In Pace Amen. Neben tem Abt fiel und 
fiegt begraben fein Capellan. Hic Jacet Dns. Egidius De Vilika 
Capellanus Dni Abbatis de Wizenburch. Wizenburg ift nach ben Acten 
Heinrich's bie Benebictinerabtei Wilzburg bei Weiffenburg in ber Disceſe 
Anſpach (Spasensis),, Das Zobtenamt flir ben Abt und den Biſchof von 

Lüttich fand am 4. Juni ftatt; Rendages p. 318: Item, IV jour de 
juin, cont par Renardin pour mille troicent XXXIII libres de eire, 
pour faire le service monsegnour de Liège et l'abbé de 

Wissembourch az freres Preceurs (Deminicaner von ©. Sabina) 
— CXXIX florins. — In Aracdli Tiegen bie baierifchen Ritter Ekbert 

Krech und Eberhard v. Erlach, gefallen am gleihen Tag Anno 
D. MCCCAN. VII. Kal. Junii Obiit Dns. Ekebertus Chreccii 
Miles Marescall. Illustris Dni. Rudolfi Comitis Paletini Reni Et Ducis 

Babarie — A. D. MCCCXI. VI. Kal. Junii Die Veneris Post 
Vrbani Obiit Dne. Eberhardus Miles De Erlach Magister 
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Das Mißlingen jenes Kampfs wirkte nachteilig auf die 

kaiſerliche Partei. Der Etabipräfeet Manfred, die Grafen 

von Aguillara und Santa Fiora, Konrad von Antiochien, 

die Mannfchaften von Spoleto, Todi und Narni verließen 

Rom. Auch eine Flotte, welche die Pifaner mit Belagerungs-, 

geſchoß ausgerüftet hatten, wurde von dem feindlichen Admiral 

aufgefangen und nad Reapel entführt. Der ermübete König 

drang jegt in die Cardinäle, ihm durch Unterhandlung den 

Weg zur Kaiferkrönung zu Öffnen; doch die Aufforderung 

der 2egaten blieb ohne Erfolg. ! Prinz Johann und die 

Guelfen ſtanden trogig zwifchen ihm und der Krone, die nad 

ihrer Anficht fortan Fein’ deutfcher König mehr tragen follte; 

fie verachteten felbft die Drohung mit dem Zorn des Papfts; 

denn fie mußten wol, daß Clemens V. die Krönung Heinrich’s 

mit Argwohn ſah und mit Lauigfeit betrieb. Mußte nicht 

ber Papſt im Ernft fürchten, daß der Kaifer feinen Tron in 

dem „verwittweten” Rom aufichlagen werde? In Wahrheit hat 

fi die Stadt das ganze Mittelalter hindurch niemals mit we⸗ 
niger Schwierigfeit zum Kaiſerſitz dargeboten, ala während der 

Zeit von Avignon. Es waren demnad die Guelfen, welche mit 

den Waffen in ver Hand, und mit der geheimen Bewilligung 

Camere Illustris Dni Rudolfi Comitise Palatini Reni Et Ducis Bavarie. 
Requiescat In Pace Amen. 

1 Dringender Brief der Sarbinäle an Johann und die Orfini Gen⸗ 
tie, Romanus, Poncellns, Yranciecne und Poncelettus de Monte, bat. 

Rom 31. Mai 1812. Dönniges II. 182. Heinrich follte mit aller Gewalt 

von Neapel abgehalten werben. In feinem Heer lebte der Rachegedanle 
an Konradin: Minabantar etiam gentes ipsius monasterium 8, Marie 
de Vietoria — demoliri, circa quem locum dietus Corradinus hostis 
Eeclesie fait devictus. Que omnia gentes predicti regis non secrete 
dieebant, immo istriones ipsius in publicas reduxerent cantilenas. 
&o fagte fräter Robert, feine Abſendimg Johaun's nach Rom vor bem 

Bapft entſchuldigend. Bonaini I. p. 240, 
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des Papfts als deſſen Garden verhinderten, daß nicht ver 

Kaifer den Pla einnahm, ven jener leer gelaffen hatte. 1 

Die Stimmung in der ghibellinifhen Partei verbüfterte 

fih; denn Fein entfcheidender Erfolg belebte fie. Der täg- 

lie Straßenfrieg, die Verwüſtung der Stadt, der Mangel, 

das unabläfige Bauen von Barrifaden erichöpften die Gebuld 

der Römer.! Heinrih war jebt gezwungen, ſich an bie 

Volksgunſt zu wenden. Er berief ein Parlament, und mehr 

al3 10,000 Bürger erfchienen auf dem Plat vor dem Capitol. 

Nicolaus Bonfignore ſprach zu ihnen im Namen des Königs; 

er verhängte die Acht über alle diejenigen Römer, die fid 

nicht bis zu beftimmter Frift unterwerfen würden, und verhieß 

den Geborfamen Amneftie. Die Volksverſammlung beftätigte 

das Edict, umd forderte fofortige Erneuerung de Kampfe. 

Aber Heinrih verſchob ihn. Er hatte ſich zuvor durd den 

Senat das Recht erteilen laffen, Jurisdiction in Rom aus 

zuüben, worauf er in feinem Vertrag mit dem Papſt ver: 

zichtet hatte; denn fo tief war die Taiferlihe Majeftät gefunfen, 

daß dies Recht, in Givil- und Criminalfahen über Römer 

1 Dante wußte, ba Clemens V. Heinrich täufchte und ſchrieb den 
Bere nieder: Pria che il Guasco l’alto Arrigo ingenni. 

2 Die wichtigſten Barrilaten Heinrich's waren: im Biertel ter Cor 
fonna; im Biertel der Savelli vom Marcellustheater bis zum Turm Mon 
zone an ber Senatorenbride, wo Stefan Normanuns Alberteschi befebligte; 
das Coliſeum, wo die Anibalbi befehligten; bie große Barrilade bei ©, 
Minerva, befebligt von Tibaldo di S. Cuſtachio. Kine Barrikade de 
Galganis befehligt von Petrus Savelli; eine anbre am Turm bes Kanzler. 
Die Koften des Baus der Barriladen find genan von Gile verzeichnet. 
3.8. Item, cont& par maitre Jehan Dobo!s, ordens a prendre garde 
es barres Thiebaut de 8. Eustasse, pour VII mil CCC quarreaz, 

bertesses faire sour les maisons, barres refaire, cordes et baustes 
a traire pierres, et ce que besoin est ens es tours — CXIX florins. 

Die Löhnung für bie Wachen wirb immer zehntägig berechnet. 
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zu richten, welches frühere Kaiſer ſelbſwerſtändlich ausgeübt 

hatten, erſt durch eine förmliche Conceſſion des Senats an 

Heinrich übertragen ward. 1 Seine Herolde luden zuerſt die 

Trasteveriner vor das Taiferlide Tribunal. Wenige gebordhten ; 

doch ftellten fi wider Erwarten einige hervorragende Eole 

aus der Gegenpartei, wie der junge Urfus, Betrug de Monte 

Nigro, und Anibaldus, welder feit der UWebergabe des 

Milizenturms zu feinem Bruder nicht hatte zurückkehren 

wollen. ? Dies belebte die Hoffnung der Shibellinen, und 

minderte die Zuverſicht der Guelfen. 

Ein Sturm auf die Engeläburg wurde verſucht und miß- 

lang. Die legte Hoffnung, nah dem Sanct Peter vorzu- 

dringen, war vereitelt.“ Ermüdet und ungebuldig begehrte 

1 Der Yet, bei Dönniges Acta II. p. 41. Da im Gelsöbniß Hein. 
rih’8 zu Avignon bie Formel vorlam: et in Roma nullum placitum 
aut ordinationem faciet de omnibns que ad Vos (Papam) pertinent 

sive Romanos, fo filgte auch biefer Act Hinzu: predieta — concessio 
et licentia non trahatur ad ea que ad placitum et ordJinationem 

summi pont. et Romanor. pertinent, Das beift, der Kaifer erhielt 
richterliche, aber Teinerlei politiihe Gewalt. — Act. Rome in palatio 
vocato les Milites ... die XIII. Junii. 

2 Alles dies bei Ferretus Bicentinus, welcher ben Stil und Charakter 
der alten Römer affectirt, ven Heinrich ſtets wie von einem römifchen 

Imperator rebet, und felbft von Augurien fpridt. Die Renaiffance kün⸗ 
Digt ih an. 

I Das Datum fehlt. Aus Grabfchriften läßt fih nicht gut darauf 
Schließen. Eine in Aracdli: Hic Jacet Sanctus Andree Lutii de 
Callio Notarius Aule et Scriptor Cancellarie Uni Henrici Roman. 

Imperatoris Qui Obiit A. D. MCCCXIH. Die VL Junii. Eine andre 
in der Sabina auf dem Boben: A. D. MCCCAI. Die XVII. Meneis 

Junii Obiit Nobilis Armiger Gozo De Husbergen (Sansbergen) 
De Theotonia Cujus Anima Requiescat In Pace. — Die lebte ber 
Inſchriften aus Heiurich's Zeit in Rom (Aracdli): Hie Jacet Francis- 
eus de Imola Notarius Aule et Scriptor Cancellarie Dni Henriei 
Romanor. Imperatoris Qui Obiit A. D. MCCCXIL NO. XI. Die. 
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jest Heinrich von den Cardinälen die Krönung im Lateran, 

wo fie in vergangenen Beiten, unter ähnlichen Verhältnifien, 

Thon einmal ein Kaifer empfangen hatte. Die Legaten wei⸗ 

gerten fi: fie feien vom Papſt bevollmächtigt, Heinrich im 

©. Peter zu krönen, und ihr Krönungsformular beziehe ſich 

nur auf dieſen heiligen Dom.! Ein Streit entfpann fich 

in der Partei des Königs, bis die Anfiht durchdrang, daß 

er im Lateran gekrönt werden fünne Um den Widerſtand 

der Gardinäle zu brechen, berief man fi auf den Willen 

des Volks; denn bie Römer behaupteten, daß es ihr uraltes 

Recht fei, über die Kaiferfrönung eine Stimme zu haben, 

und die Verlegenheit, in der fi Heinrich befand, nötigte 

ihn, ein demofratifches Princip zu feiner Hülfe aufzurufen. 

Senat und Volk faßten demnach den Parlamentsbeichluß, 

daß die Krönung im Lateran gefcheben dürfe, und daß die 

Cardinäle dazu durch den VBolfswillen zu zwingen jeien. ? 

Zehn Abgeordnete forderten die Ausführung des Plebigcits; 

doch die Legaten erklärten, daß fie erft dem Papſt davon 

Meldung thun, und deſſen Antwort abwarten müßten. So 

gingen unter täglichen Ausfällen und Kämpfen zwei Wochen 

hin. Die hartnädige Weigerung der Cardinäle, welche durch 

wiederholte Deputationen beitürmt wurden, und die Auf- 

reizung durch Heinrichs Anhänger trieb endlich das ungedul⸗ 

dige Volk zum Aufitand. Die Menge jtürmte am 22. Juni 

1 Es ift ber Ordo Coronationis wen: 19. Ami 1311. Mon. Germ. 
IV. 529. Er enthält den bergebrachten Ritus mit Mobiflcationen in Bezug 
auf die ftellvertretenben Cardinäle, und mit bem Proteſt des Papſts, daß 

die Beränberungen bes Ceremoniells nur augenblickliche feien. 
2 Ex plebiseiti itaque obtentum est, Cardinales Reipublicae 

suasionibug precibusque coronam dare, sin autem, coercendos per 

Tribunos, Populumque Romanum. Alb. Muffat. VIIE e. 7. 
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nad dem Milizenturm, und bebrohte die Legaten mit dem 

Tod. Heinrich beſchwichtigte den Aufruhr, und die Cardinäle 

erklaͤrten fi jebt zur Krönung bereit, wenn in acht Tagen 

feine Nachricht vom Papft eingegangen fei.! Man martete 

vergebend. Die Krönung follte demnach am Peter: und 

Paulsfeft im Lateran vollzogen werden. Eine Krönungäfteuer, 

welche Heinrich von den Römern forderte, wurde zurüdge- 

wieſen, nur die römische Judenſchaft bezahlte fi. Am Vor⸗ 

abend begab fi der König in ven Palaft ver ©. Sabina, 

denn von dort follte der Krönungszug ausgehen, wie dies 

auch am 4. uni 1133 gefhehen war, als Lothar, durch 

die Partei Anacet’3 II. vom ©. Peter ausgefchlofien, die 

Krone im Lateran hatte nehmen müſſen. Auf weißem Rob, 

in weißen Gewändern, fein blondes Haar Lang herabwallend, 

309 Heinrid VU. am Morgen des 29. Juni vom Aventin 

zum Circus Marimus. Er beichwor bier dem Herlommen 

gemäß die Erhaltung der römischen Republil und ihrer Gejege, 

an einer Brüde, wahrſcheinlich am Bah Marrana.? Bro: 

ceffionen der Geiftlichleit empfingen ihn am Wege; die Juden 

huldigten durch Abgeordnete ihrer Synagoge, und reichten 

ibm den Pentateudh dar.? Der Sitte gemäß mwarfen zmei 

1 Satis timuimus illos rusticos insanos, fagt Nicol, Botront. p. 918. 

Manche beſchnldigten den König ſelbſt, ober doch Bonſignore den Tumult 
veranfaßt zu haben. Nicol. fagt: sed credo quod Dom. rex nil seivit, 
prout audivi hoc ab eo per juramentum affirmari. Siehe dae Nota- 
riatsinftrument vom 22. Juni, welches das Nebereinkommen mit ben Car: 
bindfen enthält. Dönniges Acta II. 48. 

2 Ad pontem de la Forma (Ferret. Vicent. 1104); ob Trümmer 
ber Neronifcden Wafferleiting? Kein andrer Bach ift unter dem Aventin, 
als die Marrana. 

3 Legem Mosaycam rotulo inseriptam sibi porrigentibus reddidit 
Judaeis: Gesta Balduini, Baluzius c. XIV. Alb. Muffat. VIII. c. 7 
fagt won ben Juden trans et intra Tiberim morabantur. 
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Kämmerer Gold: und Silbermünzen unter das Volk, Symbole 

eber der Dürftigleit als des Neichtums dieſes ohnmächtigen 

Kaifers. 1 Im Lateran vollzogen die Gardinäle die Krönungs- 

ceremonie unter Proteft, daß fie zu diefem nicht ritualgemäßen 

Act vom Papft nicht ermächtigt und vom Volk gezmungen 

feien. ? 

Die ganze Feierlichkeit hatte einen flüchtigen und pro- 

piforifchen Charakter. Sie konnte den traurigen Geift des 

Kaifers nicht erheben. Sie fand nicht im gebeiligten S. Beter, 

fondern unter Trümmern im Lateran ftatt, der noch im 

Aufbau begriffen war. Zum erften Mal, fo lange das Reich 

beftand, fehlte der Papft bei einer Handlung, welder nur 

er allein, nah dem Borftellen der Menfchen, die rechte Weihe 

geben fonnte. Seine große Reihsfürften, Feine große Vafallen 

Staliens, noch Städteboten umgaben den Kaifer. Als er 

nad) vollendeter Geremonie bei der Tafel auf dem Aventin 

faß, fielen Wurfgefhoße höhnender Feinde felbft auf die 

Höhe dieſes Hügeld, und ftörten die mäßige Freude des 

Feftmals. 3 

1 Nur 72 florins. Item, a monsegnenr Thomas et a monsegneur 
Guedeman, cambrelens, en plusieurs monnaies, pour jeter jour de 
le coronation, LXXII flor. Rendages p. 333. 

2 Alb. Muffat. VIIL p. 7. Der Cardinal Nicolaus fette Heinrich 
das Diaden anf bie weiße Mitra. Document ber Carbinäle bei Dönniges 
11. 68. Bein Eintritt in ben Lateran ftiftete Heinrich einen golbenen Kelch. 
Rendages p. 831. 

3 Missi — ad scopulum Aventini Montis fundibularii. Muſſat. 
ec. 7. Heinrich erließ ein Ketzerediet, Dönniges Il. 51. Vom Tag ber 
Krönung batirt fein Rundfchreiben, welches biefe anzeigt. Siehe feinen 

Brief au ben König von Cypern (Ibid. p. 52), mit ber merkwürdigen 
Einleitung Über bie Rotwenbigleit ber Monardie, im Sinne Daute's. 



Zweites Capitel. 

1. Henri und Friedrich von Eicifien. Die Römer halten ihren Kaifer 
im der Stabt feſt. Erſtürmung des Grabmale ber Cäcilia Metelle. Iohann 
Savigny, Tapitan bes römifchen Volles. Der Kaifer in Tivoli. Ankunft 
der Briefe des Papſts. Deſſen Forderungen an ben Kaifer. Heinrich ver- 

wahrt bie imperatorifchen Rechte. Waffenftilifiand in Rom. Abzug des 
Kaiſers. 

Trotz ſeiner Ohnmacht erhob ſich Heinrich VII. unter 

der Krone zum vollen Bewußtſein der kaiſerlichen Majeſtät; 

denn dieſe war nach langer Unterbrechung erſt durch ihn 

hergeſtellt. Seine ghibelliniſchen Anfichten über den gött⸗ 

lichen Urſprung der Reichsgewalt bewieſen den Guelfen, daß 

die Reſtauration des Kaiſertums dieſelben Kämpfe erzeugen 

werde, welche man durch den Sturz der Hohenſtaufen be: 

feitigt glaubte.1 Es ift zweifellos, daß Heinrich VII. mit 

Stärferen Verbündeten einen veralteten Zuftand erneuert, und 

Stalien in eine vergangene Epoche zurüdgebrängt haben 

würde. Denn died lag im Princip des Reichs, meldhes er 

vertrat. Der Widerſtand der Guelfen in Rom, in Tos⸗ 

cana, in der Romagna und der abtrünnigen Lombardei, vie 

1 Siehe das Document Magnus Dominus vom Krönungstage: Mon. 
Germ. IV. 535. Dönniges IL 5%. Nach ber Krönımg gab Heinrich 
feinem Siegel bie Umfchrift: Ego Coronarum Corona Mundique Caput 
Confirmo Principi Potestatem Sibique Subjicio Civitates Gentiumqne 

Nationes. Tueantur Aquilae Gloriam' Meam Haec Roma. Delen- 
ſchlager Erfänterte Stantsgefchichte p. 57. Barthold II. p. 22. 
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gründliche Aufklärung über die Abfihten Robert’, kurz die 

Gewalt der Ereigniffe hatten dieſen wolwollenden Kaifer be 

reit3 zum entſchiedenen Ghibellinenhaupt gemadt. Wie feine 

großen Vorgänger vom Schwabenhauſe ſah aud er fi ge 

zwungen, durch PBarteimittel feine Gegner zu beftreiten, und 

wie jene mußte er enblih, von Deutfhland fern und nidt 

unterftüßt, im Kampf mit den italienischen Factionen unter: 

gehn. Dies Schidfal wiederholte fih mit der unumftößlichen 

Regelmäßigfeit eines gefchichtlichen Geſetzes. 

Schon am 6. Juli Schloß Heinrih ein Bündniß mit 
dem Könige von Sicilien, jenem Frievrid aus Manfred's 

Geſchlecht, welcher feine Inſelkrone wider die Päpfte und die 

Könige Frankreichs und Neapels jo glüdlich behauptet hatte. 

Bereit3 zu der Zeit, als auf den Wunfch des Papfts Hein- 

rich aufrihtig und Robert heuchleriſch wegen einer Familien- 

verbindung unterhandelten, hatte Friedrich durch feinen Ge 

fandten Galvan Lancia um die Hand der Princeſſin Beatrir 

für feinen Sohn Peter bei Heinrih, doch vergebens gewor⸗ 

ben. Sebt wurde des Kaifers Tochter dem Sohne Friedrich's 

durch Vollmacht in Nom verlobt, und dies ghibellinifche 

Bündniß verkündete den unfehlbaren Krieg der alten Bundes- 

genofien, des Kaiſers, Sicilien’8 und Piſa's, wider Robert 

von Neapel, und dadurch auch mwider den Papft. ! 

Unterdeß batten die Verhältniſſe in der Stadt Feine 

Veränderung erlitten. Die Waffen rubten bier, aber die 

Guelfen behaupteten ihre unbezwinglicden Stellungen. Der 

1 Rom felben 6. Juli batirt die Beftätigung ber Laufanner Privilegien 
für bie Kirche: Dudum antequam. Dat. Rome apud 8. Sabinam II. 
Non. Julii A. D. MCCCXD. Regni nri A, IV. Imperii vero nri A. I. 
Mon. Germ. IV. 536. 
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Kaifer fehnte fi hinweg; noch mehr thaten dies feine Großen, 

welde ben Zweck des Romzugs mit der Krönung erfüllt 

glaubten. Noch einmal verſuchte Heinrih durch die Eardi- 

näle den Prinzen Johann zu einem Vergleiche zu bewegen; 

doch der Neapolitaner ließ die Abgeorbneten nicht einmal 

vor fih. Hierauf verfammelte Bonfignore das Volksparla⸗ 

ment vor dem Gapitol; er erklärte den Römern, daß die Ber: 

wirrung Stalien’8, zumal der Troß Toscana's, daß endlich 

die den Deutſchen unerträgliche Hitze den Kaifer nötige, Rom 

zu verlaffen. Das Volk erhob ſich dawider mit Gefchrei: 

Rom dürfe nicht der Gewalt des Feindes Preis gegeben 

werben; erft fei die Hauptitabt des Reichs zu beruhigen; im 

naben Tibur, deflen Luft gefund und beilfam fei, fünne der 

Raifer mit feinen Großen den Sommer binbringen. Die 

Römer verlangten mit Ungeftüm die Fortdauer der kaiſer⸗ 

Iihen Nefivenz in ihrer öden Stadt, melde fie wieder 

zum Sitz und Haupt des Reichs machen wollten, da der 

Papſt ferne blieb, und Heinrich, der einen Aufitand bes 

Volks fürdtete, erklärte fich zum Bleiben bereit, wogegen 

feine Großen proteftirten. Er nahm wieder Wohnung im 

Milizenturm. 

Die Ehre, den Kaifer in Rom zu haben, mwurbe teuer 

bezahlt; denn der ganz entblößte Heinrich legte eine Zwangs⸗ 

fteuer auf das Volt; fie ward eingetrieben, beſonders durch 

die Bemühung Stefan's Colonna, der auf die Fortjeßung - 

des Kampfes drang. Aber während fi die Streitfräfte des 

Kaifers täglich verminderten, wuchſen die des Feindes durch 

Zuzug von Toscana. Die römiſchen Guelfen ftreiften ber: 

ausfordernd bis vor den Lateran. Johann Savelli, Anibal- 

dus und Theobald von Campo di Fiore waren nad der 

Sregorovius, Geſchichte ver Stadt Nom. VI. 5 
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Krönung auf ihre Zandburgen entwichen, mo ber letztere ſich 

ruhig hielt, die andern ihre Vaſallen aufboten, und einen 

Heinen Krieg begannen. Johann Savelli, im Beſitz bes feften 

Grabmals der Cäcilia Metella und der dort von, den Gaetani 

angelegten Feſtung, belagerte die nahe Porta Appia.! Der 

Kaifer ließ hierauf jenes wichtige Grabmal durd Stefan 

Colonna, Richard Anibaloi und den Marſchall von Flandern 

erftürmen, wobei der Burgfleden von Capo di Bove nieder- 

gebrannt wurde. Die heimkehrenden Truppen zerftörten auch 

die Paläfte der Saveller auf dem Aventin. ? 

Die Glut des Eommers, fteigender Mangel und Un— 

ficherbeit, da das Volf über die Zwangsſteuer murrte, das 

Drängen der Deutſchen und Franzofen nötigten indeß ben 

Kaifer, Rom wirklich zu verlaffen und nad) Tivoli zu gehen. 

Er lud noch einmal alle rebelliihe Große vor und ädhtete 

fie; er ordnete das Stadtregiment; da der Senat Ludwigs 

abgelaufen war, und die Neubejeßung dieſes Amts nicht 

ohne den Papſt gejchehen durfte, jo wählte das römiſche Volk 

interimiſtiſch einen Capitän. Dies war Johann Savigny, 

1 Ecce vir audax et nobilis Janicho Romae ortus, qui Caesari 
pridem obnoxius illum negarat infidus .... (Ferret. Vicent. 1107). 
Sanicho, nachher auch Johann genannt, ift eben Joh. Savelli. Porta Datia, 
oder Accia, ift vulgäre Corruption jilv Appia. 

2 Capitis Bovis moenis, quod oppidum Bonif. P. VIII. construi 

fecerat (Ferret.). Nach befien Sturz hatten bie Gaetani bie Milizen an 
bie Anibalbi, das Grabmal an bie Savelli verloren. Caput Bovis quod 
castrum erat Jolis de Sabello, ſagt Niccl. Betrent. p. 918, und bemerkt, 

daß Johann dieſe Veſte Heinrich zuerft verpfänbet (aber nicht ausgeliefert 

hatte) und daß jetzt der Kaifer fie und andre Savelliiche Gliter bem Bruder 
Johann's, Petrus, einem Schwager Stefan’s Colonna, um 20000 Mart 
übergab. Nicol. erzählt dies irrig als gefchehen vor ber Kränımg. Auch 
tie Gesta Baldewini erwähnen der Einnahme von Castrum Cappe de 
Bout nad der Krönung, und vor tem Zug nach Tivoli am 21. Anti. 
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ein burgundischer Ritter im Gefolge Heinrich's von Flandern. 

Der Kaifer übergab ihm die Bewachung des Capitols, und 

ließ zum Schuß der Stabt feinen Marſchall mit 400 Rittern 

zurüd. 1 

Tivoli, ſchon feit mehr als 50 Jahren ein Feudum des 

römifhen Senats und Volks, und durchaus ghibellinifch ge 

finnt, empfing Heinrich VII. am 21. Juli in feinen Mauern, ? 

Nie zuvor erfchien dort ein Kaifer mit fo geringem Gefolge, 

und fo ganz entblößt. Faft nur auf den Sdup des mäd)- 

tigen Stefan Eolonna angewiefen, ver ihn begleitete, ſah 

ſich Henri täglihd mehr verlaffen. Ludwig von Savoyen, 

die Dauphins von Bienne, der Gardinal von Dftia, der 

Herzog Rudolf von Baiern, waren durch Feine Bitten mehr 

zurüdzubalten; fie verabjchiebeten fi nach vier Tagen, und 

eilten nad) Viterbo und Todi, mit Geleitsbriefen des Prinzen 

Sobann. €3 folgten ihnen heimlich mande andre Herren, 

jelbft geringes Voll. Nur noch 900 Ritter waren mit den 

Grafen Amadeus, Johann von Fores und Robert von Flan- 

dern bei der Fahne des Kaiſers geblieben. Sein Aufenthalt 

in jenem reizenden, aber unwohnlichen Tibur, wo er in dem 

ärmlichen Bilchofspalaft Reſidenz nahm, mar mie der eines 

Berbannten, brüdend und beſchämend. Denn vor den Toren 

Zivol’3 erfchienen bereit? Anibaldus und Johann Savelli; 

1 Johes de Savigney ſchreibt Nicol. Botront. p. 920. Die Römer 
batten ben Kaifer aufgeferbert, ben Senator zu felgen, weil aber dies wiber 

feinen dem Papſt geleifteten Eib war, hatte er es abgelehnt; daſſelbe Gatte 
ber pärftliche Legat gethan. 

2 Nicht am 20., wie Böhmer verzeichnet. Tas Datım XII. Kal. 

Aug. bei Ferret. Bicent. beftätigt der Schagmeifter Gile: Item ... do 
coronement jukes a XXI. jour de Jul, que l’empereur allat & Tybre. 

So haben auch die Gesta Baldewini ... XXI. die Julii Tyberburch 
declinavit. 
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fie forderten den Kaifer der Römer zum Kampf heraus, ohne 

daß er ihren frechen Hohn beitrafen Ffonnte. Wenn irgend- 

wo, jo war es in der melandoliihen Einfamfeit von Tivoli, 

wo Heinrich VII. erkannte, daß er nah Stalien gefpmmen 

war, um den Stein des Siſyphus zu mwälzen. 

Boten Tamen von Noignon an die Sardinäle mit des 

Papſts verfpäteten Briefen, morin die an Heinrich zu ftel- 

lenden Bebingungen in Betreff der Krönung enthalten wa— 

ven. Der Chrvinallegat Arnold und Lucas Fieschi eilten 
fofort nah Tivoli und teilten dem Kaifer den Inhalt dieſer 

Schreiben mit. Clemens V. forderte, daß Heinrich fich ver: 

pflichte, Neapel nie anzugreifen, daß er einen Jahreswaffen⸗ 

ftilftand mit Robert ſchließe, am Krönungstage Rom und 
in fortgefegten Märchen den Kirchenſtaat verlafie, um ohne 

Erlaubniß des Papſts nie mehr dahin zurüdzufehren. Denn 

diefer erfannte jegt die drohende Gefahr: feine dauernde 

Abmefenheit in Avignon Fonnte leicht zur Folge haben, daß 

der heilige Stul in Rom durch den Kaifertron verbrängt 

wurde. Er verlangte ferner, daß Heinrih den Prinzen 

Sobann und defien Bartei bei jeinem Abzuge nicht beläftige, 

alle Gefangenen freilaffe, und alle Burgen Rom's ihren 

Eigentümern mwiedergebe. Ex forderte eine feierlide Erflä- 

rung, daß Heinrich durch feinen Einzug, feinen Aufenthalt 

in Rom, die Gefangennahme römiſcher Bürger, die Befeßung 

von Feftungen, und durch andre Handlungen weder ſich, 

noch feinen Nacfolgern im Reich irgend ein neues Recht 

in Rom erworben, irgend die Rechte des Papſts beein- 

trächtigt habe. 

Der Kaiſer ſah mit tiefem Erftaunen die Maske vom 

Angeficht Clemens’ V. fallen, und einen Feind vor fi 
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fteben. Er konnte ſchwere und gerechte Anklagen gegen dieſen 

Papft erheben, der ihn zum Gejpött der Welt hatte werben 

lafien. Welches Net befaß Robert von Neapel, Rom zu 

befegen und die Krönung im ©. Peter zu hindern, wodurch 

er doch den Cardinallegaten, ja der Kirche felbft einen Schimpf 

anthat? Warum hatte Klemens V. feinen Bannftral, nicht 

einmal eine Drohung erhoben, um jenen anmaßenden Va- 

fallen der Kirche aus dem Vatican zu entfernen? Nachdem 

er nichts gethan hatte, um den Kaifer aus einer unwürdigen 

Lage zu befreien, legte er ihm jetzt, wie einem Untergebe- 

nen, einen entehrenden Waffenftillitand auf. Heinrich machte 

den anmaßenven Brief fofort zum Gegenftand einer jtaats- 

rechtlihen Unterfuhung; er rief feine Räte und römiſche 

Kuriften zufammen, hörte ihr Urteil, und proteftirte gegen 

die Anfiht, daß der Papft befugt jei, dem römischen Kaiſer 

einen Waffenftillitand zu gebieten, zumal mit einem des 

Majeſtätsverbrechens ſchuldigen Vaſallen, einem Könige, mit 

dem er nit einmal im Kriege fei. Er proteftirte endlich 

gegen den Grundſatz, daß der Kaifer dem Papft vor der 

Krönung den Eid der Treue zu ſchwören habe, er lehnte 
einen ſolchen von den Cardinälen im Namen des Papſts ge- 

forderten Eid ab, und verwahrte mit Entichievenheit bie 

Unabhängigkeit ver Reichögewalt.! Co kündigte fih ber 

1 Inſtrument vom 1. und 6, Aug. 1812, zu Tibur in orto fratrum 

Minor., und in Eccles. fratr. minor., Dönniges II. 54. 55. Raynaldus 
wütet nach feiner Art gegen Heinrich, ber am Papſt meineibig geworben 

fei. Weber bie Eibformel Ferventi desiderio ven Avignon (1809), noch 
die vom 6. Juli 1312 (in der ©. Sabina) bat ein Wort vom Treueid. 

— Der Kaifer antwortete auf das Anfinnen bes Papſts: nos sumus et 
semper esse volumus defensor et pugil 8. R. E. in omnib. suis 
jurib. sed nos non sumus astricti alicui ad juramentum fidelitatis, 
nec unquam juramentum fecimus — nec scimus quod antecessores 
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Conflict zwiſchen Papittum und Kaiſertum von neuem an; 

Kirche und Reich ſtanden ſich wieder drohend gegenüber, und 

Heinrich VII. begann bald, glei feinen Vorgängern, vie 

päpftlihen Anſprüche auf die weltliche Jurisdiction als den 

Grundfägen Ehrifti widerſprechend zu befänpfen.! Die itber- 

triebenen Forderungen des Papſts, welcher ven Geboten des 

Königs von Frankreich knechtiſch gehorchte, aber dem Kaifer 

gegenüber deiier gebietender auftrat und unter dem Einfluß 

Robert's die Reichsgewalt bis zur tiefiten Stufe erniedrigen 

wollte, zwangen den hodgelinnten Heinrih, die Marimen 

der Hohenftaufen gegen Clemens? V. zu richten. Er läug- 

nete die Berechtigung des Papſis, in die weltliche Sphäre 

einzugreifen, behauptete, daß ‚der Kaifer allein durch die 

Wahl ver Neihsfürften in den vollen Befik feiner Gewalt 

gefegt fei, beftritt die Befugniß des Papfts, ihm den Ab- 

zug von Rom zu gebieten, welches das Haupt des Reichs 

und eine Taiferliche Stadt fei, und er berief fih auf Carl 

den Großen, deſſen Untertanen die Römer geweſen feien.? 

Aber vie Ohnmacht Heinrich's mar damals fo groß, 

nostri Imperatores Romanor. hoc juramentum unquam fecerunt. 
Die Rechte in Rom gab er Preis, bie Feſtungen und Baläfte wellte er 
ausliefern. Die Earbinäle weigerten ſich, fie anzunehmen. 

1 Dönniges II. 58: Questio an R. Pont. potuerit treugam indi- 
cere principi Romanorum, worin nachgewieſen wird, baf der Papft nicht 

beide Schwerter habe, daß feine Gewalt auf Erben nur fei ligandi ho- 
mines super terram et absolrendi — nolens autem Christus habere 
temporale imperium seu terrenum, quale reges temporales habent, 
cum cognovisset quia venturi essent Judei ut — facerent eum regem 
fugit iterum in montem. Die ganze Auseinanderſetzung von ber Tren- 
nung beider Gewalten ift wichtig auch für bie folgende Zeit. 

2 Cum Roma sit caput Imperii et de Imperio ex qua nomen 
accipit Imperator quia dicitur princeps Romanus. Dönniges II. 64. 
Diefe Erklärungen batiren erft aus Pifa vom Jahr 1313; denn in Tivoli 
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daß er ſich bereit erklärte, den König Robert für jetzt nicht 

zu befriegen.? Ein einjähriger Waffenſtillſtand, ihm ſelbſt 

höchſt ermünjcht, wurde eingeleitet. Am 19. Anguft verließ 

Heinrich deshalb Tivoli, um über Rom, wo er auch ohne 

die Aufforderung des Papſts, nicht würde geblieben fein, 

nah Toscana zu gehen.” Er ließ fih dur den Argmohn 

feiner Großen, die Römer möchten ihn gemaltfam feithalten, 

nit vom Beſuch der Stadt abſchrecken, welche er nicht heim: 

lich und unehrenvoll verlaffen wollte. Er fand zu Rom 

jeine Sache in unverändert jchlimmer Lage; zwar hatte zu: 

vor Johann Anibaldi, Graf von Ceccano, ber Obeim Ste: 

fan’3 Colonna, einen neapolitanifchen Heerhaufen, melcher 

dem Prinzen Johann zuzog, in ber Campagna zerftreut, 

aber die Uebermacht der Guelfen war deshalb nicht gemin- 
dert worden. Der Kaifer hätte ohne Gefahr Rom weder 

betreten, noch verlaffen fünnen, wenn nit jener Waffen: 

stillftand ihm Sicherheit gab. Er nahm Wohnung im La- 

teran, wo Abgefandte Friedrich's von Sicilien erfchienen und 

mußte fih Heinrich in Bezug auf Rom willfähriger zeigen. — Auch M. 
Billani III. 1 fagt: possiamo con ragione dire, che la corona dell’ 
imperiale maestä e il suo regno, alla quale dipendea la monarchia 

dell’ universo, era Roma coll’ italiana pruvincia — 
1 Robert proteftirte fpäter gegen bie Gültigkeit der Krönung, weil 

Heinrich die vom Papft vorgeichriebenen Bebingungen, namentlich) Neapel 

nicht anzugreifen, nicht erfüllt habe. Der Proteft ift in einer Geſandt⸗ 
ſchaftsinſtruction enthalten, die ich im Archiv Siena aus ber Pergament- 
zoffe n. 1387 copirte, und welche auch Bonaini in feine Regeſtenſammlung 
aufgenommen bat (1. p. 233). 

2 Am 15. Aug. batirt er noch in Tibur: Privileg für Carbinal Nicol. 
son Oſtia, dem er für feine guten Dienfte 500 Marl Silber aus ber 
Taiferlichen Kammer jährlich verſchreibt. Bonaini I. 247. Daß Heinrich 
am 19. Aug. Tivoli verließ fagt Gile: le XIX jour d’aout, que l’em- 
pereur s’en parti. Rendages p. 334. 
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ihm Hülfsgelder brachten. Boten von Florenz hatten ihn 

ſchon in Tivoli aufgeſucht und ihm trügeriſche Hoffnung auf 

einen Vertrag mit ihrer Republik gemacht. Dies täuſchte 

Heinrich mit freudigen Erwartungen; und überhaupt, er 

wollte Toscana, welches noch zum Reich gehörte, dieſem 

auch wieder völlig unterwerfen. 

Der Kaiſer verſammelte die Häupter des römiſchen 

Volks, erkläkle ihnen, daß er nach Toscana ziehen müſſe, 

daß die Stadt durch die baldige Verwandlung des Waffen— 

ftilftandes in den Frieden beruhigt werden jolle, daß er für 

jeden Fal eine binlänglide Truppenzahl zu ihrem Schuß 

zurüdlaffe, und fo nahm er Abſchied von Rom. Er verließ 

die Stadt, weder vom Voll noch von den Colonna zurüd- 

gehalten, ſchon am 20. Auguft auf dvemjelben Wege, den er 

gefommen war. Mit ihm waren noch Balduin von Trier, 

Amadeus von Savoyen, Johann von Fores, Robert von 

Flandern, Nicolaus von Botront, der Marſchall Heinrich, 

Soffred von Leiningen, Gerhard Biſchof von Conſtanz. Als 

er niit feiner kleinen Schaar über Ponte Molle hinmegzog, 

fah er die Feinde auf dem nahen Monte Mario fih auf- 

ftelen. Sie würden den Kaifer ohne Mühe nah Rom zu⸗ 

rüdgeworfen haben, doch fie riefen ihm nur ein höhniſches 

Lebewol nach.! So entihmand mit dem Abzuge Heinrich's 

der erite günftige Augenblid während des päpftlichen Exils, 

in weldem das Kaifertum feinen Sit in Rom felbft nehmen 

fonnte, wie dies die Anficht und die Hoffnung Dante’3 ge⸗ 

weſen war. 

1 Et dum Ponte Molli transiret, hostiles catervae, collibus pro- 
pinquis adductae, dum Regis discessui plauderent, nequaquam ei 
obstare in transitu auserunt. Ferret. Vicent. 1109. 
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2. Die Colonna beſetzen ben Batican. Die kaiſerliche Beſatzung abge 
gerufen. Die Colonna und Orſini verfähnen fih. Ylucht des Johaun 
Savigny. Das Bolt ſtürzt das Abelsregtment, und macht Iacob Arlotti 
zum Capitän. Defien kraftwolles Regiment. Heinrih VII. wird vom Bolt 
eingeladen, in Rom zu refibiven. Clemens V. anerkennt bie Demokratie 

in Rom. Belletri unterwirft fih dem Capitol. Die Gaetani in ter Cam⸗ 
pagna. Sturz des Arlotti. Der Kaifer im Kampf mit Florenz. Seine 
Rüſtung in Pifa wider Neapel. Drobende Bulle des Papſts. Heinrich’e 

Auszug, fein Tod und befien Folgen. 

Der Fortgang des Kaiſers brachte augenblidlich große 

Veränderungen in Rom hervor. Die toscanifchen Guelfen, 

von Florenz zurüdgerufen, verließen die Etadt gleichfalls 

am 20. Auguft, um in ihr bedrohtes Vaterland beimzu- 

fehren, und au Prinz Johann zog nad Neapel ab, meil 

dies die Boten des Papits verlangt hatten. ! Der Kactionen- 

frieg hörte deshalb nicht auf: denn Colonna und Drfini 

maßen ſich mit einander in täglihem Gefecht, und die Ghi- 

bellinen befamen die Oberhand. Der Graf Hugo von Bucheck, 

den der Kaifer mit 300 Dann in Rom zurückgelaſſen hatte, und 

Stefan Colonna vermochten fogar in den Batican zu brin- 

gen, die Orfini daraus zu verjagen, und den jegt unmwid: 

tigen ©. Peter zu befegen, nad) welchem der Kaifer fo lange 

vergebens geftrebt hatte. 2 Es lag indeß keineswegs in ben 

Wünſchen des Papits, daß die Ghibellinen in Rom berrichen 

follten, noch wollte er überhaupt, daß in der Stadt eine 

faiferlihe Autorität zurückbleibe. Er verlangte vielmehr von 

Heinrih die Zurüdziehung feiner Truppen, nachdem aud 

1 Schon nad ber Krönung hatten bie Klorentiner geflüchtet, daß Hein⸗ 
rich fi nad Toscana wenden würde. Echon am 4. Juli 1312 fehrieben 
fie an Robert, er möge in ſolchem Fall auch dem Prinzen befehlen, nach 
Toscana aufzubrehen. Archiv Florenz, Signori. Carteggio Vol. I. fol. 
148. — Chron. Sanese Mur. XV. 47. 

? Alb. Argentinens. Chron. bei Urftifius p. 110. 
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Robert die feinen abgerufen hatte. Sträubend gab Heinrid) 

nad; er rief Bucheck nah Toscana, und jo jahen fich die 

Solonna vom Kaifer verlaffen, mährend aud die Orſini 

murrten, daß fie Robert verlaffen hatte. ! 

Der Ruin der Stabt und die offenbare Zmedlofigfeit 

des Parteikampfes machten jet Orfini und Colonna geneigt, 

fih mit einander zu vertragen. Diefe Großen ahnten ſchon 

ihr nahendes Schidfal: fie fürdteten, ihrer Macht und ihrer 

Privilegien durch das aufgeregte Volk verluftig zu geben, 

welches während der Anmefenheit Heinrich's bereit3 jo viel 

Beweiſe von ſelbſtändigem Willen gegeben hatte. Die ariſto⸗ 

fratiihen Parteien unterhandelten durch Boten: man kam 

überein, aller Öffentliden und perfünlihen Fehde zu ent: 

jagen, durch wechlelfeitige Vermälungen fih zu verſchwiſtern, 

und endlich zu dem alten Syſtem zurüdzufehren, wonach 

man zwei Senatoren aus beiden Factionen aufitellte Jo⸗ 

bann von Savigny ſaß noch als Capitän auf dem Capitol, 

jett ohne jeden Schutz; die Colonna hinderten die Orfini 

nit, dieſen Vicar Heinrich's durch einen Aufitand zu ver: 

treiben, und Savigny brachte fliehend dem Kaifer, welcher 

im Lager von ©. Salvi bei Fiefole ftand, die Kunde, daß 

Rom dur den Abfall feiner ehemaligen Anhänger für ihn 

verloren gegangen jei. ? 

» Sept wurde aus den Orfini Franciscus, Sohn des 

Matheus vom Monte Giordano, aus den Colonna der tapfre 

1 Inſtrument von Arezzo, 10. Eept. 1312, bei Dönniges II. 67. 
2 Ecce Johes de Savegnago, qui urbanus Senator curules sub 

Augusto possederat, inde fugatus ab hostibus, permittente Sciarra, 
tunc castris appulit. erret. Vicent. 1112. Heinrich Tag zwiſchen Fieſole 
und Florenz vom 19. Sept. bie 81. Oct., in welche Zeit alfo bie Ber: 

treibung und Ankunft Savigny’s fallt. 
4! 



Jacob Arlotti, Capitän bes Volls. 75 

Sciarra zum Senator gemacht, und die vom Kaiſer ver: 

lafienen Bürger faben fi mit Beitürzung wieder in der Ge 

walt jener übermütigen Ariftofraten, die nur ihren eigenen 

Borteil im Auge hatten. Sie murrten laut; fie verfammelten 

fih Elagend auf den Straßen; fie ftifteten Frieden unter fich, 

fagten jeder Partei ab, und erhoben im Gemeingefühl ihrer 

Not mutig die Waffen.! Es zeigte fih, daß der Wille ver 

Bürger unwiderftehlih war, fo oft fie einmütig ein gleiches 
Biel verfolgten. Eine Deputation brachte die Forderung des 

Volks vor den Adel: Teilname am Regiment durch die felbit- 

gewählten Obrigfeiten des Capitäns und der Anzianen. Als 

dies abgelehnt wurde, griffen die Bürger das Capitol mit 

folder Wut an, daß die Senatoren widerſtandslos entflohen. 

Demfelben Volksſturm ergaben ſich die wichtigften Stadtburgen, 

das Caſtell S. Angelo, die Miligen, und die Tiberinfel. 

Unter jubelndem Freiheitsruf wurde jet Jacob, Sohn So: 

hann's Arlotti vom Haus der Stefaneshi aus Trastevere, 

zum Capitän des Volks gemacht und im Triumf auf das 

Capitol geführt, wo man neben ihm den Gemeinderat von 

26 Bertrauengmännern einſetzte. Arlotti beftieg fein Tri: 

bunal; er lud die Ariftofraten vor fih, und fie erſchienen 

mit jchmeigendem Gehorfam.? Die gemwaltthätigen Häupter 

der Orfini, welde den Kaijer der Römer ungeftraft hatten 

verhöhnen dürfen, ftanden jet zitternd vor dem Angeficht 

1 Non sic inolevisse auctoritatem Tribunitiae potestatis, ut 

plebs violata intolerabile jugum ferens indignis succumbat obsequiis. 

Alb. Muffat. XI. c. 12 erzählt tiefe Ereigniffe genau und mit Gering- 

ſchãtzung. 
Bon Muffatus energiſch gezeichnet: Ad tribunal ergo conscendens, 

vultu, gestibausg. metuendus, ad se accersiri undique jussit insignes 
— Ein Borbild des Cola di Rienzo. 
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eines Volkscapitäns, und nicht minder unterwürfig die be> 

rühmten Häupter der Colonna, die einft Bonifacius VII. 

geftürzt und Heinrich VII. nah Rom geführt hatten. Gen- 

tilig, Poncellus, Poncellettus, der Erfenator Franciscus, 

der erlaudhte Stefan, der gefürdtete Erfenator Sciarra, Jor⸗ 

dan Colonna, die Eaveller Johann und Petrus, Anibaldus 

Anibaldi und andre Edle wurden als Frevler am Bolf in 

Ketten gelegt und in die Kerker des Capitols gemorfen. 

Nur durch vieles Flehen und gute Bürgfchaft ließ ſich Ar- 
Iotti bewegen, dieje Feinde der öffentlichen Wolfahrt frei zu 

laffen, ftatt ihnen, wie er vielleicht befjer würde gethan 

haben, die Köpfe vor ihre Füße zu legen; er verwies fie 

aus der Stadt auf ihre Güter bei Tobdesftrafe, wenn fie 

ihren Bann überjchreiten follten. 1 

Das römiſche Volk frohlodte über den erften Sieg bür- 

gerlicher Freiheit nach fo langer und qualooller Zeit. Ein 

andrer Brancaleone mar auferftanden; und leicht mochte ver 

neue Vollscapitän jenen berühmten Senator fi) zum Bei- 

fpiel nehmen. Ein gebildeter Geſchichtſchreiber diefer Ereig- 

niffe, ein vom Geift des Altertums erfüllter Poet, beflagte 

voll Unmillen, daß Arlotti das Zerſtörungsdecret gegen die 

Monumente und Paläfte Rom's wiederholte, welches einft ver 

fraftoolle Graf von Andald erlafien hatte, als er die Ty— 

rannenmadt in der Stadt auszurotten beſchloß. Das Bol 

ftürmte die Paläfte feiner Untervrüder; es zerftörte den Turm 

Monzone am Ponte Rotto, und nur die Fetigfeit der alten 

1 Quos tandem paene exorabilis multis cantionibus e vinculis 

ad municipia relegavit, capitali adjecta inde degredientibus poena. 

Wie wechſelvoll war damals das Teben eines römischen Bürgers! Man 
erwäge, melde Schidfale kereits Stefan Colonna erlitten hatte; und welche 
warteten noch auf biefen berühmten Dann! 



Rom zur Hauptflabt bes Reichs erklärt. 717 

Quaderſteine ſchützte die orfinifche Engelsburg, das Grabmal 

Hadrians, vor demjelben Schidjal. Manches Monument 

der Alten, manche Zierde der Stadt fand damals den Unter: 

gang. 1 

Die plöglide Ummälzung in Rom glih durchaus jenen 

Nevolutionen, die fih in Florenz wiederholten, fo oft das 

Bold den Adel vertrieb. Bürger und Handwerker berrichten 

. jebt als Wächter der Geſetze auf dem Capitol; aber die 

junge Demokratie war fi ihrer Schwäche bewußt, und eilte 

deshalb, ſich unter den Schutz deſſelben Kaiſers zu ftellen, 

melden der Abel nicht anerkannte. Durch ein Plebiscit 

ward Rom zur faiferlihen Stadt erklärt und Heinrih VII. 

aufgefordert, im Triumf aufs Capitol zurüdzufehren, und 

dort feine Nefidenz für immer aufzufhlagen; nur jollte der 

römiſche Kaiſer anerkennen, daß er feine Gewalt aus der 

Machtfülle des Volks empfangen habe. ? Diejer merfwürbige 

Beihluß, welchem Dante feinen Beifall zollen mußte, ent- 

fprang ſowol der Verzweiflung des gepeinigten Volks, mel- 

ches für den Verluft des päpitlihen Hofs Erfah durch den 

faiferlihen, und vor allem vom Kaifer die Wiederherſtellung 

des Friedens hoffte, als aus den ghibellinifhen Doctrinen 

1 Ut si quidem Brancaleonem — qui Regum ac Ducum — 
palatia, thermas, fana, columnas verterat in ruinas, ipso memo- 

rebilior superaret, ad demolienda eminentia quaeque nova ac vetera 

insurrexit, praesumitque: Monzonem turrim scil. secus 8. Mariae 

pontem, cum oppositis ad alterum latum valvis, uno momento sub 

plebis furore diripiens ... Muffatus. Wenn der DMonzone das am 

Bonte Rotto noch ſtehende mittelaltrige Bauwerk (8. IV. S. 643) war, 
fo lehrt defien Neft, daß er keineswegs völlig zerſtört wurbe. 

2 Dum sola Tribunitis, exterminatis Patribus, potestas adole- 

visset illo sub magistratu — omnis haec parari Caesari, ipsum 
evocandum in Urbem, vehendumque triumphaliter in Capitolium, 
principatum ab sola plebe recogniturum. Muſſatus. 
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von dem Majeftätsreht der Stadt Rom. Er deutete auf 

Ereigniffe in ver nahen Zufunft, wo dieſes municipale Rechts⸗ 

princip eine der ſeltſamſten Revolutionen hervorrief. Eo 

lud das römische Volk den Kaifer ein, zurüdzufehren, und 

feinen Sit in Rom zu nehmen; denn warum follte er nicht 

bier feinen Tron aufitellen, da doch der Papſt wider Recht 

und Pflicht aus der Stadt entfernt blieb? Die ſchlaue Zabel 
der Priefter erzählte vom Kaiſer Conftantin, daß er ſich in 

einen Winkel des Reichs am Bosporus ehrfurchtsvoll zurüd 

309, um dem Papit allein Rom zu überlaffen; und jekt, To 

mochten die Römer urteilen, konnte der Nachfolger Conftan= 

tin fehr mol in feinen rechtmäßigen Sit zurückkehren, nad- 

dem fih ver Papft in einen Winkel des Weſtens zurüd- 

gezogen hatte. Was Heinrich VII. den Römern anttivortete, 

ift unbefannt; doch dies hatte ihn die eigne Erfahrung ge= 

lehrt, daß den Kaifer im anarchiſchen Rom nur das Schidfal 

der Päpſte, und wol ein fchlimmeres, erwartete. Die lange 

Fortdauer des Erils von Avignon fah weder er, noch ein 

Beitgenoffe voraus; man mußte wol, daß der Papſt über 

furz oder lang nad Rom zurüdfehren müffe, denn nur als 

Bilhof von Rom war er auch das Oberhaupt der Chriften- 

heit. Heinrich VII. hat nie im Ernft daran gedacht, Rom 

wieder zum politiihen Haupt des Reich® zu machen. Wenn 

es ihm gelungen wäre, Xoscana zu bewältigen, jo würde 

er vielmehr dort, in Piſa oder in Florenz feinen Kaiferfig 

genommen haben. Dies jcheint in der That feine Abficht 

geweſen zu fein. Aber die Anträge des römiſchen Volks 

waren ihm auch jekt von Wichtigkeit; denn die Wiederher: 

ftellung feiner Autorität in Rom mußte ihm im Fall feines 

Kriegazuges gegen Neapel von hohem Werte fein. 
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Clemens V. eilte übrigens, die Umwälzung in Rom 

anzuerkennen, um das Volk nicht gegen ſich aufzureizen. 

Zwar forderte er am 27. Januar den Volkscapitän unter 
Androhung von Kirchenſtrafen auf, Caftelle, dje er im Batri- 

monium beſetzt hatte, der Kirche wieder herauszugeben, aber 

er beftätigte ihn für ein ganzes Jahr als Senator und 

Capitän, am 10. Februar, nachdem ihn Boten der Römer 

felbft darum erfucht hatten. Er ſprach fogar offen jeine 

Freude aus, daß durch die Bemühungen des Volks endlich 

ein friedlicher Zuftand in Rom bergeftellt fei. Clemens mar 

ug und vorfihtig; er miſchte fih nicht zu tief in bie 

innern Angelegenheiten Roms; er anerkannte hier vollendete 

Thatjachen, mern nur das PBrincip der Oberhoheit der Kirche 

gewahrt wurde. Dies blieb die Politif der Avignoniſchen 

Päpfte überhaupt, denen allen die Schwächung des Geſchlechter⸗ 

adel3 willfommen war. 1 

Arlotti regierte mit anerkennenswerter Kraft. Um die 

Neapolitaner, melde von den Orfini berbeigerufen waren, 

fern zu halten, ſetzte er fih mit den Ghibellinen der Cam: 

pagna in Verbindung Ber Graf von Geccano, dort das 

Haupt der Faiferlihen Partei, eroberte Ceperano am firig, 

mo damals Kriegsvolk Nobert’3 Tag, und befämpfte vie 

Guelfen anfangs mit Erfolg. Velletri wurde in die Schuß: 

1 1, Brief, 27. Januar: Senatori et Capitaneo ac Consilio et Po. 
Ro. (Zheiner I. n. 631). 2. und 3. Brief, 10. Febr. (n. 682. 633): 
Dilecto fil. nob. viro Jacobo quond. Johis Arlocti, Senatori et Ca- 
pitaneo Urbis, und in berfelben Form Dil. fil. universis nobilib, Urbis, 
et viginti sex bonis viris ad reform. Urbis specialiter deputatis, ac 

majori Consilio,. Senatui et Po. Ro. — Daraus ergibt ſich die Form 
ber Regierung. Das Consilium majus beftanb aus ben Consules artium 
et centum quatuor, videl. 8 per quamlib. region. urbis, wie bies 
hervorgeht aus dem Pact mit Belletri vom 13. Nov. 1312. 
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verwandtichaft Rom’3 aufgenommen, und jogar zu einem 

Kammergut des Capitol gemacht. Diefe wichtige Stadt, 

ftet3 firchlich gefinnt, unter dem Schirm der Päpfte und 

ihrer Biſchöfe bisher ſowol von Baronen als vom Capitol 

unabhängig, trat erſt jebt in daſſelbe Abhängigfeitsverhältniß 

zu Rom, welches Tivoli feit Brancaleone eingegangen war. 

Die Velletraner empfingen fortan vom Capitol ihren Podeſtà 

auf ſechs Monate, und einen andern Römer zu ihrem jelbft- 

gewählten Richter; fie jchidten fortan Abgeoronete zu den 

Öffentlichen Spielen Rom's, und brachten dem römischen Volk 

jevesmal am Tag der Himmelfahrt Maria’3, einem der bei- 

ligften Sefte der Stadt (mezz’ Agosto genannt), zivei Wachs⸗ 

ferzen ald Tribut dar; fie entzogen endlich, wie die Tivo— 

lefen, jedem Baron für immer die Fähigkeit, im Bezirk ihrer 

Stadt anfäßig zu fein. So wuchs die politiihe Macht des 

Capitols durd die Entfernung des Papfts. ! 

Die vertriebenen Großen fannen unterbeß auf ven Sturz 

der verhaßten Demofratie, und ein Sieg der Guelfen ver- 

lieh ihnen unverhoffte Stärfe. Denn Richard von Ceccano 

wurde von den Pfalzgrafen aus dem Haufe Bonifacius’ VIII. 

aufs Haupt gefchlagen. Die Gaetani waren feit dem Sturz 

1 Urkunde aus dem Archiv Belletri, bei Luigi Cardinali Discorso 
dell’ Autonomia di Velletri nel secolo XIV. (Atti della societä let- 

teraria Volsca Veliterna, 1839, Vol. IIL 245 sq.). Der Pobeftä, 
ein civis Romanus, mußte halten 1 Notar, 6 birruarios, nebſt Schilt- 
träger und 2 Pferden. Bon 25 Pf. Provifinen wird ans Capitol appel- 

lirt. Belletri bleibt frei vom römifchen Salzmonopol. Item quod comune 
Velletri faciat Judum testacie more solito. Die Statuten ber 
Stabt bleiben aufrecht. Acta sunt hec rome in palatio capitolii in 
Sala ante cameram Senatorum sub A. D. 1312. Ind. X. die XIII. 

m. novembris ... Et ego Lucas quond. Joannis de Fuscis de Berta 
dei gr. alme urbis pref. auct. notar. et scriba sacri senatur. 
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jenes Papſts um ihren Einfluß in Rom gefommen; fie hatten 

fih auf ihre großen Lehen in Campanien zurüdgezogen, wo 

fie no immer ihren Rachekrieg gegen die Colonna und 

andre Shibellinen fortjegten. Als Bafallen der Krone Nea- 

pel's, ald Grafen von Fundi und Caferta, dienten fie in 

Robert’3 Heer, und fie begannen feit diefer Zeit viel Ein- 

fluß in Neapel zu gewinnen. ! Die Häupter ihres Geſchlechts 

waren damals Xoffred, erfter Graf von Fundi, und fein 

Bruder, der Pfalzgraf Benedict. Als fie nun die Ghibellinen 

unter dem Grafen von Seccano befiegt hatten, anerkannte 

ganz Latium nochmals die Autorität Robert’3, deſſen Truppen 

wiederum den Liris überfchritten. 1 Diefe Niederlage zer: 

fprengte die Faijerliche Bartei in der Campagna, und wirkte 

nachteilig auf Rom. Mit verjelben Schnelligleit, mit welcher 

die demofratiihe Umwälzung ftattgefunden hatte, riß bie 

Reaction dad Bolfgregiment wieder um. Die Ariſtokraten 

führten mit Glüd einen verabreveten Handftreih aus; fie 

drangen mährend der Dämmerung in die Stadt und gegen 

das Capitol; vergebens läutete die Glode Sturm, die über: 

rafchten Bürger famen zu fpät, und zerftreuten ſich furchtſam 

in ihre Häufer, ala die Trauerfunde Rom durdeilte, daß 

ihr mannbafter Senator und Gapitän in Ketten fei. Die 

Regierung Arlott!’3 war wie ein Schattenfpiel verfhmunden; 

die im October verjagten Senatoren Franciscus Orfini und 

Sciarra Colonna nahmen wieder ihren Sig auf dem Gapitol 

1 Am 20. April 1312 hatte Clemens V. Trieben zwilchen Anagni, 
Alatri und den Pfalzgrafen Loffred von Fundi und Benedict Gaetani ge- 
fiftet. SInftrum., Vienne XI. Kal. Maj. Pont. A. VI. Xheiner l. 

n. 

2 Muffat. AI. c. 9. Heinrich vernahm tiefe Mieverlage in Poggi⸗ 
bonzi, wohin er am 13. Jan. 1313 gegangen war. 

Gregorovins, Geſchichte der Stadt Rom. VI. 6 
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ein, und nad kurzem Freiheitätraum trug das römische Rolf 

wieder das Joch des rachluſtigen Wels. 1 

So mar die Hoffnung des Kaiſers aud in Rom ver: 

eitelt worden. Heinrich VII. hatte in der That mehr Grund, 

als viele feiner Vorgänger, mit dem Geſchick zu rechten, das 

ihm ftet3 feinvlih war. Eine Lebensaufgabe nicht löſen zu 

dürfen, ift fhon an ſich das höchſte Unglüd, und vielem 

Kaifer gelang feine feiner Unternehmungen. Nachdem er 

Rom verlaffen hatte, war er über Biterbo, Todi und Cor: 

tona nach dem ghibellinifhen Arezzo gezogen.? Dort hatte er 

am 12. Eeptember 1312 den König Robert um Hochverrat 

geladen, binnen drei Monaten vor jeinem Tribunal zu er: 

ſcheinen. Unter raftlofem Kampf mit den guelfiihen Caſtellen 

Toscana’3 war er am 19. Eeptember durch Zuzug ghibelli- 

nifher Städte verftärkt, vor Florenz erfchienen, diefe Stadt, 

an deren Widerſtand alle feine Pläne fcheiterten, wie Brescia 

zu erobern. Die reihe und fehöne Republif am Arno, in 

ihrem Haß gegen da germanifche Kaifertum nachhaltiger als 

Mailand, ftand an der Epite des großen Guelfenbundes, 

der fih von der Lombardei über die Marken und die Ro: 

magna, über Toscana und Umbrien big nah Rom erftredte, 

und dem Könige Robert die Hände reihte. Die Staliener 

1 Ab. Muſſat. XI. c. 12. Die Ummälzung muß am Ende Februar. 
geſchehen fein, alfo bald nachdem ber Brief tes Bapfts vom 10. in Rom 

eintraf. Jacobus Dni Johis de Columpna dictus Sciarra et Fran- 
ciscus Dni Matthei de filiis Ursi dei gr. alme urbis Senatores III. 

beftätigen das Statut der Kaufl. fon am 8. März 1313. 
2 Er fam am 27. Aug. 1312 nad Tobi; am 30. Aug. ging er gegen 

Perugia, mit Truppen Todi's und Spoleto's. Er verbrannte 36 Caſtelle 
und Billen und fchenkte fie diefen beiden Städten. Am 8. Sept. nad 

Castello delle Forme, dann nach Cortona. Memorie di Todi bes Lucal- 

berto Betti, ad a. 1312, im Ardiv S. Fortunatus. 
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preifen den Widerftand von Florenz gegen Heinrich VII. als 

eine der ruhmvollſten Thaten des Patriotismus, und fie ver: 

zeiben den Florentinern deshalb das Eril ihres größeften 

Genied. Die Freibeitäglut, die Eelbitändigleit, die ftolze 

und feſte Haltung von Florenz, einer emfigen Guelfenrepublit 

von Wechflern, Kaufleuten und Wollfabrilanten, verdient 

freilih die höchfte Bewunderung. Seit jenen Tagen war 

Florenz würdig, die Unabhängigfeit und Nationalität Sta- 

liens zu vertreten. ! Die herrliche Stadt war molverwahrt, 

von eignem Kriegsvolk und dem der Bundesgenofien erfüllt, 

und zweimal dem Feind an Stärke überlegen. ? Eie fpottete 

der Anftrengungen des Kaifers, welcher feine erften Siege 

nicht zu benußen verftand, und bald von Unmut und Fieber 

verzehrt wurde. 

Es ift fehr peinlich, die erfolglofen Märfche Heinrich’ VII., 

die Belagerungen und die gräßliden Bermüftungen von 

Gaftellen und Aeckern zu verfolgen. Sie vermehren nur die 

alten, immer neu wiederholten Echreden diefer Art, ohne 

durch heroiſche Waffenthaten zu glänzen. Heinrich, welcher 

im Unglüd jtet3 ungebeugt blieb, war mit erhabenen Frie 

bensträumen nach Italien gefommen, und hatte fi in ver 

ı E di vero la parte gnelfa & fondamento e rocca ferma e sta- 

bile della libertä d’Italia, e contraria a tutte le tirannie, fo fagt - 
voll Stolz M. Billani VIII. c. 24. 

2 Nah tem Katalog ber Florentiner Hülfsvölker beim Billani IX. 

c. 47 fanden in Klorenz 4000 Weiter, und Fußvolk ohne Zahl. Der 

Kaifer hatte 800 beutfche Reiter und 1000 Staliener, ohne das Fußvolk, 
von Rom, ter Markt, Spoleto, Arezzo, ber Romagna, von ben Grafen 

Guido und S. Fiora, und den Banbiten von Florenz: nad Joh. be Cer⸗ 
menate 1200 Reiter und 8000 Fußvoll. Dante hatte bie neue Befeftigung 
von Florenz verfpottet: quid vallo sepsisse — juvabit, cum atvola- 
verit aquila in auro terribilis? (Ep. VI.) Dod der gofbne Abler 

fiberflog die Mauern nicht. 
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furzen Seit eines Jahrs bis zur Unfenntlichfeit verwandeln 

müſſen; in die Sphäre der Parteileidenſchaften hinabgeftiegen, 

und genötigt auf dein engen Theater Toscana’3 im Fleinen 

Kriege fich zu erichöpfen, war er aus dem Meifias des Friedens 

ein ſchonungsloſer Zerftörer geworden, welchen der unglüd- 

lihe Landmann mit gleich gerechtem Haß verfluchte, wie einft 

Barbaroffa oder Frievrih den II. Die reizenden Ufer des 

Arno wurden nuplos von Blut gerötet, und der Garten 

Toscana’3 von wilden Kriegsvolf in eine Wüfte verwandelt. 

Nachdem er die Belagerung von Fiejole und Florenz abge 

brochen batte, blieb Heinrich die Wintermonate hindurch im 

nahen San Casciano; er 309 am Anfang des Jahrs 1313 

nah Poggibonzi, einem alten ghibellinifchen Caftell, welches 
die Guelfen zerftört hatten, und das er jet unter dem Namen 

Mons Imperialis neu erbauen ließ. Keine deutſche Kriegs- 

fürften waren mehr in feinem Lager; nur die Bilchöfe 

Balduin und Nicolaus, fein tapfrer Marfchall Heinrih, Graf 

Hugo von Bucheck und einige andre deutfche Edle hielten 

treu bei ihm aus. Unter den Stalienern waren feine eifrigften 

Genofjen Amadeus von Eavoyen, Frievrih von Montefeltro, 

ver Eohn des berühmten Guido, und Uguccio Graf von 

Faggiola, ein kühner Ghibellinencapitän, welcher damals 

eine neue und glänzende Laufbahn begann. Obwol durch 

500 Reiter und 3000 Fußjoldaten von Piſa, und durch 1000 

genuefifhe Schützen verſtärkt, vermochte der Kaifer doch nichts 

auszurichten; fein Heer zerſchmolz; der Mangel im vermü- 

fteten Yande wurde drüdend. Am Anfang des März ging 

er in die treue Stadt Piſa, mo dag durch Beifteuern erjchöpfte 

Volk ihn nicht mehr jo freudig aufnahm, wie zuvor. Cr 

blieb bier viele Monate lang, mit Eifer den Krieg zu rüften, 
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deſſen Baſis eben die pifanifhe Republik war, als Mittel- 

punkt des ganzen Ghibellinenbundes. Seine Achtserklärung 

gegen die guelfiſchen Städte und die lange Profcriptionglifte 

ihrer Bürger machten fo wenig Eindrud, mie der Proceß, 

den er wider Robert von Neapel erhob. Er entjebte diefen 

König durd Faiferliden Spruch ala Neichsfeind, Nebel und 

Verräter aller feiner Kronen und Würden, und verurteilte 

ihn zum Tode durch Henfershand. 1 Robert proteftirte gegen 

die Edicte des Kaiſers durch ein öffentliches Manifeft, worin 

er ala Erbe „des unbeliegten Löwen” Carl von Anjou dem 

Rachfolger der Sohenftaufen Friedrich, Manfred und Konradin 

den Krieg erflärte.2 Ein einziger Gedanke erfüllte und 

quälte die Seele Heinrih’3: diefen König zu ftrafen, und 

das Haus der Anjou zu vernichten. Hier war ein Blatt 

in den Annalen des Reichs mit einer glänzenden That der 

Gerechtigkeit zu erfüllen; bier fonnte der edle Luxemburger 

als Rächer alter Blutfhuld auf den Trümmern des mord- 

befledten Trones Carl's von Anjou fih ruhmvoll niederlaffen. ? 

War dies Werk unmöglid? Sicherlih nit; denn Piſa, 

Genua, Friedrih von Sicilien, die verbündeten Gbibellinen 

Italiens rüfteten ihre Slotten und Heere, um nah einem 

gemeinfamen Plan Neapel mit Krieg zu überziehen; befreun- 

dete Städte lieferten Geld, und ſelbſt das deutſche Reich, 

1Urkunde Deus judex, vom 26. April 1313 Piſa, Mon. Germ. 

1V. 545. Das Berfahren gegen Robert bei Kopp Geſch. der eidgenöſſiſchen 

Binde, B. IV., König und Kaifer Heinrich und feine Zeit p. 317 sq. 

Der Kaifer war in Piſa vom 10. März bie 8. Aug. 1813. 
2 Dönniges II. 235, unbatirt. Kopp p. 323. 
3 Heinrich hatte fi ernfllih vorgenommen, Robert zu- entbaupten, 

wenn ce in feine Gewalt fam. Dies begehrten alle Deutſche in feinem 

Heer als Todtenopfer für Konrabin. — Nicol. Botront. em Echluß. 
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wohin Balduin von Trier abgefendet worden war, erflärte 

fih mit patriotifher aber unpraktiſcher Selbftverläugnung 

zur Unterftügung feines Kaijers bereit. Sein Sohn Johann 

von Böhmen war im Begriff, mit einem Hülfgheer die Alpen 

herabzufommen. 

Clemens V., vor dem Gedanken bebend, daß die Dynaftie 

Anjou, die Stüge der Kirche in Stalien, dur ein ernftes 
Unternehmen umgeftürzt werden fünnte, eilte, vom Könige 

Robert dies Verderben abzuhalten. Am 12. Juni erließ er 

eine Bulle, worin er über alle diejenigen, welche wider den 

König von Neapel Krieg erheben und dies Bafallenland der 

Kirche angreifen würden, die Ercommunication verhängte. ! 

Als dieje Bulle dem Kaifer übergeben wurde, beflagte er ſich, 

daß fie das Werk feiner Feinde, zumal des Königd von 

Frankreich fei; er berief ein Parlament; er erklärte, daß 

feine Nüftungen nicht dem Befibe der Kirche gälten, welchen 

er vielmehr verteidigen wolle, wol aber ven Rechten des 

Reihe. Er beftritt zugleih die Anſprüche der Kirche auf 

Neapel und Sicilien; der Kaijer fei von Rechtswegen Herr 

der Welt, aljo gehöre auch jenes Land dem Reich.“ Eo 

fand die ibealiftifche Anficht der Ghibellinen von der die Erde 

umfaſſenden Kaifergewalt zum legten Mal ihren geihichtlichen 

Augdrud in dem hochgeſinnten, doch machtlofen Luremburger, 

und diejer Kaijer würde das imperatoriihe Recht in langen 

Kriegen wider dag Papſttum und Stalien verfochten haben, 

wenn das Geihid ihm dazu die Seit gegeben hätte. Um 

1 Zulfe, dat. ap. Castrum novum Aven. Dioec. II. Id. Junii 
A. VII. Baynald n. 21. 

2 Regnum Sicilie et specialiter Insula Sicilie sicut et cetere 
prorincie sunt de Imperio — totus enim mundus imperatoris est. 

Dönniges 11. 65. 
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jedoch den Papft freundlicher zu flimmen, ſchickte er die 

Biihöfe von Trient und Butront nad Avignon. Sein 

unumftößlicer Entihluß, Neapel mit aller Macht anzugreifen, 

brachte ihn zum Papit in die fehwierige Lage Otto’3 IV., 

als diefer Guelfenfaifer den Schützling von Innocenz II. 

zu enttronen unternahm; e3 gab daher au für ihn feinen 

Weg der Berföhnung mehr, die Bannbulle fchwebte unfehlbar 

über jeinem Haupt. Als Robert die großen Rüftungen des 

Kaiſers und die Vereinigung jo vieler Feinde ſah, erfannte 

er, daß die Unternehmen ernithafter ſei, als es der Zug 

Konradin’3 gewejen mar; er geriet in ſolche Furcht, daß er 

bereit3 daran date, dein Sturm durch jchnelle Flucht nad) 

Avignon auszuweichen. Belehrt durch feine eignen Fehler, 

wollte Heinrich fich nicht mehr bei erfolglofen Städtebelagerungen 

abmühen, jondern raſch vorwärts rüden und auf das Herz 

Neapelö vorgehen. Die Eroberung diefes Königreichs würde 

ihn ohne Widerjprud) zum Gebieter von ganz Italien gemacht 

haben. Er batte in Piſa ſchon 2500 meift deutihe, und 

1500 italieniihe Reiter beijanımen, auferdem große Schaaren 

von Fußvolk. Dies bewog ihn, auf die angekündigte Reichs— 

armee nicht mehr zu warten. Eiebenzig Caleeren hatten die- 

Genuejen unter Zamba Doria nady dem Pifaner Hafen abge: 

ſchickt, und mit ihnen gingen 20 piſaniſche Schiffe in Eee 

nad der Inſel Ponza, während Friedrich von Eicilien am 

feftgefegten Tage mit 50 Galeeren von Meijina aufbrad), 
und Reggio in Calabrien wegnahm. Der Kaiſer ſchickte 

Briefe an die ghibelliniihen Städte Umbrien's und Tos— 

cana’3, zeigte ihnen au, daß er mit Macht zu Waller und 

zu Lande gegen Ron ziehe, wo er um den 15. Auguft 

zu fein gevenfe, und forderte fie auf, ihm Truppen zu 
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ſenden. I Er rüdte aus am 8. Auguft 1313. Sein Plan war, 

dur Tuscien zu marjhiren, nah Rom zu gehen, wohin er 

Heinrich von Blankenburg geſchickt hatte, die Ghibellinen um fi) 

zu verfammehr und ihm im Batican Wohnung zu bereiten, 

und dann in Terracina mit den Sicilianern und Genuejen ſich 

zu vereinigen.? Der Plan war tadellos, der Erfolg wahr: 

fcheinlih, weil das Zuſammenwirken der jeemädtigen Repu⸗ 

blifen Pifa und Genua mit Sicilien und des Kaifers Land: 

armee jo glänzende Mittel darbot, wie fie zu einem Angriff 

wider Neapel fich jelten vereinigt hatten. Die Ghibellinen 

belebte daher die frobeite Zuverjiht. Nur eins war nicht 

vorausgeſehen: der Kaiſer war tief franf, als er zu Pferde 

ftieg. Die Anftrengung der Feldzüge, das Lagern im freien 

Feld, die Maremmenluft, Aufregung und Enttäuſchung, jo 

viele quälende Belümmerniffe hatten die Kräfte des edeln 

Heinrich aufgezehrt. Sie brachen plötzlich zuſammen, als er in 

die Nähe Siena's gelangt war, welche Stabt er berennen lieb. 

Zwei deutiche Meilen vor Siena, in dem Heinen Ort 

i H. dei gr. R. I., semp. Aug. dil. dev. suis potestati et coi. 

interamnen. gratiam suam et omne bonum. Cum jam simus in 

procinctu. dirigendi duce deo versus Romam pro magnis et arduis 
nris et Impii negotiis gressus nros et ibi circa XVam diem presentis 

m. Aug. cum magno et victorioso exercitu nro non solum per 

terram sed etiam per mare proponamus esse, devotionem quam vos 

ad maiest. nram habere confidimus attente requirimus et rogamus, 
quatenus armalor. comitivam quam poteritis, dietis die et loco, vel 

saltem extunc sine dilatione, ubi nos esse audieritis ad nram celei- 

tudinem transmittatis, vre dilectionis et devotioni3 affeetum quem 

ad nos et Imper. habetis, hac vice per oper. evidentiam ostensuri, 

et speraturi vos a nobis exinde congequi gratiam et honorem. Dat. 
Pisis, Kal. Augusti Regni nri A. V. Imperii vero Il, Im Stabt- 
archiv Terni. 

2 Nicol. Specialis Histor. Sicula. 
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Buonconvento legte fi Heinrih VII. zum Sterben nieder. 

Er empfing das Abendmal aus der Hand eines Dominicaner: 

mönchs, nahm von feinen Kriegern bewegten Abichied, und 

ftarb in frommer Ergebung, am 24. Auguft 1313, 51 Jahre 

alt. Sein Tod war tief tragiih. An der Spike eines 

großen Heers, ſchon auf dem Mari, im Beginn einer neuen 

und vorausſichtlich ruhmvollen Bahn, von Hoffnungen belebt, 

die zum eriten Mal begründet waren, raffte Heinrich 

das Verhängniß hinweg, ı d alles war ein Traum. ! Die 

Beſtürzung im Lager mar grenzenlos. Um den Todten 

ftanden die Freunde, die Genofjen feiner Kämpfe, die Edeln 

Deutſchlands und die Öhibellinen Italiens in tiefftem Echmer;. 

Ihre großen Pläne maren unrettbar zerftört. Die Wieder: 

beritellung des Reichs, die Nahe um die Hobenftaufen, die 

Eroberung Neapel3, der Sieg und die Macht der Ghibellinen- 

partei, alles war jebt ein Traum. Wilde Verzweiflung 

erfaßte das Heer. Ein Gerücht ging, daß der Kaiſer in 

der Hoftie vergiftet worden fei. Die aufgeregten Deutichen 

ftürzten nad dem Klofter, und ftahen die Mönche nieder. ? 

1 Bei feinem Tode ruft Muffatus aus: Et haec quippe detestandae 
litie exordia, ad totius terrarum orbis scandala solo advertentis 

Dei sopita judieio — ein Gottesurteil für Muffatus und die Guelfen. 
In Wahrheit Die Kirche hatte flets das Süd, für ihre Doctrinen die De: 
monftration ad hominem zu finden. 

2 Ferret. Bicent. p. 1117. Der Glaube, daß Heinrih vom Mönd 

Bernard von Montepulciano vergiftet warb, zog einen langen Streit nad) 

fih. Siebe Barthold II. 439, und Beilage p. 45. Auch Kopp „Kailer 
Heinrich VII. iſt nicht vergiftet worten,” Gefcichteblätter der Schweiz I. 
p. 122 sq. Nicol. Botront., Ferretus, Muffatus, Johann Bictorienfis, 

Btol. von Lucca, Villani, Cermenate weiſen die Vergiftung ab und geben 
als Todesurfache das Fieber an. SIchann von Böhmen ſtellte ben Domi- 

nicanern A. 1846 ein Zeugniß aus, welches fie freiſprach. Leibnig Cod. 

dur. Gent. ]. 188. 
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Das Heer begann fih aufzulöſen. Die Ghibellinen von 

Arezzo, von den Marken und der Romagna zu Roß und 

zu Fuß verließen voll Furcht da3 Lager, nur die Bifaner 

und die Deutfchen blieben. Ihre Schaaren brachen in finftrer 

Trauer auf unter dem Marſchall Heinrih, und bradten 

den todten Kaifer auf einer Bahre durch die Maremmen 

nah Piſa zurüd. Kaum bat je ein Kaiſer ein würbigeres 

Geleit gehabt. Die Beftürzung in Pifa war namenlos. Die 

Piſaner, mweldhe fo große Geldfummen an das Unternehmen 

Heinrich's gewendet, und fo große Hoffnungen für ihre 

Macht daran geknüpft hatten, empfingen den Todten mit 

jammernder Verzweiflung. Die ganze Stadt erfcholl von 

Wehgeſchrei. Un einen deutſchen Kaifer hat nie eine italie- 

niſche Stadt fo geklagt. Die Leihe ward in einer Marmor: 

ume in Tom beigefegt, und ftet3 bat Piſa das Maujoleum 

Heinrich's als einen beiligen Schatz geehrt. Dieſe edle 

Ghibellinenſtadt überfam darin das Vermächtniß des deutſchen 

Reichs und das Denkmal ihrer ehrenvollen Treue. Der 

Sarkophag Heinrich's VII. ſteht jetzt im Campo Santo, dem 

weltberühmten Friedhof, welchen die Meiſterwerke genialer 

Maler und die Grabmäler alter und neuer Zeit zu einem 

der ſchönſten Tempel geſchichtlicher Erinnerungen machen.! 

Dort ruhte Heinrich von Luxemburg als das letzte kaiſerliche 

Opfer, welches unſer Vaterland der wälſchen Erde dargebracht 

hat, mit der es Jahrhunderte einer blutigen aber großen 

1 Ueber dem Sarkophag mit chriſtlichen Vorſtellungen in Relief ruht 

bie liegende Geſtalt bes Kaiſers, ein Werk. des ſchon auffallend frühen 
Kunftverfalls nach Nicola Piſano. Corio, Storia di Milano 11. p. 413 

behauptet, daß das Herz des Kaifers in ber Gruft feiner Gemalin zu 
Genua heigefeht, und feine Gebeine fpäter nach Deutſchland gebracht 
wurben. 
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Geſchichte verbunden haben. An feinem Sarfophag verfammeln 

fih die Erinnerungen der Geſchichte des Reichs und die 

Geftalten vieler und großer Kaiſer, die ein und derſelbe 

Ideenſtrom über die Alpen getragen bat. Ihre Wege von 

Deutihland bis nah Rom waren ewig diefelben Epuren der 

Jahrhunderte; ihre Gräber die Meilenfteine berjelben mit 

epiſcher Langſamkeit vorwärts jchreitenden Geſchichte. Die 

Erjcheinung des Siebenten Heinrich, des lebten Nepräfentanten 

jenes deutihen, die Welt umfaſſenden Kaiferideal wirft in 

die Geſchichte Italiens einen milden Glanz, der nicht ver: 

Löfhen Tann. Die Bewunderung, welde ihm ver größeite 

Geiſt dieſes Landes widmete, ift ein gerechter Tribut, den 

Italien ſelbſt an Deutfchland hat entrichten müfjen. Die 

Huldigung Dante’3 ift zugleich der ftärffte Beweis von der 

tiefen geſchichtlichen Notwendigkeit der Reichsidee im Mittel- 

alter, welches diefer Dichter ſelbſt und diefer Kaifer befchlofjen 

haben. Tante, deſſen politiihe Hoffnungen mit Heinrid VII. 

ftarben, weihte ihm eine Todtenklage im „Paradieje,” mo 

er die Krone auf dem Tron liegen ſah, der für die Eeele 

de3 „hohen Heinrih” im Himmel beftinnmt war. Wenn 

nun dem großen Dichter des Kaiſers Tod als brutaler Zufall 

und verfrübt erſchien, fo bat jedoch die Geſchichte ein andres 

1 In quel gran seggio, a che tu gli occhi tieni 
Per la corona che giä v’ & su posia, 
Prima che tu a queste nozze ceni, 

Sederä l’alma che fu gi& nugusta 
Dell’ alto Arrigo. ch’a dirizzare Italia 
Verr& in primn ch’ella sia disposta. 

Beatrice zeigt ibm biefen Tron ale für Heinrich beftimmt, und ber 
Dichter konnte noch nicht vom Tore tea Kaifers reden, da er bie Zeit 
feiner Wanderung durch Unterwelt nnd Himmel ins Jahr 1300 verlegt. 
Paradiso XXX. 
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Urteil zu fällen; fie anerkennt die Geſetzmäßigkeit dieſes 

Untergangs. Was Heinrich wollte, war praftiih unmöglich, 

weil von der Zeit verurteilt, und ein Traum. Nicht ein 

Carl der Große hätte es mehr durchgeführt. Alle Zeitgenoffen 

haben den Zuremburger als einen Fürften von der großherzigften 

Gefinnung gepriefen, und vielleicht ftieg nie ein Kaiſer die 

Alpen herab mit gleich hoher und reiner Abfiht. Aber die 

Uebel Italiens waren zu tief gewurzelt, al3 daß Heinrich fie 

heilen fonnte. Nur diefe Anerkennung hat ihm das Urteil 

der Mit: und Nachwelt gezollt, daß wenn jene überhaupt 

beilbar waren, fein anderer Mann geeigneter war, Staliens 

Retter zu werden. Heinrich VII. ftarb zur rechten Zeit, 

um die Welt von einem Irrtum, und ji) ſelbſt vielleiht von 

ihrem Haſſe zu befreien, ein verunglüdter Meſſias Italiens, 

ohne Thatenipur. 

Mas der Fall eines hervorragenden Mannes in den 

menſchlichen Berbältnifien bedeutet, wurde felten jo tief 

empfunden als damals, wo die Todeshotichaft die Einen mit 

erhobenem Echwerte plößlich verfteinerte, die Andern aus 

ftarrer Furcht in Freudentaumel ftürzte. Der Papft und der 

König Robert atmeten auf. Alle Guelfenlager erfhollen von 

Subelruf, alle Guelfenftäbte beleuchteten ih. Man beging 

Freudenfefte. Man beftimmte dem Apoftel Bartholomäus 

eine Jahresfeier, weil Heinrid VII. an demfelben Tage des 

Auguft hinmeggerafft ward, an welchem Konradin bei Taglia- 

c0330 feine Krone verlor.? So groß dort die Freude, fo tief 

i Se i mali straordinarii dell’ Italia erano allora capaci di 

rimedio, non si potea ecegliere Medico piü a proposito di questo, 
Muratori Annal. ad A. 1313. 

2 Adwirabilis baec mortalibus, et veluti fatalis notata loci ac 

diei intervenientium identitas, cui admirationi Corradini de Stoph 
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die Niedergejhlagenheit im Ghibellinenlager. Friedrich von 

Sicilien, Robert’3 Todfeind, war vol Siegeshoffnung mit 

feiner Flotte nad Gaeta gelangt, wo er den Kaiſer erwarten 

wollte. Als er bier die Schredensbotihaft vernahm, eilte 

er nad dem Hafen von Piſa; der Graf von Savoyen, Die 

andern deutfhen Großen und die Häupter der Republik 

geleiteten ihn in die Stabt. Erfchüttert ftand der Enkel 

Manfred's am Sarge des Kaifers, der jein bauernder Ber: 

bündeter und fein Echwiegervater hatte fein follen, und mit 

deſſen Hülfe er den Tron Neapels einzunehmen gehofft hatte. ! 

Er forderte jegt die Deutſchen auf, dem Kriegsplan treu zu 

bleiben, dag große Unternehmen mit ihm fortzufegen; aber 

fie weigerten ji) deffen vol Mißmut und Zmeifel, und fie 

- eilten in ihr Baterland zurüd, wo das Reichsheer unter 

Johann von Böhmen, begleitet von des Kaiſers Mutter 

Deatrir, fich bereit3 in Marſch geſetzt hatte, nun aber in 

Schwaben Halt machte und auseinander ging. Die Pifaner, 

vol Furcht vor der Rache Robert's und der Guelfen, ſahen 

ſich von den deutihen Rittern verlaflen; nur 1000 Mann 

vom Heere Heinrich's blieben in ihrem Solo; fie bildeten, 

was Toscana tief zu beflagen hatte, die erfte jener „Banden“ 

adjiciebatur ejusd. 8. Bartholomaei memoranda festivitas, qua et 
ipse in Italia ab Carolo Rege conflictus post supplicium sustulit. 
Muffat. XVI. c. 8, und deſſelben De gest. Italicor. post Henr. 
I. c. 1, 

1 Cecidit corona capitie nostri, riefen die Pifaner zu Friedrich, ad 
hanc vocem intonuit aer plangoribus et foemineo ululatu repletus 
est, neque videre erat in tanta plebe cor durum — quod hunc casum, 

bas lacrymas siccis oculis praeteriret. Nicol. Specialis VII. c. 2. 
Die Huuptquelle des Jammers war freilich die untzloſe Auégabe Piſa's, 

weiche eine Bijaner Chronik auf 2 Mill. Goldgulden berechnet. Baluze 

Miscell. ed. Mansi Vol. I. 453. . 
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von fremden Soldaten, melde bald die Plage Italiens wurden. 
Sn ihrer Berzweiflung flehten die Pifaner Friedrich von 

Eicilien an, die Eignorie ihrer Republif zu übernehmen. 

Der Enkel Manfred’3 ftellte große Forderungen, namentlid) 

in Bezug auf Sarbinien, morüber man nicht einig wurde, 

und da er erfannte, daß bie Eade der Ghibellinen verloren 

fei, kehrte er nah ESicilien heim. Nuu bot Pija den Ober: 

befehl dem Grafen von Savoyen, dann dem Marſchall von 

Slandern; auch fie Tehrten heim. Aber ein tapfrer und 

mutiger Mann nahm, da Alles verzweifelte, die dargebotene 

» Gewalt, Graf Ugo della Faggiola. Die Piſaner riefen ihn 

von Genua, wo er für den Kaiſer Bicar gewejen war. Ugo 

wurde Herr von Piſa, Führer der deutſchen Eolobande, 

und bald das berühnte Haupt der Gbibellinen Toscana's, 

welche in-diejen vielerfahrenen Capitän ihre einzige Nettung 

jahen. ! | 

Die Unternehmung wider Neapel war demnach zerronnen; 

die Ghibellinen im Eril, auf der Flucht, oder zaghaft in 

ihren Städten, ſanken in ihre frühere Ohnmacht zurück, 

und König Robert, das mächtige Oberhaupt aller Guelfen, 

erhob ſich plötzlich durch das Glück, nicht durch ſeine eigne 

Thatkraft, zu einem größeren Einfluß in Italien, als ihn 

ſelbſt ſein Großvater Carl nah den Falle Konradin's ge 

wonnen hatte. 

1 Ferret. Vicent. p. 1118. Billani IX. 53. 54. Die Deutſchen, 
welche in Stalien blieben, trugen Fahnen mit dem Abbild des Haupts von 

Konradin: bella contra hostes sub signo capitis Chunradi, 
innocenter olim in illis partibug interempti, gerentes snepius trium- 

phant: Joh. Victoriensis, Böhmer Fontes I. 378. 
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3. Die gbhibellinifchen Lager nach Heinrich's Tode. Macht des Könige 
Robert. Clemens V. erltärt fih zum Gebieter bes vacanten Reiche. Sein 

Tod. Seine Unterwürfigleit unter Frankreich. Aufopferung ber Tenpel- 
herren. Der Proceß Bonifacius’ VIII. beenbigt. Die Karbinäle, ihr natio- 

naler Widerſpruch, ihr gerfprengtes Conclave in Carpentras. Johann AXIT. 

Papft. Lubwig der Baier und Friebrih ter Schöne, König Robert regiert 
Rom. Folgen ber Abwefenheit bes Tapfts für bie Stadt. 

Der unglüdlihe Romzug Heinrich's VII. batte dem 

Parteikampf der Guelfen und Ghibellinen nur neue Nahrung 

gegeben, und ihn unbeilbar gemacht. Obwol die Ghibellinen 

augenblidiih in eine fehr üble Tage geraten waren, jo 

bielten fie dennoh an vier Punkten Italiens die Faiferliche 

Fahne aufrecht: auf der Inſel Sicilien, mo Friedrich Macht 

genug beſaß, um Robert abzumehren; in Piſa, mo ver fühne 

Ugo della Faggiola fih mit Energie behauptete und bald 

jogar Lucca unterwarf; und in der Lombardei, wo zu Mailand 

auf ven Trümmern des Hauſes della Torre der kluge Matheus 

Bisconti von Heinrich VII. war erhoben worven, während in 

Berona dur die Gunft defjelben Kaifers die Familie der 

Scaliger emporitieg, und jeßt in dem jungen Can della Scala, 

dem Beihüger Dante's, ein berühmtes Haupt gewann. Diefe 

ghibelliniſchen Lager fehten dem Könige von Neapel noch eine 

Schranke und hinderten ihn, ganz Italien unter jein Ecepter 

zu bringen; denn die guelfifchen Städte anerfannten faft alle 

jeine Oberherrlichkeit; felbjt das mächtige Florenz hatte ihm 

ſchon im Juni 1313, aus Furcht vor dem Kaiſer, die 

Signorie gegeben, jo daß diefe Nepublit durch Fünigliche 

Vicare regiert wurde. 

Fern von Italien und von Philipp von Frankreich 

abhärigig, warf ſich Clemens V. ganz in die Arme des Königs 

Robert, deſſen ehrgeizige Abjichten er rückhaltlos unterjtüßte. 
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Er überhäufte ihn mit Würden und Rechten. Er belieh 

ihn mit Ferrara, und machte ihn im Herbſt 1313 auch zum 

Senator von Rom. Hier triumphirten dieſelben Orſini, 

welche bei der Ankündigung des zweiten Heereszugs Heinrich's 

ſich bereits zur Flucht gerüſtet hatten. Ihre ghibelliniſchen 

Gegner hatten zum Teil die Stadt verlaſſen, und Rom, ohne 

Widerfprud in der Gewalt ver Guelfen, buldigte nun Robert 

und empfing als deilen Vicar Ponzello DOrfini auf dem 

Capitol. Rom wurde feither einige Jahre lang durch Stell: 

vertreter des Königs von Neapel regiert, wie zur Zeit Carl's 

von Anjou. ! Der Papſt begnügte ſich nicht mit diefen Gunft- 

bezeugungen gegen einen Vaſallen, in defien Stadt Avignon 

er feinen Sig behielt. Als ob er der Souverän bes Reichs 

fei, erklärte er dur die Bulle vom 14. März 1314 die 

von Heinrich VII. über Robert verhängte Acht für nichtig. 

In Bezug auf jene Weigerung des Kaiferz, feine Gelöbniffe 

an die Kirche als einen Treueid anzuerkennen, hatte Clemens V. 

die Erklärung erlafjen, daß der Schwur der römischen Könige 

an den Papſt in der That ein Vaſallen- over Treueid ei; 

woraus der Grundſatz folgte, daß der Bapft als der wahre 

Oberherr des Reichs die Befugniß habe, deſſen Verwaltung 

während der kaiſerlichen Vacanz an ſich zu nehmen. Clemens V. 

ernannte demnach den König Robert auch zum Neichsvicar 

1Muſſat. de gestis Italicor. I. c. 2. Mur. X. p. 574. Poncellus 

de fil. Ursi dei gra. Alme Urbis Ill. regius in Urbe Vicarius,beftätigt 
das Statut der Kaufl. am 11. Ian. 1314. Ein Brief von ihm an Florenz 
ang bdemfelben Jahr ohne Datum, zur Rüſtung wider Ugo aufforberud in 

Troya's Veltro Allegorico. Doc. n. XIV. — Am 20. März und 27. Der. 

1314 beftätigt das Statut als Bicar des Königs Guilielmus Scarrerii 
milex consiliarius. Darauf am 23. April 1315 Gerardus Spinola de 

Lueulo. ®Derfelbe beißt irrig Adoardus in einen Brief der Florentiner 

an ibn, von 25. März 1815. Archiv Florenz, Claſſe X. Dist.I. n. 8. 
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Italiens, unter der Bedingung, zwei Monate nad ver 

Betätigung des neuen Königs der Römer von diefem Vicariat 

zurüdzutreten. ! Die Elementiniihen Decrete erhoben zum 

canonifhen Recht, was frühere Päpfte feit Snnocenz II. nur 

als Doctrinen ausgeſprochen hatten. Sie waren der folge 

richtige Abſchluß aller bisherigen Eingriffe in die Reichs⸗ 

gewalt, und fo war das Papſttum an einem Ziele angelangt, 

über welches es nur vorfchreiten konnte, wenn es fortan auch 

den Raifer direct ernannte. Ein heftiger Widerftreit erhob 

id unter allen Anhängern des Reichs in Deutichland, mie 

in Stalien und rief alsbald neue Kämpfe in den Sphären 

des Staatrechts und der politifhen Welt hervor. 

Slemens V. ftarb indeß ſchon am 20. April 1314 zu 

Roquemaure in Languedoc, von Niemand betrauert als von 

feinen Nepoten und Günftlingen, von der Mit- und Nach⸗ 

welt als ein Papſt angellagt, welcher durch Simonie auf 

den heiligen Stul kam, fih zum Diener des franzöfiichen 

Königs bergab, das Papfttum aus Rom, feinem gebeiligten 

Sit, in die franzöſiſche Gefangenſchaft verpflanzte, und das 

Sarvinalscollegium mit Franzofen anfällte, wodurch der erfte 

Grund zu dem fpäteren Schisma gelegt wurde. Es trifft 

ihn der noch härtere Vorwurf, daß er durch übermäßigen 

Nepotismus wie durch habgierige Anhäufung von Schätzen 

mit verwerflicden Mitteln jene Mißbraͤuche in der Kirche ein- 

1 Chron. Regiense, Mur. XVIII. 26. Die Bulle Pastoralis cura, 
worin der Papſt die Sentenz Heinrich's gegen Robert aufhebt, bei Dün- 
niges II. 241. Bon der Erflärung bes Papſts über den Treueid Ptol. 
Luc. Hist. Eccl. Mur. XI. 1241, unb das betrefiende Decret Romani 
Principes, Clementin. Lib. II. Tit. IX. — Ernenuungsbulle Robert’s 

zum Reichsvicar, dat. Montiliis Carpentor. Dioces. II. Id. Marti a. IX, 

bei Raynald ad A. 1314. n. 2. 

Gregorovius, Gefichte der Stabt Rom. VI. 7 
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geführt hat, welde die Epoche von Avignon fo verrufen 

gemaht haben. Bon allen Handlungen dieſes Gascogners 

voll Lift und unredlicher Politik bat nichts einen fo tiefen 

Einvrud in der Erinnerung ver Menjchheit zurückgelaſſen, 

als die durch ihn auf dem Concil zu Vienne decretirte Auf 

bebung des Orden der Tempelberren. Was immer vielen 

Mitgliedern der berühmten Ritterfchaft an fittlicher Ausartung, 

orientaliſcher Echmwelgerei, und heidniſchen Freveln mit vollem 

Grund zur Laft gelegt werden mag, fo entiprang doch ihr 

vom König Philipp geforverter Proceß ſchwerlich der mora- 

lichen Entrüftung über ihre Ehuld. Clemens ward vielmehr 

gezwungen, der Habjucht jenes Königs die reihen Tempel- 

berren aufzuopfern, um die Kirche von der öffentlichen 

Beihimpfung zu retten, welde das Urteil auf fie würde 

geworfen haben, daß Bonifacius VIII. ein Ketzer geweſen fei. ! 

Denn Philipp forverte bad, und Clemens V., welcher ſich 

beeilt Batte, die berüchtigte Bulle Unam Sanctam in Bezug 

auf Frankreih aufzuheben, hatte in die Fortführung des 

geräufchvollen Procefies gegen jenen Papft einwilligen müſſen. 

Auf dem Vienner Eoncil wurde anerkannt, daß Bonifacius VID. 

katholiſch geftorben jei, jedoch alle feine gegen Frankreich 

gerichteten Acte wurden vernichtet, und der König errang 

einen volftändigen Sieg.? Die Aufhebung des Templerorveng, 

1 Die nrfprüngliche Bulle der Abolition ber Tenipler Vox in excelso, 
22, März 1312, wurde im Jahr 1865 in Spanien wieder ans Licht ge- 

zogen, und von Hefele in ber Theol. Duartalfchrift neu abgehrudt. Die 
Civilt& Cattolica bemüht fi) vergebens, aus ihr darzuthun, daß ber 

Broceß regelrecht geführt worden fei. Ein förmliches Urteil über die Templer 
war gar nicht gefällt worben, ſondern bie Aufhebung geſchah via provi- 
sionig et ordinationis. 

2 Muratori nennt Clemens V. il volpino Ponteficee. Eine Satire 
principium malorum, bilbete ihn als Suche ab (Francis. Pipin., Mur. 
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einer der ruhmvollſten Geſellſchaften hierarchiſcher Natur, 

welche mit der vornehmſten Ariftofratie Europa’3 verziveigt 

war, hatte übrigens, von ihren Motiven abgefeben, als” 

Thatjache felbft eine ſehr tiefe Bebeutung für die Richtung 

der Zeit; fie war ein Brud mit den hierarchiſchen Inſti⸗ 

tutionen des Mittelalters, wodurch eine neue Epoche verfündet 

ward. Der Bergleih mit der in viel jpäteren Zeiten durch 

den Papſt deeretirten Aufhebung des Ordens Jeſu liegt nah. 

Dreiundzwanzig Sardinäle befanden fi in Carpentras, 

wo Clemens Hof gehalten hatte und demnach das Conclave 

ftattfinden mußte; davon waren 17 Franzofen, die übrigen 

Sttaliener, nämlich Guglielmo Longhi von Bergamo, Nicolaus 

von Prato, Francesco Gaetani von Anagni, und endlich 

Betrus und Jacob Colonna, und Napoleon DOrfini. Diele 

legten drei waren aus der Zeit Bonifacius’ VIII. weltbelannt. 

Die Erbfehde ihrer Käufer, wie der Streit um den Broceß 

jenes Bapfts teilte fich auch diefen Cardinälen mit, von denen 

die Eolonna aus Dankbarkeit gegen König Philipp, wie aus 

Haß gegen die Gaetani urjprünglich franzöfifch gefinnt waren. 

Aber die ſehr ſchwierige Lage, in welde das Eonclave in 

Frankreich die Staliener überhaupt verjeßte, machte fie in 

ihren nationalen Anfichten einig. Die Gascogner verlangten 

einen gascognifchen, die Franzoſen einen franzöfiichen Papft, 

1X. 751), und fo figurirt er im Vaticininm IV. des Abt Joadin, PBabus 

1625. — Mortuus est — horribili morbo lupuli, mala fama multi- 
farie subsequente, et maxime ex infinito auro, quod habuit ab 

Hoepitalariis, quibus concessit castra et bona Templi (Chron. Astense, 

Mur. IX. 194). Seine dyronifche Krankheit, Iupulus (Kiftel oder Krebs) 
hatte ihn menfchenfchen gemacht: locis abditis abstractus et solitarius 

(Muffatus und Pipin). — Uomo simoniaco, che ogni beneficio per 
danari g’avea in sua corte, e fu lussurioso ... Billani IX. c. 59. 
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welden Philipp der Schöne um jeden Preis in feiner Ab- 

hängigkeit feſthalten wollte, und die italienischen Cardinäle 

begehrten ihre Schuld an ver Erhebung Clemens’ V. durd) 

bie Wahl eines Mannes wieder gut zu machen, welder das 

Papfttum aus den Banden Frankreichs befreite und feinen Sit 

in Rom nahm. Alle Elemente zu einem nationalen Schisma 

waren bereit vorhanden. Der edle Dante erhob jekt als 

Batriot feine Stimme; er forverte die Carvinäle auf, den 

Gascognern mit Einigkeit zu wiberfteben, und dem vermaisten 

Rom den Papſt zurüdzugeben, wie er einft vie Staliener 

ermabnt batte, der Stabt den Kaiſer wieder zu geben. ! Er 

bielt Ron für den durch die göttliche Vorſehung beftimmten 

Sit beider Gewalten, und es für möglid, daß Kaiſer und 

Bapft dort frievli neben einander wohnen könnten — eine 

Anfiht, welde die Geſchichte bis auf diefen Tag entweder 

geradezu verneint, oder doch nicht zur Wirklichfeit hat werben 

laſſen. 

Das Conclave war von ſo großer Wichtigkeit, daß fie 

überall tief erkannt wurde. Es entſchied eine ganze Zukunft. 

Es barg in fi das Schigma. Wenn ein Jtaliener als Papit 

hervorging, fo würde er leinen Sig in Rom genommen haben; 

wenn ein Franzofe gewählt ward, fo mußte ſich das päpftliche 

Eril notwendig verlängern. Napoleon Orfini, Decan des 

heiligen Collegiums, jchrieb bald nad) dem Tode von Clemens 

einen merkwürdigen Brief an König Philipp; er ſprach darin 

i Ut Vasconum opprobrium, qui tam dira cupidine conflag- 

rantes, Latinorum gloriam sibi usurpare contendunt, per saecula 
cuncta futura sit posteris in exempium (Ep. IX.; nır Fragment). 

Er tabelte zuvor bitter die Earbinäle wegen ihrer pflichtwergeinen Wahl 
Clemens V. Des Bricfes erwähnt anch Villani IX. c. 136 in feiner 
fchönen Lobrede auf den todten Dante. 
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offen vie verzweifelte Etimmung der Staliener und ihren 

Haß gegen das Andenken des eben. verftorbenen Papſts aus, 

durch den fie einft jo gröblich waren getäufcht worden. Er 

ftellte Slemeng V. als einen der jchlechteften Päpſte dar, 

welcher Würden und Kirchengüter für Geld verfauft, over 

feinen Nepoten bingegeben babe, und durch deſſen Schuld 

Rom, der Kirhenftaat und Italien in Ruin gefunten feien. 

Diejer Cardinal erhob bereits dieſelben Klagen über die Ent: 

nationalifirung Staliend dur den franzöfifhen Papft, und 

das Mibregiment raubgieriger franzöfiiher Nectoren im 

Kirchenftaat, von denen 50 Jahre fpäter das gemißhandelte 

und empörte Land iiderhallte. 1 Der König Philipp nahm 

auf diefe Klagen feine Rückſicht; fie fteigerten überhaupt 

nur den Nationalhaß der Gascogner und Franzofen. 

Das erite förmliche Conclave, weldes in Frankreich 

gehalten wurde, vermehrte die merkwürdige Geſchichte ver 

Papftwahlen mit Ecenen wilbefter Gewaltthätigfeit, und 

befreite die Römer von dem Vorwurf, daß nur unter ihnen 

und dur ihre Schuld ſolche Exceſſe ftattfänvden. Am 24. Juli 

1314 überfielen die Nepoten von Clemens V., Bertrand de 

Got und Raimund, mit einem Schwarm von Gascognern 

das Sonclave von Carpentras; fie warfen Feuer in den Palaft 

und die Stadt; die italieniihen Cardinäle entrannen nur 

1 Urbs tota sub eo et per eum exiremae ruinae subiacuit, et 

sedes B. Petri — disrupta est, et patrimonielis non per praedones 

potius quam rectores spoliata est et confnsa. Italia tola — neg- 

lecta — dissipata — nos Italici, qui ipsum bonum credentes po- 

suimus, sicut vasa testen rejecti fuimus. (Balz. Vitae Pap. Avign. 
1. XLIII.) Bon Clemens V. fagt Aegidins von Biterko: denique intus 
forisque oppressns tandem extinguitur: cadente unius vitio Italia 

atque urbe Roma. Historia XX saeculorum, Cod. in ber Angelica 

zu Rom C. 8. 19, p. 252. 
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dur fchnelle Flucht dem ihnen angebrobten Tode. ! Die 

Folge dieſes Erceſſes war die Zerfirenung der Wähler und 

das lange Berzögern ver Neumahl, welche Philipp ber 

Schöne felbft nicht mehr erlebte, denn dieſer König ftarb 

ſchon am 29. November 1314. Auch fein Sohn und Nach— 

folger, Ludwig X., bemühte ſich frudtlos, die Wahl zu 

Stande zu bringen; er ſelbſt ftarb, während vie hadernden 

Cardinäle dur feinen Bruder Philipp von Poitiers ſeit dem 

28. Juni 1316 zu Lyon gewaltfam im Conclave zufammen- 

gehalten wurden, ſchon am 5. Juli diefes Jahre. Jedoch 

am 7. Auguft ging ein neuer gascogniſcher Papit hervor. 

Das mar der greife Jacques Duefe aus Cabors,. von bür- 

gerliher Abkunft, Fein, unanfehnlih und häßlich, aber ſehr 

verſchlagen, in allen Gejhäften gewandt, und ein pedantiſcher 

Scholaſtiker. Er war der erklärte Günftling, ja Vertraute 

Robert's von Neapel, wo er ſchon bei deſſen Bater als Cleriker, 

Höfling und Kanzler jein Glüd gemacht hatte. Auf Betreiben 

Robert’ 3 war er Bilchof von Frejus, dann von Avignon 

geworben ; er war e8 bauptfächlich geweſen, welcher Philipp 

dem Schönen feine Hand zum Sturz der Templer geboten, 

aber auf dem Concil zu Vienne die Ehändung des Andenkens 

von Bonifacius VIII. voll Klugheit verhindert hatte. Seine 

Thätigkeit batte darauf Clemens V. durh den PBurpur 

belohnt, indem er ihn zum Gardinal von Portus machte. 

Robert erſah dieſen Prälaten zum Bapft, in ber Borausfict, 
daß er gegen Friedrich von Sicilien, die Viscontt in Mailand, 

die Piſaner und die Ghibellinen überhaupt Eräftig einfchreiten 

werde. Denn eben erſt hatten dieſe durch den glänzenden 

1 Epistola encyclica Cardinalium Italorum de incendio urbis 

Carpentoratensis, Valence 8. Sept. 1314, beim Baluʒ. Vitae II. n. XLII. 
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Sieg Ugo's della Faggiola bei Montecatini (am 29. Auguft 

1315) über die vereinigten Guelfen und Neapolitaner unter 

der Führung zweier königlicher Prinzen ihre Macht bergeftellt. 

Die Partei des Reid, deflen Adler von der deutſchen 

Soldbande fiegreih war einbergetragen worden, drohte von 

neuem gewaltig zu werden, wie nad dem Tag von Monta⸗ 

perto zu Manfrev’3 Zeit. ! Gold beſtach die unfchlüffigen 

Cardinäle, auch Napoleon Orfini ward gewonnen, die fran- 

zöſiſche Partei überliftet, und Robert erreichte glüdlich feinen 

Zweck: Sacob von Cahors beftieg als Johann XXII. den 

päpftlihen Tron, nahm nach feiner Weihe am 5. September 

in Avignon feinen Eik, und zog bald durch feinen heftigen 

Etreit mit dem neuen Oberhaupt des Reichs die Aufmerk—⸗ 

famfeit der Welt auf fid. ? 

Das deutfche Reich zerriß damals tiefe Epaltung. Nach 

dem Tode Heinrich's hatte die Luremburger Partei deſſen 

jungen Eohn Johann von Böhmen zu erheben gehofft; als 

die unmöglid geworden war, hatte fie den Herzog Ludwig 

von Baiern aufgefordert, fib um die Krone zu bewerben, 

um fie dem Eohne Albrecht's, Friedrih dem Schönen von 

Defterreih, zu entzieben. Am 20. October 1314 war 
Ludwig in einer Borftadt Srankfurt’3 von fünf Reichsfürſten, 

dem Erzbifhof Peter von Mainz, dem Erzbifhof Balduin 

1 Der Sieg von Montecatini macht Epoche in ber Geſchichte Italiens. 
Es fielen tert Berus bes Könige Robert Bruder, nud fein Neffe Cart, 
nebft vielen Edeln und zabliofem Boll, Billani IX. c. 70. Schon im 
Jahr 1314 war ber Zug Robert’8 gegen Sicilien mißglüdt; er hatte Frieden 
auf drei Fahre fehließen müſſen. 

2 Billani nennt ihn Cohn eines Schubflidere. Neuere Unterfuchnugen 
weifen nach, daß er (geb. um 1243) ter Sohn eines Bürgers Arnaud Dudſe 
war, worauf indeß nichts anlommt. Bertrandy Recherches historiques sur 

Porigine, l'&lection et le conronnement du Pape Jean XXIl., Paris 1854. 
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von Trier, dem Könige Johann von Böhmen, dem Herzog 

Johann von Sachſen, und dem Markgrafen Woldemar von 

Brandenburg zum König der Nömer erwählt worden; doc 

batten die übrigen zwei Wahlberren, Heinrich von Cöln und 

Rudolf Pfalzgraf vom Rhein und Herzog von Baiern, am 

andern Frankfurter Ufer, einen Tag zuvor, Frievrih von 

Deiterreih gewählt. Die beiven Prätendenten kämpften feither 

jahrelang um die Krone, während Robert von Neapel feinen 

Einfluß auf den neuen PBapft dazu benugte, ven deutichen 

Tronſtreit in die Länge zu ziehen, um in dem gleich zerril- 

fenen Stalien Herr zu werden. Der König wie die Guelfen 

verlangten vom Papſt, daß er entweder Feinen Kaifer mehr 

anerfenne, oder nur einen ſolchen beitätige, welcher für 

Stalien unſchädlich fei. Robert fprach ſich in einer Inſtruction 

für feine Gefandten dahin aus, daß das römiſch-deutſche 

eich überhaupt nur durch Gewalt und Unterbrüdung ent: 

ftanden fei, und durch diefelben materiellen Urſachen unter: 

gehe. Er beftritt mit dieſer Anficht. die ghibellinifche Doctrin, 

namentlich Dante's, melder behauptete, das römijche Reich 

jei nicht durch irdiſche Gewalt, ſondern durch einen Proceß 

der göttlichen Vorſehung für alle Zeiten als Weltmonardie 

eingefett. Er zeigte, daß der König Deutſchlands zum 

Könige der Römer erwählt, der naturgemäße Feind Fran: 

reichs und Neapeld werde, und nur nad Stalien Tomme, 

um die Gbibellinen aufzurihten; er protejtirte überhaupt 

gegen den Gebraud, die Könige der Römer aus den Deutichen 

zu wählen, welche Nationalität und Nationalhaß von Fran: 

zofen und Stalienern unverjöhnbar treune. ! 

1 Schon bezeichnete Inſtruction, bei Bonaini I. p. 233; ba in ihr 
die Ercommmumicaticnsbulle vom 12. Juni 1313 erwähnt und Heinrich 
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Johann XXI. beeilte ſich nicht, fi für den einen over 
den andern deutſchen Prätendenten auszufprechen, aber wol 

das Neih für vacant zu erklären, und die Bulle feines 

Borgängers zu bejtätigen, wodurch Robert zum PBicar in 

Stalien ernannt worden war. ! Er begünftigte ausſchließlich 

die Guelfen. Die Shibellinen jelbft fpalteten fi; der deutjche 

Kronftreit wirkte nachteilig auf ihre Macht, denn einige aner: 

fannten Ludwig, andere Friebrih, und beide Gegner wurden 

aufgefordert, nad Italien berabzufommen. Die Geſchichte 

dieſes Landes in jener Zeit ijt tief verworren und unfrudtbar. 

Die Kämpfe zwiſchen beiden Factionen, die Unternehmungen 

Roberts in ESicilien und der Lombardei, der berühmte Krieg 

um Genua, die Thaten des Matteo Vizconti und des Can 

Grande, oder jene des Caftruccio Saftracane, der nad dem 

Sturze Ugo's della Faggivla Tyrann von Lucca geworden 

war, und die Florentiner in die äußerfte Bedrängniß brachte, 

einmal quondamn Imp. genannt wird, fo fett fie Bonaini irrig ins Jahr 
1312. Der Nationalbaß tritt offen hervor: praeterea reges Romanor. 
consueverant — eligi de lingua Germana, quae cousuevit producere 
gentem acerbam et intrauctabilem, que magis adhaeret barbarice 

feritati, quam christiane professioni — Unde cum Germanici cum 

Gallicis non habeant convenienciam, immo repugnanciam, et cum 

Ytalicis non conveniant — ceavendun: est — quod germana feritas 
inter tot reges et naciones non producask scandala, et dulcedinem 

Ytalie in nmaritudinem non convertat. — Tante (Convito IV. c. 4) 
fagt vom Heid: onde non da forza fu principalmente preso per la 
romana gente, ma da divina providenza ch'è sopra ogni raggione. 

Dagegen ter Guelfe Robert: Et quidem, si referamus nos ad inicium 
imperutoris ejusdem, — conslat, quod ipsum imperium fuit acqui- 

situm viribus et occupacione — quod igitur violenter que- 

situm est non est durabile. Freili mag er hier nur an das beutfche 

Imperium denken. 

1 Bulle, Avignen 16. Juli 1317, worin jene won Clemens V., welche 

bei feinem Tode noch nicht gefiegelt war, beftätigt und eingefügt it. Thei⸗ 

ner I. n. 63%. 
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übten auf die Verhältniffe von Rom Taun einen Einfluß 

aus.! Hier fehnten fih die Römer, die Herrſchaft Robert’s 

abzumerfen; doch felbft in Jahre 131 Pund nad) dem großen 

Shibellinenfiege von Montecatini faß ein Töniglider Vicar 

rubig auf dem Gapitol.? Die Erhebung Johann's XXII. 

fiherte dem Könige die Fortvauer des Senats, denn der 

neue Papft überließ ihm die Gewalt in Rom, und madhte 

ihn auch zum Generalcapitän des Kirchenftaats.? Nach wie 

por ernannte Robert feine Vicare auf dem Capitol, in ver 

Regel für ſechs Monate. Sie waren teils Neapolitaner, oder 

doch Näte und Nitter feines Hofs, teild umd zwar in ber 

größeren Mehrheit römische Edle, welche dann bisweilen den 

Titel: „Senatoren der erlaudten Stadt” führten, ofme 

jedoch mehr als königliche Vicare zu fein. Boboni, Orfini, 

Anibaldi, Eavelli, Conti, Stefaneshi und Colonna finden 

fi) unter ihnen, und dies zeigt, daß Robert ſich fcheute, 

die ftäbtifche Ariftofratie und das Nationalgefühl der Römer 

zu beleidigen. * Die Stadt behauptete ftet3 die freien Ein: 

1 Ludwig hatte Ugo della Faggiola ſchen am 26. März 1315 mit 
Fucechio nud andern Orten belieben. Urkunde Dat. in Wimpina VII. 
Kal. April. a. 1315, beim Troya Veltro Allegorico n. XV. Am 3. April 

1316 wurde Ugo durch eine Revolution aus Pifa und Lucca vertrieben; 

er ftarb im Dienft des San Grande, am 1. Nov. 1319. 

2 Spinola de Luculo; er beftätigt das Statut d. Kaufl., 23. April 1315. 

3 Raynald ad A. 1316. n. 23, 
4 Die Reihe der Bicare: A. 1316: Thebaldus Matthei Orsini mb 

Ricardus Petri de Anibaldis, beftätigen das Statut bes Kaufl., 16. April. 
A. 1317: Raynaldus de Lecto, beftätigt am 21. Iuli 1817, A. 1318: 

Nicol. de Jamvilla, und nicht Fasanella, wie Bitale fchreibt (Staate- 
archiv Neapel, Reg. 1272. E. fol. 199, Brief Roberr’3 an ibn von 
27. Mai 1318). Am 24. Juni 1318 ernennt Rob. Thomasius de Len- 

tini zum Vicar. A. 1319: Joh. Alkerutii Bobonis, Inſtrument vom 

5. Nov. 1319, Archiv Gactani XXXVII. n. 5. — Guill. Scarreris, 
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richtungen ihrer Republil, fo daß fie in feinen andern Ber: 

bältniß zu Robert ftand, als Florenz, nachdem ihm vafjelbe 

die Rectorgewalt übertragen hatte. 

Das Leben des vom Papft verlafienen Rom in jenen 

Jahren it für die Geſchichte wertlos. Der römifche Adel 

lag in fortdauerndem Familienfrieg in Etabt und Land; 

fruchtlos bemühten fi der Papſt und König Robert, vie 

wütenden Parteien zu verjühnen. 1 Im Herbit 1326 wurde 

der Bicar Jacob Savelli, der Eohn des berühmten Pandulf, 

mißliebig; die Syndici, Stefan Colonna, Poncello und 

Napoleon Orfini, drangen mit Neiterei auf’3 Capitol, bervogen 

den Vicar abzutreten, festen ihn aufs Pferd und führten 

ihn davon. Das Bolt belohnte viefe energiſche Handlung 

nochmals Bicar, beftätigt das Statut, 27. Dec. 1319. A. 1320: Der 

ſelbe noch am 27. Mai (Meer. Vatican. Galletti 8051. 48). Ob ihm, 
wie Bendettint will, folgten Giordano di Poncello und Stefano Colonna, 
fanın ich ans Urkunden nicht erfeben. A. 1321: Anibaldus Riccardi und 

Riccardus Fortisbrachii Orsini, beftätigen das Statut, 27. Febr. 1821. 

Sie erließen ein Edict gegen bewaffnete Anfälle auf der Straße am 4. Mai 

1321 (Cod. Angelic. D. 8. 17), und find no Vicare am 26. Seht. 
(Bitale p. 226). A. 1322: Johes de Sabello und Paulus de Comite, 
beflätigen das Statut am 18. Juni. A. 1323: Joh. de Columpna und 
Poncellus D. Matıhei Rubei, beftätigen am 9. April. Darauf Nicold 
di Stefano Conte ımb Stefano Colonna; Bertoldo Orsini und Stefano 
Colonna (Bitale p. 228), A. 1324: Bertraud de Balzo; Guglielmo 
d’Ebolt; Anibale di Riccardo; Giov. di Pietro Stefaneschi. A 1325: 
Francesco di Giov. Bonaventura und Giov. Conti, vom Dec. 1324 bie 
Sant 1335. Bom Juni ab Giacomo Sarelli allein, weil Matteo di 

Francesco del Monte von ben Orfini ablehnt. 

1 Am 6. Nov. 1320 befiehlt der Papft Waffenftillftand zmifchen Gae⸗ 

tanı und Colonna (Tbeiner 1. n. 659). Erfi am 24. März 1327 brachte 
Robert den Frieden zu Stande (Band V. S. 598), Am 1. April 1321 
dictirt der Papſt Waffenſtillſtand zwiſchen dem Stabtpräfeeten Manfred de 
Vico und den Domini de Farnesio (n. 668; erſte geſchichtliche Erwäh⸗ 

nung der Farneſi). 
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Stefan’3 und Napoleon’s mit der Ehre der Ritterfchaft. Beide 

edle Herren nahmen in Aracöli das Bad in Rofenmwafler 

und wurden von 28 Deputirten der Republik mit ihrer neuen 

Würde bekleivet. Der ftolze Ariftofrat Stefan entſchuldigte 

feine bürgerlide Ritterwürde, welche übrigens damals in 

faft allen Etädten Italiens durch die Gemeinden erteilt zu 

werben pflegte, beim Papft, worauf ihm viefer artig ant= 

wortete, daß fein neuer Ritteritand die Ehren feines alten 

Haufes nur vermehren könne.! So zeigten fih im Sabre 

1326 Colonna, Orfini und der Papft in einem freundlichen 

Verhältniß zu einander, während König Robert fortfuhr, 

das Regiment in der Stadt zu führen. * Aber die lange 

Abweſenheit des Papfttums wurde immer fühlbarer. Die 

Duellen des Wolftandes verfiegten. Alles was den Geilt- 

liden und allen Klaflen ver Bevölkerung Gewinn bradte, 

war mit der Auswanderung der Eurie hinweggeſchwunden. 

Die Straßen, die Kirchen, die Paläfte verödeten. Naubgierige 

Barone bemädtigten fi der leeritehenden Wohnungen ver 

Sardinäle, was der Papſt, wahrſcheinlich fruchtlos, ver: 

bot. 3 Die Verwilderung ward grenzenlos; Meuchelmord um 

1 Mit tem Sturz Savelli's beginnen bie Rimifhen Aunalen, 
welhe Muratori als Fragmenta Hist. Rom. inı 'Tom. III. Antiq. ab 
gebrudt bat. Curtius ſetzt das Ereigniß unridhtig ins Jahr 1320. Daß 

e3 1326 angehört, zeigt bie Antwort des Papſts auf Etefan’s Brief, Avig⸗ 
nen 27. Oct. 1326 (Theiner I, n. 724), Aus der Dreizahl ber Syndici 

bes Senators (man nannte fie in om auch judices Sanctae Martinae) 
fchließt Curtius falſch auf die Einführung ber drei Eonfervatoren in jener 

Zeit. Conservatores camerae urbis gab es ſchon früber, fiehe Olivieri 
dei Senato p. 233 sq. 

2 Nach Bitale waren die Nachfolger des Jacob Eavelli als Bicare 

Rebert's Romano Orsini von Nola uud Riccardo Frangipani; und noch 
A.1326 Francesco, Graf von Anguillara. ZBenbettini’s Serie zir d. Jahr, 

3 Am 14. Aprif 1321 (Theiner I. ». 669). 
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Blutrade, und gewaltfamer Raub täglihe Erſcheinung; be- 

waffnete Banden überfielen die Häufer und plünderten fie. 1 

Mit dem rohen Adel metteiferten die jungen Cleriker, meiſtens 

Söhne aus edeln Geſchlechtern. Diefe geiftlihen Herren 

fchmweiften, ihrem Gewand zum Kohn, mit dem Schwert in 

der Fauft durch die Straßen; fie nahmen an allen Händeln 

Teil und begingen ungeftraft Verbrechen jeder Art, da ihr 

Privilegium fie: dem meltlihen Nichter entzog. ? Immer 

dringender verlangte das Volk die Rückkehr des Papſts. 

Wenn den Römern deſſen Anwejenbeit oft läſtig geweſen 

war, fo wurde ihnen feine Entfernung jet zur Qual. Die 

flebentlichen Rufe der „verwittiveten” Roma nach ihrem geift: 

lihen Gemal, den fie vor den Toren fuchte wie Sulamit 

den Bräutigam, konnten jebt im fernen Avignon bie Päpſte 

mit Genugthuung vernehmen; venn rächten fie nicht bie 

Leiden, die Flucht, das Eril und den Tod fo vieler ihrer 

Vorgänger, durch ihre Weigerung, nad Rom zurüdzulehren? 

I Am 9. Mai 1321 befchließt das römiſche Volk wegen ber Frevel in 
ber Stabt (cum multi varii enormes excessus committantur) taß jeber 

ter mit mehr als 12 Bewaffneten ein Haus überfällt, mit bem Tode zu 
firafen fei: quod si quis — fecerit assalımentum de nocte — cum | 
maultitudine hominum armatorum ultra XII. numero ad domum 

alicuius — capiteliter puniatur. Cod. Angel. D. 8. 17. 

2 In demfelben Cod. fteht eine Kfagefchrift der Römer darüber an 
Joham XXII. Sie verlangen bie Aufhebung bes geiftlichen Forume. 

Quod multi in urbe solius prime tonsure privilegii clippeo com- 

muniti — orribiliam norma facinorum — per tabernas et loca alia 
inhonesta cum armis evaginatis per urbem interdum se ad rixas 
et prelia armati protrahendo, cum laycis homicidia, furta, rapinas 

— commiectunt .... 



Drittes Capitel. 

1. Deutſcher Tronftreit. Der Papft erklärt fich zum Verwalter des Reiche. 

Haltung der Shibellinen in Italien. Die Schlacht von Mühldorf und 
ihre Folgen. Ludwig entſetzt Mailant. Der Papſt erhebt Proceß wider 
ibn. Gegenerflärungen Lubwig’s. Er wird in den Vann gethan. Ber- 
bündete Ludwig's. Das Schiema ber Minoriten. Die Toctrin von ber 

Armut, und ihr Verhältniß zur mweltberrlichen Kirche. 

Der Tronftreit in Deutfehland, wo Ludwig der Baier, 

am 25. November 1314 zu Aachen, und Friedrich von DOefter- 

reih an bdemfelben Tage zu Bonn gekrönt worden mar, 

erzeugte ähnliche Verhältnifie wie in den Tagen von Inno— 

cenz III. Sobann XXII. gab beiden Prätendenten den Titel 

des „zum König der Römer Erwählten,* und anerkannte 

feinen von ihnen. Dies forderte Robert, der Protector ver 

Kirche in Stalien. Um die Ghibellinen nieder zu drüden, 

erklärte Johann durch eine Bulle am 31. März 1317, daß der 

Papſt, welchem Gott in der Perſon des Apoftels Petrus die 

Gewalt auf Erden und im Himmel zugleidd übertragen habe, 

der rechtmäßige Verwalter des Reichs während deilen Bacanz 

fei; er gebot deßhalb unter Strafe des Banns allen denen, 

welche Heinrich VIT. in Provinzen und Städten Staliens . 

zu Reichsvicaren eingeſetzt hatte, dieſen Titel fofort abzu= 

legen. Wenn vieje päpftliche Ujurpation zum Rechte wurde, 

1 Zulle Si fratrum, dat. Aven. II. Kal. April. A. J., Martene 
Thesaur. Nov. Anecd, II. 641. 



Der Bapft ufurpirt die Reichtgewalt. 111 

fo mußte notwendig daraus folgen, daß alle Reichsfürften 

und Lehnleute der Krone dem Papft als ihrem weltlichen 

Gebieter den Treueid leifteten und Tribut zahlten, daß die 

Erteilung von Würden und Lehen im Reich an den Papſt 

fiel, und überhaupt alle civilen Angelegenbeiten vor fein 

Tribunal gezogen wurden. ' Das fihere Aſyl in Frankreich 

und der Nüdhalt an diefem Königreih, deſſen Diener fie 

waren, machte die avignoniſchen Päpfte den Kaifern gegen- 

über berausfordernder, als ihre größeften Vorgänger es 

gewejen waren; Johann XXIL., von Franfreih und Neapel 

angetrieben, wagte bald mehr gegen Ludwig den Baiern, 

als Bonifacius VII. gegen Philipp den Schönen gewagt 

hatte. Seine Bulle fand lebhaften Widerſpruch, aber das 

größefte Haupt der Ghibellinen in der Lombardei, Matheus 

Bisconti, legte den Titel des Vicar ab, und nahm ſtatt 

deffen aus Klugheit die Würde eines Generaljignor in Mai- 

land vom Bolfe an, während Can vella Ecala fortfuhr, ſich 

für Friedrich von Defterreih, dem er gehuldigt hatte, Vicar 

des Reichs in Verona und Vicenza zu nennen. 

Der Anſpruch des avignoniihen Papſts auf die Reichs: 

verwaltung war eine um fo größere Anmaßung, als er fie 

auch auf die deutſchen Verhältniſſe ausdehnen wollte. Ein 

jo rechtloſer Uebermut mußte unfehlbar erbitterten Krieg 

mit dem Oberhaupt des Reichs zur Folge haben. Doch damals 

vermodte Ludwig noch nicht dem Papſt entgegenzutreten, 

i Cum enim eodem (imperio) vacante asserat jam dictus Epis- 
copus se in oflicio succedere — imperstori — sequitur, ad jpsius 

auctoritatem pertinere juramenta fidelitatis a cunctis principibus et 
feodatariis imperialibus — exigendi — nec non — petendi — tri- 

buta ... Cod. Vat. 3974, fol, 97. Berlihmte Berteibigungsfehrift für 
Ludwig ben Baier, genannt Defensor pacis. 
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weil der deutſche Kronftreit erft mit ven Waffen zu entfcheiden 

war. Der jchmädere Friedrich “bewarb fih um die Gunft 

Frankreichs und Johann's; er ließ fih fogar von Robert 

beivegen, mit Truppenmadt in der Rombarbei aufzutreten, 

wofür man ihm die Anerkennung als König der Römer ver: 

ſprach. Dort hielten die Ghibellinen- Führer mit bewunderns⸗ 

werter Klugheit und Kraft ihren Gegnern Widerſtand. Es 

waren jene Matteo Bisconti, Herr von Mailand, Pavia, 

Piacenza, Eremona, Bergamo, Aleſſandria, Lodi, Como und 

Tortona, ein Fürft von Töniglider Macht; Can bella Ecala, 

Gebieter von Verona und Bicenza; Paſſerino de Bonacolfi, 

ber graufame Tyrann von Modena, und die Markgrafen 

von Eite, welde Ferrara nad Bertreibung der päpftlichen 

Beſatzung zurüdgerufen hatte. Vergebens hatten der Papft 

und Robert im Jahre 1320 Philipp von Valcis, ven Sohn 

jenes aus ver Zeit Bonifacius VIII. befannten Brinzen Earl, 

mit dem Sardinallegaten Bertram da Poggetto und einem Heer 

in die Lombardei gejandt; vergebens war ein Jahr fpäter 

Raimond von Cardona gegen Mailand gezogen; auch bie 
Bannbullen wider die Bisconti, Can della Scala, Paſſerino 

batten feinen Erfolg. Diefe abgenügten Waffen erfchütterten 

nicht mehr das Herz der Staliener; man fpottete ihrer, und 

die Ghibellinen befriegten fiegreich die päpftliche Armee. 1 Im 

Mai 1322 jhidte zwar Friedrich der Schöne feinen Bruder 

Heinrih von Steiermark mit Truppen nad Brescia, aber 

1 Nicol. Botront. fagte Clemens V. anfrichtig, was die Staliener von 
den Bannbullen dächten. Der Cardinal Pelagrua habe ibm bemerkt: quo- 
modo parum Italici curant de excommunicationibus alicubi — nisi 

gladius materialis eos ducat ratione timoris ad obedientiam, gladius 

spiritualis non. Bei Böhmer Fontes I. 91. 
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diefer Prinz kehrte um, nachdem ihm die Mailändiſchen Boten 

deutlich gemacht hatten, daß die Nieberlage ver Ghibellinen 

nur die des Reichs überhaupt und nur die Erhöhung Robert's 

zum Defpoten Staliens fein könne. Der greife Matteo 

Bisconti konnte im vollen Beſitz feiner Macht jterben (am 

27. Juni 1322), und feine Herrſchaft feinem Traftoollen 

Sohne Galeazzo hinterlaſſen. Die Ghibellinen triumfirten 

überall, und noch in demſelben Jahre entſchied der Tag von 

Mühlvorf am 28. September die Spaltung im Reich zu 

Gunften Ludwig des Baiern. 

Wenn Sobann XXI. die in Deutihland vollendete 

Thatfahe anerkannt und Ludwig beftätigt hätte, jo würde 

er jih und Stalien ſchreckliche Stürme erfpart haben; doch 

diefer Papſt war ein kleinlicher Geift, ein ftreitfüchtiger Theolog, 

ohne politifches Urteil, und ein Eclave des Willens von 

Robert von Neapel. Der Streit zwiſchen ibm und dem 

König der Römer brach fofort aus, als Ludwig in der 

Lombardei, einem Reichslande, fein Gewicht geltend zu machen 

begann. Bon den ſtark bedrohten Ghibellinen zur Hülfe ge: 

rufen, forderte er vom Gardinallegaten im April 1323, die 

Belagerung Mailand's aufzuheben, und von der Belriegung 

anderer Städte des Reichs abzulafien. Da dies nicht geſchah, 

ſchickte er 800 Neiter zum Schuße Galeazzo's, und dies hatte 

befleren Erfolg. Die Belagerung Mailand's ward aufgehoben ; 

die befreite Stadt Huldigte am 23. Juni dem römifchen 

Könige. Als folder trat jegt Ludwig überhaupt in Stalien 

auf. Er nahm die Huldigung der Efte wegen Ferrara’s an; 

er ernannte den Grafen Bertold von Neuffen zum General: 

vicar; er ſchloß am 28. Juni 1323 mit Can Grande, den 

er zum Bicar in Verona und PVicenza gemacht hatte, mit 

Gregorovius, Geſchichte der Stabt Rom. VI. 8 
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den Efte, und mit Mantua und Modena einen Bundes- 

vertrag. 1 

Alles dies verfegte Johann XXII. in finnlofen Zorn. 

Er vereinigte die Feinde Ludwig's, und brachte alles in Be⸗ 

wegung, ihn vom Tron zu flürzen. Am 8. October 1323 

erklärte er, daß Ludwig, deſſen Wahl von ihm nicht beftätigt 

fei, fih Titel und Rechte des Königs der Römer angemaßt 

babe, und er forderte ihn auf, binnen drei Monaten von 

der Neichsverwaltung abzutreten, feine Acte zu widerrufen, 

und die als Ketzer gebannten Visconti zu verlaflen. Er 
gebot endlih dem ganzen Rei, Ludwig nicht als König der 

Römer anzuerkennen. 2 Auf diefe päpftliche Kriegserklärung 

309g der König die berühmteiten Theologen und Doctoren, 

namentlih von Bologna und Paris zu Rate, und rief fo 

den unabhängigen Geift der. Wiffenfhaft zu feiner Unter⸗ 

ftüßung auf. Am 18. December begegnete er der päpſtlichen 

Eentenz durd eine Gegenerflärung, morin er feine Rechte 

im Reich behauptete, und deren Anmaßung von Eeiten 

des Papſts zurüdwies, da ihn ſchon die rechtmäßige Wahl 

der Reichsfürſten und die Anerfennung Deutichlands feit 

Sabren zum Könige der Römer gemacht habe. 3? Die unfluge 

1 Inſtrument n. 966 im Tom. IX. von Berci’3 Storis della Marca 

Trivigiana. Uebrigens hatte Ludwig fchon am 4. Jan. 1315 einen General» 

vicar fir Italien ernannt, Johann von Belmont, Bruder des Grafen von 
Holland. Fider, Urkunden zur Gefdhichte bes Römerzugs Kaijer Ludwigs 

bes Baiern, Infprud 1865, p. 1. 
2 Bulle Attendentes quod dum. Dat. Aven. VII. Id. Oct. a. VIII., 

Martene Thesaur. Anecd. II. 641. Sie beginnt bie lange Reihe der 
Acten des berlibmten Proceſſes wider Ludwig. 

3 Schon bier berief fih Ludwig auf ein Generalconcil, Die Acten⸗ 
flüde aus Nürnberg XV. Kal. Jan. a. 1323, bei Johann Georg Her- 
wart Ludovicas IV. Imp. defensus, pag. 248 sq. Diefe befaunte 
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Herausforderung Johann's XXII. macht wahrhaſt erſtaunen. 

Selbſt nicht in den Zeiten der höchſten kirchlichen Machtfülle 

bat je einer feiner Vorgänger mit jo großer Uebereilung 

gehandelt. Offenbar beburfte der Papſt des Etreit mit 

dem Reich, um ſich ſelbſt Bebeutung zu geben, und die Kirche 

aus den Heinen und engen Berhältniffen zu befreien, in 

melde fie zu Avignon gebannt lag. Johann XXII. äffte 

Innocenz IV. nad, und forderte den genielofen Lubwig auf, 

ihm als $riebrich II. entgegen zu treten. Am 23. März 1324 

erklärte er den König in contumaciam gefallen, am 13. 

Juli that er ihn in ven Vann, entfeßte ihn aller feiner 

Würden und löfte feine Untertanen vom Eid der Treue. 

Ter große Eieg von VBavrio, welchen Marco und Galeazzo 

Risconti im Februar über das päpftlie Heer erfochten hatten, 

batte den Papſt zu ſolchem Zorn entflammt. Ludwig war 

jest aufs Aeußerſte gebracht; er hielt Parlamente zu Frank: 

fart und Regensburg, proteftirte durch ein Manifeft, und 

berief fih von dieſem Papſte, dem Ufurpator des Reichs, 

einem offenfundigen Kleber, einem Frevler am Völkerrecht 

auf ein allgemeines Concil.! Die Reichsfürften machten die 

Sache ihres Königs zu der ihrigen; die Verkündigung der 

Bannbulle ward unter Etrafe der Acht verboten, und 

diefe traf wirklich den Erzbifhof von Ealzburg. Ludwig ver 

Baier mußte demnah in jo vorgeiährittener Zeit als der 

Derteitigungsfchrift des Baieriichen Kanzler (Münden 1618) zermalmt 
tie Lügen des Bzevius. 

1 Ludovieci IV. Imp. appellatio ad fatur. Concil. Generale adv. 
Joannem P. XXIII. Balnz. Vitae II. n. 75. — Ebict des Könige von 
Regensburg, Auguft 1324, Iateinifche Umarbeitung jener Appellation, bei 
Rouſſet Supplem. au corps Diplomatique II. 100. Die heftige Sprache 
tünbigt die Reformation an. 
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legte deutſche Kaifer in die veralteten Schranken treten, um 

die Unabhängigkeit der meltlihen Gewalt mit dem Schwerte 

zu behaupten, während fein von ihm unerreichbarer, ftreit- 

füdhtiger Gegner in Avignon der Entwidlung dieſes, Proceſſes“ 

rubig zuzujeben vermochte. Die Verwandlung ver Zeiten und 

Charaktere, die geiftige Unbeveutenpheit ſowol Johann's XXII. 

als Ludwig’ mindern den Anteil an ihrem Streit, und 

nah der langen Geſchichte dieſes Kampfs zwiſchen Kirche 

und Rei würde er als eine ermübende Wiederholung oder 

Karikatur der großen Vergangenheit unerträglich fein, wenn 
er nicht dennoch mit ſolchen höchſt beveutenven Elementen ver: 

bunden geweſen wäre, welche ven unaufhaltfamen Fortfchritt 

des Denkens in ber Menfchheit bezeugen, und von der beil- 

ſamſten Wirkung auf deren Reformation gewefen find. 

Der Vertreter der weltlichen Rechte fand zunächſt Bundes⸗ 

genofien in der Kirche felbft. Hier ſchuf die Doctrin von 

der evangeliihen Armut fortvauernd den Stoff heftiger 

Gährung in der Gefellfehaft ver Franciscaner. Der grüble 

ride Geift von Mönchen füllte die thatenlofe Muße mit 

Epeculationen über die Zuläfligleit des Beliges aus, die, fo 

lächerlich fie in der Form waren, doch eine tiefe und ernfie 

Frage in fi verbargen. Die berühmten Streitigkeiten über 

die Natur oder den Willen Ehrifti, über den Ausgang des 

heiligen Geiftes, die unbefledte Empfängniß und andre Dogmen, 

melde einft große Bewegungen in der chriftlihen Gejellichaft 

erzeugt baben, waren für die Menſchheit unfruchtbar, aber 

die abgeſchmackte Frage, ob Ehriftus und feine Jünger einen 

eigenen Nod beſeſſen hatten, erhielt unter den gefhichtlichen 

Verbältniffen ver mit meltlicher Jurisdiction ausgerüfteten 

Kirche eine fehr wichtige und durchaus praktiſche Bedeutung. 
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Die Spaltung unter den Winoriten, von denen die ſtrengen 

Spiritualen fi von der Ordensgemeinſchaft trennten, brach 

unter Johann XXII. heftiger aus, als zuvor. Die Secten 

vom Grundſatz abfoluter Armut erhoben ſich mit Leidenfchaft 

im ſüdlichen Frankreich, in Belgien und in Deutfchland. 

Ihre Doctrin fand auch in Stalien ein lebhaftes Echo. Denn 

bier hielten die Eöleftiner das Andenken des heiligen Petrus 

von Murrone mit jchwärmerifher Andacht feit, und kühne 

Sectenbänpter, die Führer des Apoftelordens von der Armut, 

Gerhard Eegarelli von Parma und der beroifhe Echwärmer 

Doleino von Novara hatten dur ihr Leben und ihren Tod 

eine tiefe Spur im Gemüt des Volks zurüdgelafien. ! Die 

Armen Brüder, Fraticellen, Lollharden, Begarden, tieffinnige 

Myſtiker, evangeliihe Feinde des weltlihen Prunks einer 

immer tiefer in tie Lafter der Zeit finfenden Kirche, pre⸗ 

digten mit Ekſtaſe auf Plätzen und Straßen, daß der Papft 

und feine Kirche Tegerifh feien, und nur diejenigen das 

Evangelium Chrifti bewahrten, welde das niebrige Leben 

des Heilands nachahmten.“ Johann XXI. verdammte dieſe 

Lehren. Die Inquifition von Marfeille verbrannte Menjchen, 

welche frohlockend den Echeiterhaufen beftiegen, um ihre Liebe 

1 Eegarelli farb 1300 zu Parma auf dem Scheiterhaufen, Tolcino, 

das berlibmte Haupt der Ketzerrepublik bei Bercelli, erlitt nach heroiſchem 

Kampf daſſelbe Schidjal, 1307. Sie lehrten, daß alle mit weltlichen 

Beſitz atıegeftattete Pärfte von Sylveſter ab Betrüger waren, Cöleſtin V. 

ausgenommen; fie Täugneten bie geiftlidye Auctorität des Papſts und ber 
®riefter. Historia Duleini, bei Murat. IX. 

2 Die Bulle Johann'e XII. vom 23. Ian. 1318 (Raynald n. 45) 
fagt: Primus itaque error — duas fingit ecclesias, unam carnalem, 
divitiis pressam, effluentem delitiis, sceleribus maculatam, cui Ro- 

manum Praesulem — dominari asserunt; aliam spiritualem — pau- 

pertate suceinctam. 
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zur Armut mit dem Tode zu befiegeln. Ihre Freunde feierten 

fie als Märtirer. Weberall erhoben fih Stimmen, welche mit 

der weltlichen auch die geiftlihe Gewalt des Papſts als unapo- 

ftolifch verwarfen.! Der Parteikampf von Guelfen und Shibel- 

linen ſchien fih in die Kirche ſelbſt hineinzuziehn, wo diefe 

Factionen in den Dominitanern und Franciscanern, in den 

Ecotilten oder Realiften und den Nominalen ihre Abbilvder auf 

ſcholaſtiſchem Gebiete fanden. Im Jahr 1322 bradh ein heftiger 

Zwieſpalt zwifchen den Dominicanerı und Minoriten über 

jene Frage aus: ob Chriftus weltliches Eigentum beſeſſen 

babe, over nicht. Unter den: Borfih des Ordensgenerals 

Michael von Gejena verfammelten fich die Provinzialen ber 

Minoren zu Perugia, und erließen bier eine fürmlidhe Er⸗ 

Härung, daß die Behauptung, Chriftus und die Apoftel hätten 

nicht3 weder perfünlich noch gemeinjam als Eigentum bejeffen, 

feineswegs bäretifch, fondern ein jtreng katholiſcher Glaubens⸗ 

grundfaß fei.? Dies Manifeft erzeugte einen Sturm von 

ſcholaſtiſchen Unterfuchungen, und, nachdem e3 von So- 

bann XXI. dur die Bulle Cum Inter verdammt worden 

war, ein Schigma, welches einige Jahre fpäter die wider: 

fpenftigen Minoriten unter ihrem General Michael in das 

Lager des Kaiſers trieb, um mit ihm gemeinfam einen für 

fegeriich gehaltenen Bapft zu befämpfen.? Die Frage, ob 

1 Zm Anfang des XIV. Jahrhunderts nahm die Inquiſfition einen 
furchtkaren Charakter au. Fanatismus vertunlelte die Menichheit. Ketzer⸗ 

und Sudenverfolgung, Herenprocchle füllen die Acten der kirchlichen Geſell⸗ 
ſchaft. Der Zug der Baftorellen in Frankreich und die bamit verbundenen 

Gräuel (1320. 1321), wie ber große Proceß gegen die „Leprofen“ charaf- 

terifiren jene Zeit. | 

2 Raynald ad a. 1322. n. 55. Die Erffärung unterzeichnete auch 
Wilhelm von Ockam. 

3 Bulle Cum inter, dat. Avig. II. Id. Nov. 1323, Raynald n. 61. 
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Chriſtus Eigentumsrecht, oder nur den thatſächlichen Ge- 

brauch von meltlihen Dingen (usus facti) bejeflen babe, 

würde als fpihfindige Nichtigkeit die Apoftel felbft in Ber- 

wunderung gefegt haben; denn keiner der frommen Jünger 

des Heilands konnte ahnen, daß einft eine Zeit kommen 

würde, mo ihre völlige Armut oder ihr viürftiges Gut, 

ja wo vie leiſeſte Epur von Eigentum beim Kauf des 

geringften Biflens Brod, oder mo der Umftand, daß fie 

eigene Kleider trugen, Etoff für endloſe und leidenfchaftliche 

Unterfudhungen hergeben, und wo die feltfame Frage über: 

haupt als das wichtigſte Eymbol auf die Grundverhältniſſe 

der gejammten Kirche bezogen werden folte Wenn die 

Doctrin durchdrang, daß die Apoftel fein weltliches Eigentum 

befaßen, jo wurden der römiſchen Kirche alle jene Funda⸗ 

mente entzogen, auf denen ihre temporele Macht in langen 

Jahrhunderten aufgebaut worden war; das Princip ihrer 

weltberrliden Jurisdiction, wie des Beftehens ihres Domi- 

nium Temporale ward aufgehoben, und fie felbft erfchien 

dann nur in unevangelifhem Irrtum befangen und von ber 

rein geiltlihen Verfaſſung der apoftoliichen Zeit zu einer 

weltlihen Mißgeitalt abgewihen. Einem Kaiſer, ver die 

Anfprühe des Papits auf die Regierung des Reichs zu be: 

fämpfen batte, konnte in der That nichts erwünfchter fein, 

als dieſer fcholaftiihe Streit. Ludwig der Baier rief daher 

alsbald Ehriftus, die Apoftel, den heiligen Franciscus und 

deifen Jünger als Verbündete gegen den Papft auf. Echon 

in feinem Proteft vom Sahre 1324 zog er das Dogma von 

der Armut herbei, um Johann XXI. als Ketzer darzuftellen, 

weil er nicht allein ven Kaifer, fondern auch den Heiland 

verläugne. Es ift gerade diefe Verbindung des ghibellinifchen 
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Staatsreht3 mit dem Dogma der Franciöcaner, welche dem 

Streit Ludwig's gegen den Papſt eine culturgefchichtliche 
Wichtigkeit gab, da fie große Folgen für das ganze Ber: 

bältniß der Kirche zum Staat nach fich zog. ! 

2. Anfänge ber Reformation. Die canonifchen Beweiſe für vie päpftliche 

Univerfalgewalt. Die Lehre des Thomas von Aquino vom Berhältnif des 
Staats zur Kirche. Reaction gegen bie Canoniften, feit Philipp tem 

Einen. Dantes Bud) De Monarchie. Die Schule der Monarchiſten 

greift das Papfttum au. Der Defenfor Pacid des Marfilins von Padua. 
Die Acht Duäftionen Wilhelm’s von Odam, und Ähnliche Zractate der 

erften Reformatoren. 

Seit dem XIV. Jahrhundert betrat der Geift Europa’3 

die Bahn ver Reformation; ihre geſchichtliche Veranlaſſung 

war wejentlih der Etreit Bonifacius VIII mit Philipp dem 

Schönen, und der Etreit Johann's XXII. mit Ludwig dem 

Baier um die Grenzen der Papftgewalt und der Staatögewalt. 

Die felbitändig werdende philoſophiſche Kritif und das Etaats- 

1 Siehe ten Broteft Ludwig's, Baluz. II. 494. Die Grünte für bie 

Anficht der Kirche, welche das Evangelium barbietet: ber Geldbeutel bes 
Judas, die Oblationen ter Frommen, daß Ehriftus Kleiter befaß, Speifen 
faufte, daß Paulus arbeitete um zu leben, vermochten nicht die Minoriten 
zu ſchlagen. Auch Dante berührte bie wichtig gewordene Frage in feiner 
„Monarchie,“ die er Ludwig dem Baier widmete vom ghibelliniihen Etant- 
punlt aus: Ecclesia omnino indisposita erat ad temporalia reci- 
pienda per praeceptum prohibitivum expressun, ut habemus per 

Matthaeum sic: Nolite possidere aurum, neque argentum. Daraus 
folge, daß die Kirche bie weltlichen Güter nicht empfangen durfte, aud) 
wenn fie ihr Conflantin von Rechtowegen, was er nicht durfte, bet. Die 
ghibelliniſche Anficht Läuft darauf hinaus, daß der Kaifer weltfiches Gut 

der Kirche nur als patrimonium barzuleihen vermochte immoto semper 
superiori dominio, cujus unitas divisionem non patitur. Mo- 
narchia Ill. 8. X. Dante würbe bemnad ber vermittelnden Anficht in 

jenem Streit gewefen fein, wonach Chriftus und bie Apoſtel non habue- 

runt aliquod dominium, sed solum usum facti, remanente dominio 
penes alium. 
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recht fagten fi von der theokratiſchen Anſchauung los, auf 

welder im Mittelalter die Allmacht der Kirche geruht hatte. 

Ihr großer hierarchiſcher Bau wurde mit bisher unerhörter 

Kühnheit durch die Wiſſenſchaft in feinen Grundlagen ange: 
griffen. 

Man überfehe kurz die canonifch gewordenen Marimen, 

welche die römische Kirche feit Gregor VII., fodann in der 

Epoche von Innocenz II. und IV. aufgeftellt hatte, um 

aus ihnen die päpftlide Univerfalgewalt abzuleiten. Eie 

waren aus praktiſch geſchichtlichen und aus dogmatiſchen 

Duellen gemiſcht. Die AYurisdiction des Papſts über Könige 

und Völker wurde gefolgert aus der „Schenkung Conſtantin's,“ 

aus der „Webertragung des Reichs von den Griehen auf 

bie Franken,“ welche durch Leo III. follte vollzogen worden 

fein, endlihd aus der Krönung und Ealbung Karl’3 des 

Großen durch denſelben Papſt. Noch wichtiger waren bie 

dogmatiſch kirchlichen Gründe: Chriftus hatte Petrus zum 

Haupt der allgemeinen Kirche und zu feinem Bicar einge- 

fegt; er hatte ihm die Gewalt zu löſen und zu binden, und 

mit der geiftlihen auch die weltliche Jurisdiction auf Erben 

übertragen. Die Bäpfte behaupteten demnach, daß diele 

Gewalt auf fie felbft übergegangen fei, denn fie ſeien bie 

Nachfolger Betri, folglich die Bicare Ehrifti auf Erben, folg⸗ 

ih von ihn mit dem Imperium über den Himmel und die 

Erde ausgerüftet, zu deſſen Zeichen fie die Echlüflel trügen. 

Eie jchrieben fi die plenitudo potestatis zu, aus welcher 

jede andere irdiihe Gewalt nur ein Ausfluß oder Lehen fei; 

fie feßten, ihrer Theorie nad, rechtskräftig Könige ein und 

ab, waren die Etifter des Reichs, vergabten die Kaiſerkrone, 

führten das eine und das andere Schwert, und kurz, fie 



122 Eiftes Buch. Drittes Capitel. 

geboten mit abfolutem Recht als Oberherren in Geiftlichen 

wie int Weltlichen. 

Tas Concil von Lyon, wodurd der große Kaifer Frie- 

dri feinen Untergang fand, war das gefchichtliche Ereigniß 

gewefen, welches die Fühne päpftlide Weltanfhauung zur 

vollendeten Thatſache erhob, unter deren Wucht bie ghibel: 

liniſche Anfiht erlag. Thomas von Aquino ftellte in jener 

Beit die canonifche Lehre feit, daß der Kaifer dem Papft 

untergeordnet fei, daß die Töniglide Gewalt, als eine durch⸗ 

aus materielle Kraft nur durch die geiltliche rationell werbe, 

wie der irdiſche Leib nur durd den Geift feine Impulſe 

empfange; daß auf den Papſt, den Stellvertreter Ehrifti und 
das jihtbare Haupt des gefammten chriſtlichen Weltorganiz- 

mu3, alle königliche YJurispiction zurüdguführen fei.! Nach 

dem Untergange der Hohenftaufen anerfannte das darnieder⸗ 

liegende Neid die Oberhoheit des Papft3 im Princip; vie 

Habsburger beftätigten, daß er die erleucdhtende Eonne, der 

Kaifer nur der trübe Mond oder das Kleinere Licht fei. Wie 

1 Thomas von Aquino: de Regimine Principum ad Regem Cypri 
(Opera, Paris 1656. Opuscul. 39). Diefe merkwürdige Schrift entwickelt 

tie ftaatswiffenfchaftliche Lehre der Kirche von Innocenz 11. Mau Ide 
namentlich ib. I. c. 14: der Endzweck tes Menfchen ift die ewige Sclig- 
feit; Mittel dazu die Kirche (regnum divinum); König dieſes Reichs 

Chrifus, qui non est solum homo, sed etiam Deus. Sein Bicar ter 
Papft cui omnes Reges populi christiani oportet esse subditos, sicut 
ipsi D. N. Jesu Christo. — In lege Christi Reges debent Bacer- 
dotibus esse subjecti. — Sodann lib. III. c. 10. 14. 18. Chriftus bat 

das Dominium sacerdotale eingefett (Math. 26. V. 18). Der Papft 
bat die plenitudo omnium gratiarum; von ihm hängt alle, auch die 

temporelle Gewalt ab. An tie Stelle bes alten Imperium ift bie Mo- 
narchia Christi getreten. — Die päpſtliche Juriediction folgt ans ter 

Schenkung Conſtantin's und ber Zranslation des Reichs von ben Griechen 
auf die Frauen durch ten Papſt: quo facto satis ostenditur, qualiter 
potestas Imperii ex judicio Papae dependet. 
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früher die Päpſte ihre Wahldecrete zur Prüfung an die Kaifer 

geſchickt hatten, fo fehidten jebt diefe und die Neichsfürften 

ihre Wahlacten an die Päpfte, baten. um deren Beitätigung 

und die Erteilung der Krone Carl’3 des Großen, und fie 

nahmen es geduldig bin, daß der Papit fie ihnen aus Gna- 

den verlieh, nachdem er ihre Perfon geprüft hatte. 

Der Sieg der Kirde war demnach volllommen. Die 

imperatorifche Gewalt Tag zu den Füßen ver Päpfte, die nad 

einem merkwürdigen Proceß von 200 Jahren eine der kühn⸗ 

ften Eroberungen vollendet hatten, welche die Gefchichte kennt. 

Aber gegen dieſe unhaltbare Aufhebung der Grenzen zwifchen 

Kirche und Neidy trat naturgemäß vdiefelbe Reaction ein, 

welche einſt auf die Uebermacht des Reichs unter den Ottonen 

und Heinrich III. gefolgt war. Der Sturz von Bonifacius VI. 

durch die franzöfifche Monarchie bezeichnete diefen Wenvepugrt 
im Beginn des XIV. Jahrhunderts, und in dem Streit Hein- 

rich's VII. mit Clemens V. um die Natur des vom Kaifer 

dem Papit zu leiltenden Eides erwachte die Neich2gewalt 

wieder zum Bewußtſein ihrer Majeftät. Die Rechtsgelehrten 

Vhilipp’3 von Franfreid und die Profeſſoren der Eorbonne, 

wie Johann von Paris und Wilhelm Odanı, erhoben ſich 

zuerft gegen die Doctrinen des Kirchenredt3; fie untermarfen 

den Umfang der päpftlihen und ver königlichen Gewalt einer 

rechtswiſſenſchaftlichen Unterſuchung; fie bewiefen in Tractaten 

die Selbftändigkeit der Monarchie; fie läugneten die welt- 

liche Jurisdiction des Papits, und fie forderten die Trennung 

ber päpftlichen und königlichen Autorität. ! | 

1 Langer Tractat tes Joh. de Parrhisiis De Potestate regia et 
Papali, vom Jahr 1305; Golvaft Monarchia 11. 108 sq. Und bes Wilh. 

Ddam Disputatio super Potestate Praelatis atque Principibus terrarum 
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Der Begriff der’ „Monarchie” wurde plöglih das ſtaats⸗ 

rechtliche Programm des XIV. Jahrhunderts und das refor- 

matoriihe Symbol einer neuen Generation, die aus bem 

firhliden Bann des Mittelalter herausſtrebte. Die Mon- 

archiſten erhoben fid) wider die Papiſten. Eie waren die 

Confervativen, denn fie Tämpften für das alte Königsrecht 

und bie alte gebeiligte Reichsgewalt, aber fie wurden zugleich 

Revolutionäre, denn fie griffen das Jahrhunderte alte Syſtem 

der Papſtgewalt und die feudale Hierardhie an. Wenn die 

Kämpfer für das Recht Frankreichs die Unabhängigkeit der 

Königskrone von der Kirche behaupteten, fo hielten biefer 

Kirche die GHibellinen Italiens und Deutſchlands das Princip 

des Reichs oder der „Weltmonardhie” entgegen, und fie fuchten 

das alte römiſche Imperium in feine Rechte wieder berzu- 

len. Das berühmte Buch Dante's eröffnete eine neue Epoche. 

Der Bewunderer des Thomas von Aquino befämpfte mit 

unabbängigem Geiſt die ftaatsrechtlihen Grundſätze feines 

heiligen Meiſters in der Echolaftif und Theologie, und deſſen 

Abhandlung von der Monardie Ehrifti, mit feinem eignen 

Zractat de Monarchia. Wir ſahen bereit$, mas dieſer 

große Geift unter der Monardie verftand, und wie er mit 

feinen Sätzen von dem göttlihen Beruf der Römer zur 

Weltherrſchaft und von der unveräußerlichen Integrität des 

Reichs die guelfiihe Weltanfiht der Kirche beftritt. Das 

unvergänglide Reid folte in feiner göttlihen Würde als 

der Kosmos des Geſetzes, des bürgerlihen Glücks, der Frei: 

beit, des Friedens und der Cultur aus feinen Feſſeln befreit 

commissa. Ibid. I. p. 18—18. — Tiefer Dialog zwifchen einem Ritter 

und Cleriens warb von Ockam, damals Profeffor in Paris, A. 1305 auf 
Philipp's Befehl gefchrieben. Die Schrift ift Har und praftifch. 
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werden, und der Kaifer Rom's als das friedliche und partei: 

Iofe Oberhaupt der Erde wieder feinen Tron befteigen. Dante 

wies nad, daß der Kaifer, der unumſchränkte Negierer alles 

Weltlihen, feine Gewalt unmittelbar von Gott erhalte, und 

er zeigte, daß der Papſt unmöglich ver Schöpfer des Reichs, 

das dod) älter als die Kirche felbit fei, fein könne, ſondern 

daß er neben dem Cäſar nur der väterlihe Verwalter ver 

großen geiftlihen Heilsanftalt auf Erven fei, melde ven 

Himmel zum Ziele habe. Die geniale Echrift Dante’3 wirkte 

tief auf ihre und die folgende Zeit, obmwol fie in: Bezug auf 

die praktiſche Weltverfaffung nur in utopiftifhen Theorien 

fih erging, die eben fo wenig ausführbar waren, als die 

politiihen Träume des Plato und PBlotin.! Man erkennt 

ihren Einfluß überall in ver ftaatsrehtlihen Wiſſenſchaft, 

die alsbald durch den neuen Streit zwiichen Kaifer und Papſt 

fih in Europa auszubilden begann. Auch unabhängig von 

Dante beichäftigte man fih in Deutihland, Frankreich und 

Sttalien eifrig mit der Unterfuhung über das Weſen ber 

Monardie oder den Urjprung des Reichs, denn dies war 

die wichtige Frage der Zeit gemorden.? Die Eingriffe So- 

hann's XXI. in das Reid und der daraus folgende heftige 

I With Henry VII. ends the history of the Empire in Italy, 

and Dante’s book is an epitaph instead of a prophecy: James Bryce 
ibe holy Roman Empire, London 1866, p. 291. Dies Har und treff- 

lich gefchriebene Buch eines talentoollen Engländers bat zum Gegenfland 
die philofophifche Idee des Reichs und ihren Proceß in ber Weltgeichichte 
zu entwideln, Doch Überfieht Bryce das wirklich Prophetifche, was im 

Daute'ſchen Ideal von ber einheitlichen Weltregierung enthalten ift. 
2 Nach Golbaft Politica Imperialia, Frankfurt 1614, gehört bie 

Schrift Engelberti Abbatis Admontensis in Austria, De Ortu et fine 
Rom. Imperii fon dem Jahr 1310 an. Auch Engelbert erklärte fich wie 
Dante für die Univerfalmonarchie. 
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Widerſpruch belebte und erzeugte zum Teil diefe Unterſuchun⸗ 

gen, und gab der jungen Wiſſenſchaft vom Staats- und 

Völkerrecht ein jchnelles Wachstum. Die Theologen, die 

Scholaftifer, die gelehrten Mönche, und die Legiften ver- 

ſenkten fih in das Wejen des Staat? und der Kirche, des 

Königtums und des Papfttums; fie erforjchten deren Ent- 

ftehung aus der Geſchichte, an welde fie zuerit die wiſſen⸗ 

ſchaftliche Kritik anlegten; fie gingen auf Eonftantin, Zuftinian 

und Carl den Großen zurüd: fie unterfuchten alle rechtlichen 

Beziehungen der geiftlihen und weltliden Gewalt; fie ver: 

folgten die Wurzeln der Hierarchie bis zu ihrem tiefften 

Grunde; fie ſchieden die Erdichtung von der Wirklichleit, das 

Necht von der Ujurpation; fie fludirten das Evangelium und 

die Klirchenväter, und zogen daraus ihre Folgerungen wider 

‘die Vermifchung beider Gewalten im Papft. Namentlich) 

wurde der wichtige Satz der Canoniften von ver Weber: 

tragung des Reichs dur den Papſt auf Carl den Großen 

in fcharffinnigen Schriften widerlegt, und die Unabhängigkeit 

der Reichsgewalt von der Kirche durchgeführt. ! 

1 Die Frage von der Translation z0g eine Reihe von Echriften 
nad fi), die erſt lange nach ber Intberifchen Reformation ein Ende nahm. 
Marsilii Patavini Tractatus de translatione Imperii vom Jahr 1313, 

Goldaſt Mon. II. 147 ift mit kritiſchem Geift gefchrieben; unkritiſch der 
papiftiiche Xractat des Radulphus de Columna, Schardius Sylloge 

Historico-Politico-Ecclesiastica, Argentor. 1618. Noch Golbaft ſelbſt 
fchrieb wider Baronius und Bellarmin feine ſcharfſiunige Abhanblung de 
transl. Imp. Rom. a Graecis ad Francos, abgedruckt in feinen Politica 
Imperialia.. Er weitt barin nad, daß Leo III. das Reich nicht auf bie 
Franken übertragen habe, noch e8 konnte, weil er felbft Untertan bes grie- 

hifchen Kaifers war, und feine Autorität befaß, das Kaifertum zu ver- 

leihen, da er nur Römer war wie jeber andre Römer. Diefe Anfichten 
bat neuerdings der berühmteſte Tatholifche Gelehrte Dentichlanbs in ber 

Gegenwart vertreten: Dölliuger, Das Kaifertum Carl's des Großen 

und feiner Nachfolger, Münchner Hiftor. Jahrbuch für 1865. 
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Die Monardiften ſchritten indeß weit über die Grund: 

fäte Dante’3 hinaus; fie beſchränkten fi) nicht mehr auf die 

Unabhängigfeitserflärung des Reichs, fondern fie Tehrten die 

Verhältniffe un; fie zeritörten den Primat des Papſts auch 

über die Landeskirchen, und machten ihn wieder zum Untertan 

Cäſar's, wie in der Zeit der Byzantiner und Garolinger. 

Die für kegerifch erklärten Doctrinen der Minoriten von der 

Armut erzeugten in der kirchlichen Ephäre einen Krieg wider 

die Autorität des Papites von fo leidenfchaftlicher Erbitterung, 

wie nıan fie kaum in der SHobenftaufenzeit erlebt hatte. 

Durch dies franciscanifhde Schisma wurde der Umfang der 

Etreitfragen weiter ausgedehnt. Eie gingen jet auf das 

bogmatifche Gebiet über. Die fpäteren reformatorifchen Lehren 

von Willeff, Huß und Luther wurden von den Minoriten 

und ihren Verbündeten unter den Echolaftifern ſchon in den 

zwanziger Jahren des XIV. Jahrhunderts mit rüdfichtslofer 

Kühnheit aufgeſtellt. Die berühmte Echrift des Marfilius 

von Padua, der Defenfor Pacis, mies nicht allein nad, 

daß alle weltliche Jurisdiction, wie alle weltlihen Güter des 

Kaifers feien, ſondern fie griff auch die geiftliche Autorität 
des Papfts an. Marfilius läugnete diefe überhaupt. Nad) 

feiner Anficht hatte Petrus feine größere Gewalt beſeſſen, 

als die übrigen Apoftel, und Chriftus gar Fein Oberhaupt 

der Kirche als feinen Stellvertreter eingeſetzt. Dieſer kühne 

Ariftotelifer behauptete, daß Petrus nit einmal der Etifter 

des römischen Bistums gewefen fei, weil es nicht erwieſen 

werben könne, daß er überhaupt jemals in Rom war. ! Er 

1 Marfilins fagt, nach der Aroftelgeichichte fei Paulus zmei Sabre im 
Kon geweſen, woraus folgt, daß er und nicht Petrus dort Bifchof war. 

Es wäre wunterbar, fo meint er, daß, wenn Petrus mit Panlus in Rom 
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unterfudhte die Jurisdiction des Papfts und fand, daß er 

folde nicht einmal über Biſchöfe und Priefter befite, denn 

diefe jeien einander glei. Er z0g aus dem Evangelium 

und den SKirdhenvätern den Schluß, daß Tein Geiftlider 

irgend Jurisdiction habe. Er läugnete die Schlüſſelgewalt; 

fein Prieſter könne löfen und binden, denn bie vermöge 

nur Gott allein; der Priefter fei nur Gottes Echlüffelträger, 

das heißt, er fprede nur einen Buftand von Schuld und 

Vergebung in der geiftliden Delonomie der Gejellihaft aus; 

doch von Gott allein erlmge ver Büßer die Abfolution. 

Der Papſt und vie Kirche habe Feine ftrafende Gewalt (po- 

testas coactiva); fie empfängen fie erit vom Kaifer, dem 

allgemeinen Richter. Das Oberhaupt des Reichs könne auch 

ven Papft ftrafen, ihn einfeßen und abfegen, und bei der 

Sedisvacanz nehme er als Haupt der Kirche deſſen Stelle 

ein. Der Bapft habe fein Recht, ven römifchen König zu 

beftätigen, denn diefer fei die durch die Wahl der Reichs⸗ 

fürften an fih, ohne Zuthun des Prieſters. Marſilius er- 

Härte endlih, daß die Hierardie der Priefter nicht die Kirche, 

daß diefe vielmehr die Gemeinde aller Gläubigen fei; und 

er ftellte den zufunftsvollen Sag von der oberften Autorität 

des Generalconcil3 auf. Diefen Grundfat verfochten mit 

ihm die ſchismatiſchen Minoriten. 1 Der gelehrte Engländer 

predigte, den Tod erlitt, und die Kirche gründete, weber Lucas in den 

Acten Der Apoftel noch Paulus ſelbſt irgend befien erwähnten. Petrus fei 

baher nur als Biſchoſ von Antiochien anzuerfennen. Defens. Pacis II. 

c. 16. p. 245, bei Goldaſt. Ueber bie Frage von ber Anweſenheit Betri 
fhrieb während ber Reformation Ulrich Belenus: Tractatus quod Petrus 

Apost. nunguam Romsae fuerit, Vol. III. der Mon. Goldaſt's. 
1 Der Defensor Pacis (ein Eober in der Baticana), von Goldaſt 

abgebrudt, Monarchia Vol. II., bie reformatoriide Hauptichrift im Au⸗ 
jang des Saec. XIV., beleuchtet Die ganze @eichichte ber Hierarchie. 
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Wilhelm von Ddam, Schüler des Dun Ecotus, Erneuerer 

der Nominaliften, ftellte dem Defenſor Pacis ein nicht minder 

wichtiges Wert voll fcholaftiicher Gelehrfamleit zur Eeite, 

feine Acht Duäftionen über die Gewalt des Papſts. Gie 

flimmen mit den Anfichten des Marfiliug im Wefen fiberein. 

Er wiverlegte, völlig wie Dante, die Schenkung Conſtantin's, 

da diefer Kaifer auf die unveräußerlihen Reichgrechte nimmer 

babe verzichten innen. Er ftellte als Richter über den Papft 

ven Raifer und das Generalconcil; die Krönung fei feine 

‚göttlihe Hanvlung, fondern nur eine menfchlide Form, 

welche jever Biſchof vollziehen könne. ! 

So griffen dieſe kühnen Schriften die gefammte Hierarchie 

in allen ihren Grundlagen an; fie unterfuchten mit bisher 

ungelannter Schärfe der Kritil die Natur des Priefteramts; 

fie begränzten den Begriff der Ketzerei, welchem vie Kirche 

Johann XXII. ftellte ihr feine Bulle Licet juxta entgegen, vom 28. Oct. 

1326 (Martene Thesaur. Nov. II. 706). Die Sophiſtik ber Saͤtze und 
Gegenfäge auf beiden Seiten ift gleich groß. Um zu beweifen, baß ber 
Bapft vom Kaifer geftraft werben könne, beziehen fi bie Monardhiften 

tarauf, daß Chriſtus von Pilatus gefrezigt wurde. Um dem Beweis vom 
Zinsgrofchen zu begegnen, erflärt Johann XXII.: Chriftus habe ihn nicht 
gezahlt, beun bie Könige fein zinefrei, und Chriftus war von Davids 
Haufe. Schon Dante hat in ber Monarchia die Beweisgrlinde der Cano⸗ 
niften gefammelt. Die Hanptfäge der Monarchiſten dagegen find: Regnum 

menm non est de hoc mundo; Reddite quae sunt Caesaris Caesari; 
Nemo militans Deo implicat se secularibus negotiis. Für die Schlüffel 
gewalt bes Bapfts blieb der Hauptſatz: Tibi dabo claves regni coelorum 

et quodceungne ligaveris super terram, erit legatum et in coelis; 

et quodeunque solveris super terram erit solutum et in coelis. 
ferner pasce oves meas, und Tu es Petrus etc. 

1 Guillelmi Oceam Super Potestate Summi Pontificis, octo 
quaestionum decisiones. Golbaſt Mon. IL 813 sq. Ein langer, ſcho⸗ 
laſtiſch ſchwerfälliger Tractat von Theſen und Antithefen. Bedeutend ift 
anch bes Lupold von Bamberg Tractatus de Juribus Regni et Imperii 
Romani, vom Jahr 1340. Bei Scharbius Bylloge 267 sq. 

Gregoronius, Beihichte ber Stadt Rom. VI. 9 
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eine fo weite Ausdehnung gegeben hatte; tie appellirten endlich 

an die heilige Ehhrift, als die einzige gültige Autorität in 

Saden des Glaubens. Als glühende Monardijten unter: 

warfen diefe Theologen die Kirche den Etaat. Ihre ketze⸗ 

rifhe Richtung kündigte einen neuen Proceß in der Menſch⸗ 

beit an, in welchem die Einheit ver Fatholifhen Kirche 

unterging. 

Man überjehe nicht, daß die. Kämpfer für die Sache 

Ludwig’ des Baiern nicht einer einzigen Nation angehörten, 

fondern daß fie die Culturvölker des Abendlands vertraten; 

denn Marfilius war Staliener, Sohanı von Sandunum 

Franzoſe, Wilhelm Odanı Britte, Heinrih von Halem und 

Lupold waren Deutjche. 

3. Ludwig verfehnt fi mit Friebri von Defterreih. Die Guelfen-Figa. 
Caſtruccio Caftracane. Die Ghibellinen rufen Ludwig. Parlament von 
Trient. Ludwig nimmt bie eiferne Krone. Er rüdt bis vor Piſa. Um⸗ 
wälzung in Rom, Sciarra Colonna, Capitän des Volle. Bereitelte 

Berfuche des Carbinallegaten, ber Neapolitaner und Erilirten, in Rom ein- 
zubringen. Sieg Sciarra’s im Borge des Batican. Pifa füllt. Ludwig 

und Kaftruccio marſchiren nah Rom. Einzug des Könige. 

Das beruhigte Deutſchland machte e8 Ludwig bald mög- 

Ich, in Perfon nah Stalien berabzuziehen, wohin ihn die 

Gbibellinen immer dringender riefen, und das DBerlangen, 

dem Papſt zum Troß die Krone des Reichs in Rom zu neb- 

men, ihn trieb. Im März 1325 verjöhnte er ſich mit feinem 

gefangenen Nebenbuler durch den Trausniger Vertrag. Dies 

deutfche Friedenswerk juchte der Papſt vergebens zu zeritören. 

Not und Einfiht bewogen die ehemaligen Kronprätendenten 

zu dem zweiten und dauernden Bertrage von Münden am 

5. September, und dem ‘Bapft, welcher Frankreich, Ungarn, 
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Polen und Böhmen mit Aufforderungen zum Kriege gegen 

den Baier beftürmte, gelang es glüdliher Weife nicht, 

Deutichland zu jpalten, und Ludwig von feinem rechtmäßigen 

Tron zu ftoßen, neben weldem ver Defterreiher als Mit- 

regent und Zitularlönig mit mißmutiger Ergebung hatte 

Blag nehmen müflen. 

Dagegen ſchien in Stalien die Liga des Papfts, No: 

bert's, der Florentiner und übrigen Guelfen Toscana’3 

befiern Erfolg zu haben. Dies Bündniß galt vor allem dem 

Sturz des gefürchteten Gaftruccio Saftracane. Der berühmte 

Tyrann, vom luchefifhen Haus der Interminelli, befaß noch 

glänzendere Eigenschaften und mehr Glück als Ugo della 

Faggiola. Aus dem Kerker, in welchen ihn dieſer geworfen 

hatte, mar er im Sahr 1316 zur Herrſchaft von Lucca ge: 

langt, wo ihn zuerft Friedrich der Schöne zum Reichsvicar 

gemacht, und dann Ludwig feit 1324 anerkannt hatte. Er 

war Führer der Ghibellinen geworden, hatte ſich Piltoja 

unterworfen, und mit den Visconti verbunden durch uner- 

müdlichen Krieg und glänzende Waffenthaten Florenz an den 

Rand des Verderbens gebracht. Die geängltigten Florentiner 

boten die Signorie ihrer Stadt auf 10 Jahre Carl von 

Salabrien, dem Sohne Robert's. Diefer Prinz fchidte zuerit 

al8 feinen Bicar Walther von Brienne, den Herzog von 

Athen, und zog dann felbft mit pracdhtvoller Nitterfchaft und 

Zruppenmadht am 30. Juli 1326 in Florenz ein. Er über- 

nahm auch die Eignorie von Siena, während Johann Gae⸗ 

tano Drfini, der einzige Staliener, welchen Sobann XXL. 

bei feiner erften Promotion zum Cardinal gemacht hatte, als 

Legat der Kirche und Friedensſtifter von Tuscien in Florenz 

thätig war. Am 5. Februar 1327 gab ſich Bologna an ven 
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Cardinal Beltram del Poggetto, den Neffen Johann's XXII.; 

daſſelbe that bald darauf Modena. Diefe Erfolge der Guelfen, 

befonder8 aber das Erfcheinen des Herzogs von Galabrien 
in Toscana mit jo großer Macht, ängftigten vie Ghibellinen. 

Shre Boten beſchworen Ludwig den Romzug anzutreten, und 

er fam, wie Heinrich VII. 

In Trient verfammelte er im Februar 1327 ein wahr: 

baft glänzendes Parlament. Hier erſchienen vor ihm vie 

Brüder Bisconti, Galeazzo, Marcus und Luchinus, Can 

Grande della Scala, Paſſerino de Bonacolfis, Raynald und 

Obizo von Efte, der Biſchof Guido Tarlati von Arezzo, die 

Boten Caftruccio’3, die Gefandten Friedrich's von Sicilien, 

die Bevollmächtigten der Ghibellinenftädte Italiens.“ Gie 

verſprachen dem Könige 150000 Goldgulden zu zahlen, ſobald 

er in Mailand würde angelommen fein, und fie forverten 

ihn auf, unverzüglich nach dieſer Stadt zu gehen, um die 

eiferne Krone zu nehmen. Ludwig gab nad, und beſchwor, 

durchaus wider feinen urfprüngliden Plan, nach Stalien 

aufzubrechen. Es war feine laut erklärte Abfiht, „vie Rechte - 

des Reichs und die Herrſchaft der Welt, melde die Deuts 

ſchen durch Ströme ihres edeln Bluts errungen,” ven 

Händen fremdländiſcher Ufurpatoren zu entreißen.? Das 

Barlament von Trient batte zugleich den Charakter eines 

1 Mit Friebrih von Sicifien hatte Ludwig am 17. März 1325 Bünt- 

niß gemacht. Fider, III. Ergänzungeheft zu den Regeſten Kaifer Lubwig’e, 
von Böhmer, 356. Can della Scala erichien in Trient mit 600 Reitern, 
forderte Padua, welches damals Heinrich von Kärnthen beſaß, verließ 

drobend Trient, kehrte jeroch wieder um und nahm Bermittlung an, 
2 Siehe Ludwig's Brief an feinen Echwiegervater Graf Wilhelm von 

Solland, Trient 13. Mürz 1327, Böhmer Fontes I. 197. Ueber vie 

Zufammenkunft in Zrient fiehe das Fragment aus einem Veron. Cod. bei 

Berci Stories della Marcha Trivigiena IX. 89. Anhang. 
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Concils; denn abtrünnige Bifhöfe, Minoriten und Theologen 

waren dort anweſend. Ein förmlicher Proceß wurde gegen 

den Papſt eingeleitet, feine Orthodoxie in 16 Capiteln ange- 

griffen, und er ala Kleber erflärt. So begleitete ver refor: 

matorifhe Geift der Zeit Ludwig den Baier ala Berbündeter 

ſchon bei feinem erften Auftreten in Stalien. 

AS der König am 15. März 1327 mit allen italieni- 

fchen Herren von Trient in die Lombardei berabitieg, kam 

er gerufen wie Heinrih VII, aber nicht als Meſſias des 

Friedens erwartet, fondern als Kriegsfürft und erklärtes 

Haupt der Shibellinen, als erllärter Feind des Papſts, mit 

vefien Bann er beladen war. Dies machte ihn von allen 

ängftliden Rüdfichten frei und befähigte ihn, ſchnell auf ein 

beftimmtes Ziel loszugehen. Er mufterte jeine Bunbesgenofjen 

und fand fie zahlreih genug. Nur Genua und Piſa, auf 

welche fi Heinrih von Luremburg geftügt hatte, waren jebt 

guelfifch, und Rom noch zmeifelbaft ; aber vie Stadt murrte 

über den immer abweſenden Papſt, und die Ghibellinen konn⸗ 

ten Ludwig verfihern, daß fie für ihn fich erklären werde. ! 

Johann XXU. fah mit Zorn die Romfahrt des Königs, 

die er nicht hinvern konnte, obwol er neue Bannftralen und 

Sitationen auf deflen Weg warf, und alle diejenigen mit der 

Ercommunication bedrohte, welche ihm anhängen mwürben. ? 

1 Taute cst nobis pars in Urbe Romana, quod — credimus, 

qnod in coronatione nra imperiali — nullus nobis difficultates — 

proeurare ... &o fchreitt Ludwig an feinen Schwiegervater aus Cemo, 

10. April. Böhmer Fontes I. p. 200. Schon 1315 batte er fih zu ben 

Colenna freundlich geftellt; am 80. Nov. zu Regensburg ben Stefan, 

Eciarra, Jordan und Beter das Brivilegium verliehen, Münzen zu fchlagen. 

Chmel, Reg. Friedr. IV. n. 2834; Böhmer n. 165. 
2 Die Bullen xom 3. und 9. April bei Lünig Cod. It. Dipl. L 

n. 13. 14. 
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Die lombardiſchen Städte huldigten dem Könige ber 

Römer, obwol er mittello8 und nur mit 600 Nittern er: 

Ihienen war. Er zog über Bergamo und Eoıno nad Mai: 

land, wo er am 16. Mai von Galeazzo feitlih empfangen, 

am BPfingitfeft mit feiner Gemalin Margarethe dur den 

vom Papft ercommunicirten Biſchof Guido Tarlati gekrönt 

ward. Zahlreiche Abgefandte der Ghibellinenftädte, auch 

Boten der Römer waren anweſend; fie luden Ludwig zur 

Kaiferkrönung ein. ! Das Glüd, welches die wenigften deut⸗ 

then Kaiſer in Italien begünftigt hatte, erklärte fich offenbar 

für ihn. Zuzüge aus Deutfchland verftärkten fein Heer. 

Dem Luremburger ungleih, der ſich bis zur Schwäche par: 

teilog gezeigt hatte, erjchredte er vie Tyrannen fofort durch 

Strenge. Die Bisconti, welde ihm die Lombardei aufgethan 

hatten, warf er, durch ihre Gegner angetrieben, voll Arg- 

wohn gegen Galeazzo, in die Kerfer von Monza, und gab 

der Stadt Mailand ein republilanifches Regiment. Dies 309 

ihm den Vorwurf der Undankfbarkeit zu, obwol Galeazzo dem 

Mailänder Voll wegen feiner Tiyrannei bereits tief verhaßt 

geworden war. * Ludwig vermieb die Fehler Heinrich's VIL.; 

obme fih mit Belagerung von Städten aufzuhalten, ohne 

auf den Sardinallegaten Beltram in Parma und deſſen Unter: 

nehmungen gegen Mantua zu achten, z0g er im Auguft raſch 

durch die Lombardei, überftieg die Apenninen und rüdte in 

die Nähe Lucca's, wo Gaftruccio Gaftracane das kaiſerliche 

Heer durd) feine fieggewohnten Echaaren verftärkte. Eofort 

ward, anı 6. September, die Belagerung Piſa's unternommen, 

1 Brief Ludwig's an Wilhelm von Holland, Mailand 20. Juni 1827, 

Böhmer Fontes. I. 201. 
.. 2 Den Obrenbläfer machte Marco Bieconti. Corio III. 470. 
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der fonft immer ghibellinifhen Stadt, melde nur durch 

die Revolution, die Ugo della Faggiola vertrieben hatte, 

gezwungen worden war, ihrem Princip untreu zu werben. 

Unterveß waren in Rom wichtige Ereignifje eingetreten. 

Am Ende des Jahrs 1326 hatten die Nömer ven Papſt 

bringend zur Rückkehr aufgefordert, und nichtigen Beſcheid 

erhalten. Eobald nun Ludwig die Lombardei betreten hatte, 

mar eine neue Geſandſchaft nah Avignon geſchickt worden, 

dem Papit zu erklären, daß feine Abweſenheit notwendig 

ichlimme Folgen haben werde. ! Boten auf Boten gingen 

an den Hof Sohann’3 XXII. Die Stadt wurde unrubig. 

Noch zeigten bier die Ruinen von Straßen, Kirchen und 

Paläften die zur Zeit Heinrich’3 VII. ausgeftandene Not, und 

wieder drohte ein neuer Romzug ein gleiches Verderben. 

Biele forderten daher die Aufnahme Ludwig's, um dem Nuin 

vorzubeugen. Matheus Orfini, Provinzial des Dominicaner: 

ordens, bradte ala Gefandter der Römer eine neue und 

ungeftümere Aufforderung zur Rückkehr an den Bapft. Jo—⸗ 

bann XXI. hörte fie mit verlegenem Mißmut; follte er das 

fihre Avignon verlaffen, in das wüſte Rom ziehen, um fi 

im S. Peter von einem nah Rache dürſtenden deutlichen 

Kaijer belagern zu lafien? Die Boten gingen mit leeren 

Worten nah Rom zurüd, aber die Ungeduld der Römer 

wartete ihre Antwort nicht mehr ab. Das durch zwei avig- 

noniſche Pärite ſchon zu lange getäufchte Volk erhob Sich, 

burch die Agenten Ludwig's anfgereizt und durch das Gold 

Caſtruccio's gewonnen, im April oder Mai 1327; es erilirte 

die Anhänger Nobert’3, bemächtigte fich der Engelsburg, erließ 

1 Raynald ad a. 1327. n. 5. 
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ein Decret, daß dem Könige von Neapel die Stabt zu 

verichließen fei, und fegte ein demokratiſches Regiment ein. 

Am 8. Juni ſchrieb der Papſt an die Zunftconfuln und die 

236 Bertrauensmänner; er beklagte fi über die Neuerungen 

und beijchwor die Römer, dem Feinde Widerſtand zu leiten 

und eine beflre Zeit für feine eigne Rückkehr abzumarten. 

Die beiden Factionshäupter, Napoleon DOrfini und Stefen 

Colonna, Ritter des römischen Volks, hatten deflen Argwohn 

erregt, weil fie auch vom Könige Robert den Rittergürtel 

angenommen hatten: fie galten nun als deſſen Anhänger 

und wurden erilirt. Dagegen ſtanden Eciarra, Jacob Ea- 

velli und Tibald von ©. Euſtachio hoch in der Gunft des 

Boll: Eciarra wurde zum Volkshauptmann und Führer der 

Miliz ernannt; auf dem Capitol ein Gemeinderat von 52 

Popolanen eingejegt. ! 

Diefe Ummälzung bahnte Ludwig den Weg nad Rom, 

1 Die Martis VII. Aprilis a septimana sancta Romeni — ejece- 
runt Steph. de Columpna, et Poncellum de Ursinis factos milites 
per Robertum — eo guod procurabant, quod Rom. urbem obtineret. 

Osstrum S. Angeli eis a Romanis ablatum est — et servant urbem 
pro Imp. Zeitgenöfiifche Notiz, Verci IX. p. 89. Das fehr beſtimmte 

Datum ift bennod zweifelhaft, weil andre gleich beſtimmte Daten dieſes 

Berichts ſich als falſch erweiſen. Der Papſt war nur ungenau unterrichtet, 
als er am 8. Juni feinen Brief fehrieb (Raynald ad a. 1327.n.7). Daß 

bie ganze Umwälzung, Wegnahme ver Feſtungen, Exil der Guelfen, Ein- 

fegung der 52 nicht das Werk eines Tages war, darf ich wol annehmen. 

— Billani X. c. 20 ift über die römiſchen Borgänge befier unterrichtet, 
als Muffatus in feinem Ludovicus Bavarus, ter ftatt Napoleon Orfini 

(wie au die Fragmenta Rom. Hist. haben) irrig, wie bie Notiz bei 

Berci, Boncellus fchreibt. Wenn die Revolution ſchon am 7. April flutte 

fand, fo würde ber Papft ben 52 Männern nicht erſt am 27. Juli ge⸗ 
fchrieben haben: nobiles noviter sunt ejecti (Raynalb n. XL). Am 
20. Juni fchreibt Ludwig au Wilhelm von Holland, das römiſche Bolt 
rufe ihn einmiltig zur Krönung. Böhmer Font. I. 201. 
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wo man ihn bereit3 als Kaiſer ausrief. Gleichwol befchloß 

ein Parlament im Klofter zu Aracöli noch am 6. Juni eine 

nene Geſandſchaft nad Avignon zu ſchicken. Sie follte die 

Verantwortung aller dem Papft feindlichen Ereigniffe auf ihn 

jelbft übertragen,. und kurz erklären, daß wenn er nicht un⸗ 

verzüglich Tomme, das römifhe Volt Lubwig aufzunehmen 

gezwungen fei. Die Boten hatten Befehl, nicht länger als 

drei Tage auf die Antwort des Papſts zu warten. Ihre 

Sendung war kaum mehr, als bloße Form. ! Sie reisten 

von Avignon ab ohne Beſcheid, doch am 27. Juli fchrieb 

Johann XXIU. dem römischen Bolt; er bebauerte, daß ihn 

die Kürze der Zeit, die Unficherbeit des Weges und Rom’s 

zurüdhalte, beklagte ſich bitter über die Umwälzung, die Ver: 

treibung der Edeln, die Bereitwilligleit, Ludwig aufzunehmen, 

und ermahnte die Römer, dem Könige Robert treu zu blei- 

ben.? Er fchidte zwei Nuntien nach der Stadt, befahl dort 

jeinem geiftlihen Vicar, dem Biſchof von Viterbo, Angelus 

de Tineojis, die Procefle wider den :Baier öffentlich anzu: 

Ihlagen, und dem Sardinallegaten in Toscana, Johann Or: 

fini, nad Rom oder doch in deilen Nähe zu geben, um zu 

feinen Bunften zu wirken. Er empfahl ihn an dus Volks⸗ 

regiment, wie an die erilirten Großen Napoleon und Ste: 

fan, Pandulf von Anguillara und Anibaldus, welche ſich 

1 Der Brief der 52, dat. Romae apud Ecel. 8. M. in Aracoeli die 
VL m. Junii X. Ind., im Chron. Aulae Rögine c. 19, und am unrechten 
Ort im Chron. Sieil. bei Martene 'Thes. Nov. 11I. 97. Die Boten 
waren Petrus Vajani, Petrus de Magistris Lucae judices, ud Gociuns 

Gentilis de Insula. 

2 Joannes ... dilectis filiis quingusginis duobus electis viris 
per Rom. Pop. super pacifico statu Urbir, consulib. artium, Fop. 

Rom. Dat. Avin. VI. Kal. Aug. a. XI. NRaynald n. 10. Der Brief 
iſt ſchonend und Augftlid). 
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auf ihre Landburgen zurüdgezogen hatten. 1 Er fchrieb auch 

an den Prinzen Johann von Achaja; denn diefer follte noch 

einmal die Rolle in Rom pielen, welche er zur Zeit Hein 

rih’3 VII mit Glüd durdgeführt hatte. Er ſtand bereits 

mit Zruppen in Aquila; Norcia, Rieti, die römifhe Cam⸗ 

pagna, die Bälle, melde ins Königreih Neapel führten, 

waren bejeßt worden. 

Johann, von König Robert zu feinem Vicar ernannt, 

begehrte Einlap in Rom, und ward abgewiefen. Er rüdte 

nah Biterbo. Dieſe freie Stadt war zum erften Mal in die 

Gewalt einheimifher Tyrannen gefallen und von den ghi- 

belliniſchen Gatti regiert. Sie wies den Prinzen zurüd, 

worauf er ihr Gebiet wüſte legte. Genueſiſche Schiffe an: 

ferten zugleih in der Tibermündung, und bemältigten Oftia 

am 5. Auguſt. Die alsbald ausziehenden Römer wurden 

bier empfindlich zurücigefchlagen, morauf die Genuefen Dftia 

verbrannten und abzogen. Dies erbitterte das römifche Volk 

gegen Robert, von dem es fih noch nit völlig losgeſagt 

hatte. Es rüftete fi zur Verteidigung. Sciarra, Jacob 

Savelli, der Kanzler Francesco Malabranca, Tebaldo von 

S. Eujtachio ordneten die Bannerfchaften der Miliz unter 

25 Hauptleuten, teilten Wachen aus und fperrten die Tore. 

Denn in Narni, wo fi der Legat, die Drfini und Stefan 

Colonna beim Prinzen befanden, warb ein Handftreich wider 

Ron verabredet. ? Nachdem der Earbinal am 30. Auguft 

1 Der Brief an den Cardiunal bat. Avin. 20. Juli; Die Vriefe an die 
Rẽemer, 30. Juli. 

2 Nach einer Urkunde aus S. M. in Vialata von 4. Ang. 1327 
waren Jacobus de Sciarra und Jacobus de Sabello damals wirkliche 
Senatoren (Bendettini Serie). Die Ereigniffe im Libro del Polistore, 
Mur. XXIV. 736. 
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im Ramen des Papſts vergebens Einlaß begehrt. hatte, er: 

ſchienen diefe Feinde in der Nacht des 27. Eepteniber wieder 

vor Rom, rüdten durch die durchbrochene Mauer in den 

Batican, und warfen Barriladen auf. Die Sturmglode 

läutete auf dem Capitol, und die Milizen eilten auf ihre 

Sammelpläße. Die Mannſchaft von 6 Regionen deckte die 

Tore ©. Sebaltion, S. Johann und Maggiore, während 

Sciarra die übrigen in den Borgo des Batican führte. Der 

Morgen brach eben an. Mutig erftürmten die Römer die 

Barrilade, und ſchlugen die Eingevrungenen binaus; ver 

Cardinal, der Prinz und die Erilisten flohen durch die Porta 

Viridaria aus der Stadt, nachdem fie den Borgo hatten in 

Flammen aufgehn laffen. Viele Ritter Tagen todt; der be= 

rühmte Bertold Orfini, Capitän der Kirche und der guelfi- 

then Bartei, ward gefangen binmweggeführt und nur durch 

die Großmut feines Erbfeindes Eciarra vor der Volkswut 

geihüst. Der ritterliche Eolonna hielt einen feftlichen Triumf- 

zug aufs Capitol, und ftiftete zum Andenken an den Sieges: 

tag einen goldnen Kelch und ein Pallium in die Kirche des 

„Engels Fiſchverkäufer“ im Porticus der Octavia. ! Den 

Triumf der Römer vervollftändigte das Mißlingen eines 

Angriffs auf das Tor S. Eebaftian am 29. Eeptember, 

wo die Orfini und Neapolitaner von den Miligen mit Ver: 
luft abgejchlagen wurden. Noch heute erinnert daran ein 

dürftiges Denkmal jener Zeit, meldes vie Jahrhunderte 

I Billani X. c. 21. Etefan Colonna hatte am Zug feinen Teil ge 
nommen. Die GStraßenfchlacht fehifvert der Augenzeuge in ben Fragm. 
Hist. Rom. c. IIL naiv und anziehen. Bon den Römern lagen tobt 
Cola Anibaldi, von den Feinden der Graf von S. Severino mıd Godfried 

von Sranville: per omne strada jacevano, come la semola seminati. 
— Siehe auch Chron. Sanese, Mur. XV. 78. 
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glüdliher überbauert hat, als große Monumente ver Ge- 

ſchichte. 

Sciarra Colonna rief jetzt den König Ludwig nach Rom, 

und dieſer konnte dem Rufe folgen, da nichts mehr ſeinen 

Weg hemmte. Piſa ergab ſich am 8. October, zahlte große 

Contribution, und empfing Caſtruccio, welchen Ludwig am 

11. November zum Herzog von Lucca und Piſtoja erhob, 

als Rector und Reichsvicar. Das ſtarke Florenz, verteidigt 

von Carl von Calabrien, würde eine wahrſcheinlich erfolg⸗ 

loſe Belagerung gefoftet haben; daher beſchloß Ludwig, kühn 

und ſchnell in feinen Entichlüffen, weiter zu zieben. Er 

bra am 15. December nah Rom auf. Sn Coftiglion della 

Pescaja feierte er das Weihnachtsfeft, fette ungehindert über 

den Ombrone bei Grofietto, wie Heinrich VII. vor ihm, und 

309 dur Santa Fiora, Gorneto und Toscanella nah Bi- 

terbo, wo er am 2. Januar vom Stadttyrannen Silveftro 

de’ Gatti bereitwillig aufgenommen ward. Hier ftieß auch 

Saftruccio zu ihm, obmwol nur wiberwillig, weil voll Furcht, 

daß ihm während feiner Abwefenheit feine toscaniſchen Städte 

verloren geben könnten.? Ludwig machte in Viterbo Halt, 

um abzuwarten, was man in Rom bejchließen werde. 

Hier rief feine Annäherung Unruhe und Zwieſpalt ber: 

1 Auf der innen Wand der Porta S. Cebaftiano: das roh eingeritte 
Bild des Erzengels Michael auf einem Draden, Globus und Lanze in 
Hänben, mit folgeuter Inſchrift: A. D. MCCCXXVI. IND. Xi. M. 
SEPTEMBRIS. DIE PENVLTIMA. IN FESTO 85. MICHAELIS. 

INTRAVIT GENS FORESTERIA IN VRBE ET FUIT DEBELLATA 
A POPVLO ROMANO EAISTENTE JAKOBO DE PONTANIS 
CAPTE REUIONIS,. 

2 Billani X. c. 48. Am 28. Dec. verließ Carl von Kalabrien Flo 
renz,. und zog über Eiena, Perugia und Nieti und Aquila, die Grenzen 
Neapels zu deden. 



Bug Ludwig's nah Rom. 141 

vor; einige Mitglieder des Rats der 523 waren verftedte 

Guelfen, andre verlangten die unbedingte Signorie für Lud⸗ 

wig, andre den Abfchluß eines Vertrags auf Bedingungen, 

ehe man ihm den Einzug bewilligt. Man kam überein, eine 

Geſandſchaft an ven König abzufhiden. Aber Sciarra, 

Tibald und Jacob Savelli, längft im Einverftänpnik mit 

ihm und Eaftruccio, ließen dem Könige fagen, daß er die 

Botſchaft vom Capitol nicht berüdiichtigen, jondern ohne 

Weiteres nah Rom ziehen möge Als nun die Gefanbten 

der Signorie erfhienen und ihm die Bedingungen des römi⸗ 

ſchen Volkes vorlegten, übertrug er die Antwort Caftruccio; 

der Herzog von Lucca gab fie, indem er die Trompeten zum 

Aufbruch blafen ließ, und eilte jelbft voraus Nach Rom, 

während die Geſandten mit Höflichkeit im Lager feitgehalten, 

und die Wege durch Wachen abgefperrt wurden. ! Dienftag, 

am 5. Januar 1328, brach ſodann Ludwig auf. Als er 

am 7. Januar mit 5000 Reitern und vielem Fußvolk auf 

den Neronifchen Wiefen lagerte, zeigte ſich nirgend Wider⸗ 

ftand, vielmehr bolten ihn die Bürger und viele Edle, 

Colonna, Conti, Anibalvi, Valle, Papareschi, Savelli, 

von Sciarra geführt, feftlih ein und geleiteten ihn nad 

dem ©. Peter, mo er im päpftlihen Palaſt Wohnung 

nahm.? Der König der Römer zog in den Batican, ben 

1 E questa, diese agli ambasciadori di Roma, & la risposta 

del signore Imperadore. Villani X. c. 54. Nach Istorie Pistolesi 
(Mur. XI. 445), ging Caftruccio voraus nah Rom, und beftimmte bie 
Römer zur Aufnahme Ludwig's. 

2 Ipsumque scientes appropinquare, sternentes viam variis 
vestibus, auro, argento, quemadmodum Domino factum est venienti 

Jerusalem, exierunt obviam cum gaudio, et leti dicebant: Vivat 
rex! — Vita Lud. 1V. Imp., Böhmer Font. I. 156. 
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Heinrich VII. nicht hatte erreihen können, mit einer Schaar 

von Kebern und Reformatoren, welche, vom Bapft verfludt, 

froblodend das Te Deum im Apofteldome anftimmten. Die 

römische Geiftlichleit begrüßte ihn nicht; der Cardinallegat 

hatte das Snterdict auf die Etadt gelegt. Die meiften Prie 

fier, alle Dominicaner, jelbit ver größte Teil der Francis 

caner von Nracdli waren aus Rom entwichen. Viele Kirchen 

und Klöfter ftanden leer. Manche Heiligtümer, wie das 

Schweißtuch der Veronica, welches nah dem Pantheon ge 

bracht worden war, waren verftedt. Indeß Ludwig batte 

genug Priefter, felbit einige Biſchöfe bei fi, die dem Bann 

trogten und den Gottesvienft verrichteten; auch fanden ſich 

in Rom $elbit Minvriten und andre Cleriker bereit, das 

Gebot des Papſts zu mißachten. So wieberholten fi im 

Jahr 1328 die düſtern Zeiten der Kaifer Heinrih IV. und 

Heinrich V. Ale Anhänger des Papſts bebten vor dem Ein- 

zuge Ludwig's, wie vor einer Invaſion von Ketzern zurüd, 

aber die Römer nahmen mit Freudengefchrei ven Kaifer in 

ihre Stadt auf, die zu bewohnen der Papſt fih hartnädig 

weigerte. 

4. Tas Bolt Übergibt Ludwig die Signorie, und beftimmt feine Kaifer- 
frönung. Er nimmt die Krone durch das Boll im S. Peter. Krönunge⸗ 
edicte. Caſtruccio, Senator. Plötzlicher Abzug Caſtruccio's nah Lucca. 

Mißſtimmung in Rom. Marfilius und Johann von Jandunum bearbeiten 
das Boll. Edicte des Kaifers vom 14. April. Abſetzung des Papfte. 
Kühner Proteft des Jacob Colonna. Decret Über die Reſidenz der Bäpfte in 

Kom. Ter Mind von Korbara wird ale Papft Nicolaus V. aufgeftellt. 

Der König nahm bald feine Reſidenz im Palaft der 

©. Maria Maggiore; denn ungehindert konnte er ganz Rom 

durchziehen, was ſeit langer Zeit fein römiſcher König 
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vermocht hatte. Er berief am 11. Januar ein Parlament auf 

das Capitol. Aus Gegenſatz zu den Anſichten der Kirche, 

und aus Beduürfniß, erſchien er als Candidat der Kaiſerkrone 

vor dem Volk. Keine Gelöbniſſe an den Papſt feſſelten ihn, 

wie ſeine Vorgänger bei Romzügen; dies gab ihm volle Frei⸗ 

beit zum Handeln. Die Zeit hatte ſich gründlich verändert; 

das alte, erhabene Kaifertum demokratifirte fih. Ludwig 

und jeine Gemalin nahmen auf Tronfefleln vor der Ber: 

fammlung ihren Siß; es redete der ſchismatiſche Biſchof von 

Aleria in Corfica, dankte für den ehrenvollen Empfang des 

Königs, und begehrte in deſſen Namen die Kaiſerkrone durch 

das Boll. Man rief ihm ſtürmiſch Beifall, Tieß ven Cäfar 

bochleben, und übertrug Ludwig' als Senator und Boll: 

capitän die Signorie von Rom auf ein ganzes Jahr. Das⸗ 

ſelbe Parlament erteilte ihm durch Plebiscit die Kaiferfrone, 

und beftimmte die Krönung am folgenden Eonntag, wozu 

vier Syndici als Vertreter des Volks ernannt werden jollten. 

Denn au Carl der Große, jo erklärten die Römer, babe 

die Krone erit dann erhalten, nachdem ihm das’ römische 

Bolt das Imperium erteilt hatte, ! Das alte Kaiſerwahl⸗ 

recht der Republil war in Rom nie vergeflen worden, obwol 

e3 die Päpfte bush die Betätigung, Krönung und Salbung 

de3 von den deutihen Etänden Gewählten befeitigt hatten. 

1 Billani X. c. 54. Cron. Sanese, Mur. XV. 9. Tie bemertene- 
wertefte Stelle ift bei Nicol. Burgundus ad a. 1328 (bei Curtius p. 395): 
(Elleranus Ep.) desiderium ejus exposuit, ut 8. P. ©. R. Imperii 
diadema petenti deferret. Ad haec — ingens plausus, vivat Caesar 
acclamantium. Fuere, qui dubitarent, an iuvito Pontifice haec ita 
rite agerentar; caeterum Pop. Rom. e contra contendebat, suas esse 
partes Imperium conferre, Pontificis autem consecrare, iisdem 

auspiciis: Carolum enim magnum tunc demum coronatum esse, 

postquam Pop. Rom. eum imperare jussisset, 
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Eeit der Wiederberftellung des Senats im Jahr 1143 Hatte 

es das römische Volt durch die Acclamation des Königs ber 

Römer, durch feine Einladung zur Krönung, bisweilen dur 

feine Nichtanerfennung geltend gemadt. Die kirchliche An- 

fiht von der Webertragung des Reichs hatte es ftet3 beitrit- 

ten, und behauptet, daß der Kaifer allein aus der Vollmacht 

des Senats und Bolls das Imperium empfange. Das Be 

wußtſein dieſes Rechts wurde ſtärker, ſeitdem die Päpſte in 

Avignon blieben und die Krönung nicht mehr perſönlich voll⸗ 

zogen. Ihre Abweſenheit gab der Republik mehr Freiheit 

und ein neues Verhältniß zum Kaiſertum. Sie ſelbſt war 

ſelbſtändiger als lange zuvor. Sie gebot in der Campania 

und Maritima. Tivoli, Velletri, Cori, Civitavecchia, Vi⸗ 

terbo, Corneto, viele andre Städte in Tuscien und der Sa⸗ 

bina huldigten dem Capitol. Mächtige Republiken und Für⸗ 

ſten, auch der König Deutſchlands bewarben ſich um die 

Gunſt des römiſchen Volks, während das Amt des Senators, 

mit dem der Papſt ſelbſt ſich bekleidete, oder welches die 

Titel des Königs von Neapel vermehrte, in ganz Italien als 

die erhabenſte republikaniſche Würde gefeiert war.! Das 
Buch Dante's von der Monarchie trug unendlich viel dazu 

bei, den Begriff von der Majeſtät und den ˖ unveräußerlichen 

Rechten des römiſchen Volks zu erhöhen. Und hatte nicht 

auch Heinrich VII. in ſeinem Streit mit den Cardinalen über 

den Ort der Krönung an den Willen des Volks appellirt? 

Seinen Nahfolger Ludwig begleiteten Teine Bevollmächtigte 

des Papits, ſondern er kam in deflen Bann nah Rom. Er 

fonnte demnach die Kaiſerkrone nur entweder unter dem - 

1 Dante nennt in feinem berühmten Brief an bie Fürften Stafiens 
gleich hinter ihnen bie Senatoren der Erlauchten Stadt, 
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Widerſpruch der Römer, fich felbit erteilen, over fie aus ven 

Händen des Volks nehmen. Er entichloß ſich ohne Bedenken, 

dem Papit zum Trotz, dieſes Volk als die Duelle des Im⸗ 

periums anzuerkennen, und diefe den Begriffen der Hoben- 

ftaufenzeit fremde Thatfadhe wurde ein Ereigniß in ber Ge: 

ſchichte der Stadt, welches auf die nächſte Zukunft mächtig 

einwirkte. Der ghibellinifche Adel drängte Ludwig zu diefem 

Schritt nicht minder, als feine gelehrten Publiciften, Marſilius 

und Johann von Jundunum es thaten. Denn fie hatten ja in 

ihren ZTractaten mit richtiger Einfiht nachgewieſen, daß bie 

Krönung durch den Papft keinen höheren Wert für ven recht- 

mäßig erwählten Kaiſer habe, als für den König von Frank: 
reich die Benediction, die ihm der Erzbifhof von Reims zu 

geben pflegte; und daß nur durch Mißbrauch einer Ceremonie 

die Päpſte fih ein Recht angeeignet hätten, welches ihnen 

nicht zulam. ! Sie forderten daher die Krönung durch das 

Bolt als einen thatſächlichen Beweis, ver die Anfprüche 

des Papſts niederfhlug, und Ludwig überließ mit kühnem 

Entfhluß dem römischen Bolt die Entfcheidvung über das 

Kaifertum. ? 

1 Defensor Pacis, Cod. Vat. 3974. fol. 96. 
2 Concessa Populo, Plebique Romanne de rebus Imperii pote- 

state consulendi, efficiendique, quicquid alatui Reipublicae perti- 

neret. Muffatus, Lud. Bavar., Mur. X. 772. Später riibmt berfelbe 

Staatsmann als eines Kaifers wilrbige Thaten von Ludwig: in Capitolio 
sediese, Senntorem, Consulesque ac Decuriones et Tribucos more 
Romani Imperatoris creasse (was Fiction if. Populi Romani con- 
cione approbatum fuisse, Omnia vasto animo aggressum, quae viro 

audaciae, eximiaeque virtutis pertinuerint. Haec, et nomine, et re 

dignum Carssrem Romanorumgue regem nuncupandum — (p. 782). 

Dafjelbe Urteil hätte Dante gefällt, und Ludwig als Veltro gepriefen. 
Man erlennt die neue Strömung ber Kaiferibee, die zu ihrer Henetigen 
Renaiffance führte. 

Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. VI. 10 
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Seine demokratiſche Krönung war ein prädtiges, in 

Rom unerhörtes Schaufpiel. Am Morgen des 17. Januar 

1328 309 er mit feiner Gemalin in weißem Atlasgewand, 

auf weißem Roß, in unabfehbarem Zuge von S. Maria 

Maggiore nah dem S. Peter. Die Procefjion eröffneten 

56 Bannerträger zu Pferd, und Schaaren fremder Ritterjchaft. 

Bor dem Könige trug ein Richter das Buch der Reichsgeſetze, 

und der Präfeet Manfred von Vico das entblößte, Schwert. 

Sein Roß führten die Krönungsſyndici, Eciarra Colonna, 

Jacob Savelli, Petrus de Montenigro von den Anibalvi, 

und der Kanzler der Stadt, alle in goldſchimmernde Gewänder 

gekleidet. 1 Es folgten die Zweiundfünfzig. Männer, die Körper: 

ſchaften Rom’s, die jchismatifhen Geiftliden, die Barone 

und die Etäbteboten. Der Gefchichtfchreiber Villani, welcher 

diefen Krönungszug geſchildert hat, bemerft nur flüchtig 

einige bergebrachte Feierlichkeiten im ©. Peter, doch wurde 

der Ritus ohne Zweifel genau beobachtet und Ludwig auch 

zum Domberrn eingelleivet. Die üblihen Gebetformeln 

fagten Geiftlihe ber. Nach vem Ritual follte ver Pfalzgraf 

des Lateran den Kaifer während der Salbung unterftüßen, 

und die Krone in die Hände nehmen, wenn er fie ablegte; 

da er nicht anweſend war, jo ſchlug Ludwig den Herzog 

1 Daß 4 Synbici Krönungsdeputirte waren, fagt Ricol. Minorita 
(Rayn. ad a. 1328): fuit non per papam sed per quatuor syndicos 
Pop. Rom. ad hoc specialiter constitutos — corona aurea coronatus. 

Die Namen diefer 4 wie im Xert, in ber Chron. Sanese, Mur. XV. 79. 
Billani fagt: il modo come fu coronato, e chi ’l corond furono: 
Scierra della Colonna — Buccio di Processo, e Orsino degli Orsini 
stati senatori, e Pietro di Montenero cavaliere di Roma, mit ihnen 

bie 52 und ber Stabtpräfeet (X. c. 55). Im Capitoliniichen Regifter find 
Buccius Proce und Ursus de fil. Urei ad a. 1324 ale Senatoren ver- 
zeichnet. 
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Caſtruccio zum Ritter und ernannte ihn zum Pfalzgrafen 

des Lateran wie zum Bannerträger des römiſchen Reichs.! 

Die Salbung vollzog der Biſchof Jacob Alberti von Venedig, 
der in. Piſa zu Ludwig gekommen war, nebſt dem Biſchof 

Gerhard von Aleria, worauf ein römiſcher Edler dem Könige 

im Namen des Volle die Krone aufs Haupt fehte. Dies 

war ber berühmte Eciarra Colonna, damals der erſte Mann 

Rom's, in deſſen Geſchichte er feit einem Menfchenalter als 
Parteihaupt, Eenator, Volkscapitän, Podeſta und Selb: 

hauptmann in vielen Etäbten, unter merkwürdigen Schid- 

falen fo bedeutend geworden war. Wer fannte viefen jebt 

alternden Römer nit aus den Tagen Bonifacius VIII? 

Bor 25 Sahren ftand er im brennenden Palaſt von Anagni, 

das Schwert auf die Bruft eines Papfts gezüdt, jet im 

©. Peter die Krone des Reichs haltend, um fie auf das 

Haupt .eined deutihen Königs zu jegen, der zum erften Mal 

in der Gefchichte dies heilige Diadem aus den Händen eines 

Abgefandten des Volks empfing. Während diejes Acts mochten 

viele firenge Ritter in Gefolge Ludwig's erröten, und der 

Kaifer ſelbſt von manchem Zweifel beunruhigt werden. Tod, 

1 Die later. Pfalzgrafenwürbe war früber bei den Frangipani erblich. 

Bonif. VIII. brachte fie an die Gaetani. Der bamalige Pfalzgraf Benediet 
Saetani war Baſall Robert's, alfo nicht in Rom. Das Diplom Lubwig’s 

für Caſtruccio warb erſt am 14. März ausgefertigt (Leibnitz Cod. Jur.. 

Gent. I. 129). Er verleiht ibm und feinen Nachlommen ben comitatus 
sacri Lateranensis Palatii, ten er ex legitimitis causis dem Fiscus be&. 
Reichs anheimgefallen erlärt, und damit folgende Rechte: jus assistendü 
perpetuo benedictioni, sacrae unctioni, et coronationi — Principum 

Romanorum — sociandi et deducendi ipsos — ad sacram unctionem 
— tenendi et juvandi in — actu ipsius — eos reducendi et sociandi 

ad altare et thalamum — levandi et tenendi Imperinle diadema, 
de — Rom. Principum capite — — quotiens publice ipsum diadema 

expedierit elevari de capite — Rom. Principum et reponi — 
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bald bekannte er mit Entſchiedenheit, daß er in Rom durch 

fein römifches Volk das Kaiferdiadem und das Ecepter recht⸗ 

mäßig empfangen babe. ! „Auf dieſe Weife, fo fagte der 

Zeitgenofje Bilani voll Staunen, mard Ludwig der Baier 

durch das Volk von Rom zum Kaifer gekrönt, zum großen 

Schimpf und Trug des Papſts und der heiligen Kirche. 

Welche Anmaßung des verdammten Baiern! Nirgend findet 

fih in der Geſchichte, daß ein Kaifer, und war er früber 

oder fpäter dem Papſt noch fo fehr feind, fih von jemand 

anderem, als von ihm oder feinen Legaten krönen ließ, mit 

alleiniger Ausnahme dieſes Baiern; und diefe Thatfache 

erregte große Verwunderung. ” ? 

1 In qua — urbe divina — providentia Caesareo diademate 

ac sceptro legitime susceptis per nostrum Romannm peculiarem 

populum, urbi et orbi Dei ac nostra potentia inaestimabili et im- 
mutabili praesideamus — Proceß Ludwig's wieder Johann XXI. nad 
der Krönung: Gloriosus et Sublimis — Chron, Sicil., Martene Thesaur. 
Nov. III. 98. 

2 Billani X. 55. Was er berichtet, entlehnt ihm ver Polistore, 
Mur. XXIV. 741. — Alb. Argentinensis (Urftifius II. 124) nennt Ludwig 
getönt durch Senator, Präfeet und Kanzler. Auch die Annal. Rebdorfi 

(Freher I. 424) jagen, daß ihn der Präfeet Trönte; dies behauptet auch 
Job. Victoriensis, Böhmer Fontes I. 404. Die Hist. Cortusior. Mur. 

XI. II. c. 11 nennt neben dem Stadtpräfecten bie ſchismatiſchen Biſchöfe. 

S. Antonin (III. 321) iſt der einzige, ber ausdrücklich ſagt: imposita est 

illi corona populi nomine a Sciarra Columnensi, weshalb die Colonna 

in ihre Wappen bie Krone aufgenommen hätten. Monaldesco läßt ihn 
ganz irrig von Etefan krönen. Vereinzelt und merkwürdig ift bie Notiz 
bei Galvan, Flamme de reb. gestis Azonis Vicecom., Mur. Xli. 998: 
se ipsum coronavit Imp. — Entſcheidend ift mas Johann XXIL am 

16. Sept. 1330 dem Böhmenkönig fchreibt: inunctus fuit, seu verius 
execratus & Jacobo dudum Ep. Castellano — coronstus autem — 

a quibusdam Rumanis, ad quos non pertinebat Imperialis coronatio, 

etiam si esset coronandus de jure (Rayn. A. 1330. n. 27). Unter 

biefen Römern, den 4 Syndici, batte ohne Frage Sciarra, das damalige 
Haupt Rom’s, die Ehre der Krönung. 
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Um feine Rechtglänbigkeit darzuthun, ließ Ludwig gleich 

nad der Krönung drei Evicte verlefen, über den katholiſchen 

Slauben, die Ehrfurcht gegen die Geiftlichkeit, und den Schutz 

von Witimen und Waifen. Nah der Meſſe bielt er ben 

Krönungszug, nicht nach dem Lateran, fondern wie einem 

Kaifer von Volles Gnaden geziemte, nad dem Capitol. Die 

Nömer begleiteten den eriten Kaifer, den fie erwählt und 

gekrönt hatten, mit Freudengefchrei; man rief in den Straßen: 

„Bott und dem Kaiſer ſei Dank! wir find von Peſt, Hunger 

und Srieg erlöst, wir find frei von ver Tyrannei des Papfts!” 

Erſt am Abend erreichte ver Zug das Capitol, wo im Palaft 

und auf dem Plag ein Bankett für Adel und Volk gerüftet 

war. Das Faiferlihe Paar blieb die Naht im Eenatoren- 

palaſt. Am folgenden Morgen ernannte Ludwig den Herzog 

Gaftruccio zum Senator, und zog dann mit großem Gepränge 

nad dem Lateran, mo er feine Refivenz nahm, ! 

Wenn der Kaifer fofort gegen Neapel aufgebrochen wäre, 

fo hätte er dieſes Land, nach dem Urteil Villani's, mit dem 

zahlreihen Heer, welches er damals befaß, ohne Mühe 

erobern können. Die leidenfchaftlihen Maßregeln wider den 

Papſt, wozu. ihn feine Umgebung vrängte, ließen ihn bie 

£oftbarfte Zeit verfäumen, und ein unglüdlicher Zufall beraubte 

ihn ſeines thätigften Generald. Denn Piltoja fiel am 

28. Sanuar in die Gewalt des für Carl von Calabrien 

in Florenz befehlenven Felohauptmanns Philipp de Sangineto ; 

und dies trieb Caftruccio eilig aus Rom nah Lucca. Am 

Hof des Kaijer war er der angejehenjte Mann, mit Ehren 

1 Bom 27. Ian. 1328 ab gibt e8 Urkunden Ludwig's gezeichnet La- 
teroni ober in imperiali palatio Lateranensi; dann vom 12. Febr. ab 
apud 8. Petrum, wo er wohnen blieb. 
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überbäuft, fein Feldherr und Ratgeber, die Eeele feiner 

Unternehmungen, und im Königreich Neapel mehr gefürchtet, 

ala das ganze Heer Ludwig's. Kaftruccio verließ Rom am 

1. Februar mit 500 NReitern und 1000 Bogenfhüten, auf 

ven Kaiſer grollend, daß er ihn aus Toscana entfernt hatte. 

Seine Abweſenheit minderte die Macht und lähmte aud) die 

Entſchlüſſe Ludwig's. Er ernannte jegt zu Senatoren Eciarra 
Eolonna und Jacob Savelli. ! 

Nach dem Abzuge des Herzogs jchidte der Kaifer einen 

Neiterhbaufen gegen das guelfiſche Orvieto. Dem Tyrannen 

Viterbo's, der ihn bereitwillig aufgenommen hatte, erpreßte 

er durch die Folter 30000 Goldgulden, worauf er ihn in die 

Engelsburg warf. Geldnot, die unausbleibliche Begleiterin 

und die Furie jedes Romzugs, trieb Ludwig zur Gewalt⸗ 

thätigkeit. Die Römer klagten, daß er um Mord Gebannte 

für Geld in die Stadt aufnehme;? daß feine Krieger Lebens: 

mittel vom Markte nähmen, ohne fie zu bezahlen; venn bie 

Teurung war groß. Am 4. März kam es fogar zum offenen 

Aufftand; man fämpfte erbittert an der Smielbrüde; Barri- 

faden twurden aufgeiworfen. Voll Argmohn verftärkte Ludwig 

die Befahung der Engelsburg, rief die Truppen von Orvieto 

ab und ließ fie im Borgo lagern. Hinrichtungen vermehrten 

den Groll. Auch fehlte es nicht an Verrätern. Der Kanzler 

1 &8 unterzeichnen ſchon am 15. Febr. 1328 das neubeflätigte Diplom, 
welches Caftruccio zum Herzog von Lucca ernennt: Jacobus Scierra de 
Columna, Jacob. de Sabellis, Senatores Urbis, Manfredus de 
Vico Alme Urbis Praefectus, Thebaldus de 8. Eustachio (fänig II. 

.2215. Dlenfchlager Erl. Staatsgeich. n. 55). Ludwig fertigte es damals 
nochmal® aus, um Caſtruccio's Gunft zu behalten, und fo batirt auch Das 

Palzgraf- Diplom fir ihn vom 14. März. 

2 &o den Francesco Cancellieri, der aus Blutrache vier Orfini ger 
mordet hatte. Monalbesco p. 531. 
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Angelo Malabranca 309 jogar neapolitanifches Kriegsvolk 

nah Aftura, morauf die Kaiferlihen feine Paläſte in ver 

Etadt zerflörten und Aftura mit Sturm nahmen. 1 Das 

Shlimmfte war, daß Ludwig fi wie Heinrich VII. gezwungen 

fab, eine Zwangsſteuer auszuſchreiben: 10000 Goldgulden 

mußten die Juden, ebenfoviel die Geiftlichleit, andre 10000 

die Laien aufbringen. Dies erbitterte das ganze Volk. 

Schann XXI. richtete unterveß eine unglaubliche Menge 

von Procefien gegen den Kaifer, der mit jo unerhörter Kühn- 

beit fo beifpiellofe Erfolge errungen hatte. Er erflärte feine 

Krönung durch das Volk, wie feine Ernennung zum Eenator 
für null und nichtig, verhängte das Anathem über ihn, und 

predigte wider ihn das Kreuz. Er erhob aud gegen die 

Römer Proceß, und forderte fie auf, ſich bis zu einem 

beftimmten Termin ver Kirche zu unterwerfen und den Baier 

aus der Stadt zu treiben. 2 Der Haß erreichte in beiden 

Lagern eine Höhe, wie nur immer in den Tagen Gregor's IX. 

t Bilfani X. 67. Il cancelliere di Roma, ch’era nato degli Orsini. 
Bzovius A. 1328. n. IV. nennt den Kanzler Richard Orfini, doch war er 
Angelo Eohn des Franciscus Malabranca, wie hervorgeht aus des Papfts 
Beiehl vom 18. Febr. 1830 an den Cardinal Job. Orfini, dem Kanzler 

Angelo Malabranca vie ter berzuftellen, bie er durch Ludwig verlor; 
denn auf deffen Befehl habe Lellus Romani, einer ter 52 Männer, und 

damals Marescalcus in urbe, alle Baläfte deſſelben zerftört; außerdem 

feien 150 Bafallen ipsius Angeli in bello Castri Asture — in servitio 
Ecclesie interfeeti (Theiner I. n. 747). Siebe aud Contelori Genealog. 

Fam. Comitum p. 16. 
2 Bulle vom 31. März Dudum per facti: Martene Thes. Anecdoet. 

II. 727. Bon demfelben Datum ber Processus gegen vie Römer Quam- 
quam nobis (Ibid. p. 736). Praltifcher war die am 2. März 1828 ab- 
gefehloffene Liga zwilchen dem Papft, Robert, Bologna, Florenz, Siena, 
Berugia, 5000 Mann gegen Florenz aufzuftellen. Act im Archiv Siena 
n. 1559. — Die Kreuzzugsbulle Cum Praefatus datirt ſchon vom 21. Ian. 

1328 (Rayn. n. IV.) 
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Schon feit dem Einzuge Ludwig's hatte eine förmliche Reli- 

gionsverfolgung in Rom begonnen. WMarfilius von Padua 

war, den Grundſätzen der Monardiften gemäß, vom Kailer 

zum geiftlihen Bicar in der Stadt ernannt worden, an 

Etelle des Biſchofs von Viterbo; er hatte den Clerus Rom’s 

unter Syndici geftellt, fowol um von den renitenten Prieftern 

den Gottesdienft in den Kirchen zu erzwingen, als um die 

Erwählung eines Gegenpapftes vorzubereiten. Man quälte 

Prieſter, die fi meigerten die Mefle zu lefen; man jeßte 

einen Auguftinerprior fogar in der capitolinifden Löwen⸗ 

grube aus. + Marfilius und Johann von Jandunum ſchlugen 

Auklageichriften wider den Papft an die Kirchenthüren. Die 

Minoriten predigten, daß Johann XXII. ein Ketzer ſei, und 

1 Den anfpringenvden Beftien hing glüdlicher Weiſe ver Prior zu body 
(Aegidius von Viterbo, Höfler zu Papencordt p. 367). Die Auguftiner 
faßen damals zu S. Tryphon in der Nähe ver heutigen Kirche S. Agoftino, 

die erft A. 1470 gebaut wurte. Nach einer Etatiftil der römiſchen Kirchen 
in ber Avignon. Zeit aus einer Turiner Handfchrift (bei Bapencorbt p. 53) 

waren alle Kirchen in drei Gruppen geteilt: XII. Apoftel, S. Cosma und 

Damiano, ©. Thomas; jede Gruppe mit 4 Rectoren und 2 Nuntien (alle 

Canoniker und Pfarrer bilveten bie Fraternitas Romana, eine Priefter- 
zunft mit bem Prior oder Eyndicus des römijchen Clerus). Im I. Bezint 
gab e8 44 Kirchen, im II. 177, im III. 88. Dazu 5 Patriarchallirchen, 
27 Zitel der Presbitercardinäle, 18 der Cardinaldiacouen; 28 Möndhe- 

flöfter, 18 Nonnenflöfter, 25 Hofpitäler. Die Dominicaner in der Mi- 
nerva zählten 50, in S. Sabina 30 Mönde; die Franciscaner in Aracoeli 
50, in ©. Francesco 15. Die Benedictiner in S. Baul 40. Der S. Beter 
hatte 30 Sanonici, 33 Beneflciaten, 20 Chorgeiftlihe. Eumme aller Kir- 
hen 424. Davon 11 zerftört, 44 ohne Geiftlihe, alle andern nur mit 
1 over 2. Summe ber Weltpriefter 785, der Mönche 443, ter Nonnen 
470; dazu 260 eingemauerte Frauen. Es würde fich demnach die Gejammt- 

zabl von 2163 geiftlihen Perjonen ergeben, bei etwa 60000 Einwohnern, 

die ih für die Avign. Periode annehme. — A. 1663 hatte Rom 105,433 
Einw., darunter Priefter 1727, Mönche 8031, Nonnen 8681. Im Jahr 
1862 zählte Rom bei 201,161 €. 1457 Prieſter, 2569 Mönche, 2031 
Nonnen. 
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es war nicht ſchwer, dieſe Anfiht beim Volk zur Geltung 

zu bringen. ! Man fagte fi in Rom, daß der Günftling 

Robert's dur Simonie die Tiara erlangt habe, daß er aus 

Streitſucht Italien in Krieg, durch Irrlehren die Kirche in 

Spaltung geftürzt habe; daß er wider Pflicht und Recht in 

Avignon verbleibe, und das Neih auf Frankreich übertragen 

wolle. Ein Bapit fei aufzuftellen, welcher der Kirche den 

Frieden, und Rom den beiligen Stul zurüdgebe. Ludwig 

jelbft überließ diefe Sache dem Willen des Senats und Volks; 

und wie er deflen Recht über die Kaiferfrönung anerkannt 

hatte, fo gab er ihm auch das Urteil über den Papit frei. 

Um den großen Schlag einzuleiten, verfammelte er am 

14. April ein Parlament auf dem ©. Petersplatz. Hier 

ließ er drei Evicte verlefen: jeder ver Ketzerei und der belei- 

digten Majeftät ſchuldig Befundene ift ohne weitere Citation 

dem Gericht verfallen; fein Notariatsact hat ohne die Bezeich⸗ 

nung der Epoche des Kaiferd Ludwig Gültigkeit; alle, welche 

Rebellen wider ven Kaifer Hülfe leiften , find auf das Strengite 

zu beitrafen. Unterdeß unterfuhte man in Zufamntenfünften 

von Geiftlihen und Laien die Rechtgläubigleit Johann's XXII., 

und fand, daß diefer Papſt ein Keber fei. Man jepte 

darüber Bejchlüffe auf, welche die Syndici beider Stände au 

den Kaifer brachten, mit der dringenden Bitte, Eraft feiner 

1 Alb. Muſſatus (Ludov. Bavar.) nennt als Säupter Marsilius de 

Raymundis von Babua, und Übertinus de Casali Januensis, monachus 

astutus et ingeniosus. Dagegen bezeichnet ter Papft jelbft den Marfilius 

und Sohann de Janduno ... duas bestias de Albysso satlınnae — 
Brief an den Bifchof von PViterbo vom 16. Febr. 1328, worin er ben 
tatholiſchen Clerus belobt (Raynald n. 7). Am 15. April befiehlt er dem 
Sardinallegaten dafür zu -forgen, daß Marfilius und Johan gefangen 

würden (n. 10). 
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höchſten Richtergewalt gegen dieſen Heer einzufchreiten. Ludwig 

verjammelte am 18. April ein zweites Parlament. Redner⸗ 

pulte ftanden auf hoben Bühnen über der Treppe des 

©. Beter; umgeben von feinen Großen, feinen Geiftlichen 

und Scholaſtikern, und von den Wagiftraten des Gapitols, 

ließ fi dort der Kaifer auf dem Trone nieder, die Krone 

auf den Haupt, die Weltkugel, dag Ecepter in den Händen. 

Nie war in Rom etwas gefehen worden, was dieſem Taiferlic- 

demokratiſchen Schaufpiele gli. Herolvde geboten dem wogen⸗ 

den Volk Etille: ein Franciscanermönd beftieg die Redner: 

bühne und rief dreimal mit lauter Stimme wie im Turnier: 

„it bier ein Mann, welcher den Priefter Jacob von Cahors, 

der fi) Papft Johann XXI. nennen läßt, verteidigen will?” 
Alles ſchwieg. Eodann trat ein deutfcher Abt auf die Bühne, 

hielt eine Tateinifche Rede an das Volk und verlag die kaiſer⸗ 

lihe Eentenz, welde Jacques von Cahors ala Ketzer und 

myſtiſchen Antichrift aller feiner Würden für abgefegt erflärte. 

Dies Actenftüd, die Erwiderung des Kaiſers auf feine eigene 

Entfegung dur den Papſt, war dag Werk des Marfilius 

von Padua und des Übertinus von Cafale. Ludwig, ein 

Kriegsherr ohne Bildung, begriff nichts von den Etreitigkeiten 

ber Kirche, aber er benußte die Controverfe von Mönchen, 

un einen Grund für die Ketzerei und folglich für die Abſetzung 

Sobann’3 XXI. zu haben. ! Denn alle übrigen Anklagen 

(und deren gab es begründete genug), die Anmaßung beider 

Gewalten, die unrechtmäßige Verneinung der rechtmäßigen 

Wahl Lubwig’3, die Beleidigung der Faiferliden Majeltät, 

1 Aventin behanptet, daß Ludwig wolgebildet war, und eifert gegen 
die Ehroniften, die ihn einen Ignoranten in tömifcher Titeratur nennen. 
Annal, Bojor. 749. 
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die Aufhaͤufung unermeßlicher Schaͤtze durch Plünderung der 

Kirchen und ſimoniſtiſchen Verkauf von Stellen, der ſträflichſte 

Nepotismus, die Verwirrung Italiens durch Krieg, das 

Interdiet gegen Rom, die Reſidenz in Avignon, konnten die 

Abſetzung nicht motiviren. Ludwig ſprach fie aus, indem er 

erflärte, daß er von den Eyndici des Clerus und Volks, 

auf Grund von deren Beichlüffen, beftürmt worden fei, gegen 

Jacob von Cahors als Kleber einzufchreiten, und nach dem 

Beifpiel Otto's I. und anderer Kaifer Rom einen rechtmäßigen 

Papſt zu geben. Er ftellte ſich demnach nur als Vollftreder 

jener Urteile dar, und ſprach über Johann XXI. als einen 

der Kegerei und beleidigten Majeftät Schuldigen, auf Grund 

der kaiſerlichen Evicte auch ohne Citation die Abfegung aus. ? 

Das Berfahren Ludwig's war die thatſächliche Durchführung 

der Theorieen der Monardiften und Reformatoren, welche 

den Grundfaß aufgeftellt hatten, daß der Papit gerichtet und 

geitraft werden könne, daß fein Richter das Eoncil und der 

Kaifer ſei, als Schirmvogt der Kirche und als Inhaber der 

Richtergewalt überhaupt, und daß ein Papft, der von ver 

Orthodoxie des Glaubens abgewichen, Feine Schlüſſelgewalt 

mehr babe, daher nicht allein von Geiftlihen, fondern auch 

1 Die Abjetzungsfentenz Gloriosus Deus von 18, April extra basil. 
Ap. principis B. Petri cuncto clero et l’op. Rom. in platea ibid. in 

parlamento publico congregato bei Baluz. Vitae Pap. Aven. II. n. 76. 
Eine zweite Sentenz (ibid. n. 77) batirt zwar von bemfelben 18. April, 
warb aber am 12. Dec. in Piſa erlaflen, wie dies auch ausdrücklich ber 

Minorit Nicol. fagt, Cod. Vat. 4008. fol. 25. Eie ift fcholaftiiche Er⸗ 
weiterung ber erften; bie Mänche erweilen darin bie Ketzerei Johann's XXI. 
in 8 Hauptartikeln, und widerlegen tie gegen tie Minoriten gerichteten 
Bullen des Bapfts in Betreff der Doctrin von der Armut. 

2 ®ilfani X. 69. Chr. Senense, Mur. XV. 79: E cosi ne f& bolle 
sigillate di sugello d’oro, e attaccate a la porta di 8. Pietro. 
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von Laien abgejegt werden dürfe. Auch frühere Kaiſer 

hatten Päpſte ab- und eingejeßt, aber unter den Formen 

des Rechts und auf Grund von förmlichen Concilienbeſchlüſſen. 

Ludwig felbit hatte einige Jahre zuvor wiver Johann XXI. 

an ein Generalconcil appellirt; aber fonnten das capitolinifche 

Parlament und eine Anzahl von ſchismatiſchen Prieſtern bie 

Tribunale bilden, den Papſt zu rihten? Die römiſche Geift- 

lichleit, die Domberren vom S. Peter, vom Lateran, von 

E. Maria Maggiore, und fo viele andre Elerifer waren 

nicht vertreten, weil fie Rom längft verlaffen hatten. Die 

Abjegungsfentenz erregte daher fofort Zweifel oder Unmillen 

bei allen Verjtändigen, und nur Subel bei den Maßlofen 

und dem mneuerungsfühtigen Boll. Der Pöbel ſchleppte 

alsbald eine Strohpuppe durch die Straßen Rom's und 

verbrannte in diefem Bilde den Ketzer Johann XXII. auf 

einem Echeiterhaufen. Es war indeß nit das Dogma von 

der Armut Ehrifti, jondern ein anderes, gegen welches fich 

der Papſt in ven Augen ver Römer als Kleber verfündigt hatte: 

er blieb in Avignon und er veradtete Rom, vie beilige 

Stadt, weldhe nad) der Doctrin der Ghibellinen das von Gott 

auserwählte Volk umfchloß, in deffen Mitte das Brieftertum 

und das Kaifertum ihren ewigen Sitz haben follten. ' 

Die kühne That eines Colonna zeigte dem Kaifer, daß 

i Hunc sanctissimam gentem et urbem Romanam vid., quam 

Christus ipse itı genten sunctam, genus electum, regale sacer- 

dotium, et popnlum acquisitionis incommutabiliter elegit, eua per- 
sonali residentiae tota sul vicariatus duratione privavit contra ex- 
pressam Christi prohibitionem; es wird auf bie Legende Domine quo 
vadis Bezug genommen. Dies ift ein Hauptgrund ber Verbammung Jo⸗ 

bann’s XXII, in ber Abjetzungsfentenz vom 18. April. Damit vergleiche 
man die Theorien Dante’8 Über die Auserwählung Rom's und ber Rümer, 
in feiner Monarchia. 
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er in Rom felbit auf Widerſtand ftoßen würde. Jacob, ein 

Sanonicus vom Lateran, erfhien am 22. April von vier 

maskirten Männern begleitet, vor S. Marcello, z0g die 

Bannbulle Johann's XXII. bervor, Tas dies Actenftüd, 

welches bisher Niemand zu veröffentlichen gewagt hatte, vor 

mehr al3 1000 verfammelten Menfchen, proteftirte gegen die 

Eentenz Ludwigs und die Beſchlüſſe der Eyndici, erklärte 

fie für nichtig, erbot fich dies mit feinem Echwert gegen 

Sedermann zu erbärten, beftete hierauf die Bulle an vie 

Thüren ver Kirche, beftieg fein Pferd, und ritt durch die 

Stadt unaufgebalten nah Paläftrina zurüd. Der junge 

Colonna war ein Eohn Stefans, und zur Zeit von deſſen Eril 

in Frankreich geboren, mit einer Stiftftelle im Lateran ausge: 

ftattet, wie viele Söhne des Adels, und bamals päpftlicder 

Caplan.! Sein Vater, einft fo eifrig im Dienfte Heinrich’z, 

war nicht vor dem Angeſicht Ludwig's erſchienen. Während 

fein Bruder Sciarra der erfte Mann an deſſen Hofe war, 

blieb Stefan auf feinem neu erbauten Schloß zu Baläftrina. 

Eeine kluge Zurüdhaltung ficherte ihm und feinem Haufe 

eine glänzende Zukunft; er blieb mit dem Könige Robert 

und mit Johann XXI. in den freundlichiten Verhältniſſen, 

zumal die meiften feiner Söhne die geiftlihe Laufbahn gewählt 

Batten. ? 

1 Am 16. April 1328 fchreibt ihm als ſolchem Robert, daß der Papſt 

den Kreuzfahrern wider Ludwig Ablaß bewilligt babe, den er in Campanien 
verfündigen müge. Ficker Urkund. zur Gefch. des Römerzugs Ludwig's p. 65. 

2 Der Bapft machte Jacob Colonna fofort zum Bifchof von Lombes 

bei Zouloufe. Er war der berühmte Freund Petrarca's. Kein älterer 
Bruder Johann war am 18. Dec. 1327 zum Carbinal von S. Angelo 
gemacht worden, ber Mäcen Petrarca's. De Save Memoir. de Petrar- 
que I. 96 sq. Damals waren die beiden aus Bonif. VIII. Zeit berühmten 

Sardinäle Eolonna ſchon tobt; Jacob flarb 1318, und Petrus 1826. 
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Als der Kaifer von jenem Auftritt vernommen batte, 

ſchickte er dem kühnen Colonna vergebens Reiterei nad. Er 

berief am folgenden Tag, ben 23. April, die Magiftrate, 

die Hauptleute und Borfteher des Volks nad dem Batican. 

Diefe Berfammlung faßte den Beſchluß, dab fortan jeder 

Bapit in Rom mohnen, und die Stabt nit über drei 

* Sommermonate, nicht über zwei Tagereifen hinaus, und 

niemals ohne Erlaubniß des Volks verlafien dürfe; menn 

er wider das Verbot handle, und nad breimaliger Auffor- 

* derung des römiſchen Elerus und Volks nicht zurückgekehrt 

jei, jo folle er feines Amts verluftig fein — ein finnlofes 

Decret, welches das Oberhaupt der Kirche in die Stellung 

eines Podeſta berabjegte.! So groß war die Erbitterung 

des Kaiſers, daß er am 28. April fogar das Todesurteil 

über Johann XXII. als Keber und Majeftätsverbredher 

ausſprach.? | 

Den logiſchen Abſchluß aller viefer Handlungen machte 

endlich die Erhebung eines neuen Papſts. Die fchismatischen 

Minoriten forderten dazu einen Mann aus ihrer Mitte, einen 

Belenner der Armut, wie Eöleftin V. e8 gemeien war, und 

zum zweiten Mal follte durch ein folches Ideal das propbetifche 

Rei von S. Franciscus verwirklicht werden. Man bot bie 

Tiara einem Ordensbruder, doch dieſer entſetzte fich deſſen 

und entfloh. Ein anderer Mönd ließ fich verführen, das 

Dpfer eines Schisma zu werden. Dies war Petrus Rainalucci 

von Corbara, einem Ort bei jenem Aquila, wo einft ver 

Schauplatz der Geſchichte des Heiligen von Murrone geweſen 

mar. Petrus lebte als. Minorit im Klofter von Aracdli; 

1 Das Deeret beim Raynald. ad a. 1328. n. 21. 
2 Nicol. Minorit. Cod. Vat. 4008. p. 25. 
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man nannte ihn einen unbeſcholtnen Mann, doch feine Lauf: 

bahn zeigte, daß er zur ſchwierigen Rolle des Gegenpapits 

unfähig war. Der einfältige Mönch wurde in einer Wahl: 

verfammlung von Prieftern und Laien zum Papft gewählt. 1 

Am 12. Mai verjammelten fich die Römer auf dem ©. Peters⸗ 

platz, wo noch über der Treppe des Doms die Gerüfte der 

früheren Ecenen aufrecht flanden. Der Kaiſer ließ den 

. Gewählten unter feinem Baldachin Platz nehmen, und Fra 

Nicolaus von Fabriano bielt eine Rede auf ven Eat: 

„Petrus zu fi zurüdgelehtt, ſprach: ver Engel Gottes ift 

gelommen und hat uns aus der Hand des Herodes und 

aller Barteien ver Juden befreit.” Hierauf fragte der Biſchof 

von Venedig dreimal von der Bühne herab, ob das Volt 

Fra Pietro von Corbara zum Bapit annehmen wolle. Man 

antwortete mit Ja, obwol man auf einen Römer gehofft 

hatte. Der Bifchof las das kaiſerliche Beſtätigungsdecret ver 

Wahl; ver Kaifer erhob fih, proclamirte Nicolaus V., ftedte 

ihm den Fiſcherring an den Finger, bekleidete ihn mit dem 

Mantel, und ließ ihn zu feiner Nechten nieverfigen. So 

faßen vor den erflaunten Römern ein Kaiſer, ven fie jelbit 

gekrönt, und ein Papſt, den fie felbft gemadit hatten. Man 

zog in den Dom, wo bie Feierlichkeiten der Troneinfegung 

und Huldigung vollzogen wurben. Der Bilhof Jacob von 

Venedig falbte den Gegenpapft, und der Kaiſer fegte ihm 

1 Die Verantwortung tiefer Wahl wälzte Ludwig auf das Voll, welches 

ihn dazu zwang, wie bie Continuatio Quillelmi de Nangis verfichert 
(d’Achery IIL 88). Petrus von Corbara war nach fünfjähriger Che 

Mönch geworben. Wadding Annal. Minor. lib. VII. p. 77, hat bie ergötz⸗ 
liche Anechote, daß fein Weib, welches ven armen Mönd niemals reclamirt 
hatte, jett ben reichen Papft als Ehemann veclamirte, und daß ibn der 

Biſchof von Rieti ihr von Rechtswegen zuſprach. 

ð 
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mit eigner Hand die päpftlide Krone aufs Haupt. Ein 

Bankett beſchloß diefe tumultuarifche Feftlichkeit. 3 

Friedrich II., nach dem Geftänpniß der Kirche ihr furcht⸗ 

barfter Feind, durfte jebt in ihren Augen als ein fehr 

gemäßigter Mann erſcheinen, verglich fie ihn mit Ludwig dem 

Baier; denn diefer wagte, was jener eroße Kaiſer nicht 

gewagt hatte: er bevrängte die Kirche mit dem Echigma, 

welches fie ſeit 150 Jahren nicht. mehr erfahren hatte. Mit 

unglaublicher Kühnheit gab er dem Streit zwiſchen Kaifertum 

und Papfttıım eine revolutionäre und demofratifche Wendung. 

Er verneinte alle jene canoniſchen Artikel von der Oberhoheit 

des Papſts, melde die Habsburger anerkannt hatten. Wie 

fi einft die Päpfte mit der Demokratie verbunden hatten, 

um die Kaifer zu befämpfen, fo appellirte Lubwig (und das 

ift für Rom die wichtigfte Thatſache feiner Geſchichte) an das 

demokratiſche Princip von der Majeftät des römiſchen Volle. 

Er nahm die Krone aus deſſen Händen; er gab ihm aud 

das Recht der Bapitwahl wieder. Nachdem er alle Carbinäle 

für Keber erklärt batte, Tieß er den Papſt von Geiltlichen 

und Laien „nah altem Gebrauch“ erwählen, und beftätigte 

und krönte ihn dann aus Ffaiferlider Macht.“ Nach dem 

1 Ego miser — consecrari immo execrari ab baeretico et schie- 

matico Jacobo dudum episcopo Castellano excommunicato et depo- 
gito, ei coronari a dicto haeretico Ludovico de Bavaria me permiesi: 

Belenntnif des Petrus von Corbara in Avignon A. 1330. Raynald. ad 
a. 1330. n. 16. 

2 More antiquitus Osservato una cum clero et populo 
Romano — Petrum de Corbaria ordinis frm. minor. in summ. pont, 

elegerunt — «nam ante Nicolaum P. ll. qui primus fuit electus per 
cardinales in civitate Senensi — Imperatores cum clero et populo 

Romano urbi et orbi de summo pontifice providebant. So lautet 
bie bemerkenswerte Anficht des Nicolaus Minorita Cod. Vat. 4008, fol. 25. 
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Tode Slemens des V. batte Dante in feinem Mahnbrief an 

die Cardinäle zu Avignon ausdrücklich anerkannt, daß fie 

allein das Recht der Bapftwahl befäßen, und feine Etimme 

batte fih damals in dem papftlofen Rom vernehmen lafien, 

daran zu erinnern, daß diefe Wahl in der vorbierarchifchen 

Zeit beim römiſchen Bolt geweſen mar. Erft durch bie. 

Revolution unter Ludwig wurde diefe Erinnerung, doch nur 

gewaltſam, wach gerufen. 

Die radicale Umwälzung des Beſtehenden war demnach 

die Folge des Erils der Päpfte in Avignon, die Folge des 

durch Johann XXI. fo finnlos heraufbeſchworenen Kampfs 

mit dem Reich, und die Wirkung der reformatoriſchen Doctrinen 

von der Monarchie, mit denen fi das Schisma der Fran: 

ciscaner verbunden hatte. Die gemwaltfamen Handlungen 

Johann's und Ludwig's, ihre langwierigen Procefje, die weit- 

läufigen Unterfuhungen über die kaiſerliche und päpftliche 

Gewalt, die ihr Streit beroorrief, bildeten den Schlußproceß 

jenes großen mittelaltrigen Kampfs, der fi in ein geiftigeres 

Gebiet hinüberzog. Das Zeitalter ver Reformation begann; 

die kirchliche Trennung Deutfchlands von Italien Lündigte 
fih in ver Ferne an, und fie wurde unausbleiblih, ſobald 

fich die politifche vollzogen hatte. Beide Gewalten, die großen 

weltgeſchichtlichen Inſtitute des Mittelalters, die Kirche und 

das Reich, die fi noch zum letzten Mal mit einander maßen, 

waren nur noch die Schatten ihrer eigenen Bergangenbeit. 

Nah dem Sturz von Bonifacius VIIL, nad der Niederlage 

durch die franzöfifhe Monarchie, nach der Flucht der Päpfte 
in einen Winkel der Provence, batte das Bapfttum feine 

mweltgebietende Majeftät für immer eingebüßt. Nach dem Fall 

. ver Hohenftaufen, nach ver Preisgabe des Reichs durch die 

Gregorovius, Geſchichte ber Stadt Rom. VI. 11 
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Habsburger, nad dem verunglüdten Zuge Heinrich's VII, 

war auch das Kaifertum bingefhwunden, und Ludivig der 

Baier, der es zu einer Inveſtitur des Capitols erniedrigt 

batte, raubte der Krone Carl's des Großen in den Augen 

aller derer, die nod an die alte Reichshierarchie glaubten, 

den legten Schimmer ihrer Herrlichkeit. Es ift fehr merkwürdig, 

daß bald nad der Epoche, wo Dante das römische Katfertum 

in feiner böchiten Idealität verberrlicht hatte, eben viefes 

Kaifertum unter Ludwig und deſſen Nachfolgern thatfächlich 

zum tiefften Grad feiner Profanifirung herunter fanf. 



Bierted Capitel. 

1. Robert befriegt ven Kaifer. Der Gegenpapft findet wenig Anerfennung. 

Lubwig in ber Campagna. Seine Rüdlehr von Tivoli. Mifftimmung in 
Rom. Abzug des Kaiſers. Reftauration bes päpftlihden Regiments in 
Rom. Weitere Unternehmungen Ludwig's. Tod Caſtruccio's. Der Kaifer 
in Piſa; in der Lombartei. Seine Rüdkehr nach Deutſchland. Sieg bes 

Papfis und der Guelfen. Teer Gegenpapft unterwirft fich. 

Die Eroberung Neapeld war Ludwig's eigentliche Auf- 

gabe und der praftiide Sinn jeine® Romzugs, denn ie 

würde ihn unfehlbar zum Gebieter Stalienz, und den Mi- 

noritenmönd mahrjcheinlih zu einem Papſt im verlaffenen 

S. Peter gemacht haben. Der Plan dazu befchäftigte ihn 

lebhaft; aber die Entfernung Caftruccio’3, der Mangel an 

Hülfsmitteln, und die Saumfeligfeit feiner Bundesgenoſſen 

binderten feine Ausführung. Der König Robert forderte 

den Kaifer gleich nach ver Erhebung des Gegenpapſts heraus, 

indem er feine Truppen, mit dem Willen Johann's XXII., in 

die Sampagna einrüden ließ. Eeine Galeeren drangen in den 

Tiber bis S. Baul; ein Heerhaufe Ludwig's ward von Oſtia 

zurüdgefchlagen;; dies machte den übeljten Eindrud in ver Stabt. 

Am 17. Mai zog der Kaifer nach Tivoli, nur auf vier 

Zage und zu einem leeren Gepränge, da er den Römern 

ein pompbaftes Krönungsfhaufpiel geben wollte. Schon am 

Pfingſttage kehrte er zurüd, nächtigte bei ©. Lorenzo, Tieß 

fich feftlich einholen, und zog durch das befränzte Rom nad) 
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dem ©. Beter. Hier febte er feinem Papft die Tiara, diefer 

ihm die Krone aufs Haupt, fo daß einer den andern zu 

beftätigen ſchien. Hierauf erneuerte Ludwig die Acht Hein: 

rich's VII. wider Robert. Auch Nicolaus V. beftätigte alle 

Proceſſe gegen Johann XXII., über den er als Kleber bie 

Verdammung ausſprach, während er alle diejenigen, welche 

ihn ſelbſt nicht ala Papſt anerkennen würden, vor die Sn- 

quifition zu ziehn und mit dem Tod zu beftrafen befahl. 

Er hatte ſich bereit3 mit einem Garbinalscollegium umgeben, 

und ernannte Rectoren und Legaten für die Kirchenprovinzen 

und die Lombardei. Indeß fand unter den Römern, jelbit 

im Lager Ludwig's das Gegenpapfttum Widerſpruch; Friedrich 

von Eicilien erkannte Nicolaus V. nit an; felbft einige 

ghibelliniide Städte wollten nicht8 von ihm wiſſen, und wenn 

er in andern aus politifhen Urſachen Gehör fand, und durch 

Ernennung von Nuntien und Bilchöfen in Deutſchland wie 

in Stalien Verwirrung hervorrief, fo blieb doch dies Schisma 

wirtungslofer, als frühere von den Kaijern bervorgerufene 

Kirchenſpaltungen. 

Ludwig IV. wollte jetzt mit Ernſt gegen Neapel vor: 

geben, wobei ihn die ficilifche Flotte zu unterftügen verſprach. 

Die nächfte Aufgabe war, Latium zu fäubern, wo Robert 

mit Hülfe der Guelfen, namentlih der Gaetani, wichtige 

Stellungen eingenommen batte. Am Ende des Mai zog der 

Kaiſer nach Velletri, während Rainer, ein Sohn des be- 

rühmten Ugo della Faggiola, ald Senator auf dem Capitole 

blieb.* Ein anderer Heerhaufe war nad Narni und Tobi 

1 Billani X. 75. Sciarra und Jacob Savelli traten ab; fie beglei- 
teten ben Kaifer. Rainer ließ einen Lombarben und einen Toscaner öffent. 
lich verbrennen, weil fie behaupteten, daß Petrus von Eorbara nicht Papft fei. 
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geſchickkt worden, um ben Anmarſch der Buelfen von dort 

zu verhindern. Bon Belletri aus murden nahe Burgen 

berannt; Molara, ein Befigtum der Anibaldi, ward am 

11. Juni von den Römern erftürmt, Eifterna, damals einem 
Zweige der Frangipani gehörig, von den Deutichen in den 

Grund gebrannt. ' Mangel an Lebensmitteln zwang jedoch 

bie Römer heimzukehren, und ven Kaiſer felbft fih auf Vel⸗ 

letri zurüdguziehen. Die Bürger dieſer Heinen Stadt ſperrten 

ihm mutig die Tore, und der Kaifer der Römer wurde ge- 

zwungen, im offenen Felde zu lagern. Die Stimmung im 

ungelöbhnten Heer war aufgeregt: Rheinländer und Schwaben 

entzweiten ſich um vie Beute von ECifterna, jo dag Ludwig 

die Ehwaben nad Rom entließ, und mit den übrigen Trup- 

pen am 20. Juni nah Tivoli abzog. ? Da er nicht auf der 

lateinifchen Straße zum Liris vordringen Tonnte, fo boffte 

er auf der Via Valeria, wie einft Konradin, vorzugeben; 

aber auch dort fperrte die Grenzen in wolverteidigten Päſſen 

ber Herzog von Calabrien, während Etefan Eolonna im 

Rüden Ludwig's das fefte Paleitrina behauptete. Die Lage 

des Kaifers in Tivoli war fo bülflos, wie e8 die von Hein- 

rid VII. dort geweſen war. Der Berluft Anagni’s, wo 

neapolitanifhes Kriegsvolk von den Gaetani eingelaffen 

1 Am 22. Oct. 1338 verfaufte Petrus fil. quond. Riccardi Fraia- 

panis ex dominis castri Cisterne bem Urso Jacobi Napoleonis de 
filtis Ursi den vierten Teil cnstri Cisterne ... cum Rocen, turri Cos- 
saro, et quartam partem Castri et Rocche Tiberie et medietatem 
Castellanie seu Casalis Gripta de Noctulis, et quartam partem 
palatii magni et domorum junetorum Colliseo et prope Oolliseum. 
Actam Vicovarie (Archio Gaetani III. 21). 

2 Die Entzweiung der Hoch⸗ und Niederdeutſchen (Villani X. 77. 
Annales Rebdorff, Freher I. 424) führte zur Gründung ber erften felb- 
fändigen Companie ber Deutichen in Italien. 
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wurde, machte Tivoli unhaltbar, und Luwig kehrte am 20. 

Juli nah Rom zurüd. 

Nichts als finftre Gefichter, nichts als lautes Murren 

empfingen den Kaifer in der Stadt. Die Orſini ftreiften 

ſchon bis vor die Tore, verhinderten die. Zufuhr und machten 

die Not unerträglid. Die vom Gegenpapfte geplünverten 

Kirchenſchäte reichten nicht aus, die Bedürfniſſe Ludwig's zu 

beſtreiten; er forderte Geld, und dies war nicht aufzutreiben. 

Die Eendungen, melde die Ghibellinen verſprochen hatten, 

blieben aus, die Truppen, melche die Erilirten Genua’ von 

Savona hatten jchiden wollen, erſchienen nicht, und die er- 

wartete Flotte der Sicilianer ward nicht gejeben. Die Stim- 

mung in Rom murbe feindfeliger; man drohte den Kaifer 

zu vertreiben, und fpottete des Gegenpapfts; das Schigma, 

weldem Ludwig dur den Widerfpruh Rom’s zu Avignon - 

einen nationalen Charakter hatte geben wollen, fand noch 

feinen Boden in Rom. Ohnmächtiger, ala Heinrich VIL., 

ſah fih auch Ludwig Ver Baier gezwungen, ruhmlos abzu- 

ziehen. Nachdem er feinen Marſchall mit 800 Reitern nad 

Viterbo vorausgeſchickt hatte, verließ er jelbft mit dem Gegen- 

papit und den Gegencarvinälen Rom am 4. Augufl. Sein 

Abzug war unehrenvoll und einer Flucht gleih. Diefelben 

Römer, welche den Kaifer und fein Idol umjubelt hatten, 

riefen ihnen jet als Ketzern den Tod nad: fie verfolgten 

die Abziehbenden mit Steinwürfen; mande Nachbleibenve 

wurden niedergemadt. ! 

1 Lo ’ngrato popolo gli fece la coda romane, onde il Bavaro 
ebbe grande paura, ed andonne in caccia e con vergogna: Billani 
X. 94. — Quod (feine Vertreibung) ipse praeveniens confuse recessit 
ab urbe ... Annales Rebdorff, Freher I. 424. Contin. Guillelmi 
de Nangis ad a. 1328. 
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Raum war Ludwig hinweg, jo erloſch die ganze fo ra 

dicale Ummälzung, die er in Nom bervorgebradht hatte, in 

einigen Stunden. Nirgend haben die Handlungen von Herr: 

ſchern fo wenig Einvrud auf ein Bolt gemacht, als bie 

geräufchoollen Thaten der mittelaltrigen Kaifer in Rom. Ihre 

flüchtige Anmwefenbeit in ver Etabt, wo fie mit den Macht⸗ 

geboten von Cäſaren auftraten, ließ bier in der Regel nur 

die Spuren von Belagerung und Krieg zurüd, aber fie jelbft 

waren verlacht und vergeflen, jo bald fie auf der Via Eaflia 

oder Flaminia aus dem Angefiht der Römer fi verloren 

hatten. Noch in derfelben Nacht nach dem Abmarfche Lud⸗ 

wig's rüdte Bertold Orfini, der Neffe des Cardinallegaten, 

mit guelfifhem Kriegsvolf in Rom ein, und am folgenden 

Tag kam auch Etefan Colonna. Das Bolt machte beide 

Arifofraten fofort zu Senatoren, während Eciarra und 

Sacob Savelli, die Häupter der kaiſerlichen Demokratie, ohne 

Widerftand zu leiften, entfloben. Eine Verfolgung der Ghi- 

bellinen begann in berfelben Stunde; ihre Paläfte wurden 

zerftört, ihre Güter eingezogen. Am 8. Auguft bielt ver 

Cardinal Johann mit Napoleon DOrfini feinen Einzug in die 

Stadt, von der er im Namen der Kirche wieder Beſitz nahm. 

Er betätigte die neuen Senatoren, und dieſe beriefen ein 

Vollsparlament, welches alle Acte Ludwig's aufhob, und feine 

Edicte durch Henkershand dÖffentlih verbrennen ließ. Der 

rohe Pöbel riß jetzt die Leichname von beutichen Kriegern 

aus ihren Gräbern, um fie mit Geſchrei durch die Etraßen 

zu jchleppen und von ven Brüden in ven Tiber zu werfen. 

Am 18. Auguft rüdten auch vie Neapolitaner in Rom ein, 

800 Reiter und vieles Volt zu Fuß, unter dem Grafen 

Wilhelm von Eboli, und fo ward die Herrſchaft ver Kirche 



168 Eftes Buch. Biertes Capiiel. 

und das Regiment Robert's ohne tem geringften Widerſtand 

bergeftellt. ! 
Wenn die Erfolge Ludwig's in Stalien, von f einem 

Alpenübergange bis zu feiner Krönung in Rom, durch Kühn⸗ 

beit und Glück die Welt in Erftaunen gefegt hatten, jo war 

das Ende feiner Kaiſerfahrt um fo kläglicher. Auf den laby- 

rintifhen Straßen feiner Vorgänger im Neih z0g er Hin 

und ber durch Toscana, fein Glüd, wie Heinrich VII. gegen 

Florenz zu verſuchen. Fruchtlos bebrängte er von Biterbo 

aus Orvieto, wobei die fehöne Landſchaft am Bolfenerfee 

wüfte gelegt ward. Er zog am 17. Auguft von Viterbo ab, 

und drang in das ghibellinifche Todi ein, Gontributionen 

auzfchreibend und Geld zufammenraffenn, während der Gegen: 

papft die Echäße von ©. Fortunatus plünderte. Das umbrifche 

Todi wurde der Mittelpunct feiner Unternehmungen, denn 

von dort aus fhidte er den Grafen von Dettingen nad 

Spoleto und in die Romagna, und beichloß felbft gegen 

Florenz feine Angriffe zu richten.? Indeß fam ihm Meldung, 

1 Am 28. Aug. 1328 ſchreibt der Papſt an Philipp von Frankreich, 
baß Lubwig am 4. Aug. cum ignominia et dispendiis plurimise Rem 
verlaffen babe, daß Stefan und Bertold eingezogen feten, welche das Boll 

zu Senatoren für ben Papft gemacht habe, daß ber Earbinallegat am fol- 

genden Sonntag eingezogen fei unter dem Auf des Volle vivat S. Mater 
Eccla. et Sanct. pater Papa Joannes, ac Cardinalis Legatus, et 
moriantur Petrus de Corvaria, haerctici et Paterini. — Raynald 
n. 51. Wenn bie Gegenpartei plötzlich zur Gewalt in einer Etabt gelangte, 
und beren Regiment änderte, jo nannte man dies riformare la eittä. 

? Johann XXI. bannte Tobi, weil es Ludwig und ben Gegenpapfk 
aufgenommen, Lubwig 25000 flor. gegeben und beffen Bicare, darunter 
Johannes, Sohn des Sciarra, empfangen hatte. Bulle Adversus Ece]. uni- 
versitatem, dst. Aven. Kl. Julii A. XIV., eingefligt einem Brief des 
Cardinals Orfini an den Biſchof von Spoleto (Copie im Ardiv S. Kor 
tunatus). Noch 1332 war in Tobi ein Vicar Ludwig's, Angelus Sara- 
oeni; doch am 17. Aug. 1332 ernannte Todi Syndici, fich dem Bapft zu 



Ludwig in Tobi. 169 

daß die lang erwartete ficilifche Flotte vor Corneto erſchienen 

ſei. Der Sohn Friedrich's, König Petrus, war mit 87 

Schiffen wirklich in See gegangen, und an den Küſten Neapels 

heraufgeſegelt; er hatte das unglückliche Aſtura, wo der 

Schatten Konradin's noch immer von jedem Sicilianer Rache 

forderte, verbrannt, und war hierauf in die Tibermünbung 

gedrungen, weil er ven Kaifer no in Rom glaubte. ! Er 

ſchichte ihm Boten nad Todi, eine Zufammenkunft in Eorneto 

begehrend. Ludwig verließ jene Stadt am 31. Auguft; 

während der Gegenpapft und die Kaiferin in Viterbo blieben, 

eilte er den Eohn Friedrich's zu treffen. Ihre Beſprechung 

in Corneto war verbittert und ftürmifeh; der Kaifer Hagte 

den Eicilianer der Saumſeligkeit an und forderte von ihm 

Gelomittel; der junge König verlangte dagegen, daß Ludwig 

nad Rom umkehre, den verabredeten Kriegszug gegen Neapel 

unterwerfen. Liber Decretalium im bortigen Archiv. Dafelbft Kopie 
eines Diploms Ludwig's, dat. in Urbe die XXI. Meji, Regni nri. A, 
XIV. Imp. vero I.; er ernennt Bardinus de Piscia zum Procurator fisei 
Imperialis camere; bie Copie ift ausgefertigt auctoritate magnif. v. 
Yannis de Susinana, nati Tani de Ubeldinis de Florentis honor. 

potestatis Tuderti, 14. Juni 1328. Die Epoche Johann's XXI. und 
Ludwig's wird verzeichnet; ber Gegenpapft warb alſo anfangs in Todi nicht 
anerfannt. 

1 Forsitan adhuc inulto, qui clamabat de terra generosi san- 

gaine Corradini, fagt Nicol. Specialis, Mur. X. 1075. — Bon ber 
Seefahrt des Könige Petrus meldete ein Teilnehmer aus Borto Ercole am 
22. und 27. Aug. dem König Friedrich. Die Flotte landete am 13. Aug. 

in Ischia (Hola); am 14. in Mola bi Gaeta; dann Cap Kircello; bann 
Aſtura, deſſen Herr Augelus Malabranca capitulirte; Aftura wird ver⸗ 
brannt, Nettuno (Nathone) verbrannt;. dann in die Tibermündung, dann 

in Bortus Ercolis. Am 22. Aug. geben die Boten zu Ludwig, ber Herzog 
von Braunſchweig und Johes de Claromonte. -25. Aug. Orbetello erftürmt, 
Telamon verbrannt. Aus Testa de Vita et reb. gest. Federici 11. 
Docum. no, 52, und Gregorio Bibi. Aragon. II. 234, abgebrudt bei 
Fider Urkunden zum Römerzug Ludwig's, p. 99. 
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auszuführen. Da dies unmöglich geworden war, verſtändigte 

man ſich dahin, alle Streitkräfte zu Waſſer und zu Land in 

Piſa zu verſammeln. Ludwig brach demmach am 10. September 

von Corneto auf, und zog über Montalto nach Groſſeto, 

welche Stadt berannt wurde. Die wichtige Botſchaft, daß 

der Herzog Caſtruccio plötzlich geſtorben ſei, erreichte dort 

den Kaiſer und bewog ihn, geradeswegs nach Piſa zu eilen, 

um dieſe Stadt den Söhnen des todten Tyrannen zu ent: 

reißen. 

Nach feinen Abzuge von Rom hatte Caftruccio Eajtracane 

mit bewundernswertem Genie feine Berlufte wieder bergeftellt ; 

er hatte gegen den Willen des Kaiferd der Signorie von 

Piſa ſich bemädtigt, wo er deſſen Bicar, den Grafen von 

Dettingen, vertrieb, und er war barauf am 3. Auguft in 

dem wieder eroberten BPiltoja eingezogen. Seite eigenen 

Borteile hatten ihn vom Kailer entfernt, Feiner Eonnte dem 

andern mehr trauen. Die Rückkehr Ludwig's nad Toscana 

würde die ehemaligen Freunde unfehlbar zu Feinden gemacht 

baben; da ftarb der große Tyrann am 3. September 1328 

in Zucca, wo er nad der Eroberung Piſtoja's eben erft im 

Triumf eingezogen war, erſchöpft durch feine Anftrengungen 

und vom Fieber bingerafft. Er ftarb, erſt 47 Sahre alt, 

auf dem Gipfel feiner Macht, ala Gebieter von halb Toscana, 

im Bann der Kirche und mit dem Ruhm einer der mädhtigften 

Gewaltherrſcher feit Ezzelin, und der größefte Feldhauptmann 

Staliens zu feiner Seit geweſen zu fein.! Sein Tod, für 

1 Seine Vita von Nicol. Tegrimus aus Saec. XV., Mur. AL, unb 
von Manutius mit Urkunden. Auch Macchiavelli ſchrieb fie, eine rhetoriſche 

Zenbenzichrift, worin fich der Berfaffer des Principe feinen Helden zurecht 
macht. Was er ibm in den Mund legt, zeichnet die ganze Tyrannenart: 
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die Slorentiner eine Erlöfung, mar auch dem Kaiſer nicht 

unangenehm; zwar hatten die Söhne des Tyrannen Lucca, 

Piſa und Piſtoja eilig mit Truppenmacht durdzogen, um 

die Herrfchaft diefer Schönen Städte zu ergreifen, doch Lud⸗ 

wig erfchien bereit? am 21. September vor Pifa, welches 

ihn bereitwillig aufnahm und zum Signoren machte. ! Hier 

Ihlug er, wie fein Vorgänger, fein Hauptquartier auf, 

blieb lange Zeit, rüftete gegen Slorenz, erließ neue Proceſſe 

wider Johann XXII., welden auch der Mönd von Gorbara 

mit ohnmächtigen Bullen befämpfte. Eine Meuterei int kaiſer⸗ 

lichen Heer wurde zum Ereigniß: die Nieverdeutfchen hatten 

bh feit dem Hader von Eifterna nicht mehr beruhigt; fie 

forderten mit Ungeftüm ihren Sold, und da fie ihn nicht 

erhielten, verließen 800 Reiter, darunter Grafen und Ritter, 

am 28. Dctober ihr Lager, mit der Abficht fi Lucca's zu 

bemächtigen. Als dies mißglüdte, nahmen fie Stellung auf 

dem Berg Geruglio bei Montechiaro, wo fie eine Militär- 

republif unter Goneftabeln und Gaporalen errichteten, tie 

in grauen Zeiten die Banden Odoacer's, oder in fpäteren jene 

Robert Guiscard’3. Sie unterhandelten mit Florenz, um in 

den Sold diefes Staats zu treten, und auch mit dem Raifer 

che gli uomini debbono tentare ogni cosa, ne di alcuna sbigottirei, 
und ne mai potette vincere per fraude, che cercasse di vincere per 

forza, perchè diceva, che la vittoria, non il modo della vittoria 
arrecayn gloria. — Bald nach Caftruccio ftarb ber einft mächtige Galeazzo, 

anf deſſen Bitten mit ben antern Bisconti am 25. März 1328 in Freiheit 
geſetzt, hürftig und in feinem Dienft. 

1 „Eine Stadt durchrennen,“ correr la tetra, tamals üblicher, dra⸗ 

ſtiſcher Ausorud. Reiter bircchiprengten die Straßen, ben Namen bes 
Gewalthabers ausrufend. — Bon Bifa fegelte König Petrus ſchon am 

28. Eept. heim. Ein Sturm zerftrente feine Flotte. Unglüd verfolgte vie 

Ghibellinen. 
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Ludwig. Sie zwangen feinen Boten Marco Nisconti als 

ihr Führer bei ihnen zu bleiben; fie brandichagten das Land 

ringsum, von deſſen Raube fie lebten, und fie bemädhtigten ſich 

bald darauf wirklih der Stadt Lucca, welche fie dem Meift- 

bietenden ausboten. Die Anfieblung diefer deutfchen Krieger- 

haar beginnt die Geſchichte der fremden Banden oder Com⸗ 

panien, welde faft mehr als ein Jahrhundert lang vie 

furdtbare Plage Staliend waren, deſſen Kräfte fie, wie 

Schmarogerpflanzen die eines eveln Baums ausfogen und 

verzehrten. ! 
Ludwig blieb in Piſa bis zum April 1329, ohne etwas 

wider Florenz ausgerichtet zu haben. Als er Toscana ver: 

ließ, hatte er feinen beftimmten Plan des Handelns mehr; 

denn alle Verhältniſſe waren in einer Weife verfhoben wor⸗ 

ben, daß feine eigene Partei ibm zum Teil feindlich gefinnt 

ward. Statt, wie er in Trient verſprochen hatte, die Guelfen 

niederzumwerfen, und die Ghibellinen aufzurichten, hatte er 

jene nirgend bezwungen, diefe nur geplündert und aus ihrer 

früheren Stellung verdrängt. Mailand, wo die Macht der 

Bisconti, wenn fie mit Berftand in den Vorteil des Reichs 

gezogen wurde, dem Kaifer als ftarfes Bollwerk feiner Herr: 

haft dienen Tonnte, hatte Ludwig gleich im Beginn feiner 

Romfahrt untauglich gemadt; das Haus Gaftruccio’3 hatte 

er aus Lucca verdrängt, und überall die Mittelpuncte der 

ghibellinifchen Partei zeritört. Die Verwirrung in Stalien 

war daher größer geworden als zuvor; jeder Eignor und 

ı Billani X. c. 105. Eie eroberten Lucca im April 1329, und ver- 

fauften die Stabt am 2. Eept. dem Gherarbino Spinola von Genua um 
30000 flor. Die Söhne Eaftruccio’8 hatte ber undanlbare Ludwig audh 
aus Lucca verbrängt. . 
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Tyrann verfolgte nun feine einzelnen Zwede, und fuchte fich 

fo gut es ging, durch neue Bünbniffe, ſelbſt mit der Gegen- 

partei zu fihern. Die Markgrafen von Efte boten dem Papite 

Unterwerfung, und erhielten fie, wie die Belehnung mit 

Serrara ohne Mühe. 1! Sie drangen in die Bisconti, gleiche 

Schritte zu thun. A330 hatte feine Kerlerpein in Monza nicht 

vergeflen, und fürdhtete das Schickſal der Eöhne Caſtruccio's zu 

erleiven. Obwol er ſich den Bicariat in Mailand vom Kaijer 

erfauft hatte, trennte er fi) doch von ihm, machte ſich felbftändig 

und unterhandelte mit dem Papft. Ludwig z0g deshalb in 

die Lombardei, Mailand zu belagern; er richtete nichts aus, 

Sondern warb genötigt, Azzo Visconti im September als 

Bicar jener Stadt und Graffchaft zu beftätigen. Die weiteren 

Unternehmungen des Kaifers, welcher im PBo:Lande hin und 

ber zog, eitle Pläne entwarf, wie diefen, ſich Bologna's zu 

bemächtigen, und täglid mehr fein Heer und fein Anfeben 

ſchwinden ſah, find für die Gejhichte von keinem Wert. Der 

päpftliche Legat Beltram ſah bald eine Stadt nad) ver andern 

Friedensboten zu ihm jchiden, und Ludwig fich bald ganz 

verlafien, außer daß noch Verona und Mantua, doch in 

zweifelbafter Haltung ihm anbingen. Seine Sache in Stalien 

war verloren. Am 9. December 1329 ging er von Parma 

nah Trient, von wo er gelommen war. Dort wollte er ein 

Parlament deutfcher Reichsſtände halten, um fich zur Wieder: 

kehr nach Italien mit neuen Mitteln auszurüften; aber die 

Kunde von dem Plan feiner Gegner, in dem verlaffenen und 

verjäumten Deutjchland einen andern König aufzuftellen, 

1 Ihre Adgefandten kamen vor den Papft, ven Strick um den Hals. 
E löste Rainald und Opizo vom Bann ſchon am 5. Dec. 1328 (Raynald 

«n. 55), und belich fie am 31. Mai 1329 mit Yerrara (ibid. n. 20). 
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trieb ihn zur ſchnellen Rückkehr ins Vaterland, und die dor⸗ 

tigen Verhaltniſſe machten feine Wiederkehr nah Italien 

glücklicher Weife für immer unmöglid. ! Eo endete die Rom- 

fahrt Ludwig's des Baiern, erfolglog wie jene Heinrich's VII., 

aber bei weitem kläglicher. Ihre wirklide Frudt war die 

Vernichtung des legten Anſehns, welches das Kaifertum genoß, 

und die gründliche Zerjtörung jenes Traums von Dante und 

den Ghibellinen, die vom römischen Kaiſer das Heil Italiens 

erwartet hatten. 

Die Guelfen, ihr Haupt König Robert, ver Papit in 

Avignon und Florenz blieben Sieger auf dem Echauplag, 

welchen Ludwig zwei Jahre lang durchzogen hatte, ohne eine 

andre Epur zurüdzulaflen, als den Ruin der alten Shibellinen- 

partei und ein grenzenlofes Chaos. Der Zufall batte es 

zugleich gefügt, daß die hervorragendſten Ghibellinen-Häupter 

in verfelben Zeit hinweg ftarben, Paflerino von Mantna, 

Galeazzo Visconti, Caſtruccio, Can Grande, Eciarra Colonna. 

Auch Eilveftro Gatti, der Tyrann Viterbo’3, wurde im Sep: 

tember 1329 dur Faziolus de Vico, einen natürliden Sohn 

des Präfecten Manfred, erfchlagen, worauf fich diefe größefte 

Stadt in römiſch Tuscien dem Cardinallegaten Orfini ergab. ? 

Sobann XXI. fah in fo viel Todesfällen die Hand des Him- 

mel3, aber er felbit beklagte den Tod Carl's von Ealabrien, 

1 Die Chronik von Eiena fagt zum Abzuge Ludwig's: e fece quello 
che non si truova, che mai nissuno altro Imperatore facesse: ciö 

fü di ritornare nella Magna dopo la sua Incoronazione, della quale 
cosa disnore n’acquistö e molto danno fece a Ghibellini d’ltalia 
(Mur. XV. p. 56). 

? Siehe den Brief bes Fapfts an ben Kinig von Frankreich, Avignon 
28. Oct. 1329 (Raynalb n. 19). Billani X. 143, und Nerini del Tempio 
di 8. Bonif. p. 267. — Paflerino wurde im Aug. 1329 dur Ludwig 
von Gonzaga erfchlagen, welcher nun bie Dynaftie Gonzaga in Mantua ftiftete.- 
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des einzigen Sohnes von Robert; denn dieſer Prinz war am 

10. November 1328 geitorben, und da er feinen männlichen 

Erben binterließ, zog fein Tod fpäter die fchweriten Folgen 

für das Königreih Neapel nach fid. 

Lie Wiederherſtellung des päpftlichen Anſehns in Stalien 
war jet das Wert der Fürzeften Zeit. Die meiften Städte 

eilten, Frieden mit der Kirche zu ſchließen. Lucca und Piſtoja 

ſchworen den Kaifer ab; die Bifaner vertrieben deſſen Vicar, 

Zarlatino von Bietramala, ſchon im Juni 1329, ftellten die 

Republif wieder her und fuchten Ausfühnung mit Johann, 

indem fie ihm den Gegenpapft, melden Ludwig in Pila 

zurüdgelaflen batte, um vie Abjolution verfauften. Der 

Mönch von Corbara ſaß flühtig auf der Burg Bulgari bei 

Piombino im Verſteck, unter dem Echute des Grafen Boni- 

farius von Donoraticc. Der Elende, melder nur ein Jahr 

zuvor die heftigften Bannbullen gegen den ketzeriſchen Priefter 

Jacques von Cahors gerichtet hatte, jchrieb jegt Briefe voll 

triehenvder Demut an den allerbeiligften Papſt Johann XXL. 

Er verdiente fein Schickſal: nach erbettelter Gnade die Ber: 

achtung, in der er ftarb. Als der Graf die Verfiherung des 

Lebens feines Schützlings erhalten, und nachdem diefer jelbft 

in Piſa fein Gegenpapittum feierlich abgeſchworen hatte, ward 

der ehemalige Nicolaus V. im Auguft 1330 nach Avignon 

ausgeliefert. Er warf fih bier, den Strid um den Hals 

geihlungen, Johann XXU. zu Füßen, legte jammernd jein 

Sünvenbefenntniß ab, ward abjolvirt und mit Großmut als 

Gefangener in Avignon gehalten, wo er nad) drei Jahren 

farb; der kläglichſte unter allen Gegenpäpften, welche die 

Kirche gejehen hat. ! 
1 Siehe die Acten vom 6. Sept. 1330, bei Raynalb n. 11. 
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2. Rom unterwirft ſich dem Papſt. Feierlicher Widerruf ber Römer. Die 
Häupter ber römifchen Ghibellinen widerrufen. Der Kaifer bietet vergebens 
bie Hand zur Verfühnung. Rätfelhaftes Auftreten des Königs Johann von 

Böhmen in Italien. 

Wenn Johann XXI. cin gleihes Sünvenbefenntnik 

auch vom Kaifer und der Stadt Rom erlangte, jo batte er 

nichts mehr zu wünfhen übrig. Die Stadt war, wie wir 
gejehen haben, über Nacht umgewandelt worden. Der wieder 

als Senator anerfannte König Robert hatte dort nach dem 

Einzug feiner Truppen die vom Bolt gewählten Senatoren 

Bertold Orſini und Stefan Colonna beitätigt, und Darauf 

Wilhelm von Eboli, und den Grafen von Monte Ecabiofo 

(Conte Novello genannt) zu feinen Statthaltern gemacht. ! 

Die Hungersnot, melde damals Stalien beimjuchte, und 

Exceſſe der Truppen Eboli's erzeugten jedoch fo große Auf: 

regung, daß die Römer am 4. Februar 1329 das Capitol 

erftürmten, den Vicar Robert’3 herauswarfen, und eine neue 

Regierung einjegten. Sie machten zu Syndici und Nectoren 

Napoleon Orfini und Stefan Colonna, welde durch befonnene 

Mapregeln das Volk befhwichtigten.? Trotzdem ernannte 

König Robert bald darauf, im Juni 1329, zu feinen 

1 Ein Inftrument vom 7. Sept. 1328, Reaffivation des Franc. Gar 

tani und feiner Familie durch Eenat und Boll zeigt Stefan und Bertold 
im Amt, und zugleich Eboli und Graf Novello vefiguirt: In nom. D. con- 
gregato magnif. Pop. Rom. — ad parlamentum pro ascensu magnif. 
viror. Dominor. Comitis Montis Scabiosi dicti alias comitis Novelli 

Sen. urbis et Guillelmi de Ebulo regii in Urbe Vicarii pro regimine 
ipsius urbis ... de mandato nobil. viror. D. Stephani de Colupna 

Sacri Romani Pop. militis et Bertoldi de fil. Ursi dei gra. alme 
urbis Senatorum ... Archiv Gaetani XLVI. 22. 

2 Billani X. c. 97; nur fohreibt er falſch Boncello flatt Napoleon. 
Napoleon und Stefan beftätigen das Statut der Kaufl. al® dei gra. alme 
urbis Syndici et ad ipsius urbis regimen deputati, am 16. Febr. 
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Statthaltern für ſechs Monate, Bertold Romani Grafen von 
Nola, und Bertold Sohn des Poncellus, beide vom Haus 

Orfini, melde das folgende Jahr hindurch Brofenatoren 

blieben. ! 

Die Unterwerfung der Stadt unter den Willen des 

Papſts wurde fehr bald erreiht. Unter dem Drud neapoli- 

tanifcher Waffen fuchten vie Römer die Gnade der Kirche für 

die ſchwerſten Vergehen, deren fie fi überhaupt in deren 

Augen ſchuldig machen konnten: für die Befignahme der zwei 

uralten Bollsredhte, der Bapftwahl und der Kaiſerwahl. Ein 

Parlament auf dem Capitol für das Volk, und die Großen 

der Stabt für ſich ſelbſt ſchworen in die Hände des Kardinal 

legaten dem rechtmäßigen Papſt Gehorſam, erklärten fi zur 

Sühne bereit, und wählten Syndici, um ihre Belenntnifle 

nad Avignon zu bringen.” Drei bevollmächtigte Geiftliche 

erflärten dort im öffentlichen Konfiftorium im Namen des 

1 Robert hatte Übrigens Napoleon und Stefan als feine Bicare an- 
erfannt. Denn am 8. Zuni 1329 fchreibt er ihnen als folchen, daß er 
jene beiden Bertold zu ihren Nachfolgern ernenne. Siehe die Note Papen⸗ 

cordt's S. 376 und Fider Urkunden zum Römerzug Lubwig’s, ©. 135. 
Beide Senatoren beftätigen das Statut der Kaufl. noch am 26. Jan. 1330; 
und Bentettini, Serie p. 28 zeigt fie noch am 15. Nov. 1330. 

2 Ein Protofoll des Notare Jacobus Lelli von Amelia, enthaltenn den 
Act des römischen Boll super constitutione duorum Sindicorum mit- 
tendorum ad petendam veniam a Papa Johe XXII. liegt im Archiv 
der Stadt Amelia, und ift ausgezogen in Petti's handſchr. Annalen Todi's, 
V. p. 101 (Archiv S. Fortunat.). Der Beſchluß ift gezeichnet won Ber- 
tuldus D. Romani de fil. Urei Comes Palatinus; Ursus et Franciscns 
comites Anguillarie, D. Riccardus Domini Fortis Bracchii; D. 

Joannes Domini Francisci,; Bertuldus Poncelli; Cecchus Francieeci; 
Poncellas Domini Fortisbr.; Ursus Dni Andree (alle dieſe find Orfini); 
Nicolaus Dni Stephani de Comite; Angelus Malabrauce Cancellarius 
Urbis; Bucius Domini Johis de Sabello ... Irrig ftellt Petti das 
Inftrument ins Jahr 1328, ſtatt 1329. 

Gregoropvius, Geſchichte der Stadt Rom. VI. 12 
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Dolls, daß die Etabt Rom die alleinige Herrſchaft Je 

hann's XXU. für befien Lebenszeit anerkenne. Sie ſchworen 

den Kaifer Ludwig und den Gegenpapft ab und belannten 

fih in einer Reihe von Artikeln zu folgenden Grunvfägen: 

der Raifer hat nicht das Recht, den Papſt abzufehen und 

einzufegen; diefe in den Tractaten des Marfilius aufgeftellte 

Anficht iſt ketzeriſch; nicht dem römiſchen Bolt und Clerus, 

jondern allein dem Garvinalscollegium fteht die Papftwahl 

zu; das römische Bold bat nicht das Recht, den Kaifer zu 

frönen. Nach diefem feierlihen Widerruf am 15. Februar 

1330, abfolvirte der Papft die Stadt, welde demnach allen 

jenen Majeftätsrechten entfagte, bie fie vorübergehend an fih 

genommen hatte. ! Sobann XXI. begnügte ſich nicht mit 

diefer Abſchwörung, er verlangte auch eine von den Römern 

an die gefammte Chriſtenheit und an einige Könige gerichtete 

Erklärung derjelben Art. Eo viel kam es dem PBapft darauf 

an, die Anerfennung der Rechte des heiligen Stuls von 

Seiten des römishen Volks zur Kunde der ganzen Welt zu 

bringen. 2 Die flüchtigen Ghibellinenhäupter mochten indeß 

auf ihren Sampagnaburgen vor der Rache des Siegers zittern. 

Ihr berühmter Führer Eciarra Colonna war vielleicht zu 

feinem Glück ſchon geftorben, und die andern neben ihm 

hervorragenden Demagogen, Jacob Savelli und Tebaldo, 

1 Die Abjurstio Romanorum ift enthalten in ber Bulle Copioss 
aacros. matris, dat. XV. Kal. Martii Pont. A. XIV., gerichtet Dilectis 
filiis Communi et Universitati ac Populo Urbis. Abgebrudt im Bullar. 
Vatican. I. 278 sq., und nach den Regeften Johann's XXII. bei Theiner 
I. n. 746. Die drei Synbici waren Bobo de Bonescis, Jacobus Ani- 
baldi und Philippus Gandulfi. 

3 Brief des Papfts an ben Carbinallegaten Joh. Orfini, dat. X. Kal. 
Octob. a. XV. Raynald. ad a. 1830. n. 27. 
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fuchten die Gnade des Papſts.! Ihr Procurator brachte 

ihre Abjhwörungen nad Avignon, worauf Johann XXI. 

auch diefe Römer abjolvirte; ihre einzige Etrafe war die 

Verbannung aus Kom auf ein Jahr.? Wenn man die Ge 

ſchichte der Majeftätsprocefie nach verunglüdten Ummälzungen 

durchſucht, fo wird man meilt nur ſchreckliche Ausbrüche der 

Rache durch Kerker, Gütereinziehbung und Tod entdeden, 

aber wenige Beispiele fo großer Milde finden, wie fie damals 

die Kirche unter dem jo jäbzornigen Johann XXL. zu er: 

fennen gab. Die radicalfie aller Revolutionen gegen daB 

Papfttum wurde durch Abfolutionen und Gnadenerlafle aus: 

gelöfht, eine Schonung, melde meniger chriſtlichen Grund⸗ 

fügen, als politifcher Klugheit entiprang, und ver Kirche 

allen den Gewinn bradte, den fie durch bewaffnete Gewalt 

nicht zu erlangen vermochte. 

In Avignon gab es Schaufpiele, melde den Papft mit 

Genugthuung erfüllten: das ganze Jahr 1330 hindurch er⸗ 

ſchienen buldigende und bußfertige Abgefandte von Fürjten 

und Städten Italien's. Auch deutſche Boten kamen, weil 

ver anfängliche Widerftand in Deutichland dem Kaifer eine 

1 De partibus Romenis narratur, quod Sciarra de Columna 
obiit his diebus, fo jchrieb der Papft an den König von Frankreich am 
28. Oct. 13829. Raynald. n. 19. 

2 Snftrument, Avignon 13. Oct. 1330. Die Procuration des Jacob 
Savelli ift in feiner Rocha Palumbere, die des Tebaldo in Castro Canta- 
lapi ſchön am 5. Juni 1329 ausgeftellt (Theiner I. n. 754). Ihr Pro» 

curator Ildebrandinus Biſchof von Padua befennt, daß beide nicht in bie 
Stadt ließen ven Prinzen Johann von Achaja Senatorem sive Vicarium 

Roberti Regie; daß fie dadurch den Fapft und ben König bes Senats 
beraubten; daß fie dem Carbinallegaten Rom verichloßen, Ludwig atıfa 

nahmen, ibm zur Krone und zum Senat verhbalfen, und ben Gegenpapft 
aufnahmen. Folgen tie zu beſchwörenden Artifel, wie oben im Act bes 

römiſchen Volks. 
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Ausföhnung ſehr wünſchenswert madte. Denn der Papit 

reizte alle Fürften des Reichs auf, einen neuen König zu 

erwählen; er feßte feine Hoffnung auf Otto Herzog von Defte: 

reich und den Böhmenkönig, aber es glüdte Ludwig, ſich im 

Neiche zu behaupten, weil er mit den öftereihiiden Herzögen 

einen Vertrag Schloß, und. dem Könige Johann die italienische 

Statthalterfhaft anbot. Auf Grund dieſer Verträge wollte 

er fogar ſchon im Sommer 1330 nad Italien zurüdtehren. ! 

Zu gleicher Zeit bot er dem Bapft einen Bergleih: er wollte 

den Gegenpapit abjegen, feine Berufung auf ein Concil 

zurüdnehnen, alle feine Acte gegen die Kirche widerrufen, 

anerfennen, daß er den Bann auf fich. geladen habe, und 

fih der Gnade des Papſts anbeimgeben. Er verlangte dafür 

die Abjolution und die Beitätigung als rechtmäßiger Kaifer. 

Johann XXU. fonnte mit Grund entgegnen, daß Ludwig 

fein Recht babe die Abjegung des Gegenpapfts auszuſprechen, 

weil er feines befaß, ihn einzufegen; auch hatte Petrus von 

Corbara bereits in Pija widerrufen. Doc die andern Gründe, 

mit denen er die Abjolution und Anerkennung Ludwig's ver: 

warf, zogen ihm den Borwurf eigenfinnigen Unverftandes zu. 

Denn Johann XXII. den dargebotenen Vertrag angenommen 

hätte, jo würde er Deutjchland und Stalien eine lange Folge 

von Verwirrungen erſpart, fein Anſehn im Reich herrſchend 

gemacht, und dieſes an der Unabhängigkeitserklärung des 

Kaiſertums durch die Beſchlüſſe von Renſe gehindert haben. 

1 Er zeigte am 23. April 1330 dem Luysius de Gonzoga, feinem 
Bicar in Mantua an, daß er bis zum 24. Juni mit einem Heer kommen 
werbe. Böhmer Fontes I. 206 sqg. Doc gab er ſchon am 24. April zu 
Worms dem König Johann und Balduin von Trier Bollmadt, ihn mit 
dem Papft auszuſöhnen. Ficker III. Ergänzungsheft p. 360. 
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Cs war befonders Robert von Neapel, der den Papft von 

jedem Frieden mit dem Kaifer zurüdhielt, und Franfreich 

fürderte die Auflöfung im Neid, die fein Vorteil war. ! 

Troß der Wiederberitellung des päpftlihen Anſehns blieb 

auch Stalien in tiefer Auflöfung. Guclfen und Ghibellinen, 

Städte und Tyrannen befehdeten einander mit unabläfliger 

Wut. Die RNectoren der Kirche, herrſchſüchtige Legaten, 

ihalteten in den Provinzen Satrapen gleih. Tiefe, an fih 

jelbft verzweifelnde Ermüdung ergriff die Staliener, und machte 

ihr Land zur Beute des erften beiten Heerführers, wie nad 

dem Fall des römiſchen Reichs. Das rätjelhafte Auftreten 

des Königs Johann von Böhmen legt das deutlichite Zeugniß 

damaliger Zuftänvde ab. Diefer ritterlide Sohn Heinrich's VII. 

tom am Ende 1330 nah Trient; das von den erilirten 
Ghibellinen und von Maftino della Ecala bevrängte Brescia 

rief feine Hülfe an, und bot ihm die Signorie. Kaum war 

er dort erfchienen, fo boten fich ihn verzweifelte Städte wie 

unter dem Einfluß eines Zaubers dar. Bergamo, Crema, 

Sremona, Pavia, Vercelli, Novara, Lucca, Parma, Reggio 

und Modena, alle von Parteien zerriffen und von Tyrannen 

geängftigt, gaben ihm nah einander in Türzefter Zeit das 

Dominium. Der Sohn Heinrid’3 VII., ein König im bar⸗ 

barifhen Böhmen, mittellos, faft ohne Heer, durchzog fchneller 

als fein edler Bater das Land im Triumf, warb als Heiland 

begrüßt, empfing die Huldigung von Nepublifen, denen er 

völlig fremd war, fegte, wie fein Vater, doch ohne Berechtigung 

1 Ablehnende Antwort des Papſts an den König Johann, Avignon 
31. Juli 1330, Martene Thesaur. Anecd. II. 800 eq. und Raynalb 
u. 29. Der Papft war erbittert, daß Ludwig bie ſchismatiſchen Mönche 
und Theologen an feinem Hofe feftbielt. 
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dazu, Vicare in den Städten ein, führte Verbannte zurüd, 

und ſah fi über Naht zum Gebieter eines großen Teils 

von Stalin werden.! Johann war ein irrender Held 

von der Art der romantifhen Artusritter; feine QTapferkeit, 

fein Anſtand, feine begabte Perfünlichleit übte viel Einfluß 

auf die Staliener aus, aber fie erflären feine Erfolge nidt. 

Die Guelfen erftaunten. Niemand wußte, welde Bedeutung 

dies Erſcheinen Johann's hatte, ob er von Ludwig, oder 

vom Papſt gefendet worden, oder auf eignes Glüd gefommen 

war. Der Kaifer, deilen Rechte er fo dreiſt ufurpirte, Iehnte 

jedes Verhältniß zu ihm ab; die beftürzten Florentiner, melde 

der König von Böhmen durch einen Heerbaufen zwang von 

Lucca abzuziehen, ſahen den Eohn ihres Feindes nahe vor 

ihren Toren, und fragten tief verwundert den Bapft, ob er 
ihn gejendet habe; Johann XXI. antwortete ihnen, wie 

den Visconti, verneinend.? Aber die geheimnißvolle Zuſammen⸗ 

funft, die der Böhmenkönig am 18. April 1331 zu Caſtel⸗ 

franco mit dem Garbinallegaten Belttam batte, und ihr 

inniges3 Bündniß überzeugte die Guelfen, daß der Papft dem 

Auftreten jenes Königs Teineswegs fremd blieb. Der arg 

liftige Johann XXI. fah nicht fobald die Erfolge des Böhmen, 

als er beichloß ihn zu feinem Werkzeug zu machen. Er ließ 

ihn in der Lombardei zu Gewalt fommen, um die Visconti, 

die Eite und andre Thrannen durch ihn zu befeitigen, und 

1 Dubravius behauptet, daß Johann mit 13000 Mann nach Italien 
kam, was jehr zweifelhaft if. Siehe das XXI. Buch ver Histor. Bohe- 
mica, welches von ven Thaten Johann's in Italien handelt. 

2 Siche ten Brief Ludwig's an Gonzaga, 7. März 1831. Böhmer 
Fontes 1. 211. Joh. Bictorienfi® (ibid. p. 410) erzählt, daß Johann 
auf bie zweimaligen Fragen bes Kaiſers geantwortet habe, er wolle bie 
Gräber feiner Eltern beſuchen. Billani X. c. 171. 
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feinem Nepoten Beltram in Bologna die Herrſchaft zu fihern. 

Zugleich wollte er Johann von Ludwig dem Baiern trennen, 

und deſſen beabfichtigte Heerfahrt nah Stalien durch ihn 

hindern. Sobald der Böhme diefe Dienfte geiben, würde 

ihn ſelbſt der Papſt als einen Abenteurer befeitigt haben. 

Die wunderbar ſchnell anwachſende Macht des Königs brachte 

unterbeß eine foldde Verwirrung hervor , daß die bisher bef- 

tigften Gegner ſich mit einander verbündeten; die Efte, Azzo 

Bisconti, Maftino della Ecala, der Gonzaga von Mantua 

ihlofien eine Liga wider Johann von Böhmen und den Papft, 

in welche bald darauf au die Florentiner und der König 

Robert eintraten. Die Welt erftaunte über diefe Widerfprüche 

und die ränkevolle gascognifche Politit von Avignon. Der 

Böhme hatte den chimäriſchen Plan gefaßt, fih zum König 

der Lombardei und Toscana’3 zu maden, und dem Kaiſer 

die Krone des Reichs zu rauben; aber die Liga ftürzte ihn 

aus feinen Träumen. Er ging im Sonmer 1331 nad Deutſch⸗ 

land, im Sanuar 1332 nach Frankreich, im November nad) 

Anignon, während fein junger Sohn Carl als fein Bicar in 

Stalien zurüdblieb, und anfangs nicht unglüdlich wider die 

Verbündeten zu Felde z0g. Johann Schloß ein Bündniß mit 

dem Könige von Frankreih und kam am Anfang des Jahrs 

1333 mit franzöfifchen Truppen und einer Schaar großer Her: 

‚ren aus Languedoc wieder. Dieſe Invaſion erjchredte ganz 

Stalien. ! Johann kämpfte jedoch ohne Glück mit den Visconti 

in der Zombardei, wo die meilten Städte von ihm abgefallen 

1 Betrarca, damals in Avignon, jchrieb deshalb feine patriotiſche 
Epiftel in lateiniſchen Verſen an Aeneas Zolomei von Siena. Cr beflagt 
darin den Ruin feines Baterlands, in welches jet wieber ein Barbaren- 

fürft berabfteige. Ep. Port. 1. 8. 
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waren; er verſchwand endlich „wie Rau” im Herbft 1333 

fammt feinem Sohne Carl aus Stalien, ohne irgend einen 

- praftifchen Erfolg errungen zu haben. Bielmehr ſchaͤndete er 

feinen Namen bei ven Stalienern dadurch, daß er die Städte, 

die fi ihm vertrauengvoll gegeben hatten, um Geld an Tyran- 

nen verkaufte. Ueberhaupt trug feine Unternehmung viel dazu 

bei, den republikaniſchen Geift in den Städten zu ſchwächen, 

und die Macht der Gewaltherrſcher zu ftärken. Obwol vie 

Geſchichte der Stadt Rom von ihr nicht berührt ward, haben 

wir fie dennoch bemerkt, um den Zujammenhang der Dinge 

nicht zu verlieren, und den allgemeinen Zuſtand Italiens 

deutlich zu machen. ! 

3. Berfuntenheit Rom’s. Krieg der Eolonna und Orfini. Empörung 
der Romagna. Bologna befreit fi. Flucht Des Cardinals Beltram. 
Die Slagellanten. Fra Benturino in Rom. Johann XXI. ſtirbt. Weſen 
diefes Papfte. Benediet XII. Die Römer laden ihn nah Rom em. Krieg 
ber Adelsfactionen. Petrarca in Sapranica und Rom. Die Römer geben 
dem Bapft bie Signorie. Friebe zwifchen ben Colonna und Orfini. Das 
römifche Volt richtet die Republit nach bem Mufter von Florenz ein. Der 

Papſt ftellt feine Gewalt wieber ber. 

Die Stadt empfand, ſich felbft und ihrem Elend über: 

laffen, die Abmwefenbeit des Papſts als ein immer ſchwereres 

1 Carl, nachmals Kaifer, fehildert feine und feines Vaters italieniſche 
Abenteuer in feiner Selbftbiographie: Vita Caroli IV. Imp., Böhmer 
Fontes I. 236-244. Er war damals 16 Jahre alt, und verdiente fich 

bie Ritterfporen in ber flegreichen Schlacht bei S. Felice gegen bie Efte, 
25. Nov. 1332. Die Efte ſchlugen darauf am 14. April 1333 ven Legaten 
Beltram bei Ferrara, wo ber Graf von Armagnac mit allen franzöfifchen 

Rittern gefangen ward. Die Regeften Johann's von Böhmen bei Böhmer 
find dürftig ausgefallen, und ber Codex Epistolaris Johis Regis Bohe- 
miae von Theod. Jacobi (Berlin 1849) enthält nichts auf Italien Bezüg⸗ 

liches. Neuerdings fehrieb I. Schütter: „Johann Graf von Luremburg 
und König von Böhmen," Luremburg 1865. 
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Unglüd. Auf dem finftern Hintergrunde ver Leiden eines 

bungernden und gequälten Volks, welche fein Ehronift aus» 

reichend gefchilvert hat, mögen wir die pomphaften Umzüge 

der Senatoren und Magiftrate, oder die rohen Spiele auf 

den Monte Teftaccio, oder die Stiergefehte des Adels im 

alten Coloſſeum bemerken, fonft aber nichts entveden, was 

von friidem Leben der Eivilifation in der Hauptitabt ver 

Ehriftenheit Kunde gab. Sie ftarrte in Armut und Dunlel, 

verrottet und zerfehlagen, wie ein Scherbenberg der Welt: 

geihichte, während im fernen Avignon der Papit, ihrer 

vergeflend, Gold und Schätze aufhäufte Die tiefe Schwer⸗ 

mut, welde einen Grundzug Rom's im Mittelalter bildet, 

fteigerte ſich noch in dieſer Zeit, mweil neben dem Anblid ver 

Ruinen des Altertums die verlafjenen und fallenden Kirchen 

auch den Untergang der chriſtlichen Weltgröße verkündeten. 

Es gab für die menſchlichen Leidenschaften fein Theater von 

fo zermalmender Tragif und fo berzabmattender Düfterbeit, 

als das damalige Rom; und dennoch rasten Tag und Nacht 

über Trümmern und Schutt die wilde Blutrache der Gefchlechter, 

und der Ehrgeiz von Baronen, melde fih um den Purpur: 

fegen des Senatormantel3 oder um einen Schatten und 

Namen ftritten. Die feindliden Häufer Colonna und Orfini 

zerrifien Rom, wie die Guelfen und Ghibellinen andere 

Städte. Eie zählten gleich ftarfe Anhänger, beſaßen in allen 

römischen Landſchaften Caftele und Burgen, und Verbündete 

oder Schutzverwandte in fernen Orten, felbft Umbrien’3 und 

Toscana's. Die eine action Tonnte daher nicht durch die 

andere bewältigt werden. 

Im Jahr 1332 wurden dieje Fehden fo heftig, daß ver 

Papſt zwei Nuntien nad Rom ſchickte, Philipp de Cambarlhac, 

N 
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feinen Nector in Biterbo, und Johann Drfini, der noch 

immer Garbinallegat von Tuscien und dem Batrimonium 

war. Johann XXII. nahm um diefe Zeit fogar die Miene 

an, ala ob er nah Italien fommen mollte. Um die Bolog: 

nefen feinem Nepoten zu unteriverfen, jpiegelte er ihnen vor, 

daß er den heiligen Etul in Bologna aufzuftellen begebre; 

Beltram baute gerade an einer Zwingburg in diefer Stadt, 

und die Bürger, voll Hoffnung auf die Nefidenz des Papfts, 

weldem fie jofort da3 Dominium übertrugen, binderten 

den Bau nicht. ! Zugleich beſchwichtigte Johann auch die 

Römer mit der Ausſicht feiner baldigen Heimkehr; feinem 

Nuntius befahl er, den Balaft und die Gärten des Batican 

in Etand zu fegen. Der Schatten der verlafienen und 
trauernden Roma erjdhredte die Ruhe jedes Papſts im Palaſt 

zu Xoignon, denn die Meberzeugung, daß Rom da8 beilige 

und rechtmäßige Haupt der chriftlihen Welt fei, war in der 

Menjchheit unzerjtörbar feit gemurzelt. ? Die Römer jchrieben 

verzweifelte Briefe an den Papſt, und übertrugen ihm noch 

einmal die volle ftädtifhe Gewalt. Da er nun Robert von 

Neapel wiederum zu feinem Stellvertreter ernannte, jo muß 

der Eenat des Königs im Jahre 1333 abgelaufen geweſen 

fein. Robert madte einen Neapolitaner, Simon von Sangro, 

1 Billani X. c. 197. 
2 Ein Höfling fragte Johaun XXII., warum er nicht das Papfttum 

und Kaifertum auf Cahors übertrage; ter Papft fagte lachend, daß in 

dieſem Fall vie Päpfte nur bie Biſchöfe von Cahors, unb die Kaifer bie 
Wräfecten ver Gascogne, ver Bilchpf von Kom aber der PBapft, und der 
Bräfect von Rom der Kaifer fein würden. Velimus, nolimus enim rerum 
caput Roma erit. Petrarca Ep. sine titulo XV. — Nach feiner Wahl 
fol Johann XXII. geſchworen haben, nie ein Pferd zu befteigen, che er 
nicht nach Rom ginge; er ging zu Schiff nach Avignon, und flieg nie zu 
Bert. Baluz. Vita V. p. 178. 
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zu jenem Bicar.! Doch Johann XXII. erſchien nicht in 

Rom. Ohne Mühe bielt ihn Philipp von Frankreich in 

Avignon feft, und fchwerli war fein Plan ernftlich gemeint. 

Die Avignoniſchen Päpfte ängftigten von Zeit zu Zeit bie 

franzöfifhen Könige mit der Abfiht, nach Rom zurüdzufehren, 

und die Drohung ihrer Flut aus Franfreid war ihre 

einzige Waffe gegen Monarchen, deren dienftbare Gefangene 

fie blieben. Ein neuer wütender Krieg der Drfini und Eolonna 

zeigte übrigens dem Papſt Johann wie wenig einladend der 

Zuſtand Rom's für ihn war. Am 6. Mai 1333 zogen die 

Häupter der Orfini, Bertold und ein Graf von Anguillara, 

mit ftarfem Gefolge durch die Campagna, ihre Feinde zu 

treffen; der junge Etefan Colonna überfiel fie bei S. Cefario, 

und jene beiden Orfini blieben tobt auf dem Feld. Alsbald 

1 Raynalb ad A. 1333. n. 24. Nach Benbettini Serie etc. waren 
A. 1381 Bicare: Bucio di Giovanni Savelli und Franc sco di Paolo 
Stefani; ferner Matteo di Napoleone Orsini und Pietro di Agapito 
Colonna. Am 30. Oct. 1832 beftätigen das Statut ber Kaufl. Lauren- 
tins de Villa miles et Henricus Ciuthii de Tedallinis Etabtlämnierer, 

für vie abweſenden Vicare Stephanus Stephani de Colonna und Nico» 
laus Stephani de Comite. Beide Bicare waren ernannt am 20. April 
1332 (Bitale p. 241), und beftätigten ta Statut der Wolhreberzunft anı 
1. Sept. 1832. — Simon de Sangro beftätigt am 20. Now. 1383. 

2 Billani X. 218 fpriht von Berrat durch ben Eieger Stefanuccio 
di Sciarra. Aehnlich faßt die Cache Monaldesco Annal. p. 533 auf, 

gibt aber als Ort Avezzano an; ba er frat fchrieb, ift er voll Irrtümer 
über dieſe Zeit. Der Graf von Anguillara mochte Frauciscus Orfini fein. 
Die Genealogie der Orfint iſt troß Litta dunkel, und kann nicht aufgebellt 

werten. Dem Billani wiberfpricht Petrarca. Gr richtete A. 1333 das 

Sonett Vinse Annibale (Rime I. 81) an ten jüngern Stefan zum Preife 
feisies Siege. Die Verſe l'orsa rabbiosa per gli orsacchi suoi Che 
trovarun di Maggio aspra pastura beweifen bie KRichtigleit des Datums 
bei Villani, und daſſelbe Factum. Petrarca ermunterte zugleich durch 
Briefe die Sieger, den Sieg zu verfolgen, da bie Sache der Colonna geredt 
fei (Ep. Famil. III. 3 und 4). Hier ift nicht von Verrat bie Rebe, und 
das geht aud aus dem Verfahren bes Farftd hervor. 
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ftanden alle Orſini als Bluträcher in Waffen, aber die Colonna 

erfodhten troß ihrer Minderzahl Eiege. Jene richteten in der 

Stadt nichts aus: fie erwürgten nur ein ſchuldloſes Kind . 

des Agapito Colonna, welches Diener zufällig zur Kirche 

führten. In diefen Blutrachetrieg wurde auch der Cardinal⸗ 

fegat Johann Orſini bineingezogen, der Oheim der Erfchla- 

genen. Liebe zu feiner Familie und Rachſucht unterbrüdten 

in diefem Prälaten die Etimme der Religion; er rief die 

Bafallen der Kirche zu den Waffen, vereinigte fih mit ben 

Drfini, zerftörte die colonnifhe Burg Giove im PBatrimonium 

und rüdte rahedürftend in die Etadt, wo er Etefan Colonna 

in feinem Biertel angriff. Dies zwang ven Papft, gegen 

feinen Legaten einzufcdreiten; er gebot den Cardinal die 

Waffen niederzulegen, und ſich auf feine geiftlihen Pflichten 

in Tuscien zu bejchränfen. ! 

Johann XXI. hatte noch mehr als die unbezähmbaren 

Unruhen Rom's zu beflagen. Faft der ganze Kirchenſtaat 

war in offener Rebellion. Die Städte der Romagna warfen 

das Regiment ver Kirche ab, empört über die Gewaltthätigfeit 

ihrer Rectoren und Gaftellane Während ver Woignortifchen 

Epoche fandten die Bäpfte faft durchweg nur Gascogner und 

Franzofen, meiftens ihre Verwandte, als Regenten in die 

Kirchenprovinzen. Unbekannt mit dem italienifhen Weſen 

und ohne Liebe zu Land und Volk, in der Regel zu ihrem 

wichtigen Amt ganz untauglih, benugten dieſe Rectoren, 

wie die Proconfuln im alten Rom, ihre Amtsdauer nur, 

1 Scharf tabelnder Brief des Papfts vom 20. Aug. 1333, Raynald 

n. XXV. Betrarca nennt den Sarbinal in feinem Brief 8. an ben jüngern 

Stefan novus Eugenius ex agno lupus, tyrannus ex clerico. Die 
Sache der Colonna wurde alß gerecht angejehn. 
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um Reichtümer zu erprefien, im Luxus zu ſchwelgen, und 

ihre Macht fühlen zu laſſen. Der Nepot Johann's XXIL., 

Beltran de Poggetto, hatte während der langen Zeit, da 

er Bologna regierte, ſich faft unabhängig gemacht. Die 

Sstaliener haften diefen hochfahrenden Fremdling, den man 

für den natürliden Sohn des Papfts bielt; Petrarca, welcher 

Johann den XXI. wegen feiner unaufhörlichen Kriege in 

Italien verabſcheute, fagte von ihm, daß er Beltram nidt 

wie einen Geiltlihen, jondern wie einen Räuber mit Legionen 

nah Stalien ala zweiten Hannibal gejchidt habe. ! Ueber 

feine Erpreffungen und das brutale Weſen feiner Höflinge 

und Beamten empört, erhob fi) endlich ganz Bologna am 

17. März 1334 mit dem Ruf: „Volt! Volt! Tod den Legaten 

und denen von Languedoc!” Man bieb alles nieder, was 

franzöfifh ſprach; man ftürmte die Paläfte der Curie, und 

belagerte den Legaten jelbit in feiner neu erbauten Burg. 

Beltram verdankte feine perfünliche Rettung nur dem klugen 

Einfchreiten der Florentiner, melde den fliehenven Kardinal 

ſchützend durd das empörte Land geleiteten. Die Burg von 

Bologna ward big zum lebten Stein abgetragen; die ganze 

Romagna pflanzte Freibeitsfahnen auf, und der einft fo gewal⸗ 

tige Legat erichien als Flüchtling vor dem Tron des Papfts. ? 

Der frevelvolle Zuftand Italiens erzeugte damals ähnliche 

Erſcheinungen, wie fie nad dem Falle Ezzelins waren gejehen 

i Cum — unum e sacro patrum collegio, filium, ut multi 
dixerunt, suum (et secundum forınam similitudo ingens morumque 

ferocitas adjuvabat) non Apostolicum, sed predonis in morem — 

in has terrag quasi alterum — Hannibalem destinasset. Ep. Sine 
Titulo lib. XV. 

2 Billani XI. c. 6, und die Proceßbulle Benedict's XII. wider Bologna, 
Avignon 2. Jan. 1338, Theiner II. n. 52. Die Revolution war haupt 
ſächlich das Werk ver Gozzabini und Pepoli. 
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worden. Flagellanten erhoben ſich, dieffeit⸗ wie jenſeits der 

Alpen. Zur Weihnachtzeit 1333 predigte ein Dominicaner, 

Fra Venturino von Bergamo Buße in der Lombardei. Er 
309 Tauſende binter fi ber. Man nannte diefe Büßer „pie 

Tauben,” von dem Abzeichen einer weißen Taube mit dem 

Delzweig auf ihrer Bruft. Venturino hatte ihnen eine Tracht 

nah Art der Dominicaner gegeben; in ver rechten Hand 

trugen fie den Bilgerftab, in ver linken ben Roſenkranz. 

Schwärmer und Abenteurer, Schuldloſe und Verbrecher folg- 

ten bereitwillig der Fahne des Mönchs, zumal die Disciplin 

der Geißelung nicht allzu firenge war. Der Mönd führte 

feine Banden nah Florenz, wo man fie brei Tage lang 

bewirtete, viele Florentiner bezeichneten fich mit der Friedens⸗ 

taube; man wallfahrtete weiter über Perugia nad) Rom, 

an den vom Papſt verlafienen Apoftelgräbern zu beten und 

Frieden zu ftiften. Im dieſe Stadt rüdte Fra Venturino 

in der Faftenzeit 1334 mit einem wandernden Heer von 

mehr als 10,000 Menſchen, welche ſich den fanftmütigen 

Ramen „Zauben” gaben, aber eber wie Heufchreden die 

Landſchaften durchzogen. Es waren darunter Bergamasten, 

Brescianer, Mailänder, Mantuaner, Florentiner, Biterbefen, 

welche in Fähnlein von 25 Mann geordnet hinter Kreuzen 

einbergingen mit Gejang von Litaneien und mit dem Geſchrei: 

Friede und Erbarmen! Greiſe erinnerten fi noch, die Vor⸗ 

gänger diefer Büßenden in Rom gejeben zu haben, als ver 

Gaftellan von Andald dur fie aus dem Kerker befreit wurde. 

Ein Chronift hat dies Geißlerphänomen und das Verhalten 

der damaligen Römer mit Naivetät beichrieben. ! Die Brüder 

1 Hist. Rom. Fragmenta, beim Murat. Antiqg. Med. Aevi IH. c. 6. 
— Billani XI. 23. 
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von der Taube waren nicht Menſchen, welche Geld nach 

Rom brachten, ſondern Verpflegung beanſpruchten; man 

nahm fie jedoch willig auf, und Fra Venturino nahm Woh- 
nung im Dominicanerflofter S. Eirtus auf der Pia Appia. 

Die Diseiplin feiner Schaaren war gut; er predigte ihnen 

am Tag, Abends fangen fie die Laudes. Sie ftifteten zuerft 

in die Minerva eine Fahne mit dem Abbild der Jungfrau 

zwifchen zwei violinefpielenden Engeln; bierauf entbot ber 

Mönch eine Volksverſammlung aufs Capitol, wo er Buße 

predigen wollte. Die Römer hörten in großer Etille auf die 

Rede des Bergamasken, aber fie Tritifirten feine Fehler im 

Latein.! Er pries Rom als die Etadt der Heiligen, deren 

Staub man nur mit nadten Füßen betreten dürfe; er jagte, 

daß ihre Tobten heilig, aber ihre Lebenden gottlos ſeien; 

die Römer lachten.? Eie riefen ibm Beifall zu, als er 

erflärte, daß der Papft in Rom feinen Sit haben müfle, 

aber als er fie aufforderte, ihm das Geld, welches fie für 

die gottlofen Earnevalipiele auf der Navona beftimmt hatten, 

zu frommen Zweden darzugeben, fanden fie, daß er ein 

Narr fei. Der Prophet blieb allein auf dem Capitol, Man 

- fahnvete auf ibn; er fchüttelte den Staub feiner Eolen 

über Rom aus und rief, dab er nie ein verberbtere® Volt 

auf Erven gefehen babe. Er ging nad) Avignon zum Papft, 

bei welchem er um Seßerei angeklagt worden war. Die 

Kirche hatte ſchon früher die aufregenden Züge der Flagellanten 

1 Forte tenevano mente i Romani. Queti stavano. Ponevano 

cura, se peccava in falzo Latino. 
2 E disse che Roma era Terra de moits santitate pe le cor- 

pora, le quali in esse iaceo. Ma Romani 80’ mala iente. Allhora 
li Romani se ne risero. 
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verboten, und verbot fie auch jet. Diefe Myſtiker wandten 

fih von den gefeßmäßigen SHeilanftalten der hierarchiſchen 

Kirhe ab, und ſuchten die Erlöfung vom Böfen in ber 

Inſpiration ihres innern Gefühls ; ihre Lehre war von Ketzerei 

gefärbt, und ihr augjchweifennes Weſen nahm vie Geſtalt 

einer freien Eecte an, welche ſich gegen die beſtehende Kirche 

feindlich verhielt. Fra Venturino, in Avignon heftig getadelt, 

weil er geprevigt hatte, daß nur in Rom das wahrbafte 

Oberhaupt der Kirche fein fünne, wurde zwar von der Ketzerei 

freigefprocdhen, aber zu einem bleibenden Eril an einem 

abgelegnen Ort verurteilt. 1 Dieſen Ausgang hatte der Verſuch 

des Bußpredigers, das zerrüttete Rom von feinen Eünden 

zu befebren. 

Unterveß ftarb Johann XXII. im Alter von 90 Jahren 

am 4. December 1334 zu Avignon. Eeine lange Regierung 

batte er obne andre Liebe, als die zum Gold, in unchriſt⸗ 

lihem Streit und Haß bingebradt, und aus Herrichbegier 

die Welt mit Krieg erfüllt, eine häßlihe und abjtoßende 

Greiſengeſtalt auf dem Tron der hoben PBriefter. Sein proceß- 

füchtiger Sinn, fein zugleich maßlojer und beſchränkter Geift 

hatte das deutfhe Reich zu einem gefährliden Kampf mit 

dent Papſttum getrieben, und ein Ehisma in der Kirche 

erzeugt. Trog feiner Händel mit ver Welt füllte er feine 

Tage und Nächte mit fcholaftiichen Grübeleien über triviale 

Gegenſtände aus. Noch in feiner legten Zeit erregte er einen 

Sturm in der Kirche durch die Erfindung einer neuen Lehre 

1 Billani XI. c. 28. Die Lehren der Flagellanten hatten einen Anflug 
von orientalifchen Pantheismus. Sie wurden noch auf dem Concil zu 
Conſtanz verdammt. Lenfant Histoire du Coneile de Constance Vol. Il. 
p. 483 sg. 
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über die Viſion der abgeſchiedenen Seelen , von denen er zu 

behaupten für gut fand, daß fie Gott nicht volllommen 

fhauen könnten vor dem jüngften Gericht. Dies mühige 

Dogma über Zuftände in Himmel rief auf Erden foldhen 

Widerſpruch bervor, daß Johann XXI. in Gefahr Tam, 

zum Reber zu werden, und man in Frankreich ihn vor ein 

allgemeines Concil zu laden drohte. Eine Eynode zu Vincennes 

erflärte die Anficht des Papſts für ketzeriſch. Er mußte fie 

furz vor feinem Tode widerrufen. Die tiefe Bewegung 

endlich, die fein Streit mit den Franciscanern hervorbrachte, 

trug wefentlih dazu bei, die Elemente der Reformation, 

welche fchon lange in der hriftliden Geſellſchaft gährten, 

aufzuregen und durch ganz Europa zu verbreiten. In dieſer 

Hinſicht war feine Regierung von größerer Wichtigkeit für 

die Weltgefhichte, als die mander hochberühmter Päpfte. 

Bonifacius VIII. und Johann XXIL haben durch ihre Maß- 

Iofigfeit die katholiſche Hierarchie tiefer erfchüttert, als es 

irgend ein Ketzertum bis zu ihrer Zeit gethan bat. Im 

Uebrigen gab er feinem Grundfag, daß Ehriftus und bie 

Apoftel Eigentum befaßen, durch die That eine nur zu 

praftifche Beftätigung, denn dieſer Midas von Avignon ift 

einer ver reihiten Päpfte überhaupt geweſen, obwol er felbit 

ein durchaus nüchterner Greis war. Man fand in feinem 

Schatz unglaublide Summen vor: 18 Millionen Goldgulven 

in gemünztem Gold, und 7 Millionen in Koftbarkeiten, Schäte, 

welche Geiz und Habſucht mit den verwerflicden Mitteln ver 

neu eingeführten Annaten und Refervationen aller geiftlichen 

Stellen in der Ehriftenheit den Böllern abgepreßt hatte. ! 

1 Billani XI. c.%0. Galvan. Flamma de gestis Azonis Vicecom. 
Mur. XII. 1009. ... nec habuit mundus Christianum ditiorem. 

Gregorovlus, Geſchichte der Stadt Rom, VI. 13 
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Den päpitlihen Stul beftieg in Avignon nad feiner 

Wahl am 20. December 1334, und feiner Weihe am 8. Januar 

1335 der Cardinal von Santa Prisca. Jacques Fournier 

war eines Müllers Eohn aus Eaverdun in Languebor, 

Gifterzienfermönd, Toctor der Theologie, Bifchof von Pamiers, 

dann von Mirepoir, von Johann XXL. zum Cardinal erhoben, 

ein gelehrter Mann von der ftrengiten mönchiſchen Richtung, 

hart und raub, aber gerecht, in vielen Dingen das gerade 

Gegenteil feines Vorgängers, deſſen Mißbräuche in der Ber: 

waltung der Kirche er mit rühmlichem Eifer abzufchaffen 

ſuchte. Auch er haßte die Minoriten und ſchwor den Ketzern 

den Tod; doch von Habſucht und Nepotismus, von weltlicher 

- Herrihbegier, Etreit- und Kriegsluft war er frei. Er ver: 

achtete den irdiſchen Schein, bielt jedoch ftreng auf bie welt- 

Iihen Rechte des Papfttums. 

Kaum war Benedict XI. Papft geworben, als er eilte 

Stalien zu beruhigen, welches fein Vorgänger in vollen 

Flammen der Empörung zurüdgelafien hatte, und Rom zu 

befriedigent, wo der Parteikrieg ein erjchredenves Elenv wer: 

breitete. Ein neuer Bapft, eine neue Geſandſchaft der Römer; 

ein wiederholter Verzweiflungsruf ver alt und häßlich gewor⸗ 

denen Wittwe Roma, welche nicht ermüdete, ihren untreuen 

Gemal zur Rückkehr in ihre Arme einzuladen. Die Römer 
[4 

S. Antonin Chron. III. 333. Die Reichtümer Johann's XXI. lichen 
Ludwig in feiner Abſetzungsſentenz Gleriosus bie wichtigften Gründe bar: 
dum sibi de oblatis inigne thesauris currus fecit, et equites adversus 
Christi ac Sacri Imperii ſideles. — Auch Mauſi (Nete zu Raynald 
A. 1334. n. 43) nennt Iohann XXI. maßlos: ex quo factum, ut cum 
— moderata respuens consilia pontificium jus nimis urgendum ag- 

greditur, armis caedibusque omnis replevit. Und man ſehe das Rrenge 
Bertammungsurteil Muratori’d Annal, ad A. 1334, 
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batten gleich nad des neuen Papſts Erhebung ihn nad) der 

Stadt feierlich gerufen, und er mit billigen Einn die Gerech- 

tigkeit ihrer Wünſche anerfanıt. Er war aufrichtig geneigt, 

ihre Bitte zu gewähren; aber kaum war feine Abficht laut 

geworten, jo hintertrieb fie der franzöfifche König, und 

Benedict XII. ſeufzte, daß der heilige Stul in der Gefangen- 

ſchaft Frankreichs verbleiben müſſe.! 

Die wutentbrannten Parteien in Rom waren durd Fein 

Mittel zur Berföhnung zu bewegen; Gefchlehter kämpften 

gegen Gefchlechter, das Volk mit den Großen, die Plebejer 

unter einander. Abwechſelnd ſchloß man Waffenftillftand, 

dann griff man wieder zu den Waffen. Vergebens waren 

ale Mahnungen und Bemühungen Benedict’3 XII.? Die 

Factionen verihanzten fih in Rom, wo fie eine der andern 

die Zugänge verjperrten. Stefan Colonna hatte vier Brüden, 

die übrigen Jacob Eavelli und fein Anhang befett; am 

3. September 1335 zerftörten die Orſini Ponte Molle. ® 

Bis nad) Zivoli, wo ih Stefan Colonna zum Eignor auf- 

geworfen hatte, 309 ſich der Krieg hin. Am 13. Januar 1336 

machte man Waffenſtillſtand unter Vermittlung des Erzbiſchofs 

Bertrand von Embrun, ven das römiſche Volk zu biefem 

Zweck zum Syndicus und Defenfor der Republik ernannt 

1 Der Brief Benedict's an den König von Frankreich vom 30. Juli 
1335 macht jeine Abhängigkeit Har. Raynald n. 3. Man Iefe die Auf- 
forderungen Petrarca’8 zur Heimlehr des Fapſts, Ep. Poet. I. 2 und 5. 

2 Briefe des Papfts an bas römiſche Boll, vom 21. Suli 1885. 
Theiner II. n. XL 

3 Das Datum bat eine Ranbgloffe im Cod. Vat. 8762. fol. 111, 
welches die Papftleben des Pandulf Piſanus enthält: nota de ponte milvio 
tyrannice diruto per satellites crudelium Ursinorum die tertia mens. 

Septembris annis D. currentibus mille CCCXXXV. pont. D. Bene- 

dieti P. XII. 
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hatte. Napoleon und deſſen Eöhne, Jordan und der Pfalz 

graf Bertold und deilen Brüder, Johann von Anguillara, 

Angelus Malabranca der Kanzler der Stadt, Jacob Savelli 

und bie übrigen Berwandten des Haufes Orfini auf ver einen 

Seite, auf der andern Stefan EColonna, deflen Söhne 

Stefanucio und Heinrich mit den übrigen Sippen des 

Haufes kamen im Klofter Aracöli zufammen; dieſe milden 

Bluträcher reichten ſich hier mit zurüdgebaltenem Groll, vie 

Augen von Hab und Mordgedanfen funkelnd, vie Hände 

und beſchworen einen zweijährigen Frieden. ! 

Es war am Ende deflelben Jahrs 1336, als ſich Petrarca 

auf den Gütern feines Freundes, des Grafen Urſus von 

Anguillara in Sapranica bei Sutri aufbielt; er blidte mit 

Entfegen auf den beillofen Zuſtand des ſchönſten Landes, 

welches von feinvlihen Banden und Räubern ſchwärmte, wo 

der Hirt im Buſchwerk bewaffnet die Heerden hütete, der 

Adersmann mit Schwert und Lanze hinter dem Pfluge ber: 

ging, und alles nur Haß und Krieg atmete.? Als Petrarca 

von Capranica nah Rom reifen mollte, bolten ihn die 

Solonna mit 100 Reitern ab, um ihn ficher durch die feind- 

lihen Schaaren der Orſini zu geleiten. Durfte man fid 

wundern, daß Benedict XII. den flehentlihen Bitten ber 

Römer um Rückkehr fein Ohr verſchloß? 

Mit feiner Tronbefteigung war die ſtädtiſche Gewalt 

1 Theiner II. n. 20. 21, mit der Beitätigung vom 18. März; 1336. 
Alle Brüden (nur pons Milvius wird genannt) follen dem römifchen Bolt 
zurüdigegeben, bie bem Abt von S. Paul entriffenen Güter wieder her⸗ 
geftellt werben; Stefan foll Zivoli frei geben; keine zerflürte Burg foll 

reftaurirt werben. 
2 Bellum et odia, et operibus Daemonum cuncta simillime. 

De Reb. Famil. 1I. 12 an Joh. Colonna. u 
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des Königs Robert erloſchen; eine Vollsvertretung von Dreis 

zehnmännern, den Regionencapitänen, war eingefebt worden, 

abwechjelnd mit Rectoren aus beiden flreitenden Factionen. 

So groß war die Verwirrung, daß auch der König Robert 

noch am Anfang des Jahrs 1337 PVicare ernennen durfte. 

Der ganze Zuftand war proviforifh und unfider; man 

ſchwankte fortdauernd zwiſchen Volksregierung und Ariftofratie. 

Noch hatte man dem Papft nicht das Dominium übertragen; 

man bielt mit diefem koſtbaren Geſchenk zurüd, bis endlich 

das gequälte Bold im Zuli 1337 den Beſchluß durchſetzte, 

Benedict dem XII. perſönlich die Signorie zu geben. Die 

Römer ernannten im zum Senator und Gapitän, zum 

Syndicus und Defenfor der Nepublit auf Lebenszeit. Eie 

bofften ihn dadurch zur Rückkehr zu bewegen, denn jo hoc 

war ihre Meinung von dem unermeßlichen Wert ihrer Frei- 

beit und der Herrichaft über ven Trümmerbaufen Rom, daß 

fie im Ernft glaubten, den Bapft damit herbei loden zu 

können. Es zeigt ji übrigens Har, daß die römische Republik 

den Päpſten gegenüber volllommen frei und fouverän blieb, 

und daß diefe in ihrer Eigenfhaft als Eignoren der Stadt 

i Auf Simon de Sangro folgte als Brofenator A. 1334; Raimondo 
di Loreto (Fitale), A. 1335 wieter XIII Männer. Vendettini Serie 
p. 30 zeigt als folche im Juni 1335 Paul Anibaldi und Buccio Savelli; 
als Senatoren im Juni und Sept. Riccardo Orsini und Giacomo Co- 
lonna. Am 4. März 1337 Petrassus Graf von Anguillara, und Ani- 
baldus Anibaldi Bicare Roberts; Senatoren in bemfelben Jahr Stef. 

Colonna und Orso dell’ Anguillara (ital), Am 13. April 1837 
Andreas Orsini und Franc, Johis Bonaventurs Deputirte (Vendettini). 
— Am 19. Mai 1337 beftätigen das Statut der Kaufl. nos XIII capita 
Regionum ad urbis regimen ad beneplacit. D. nri Summi Pont. 
Deputati. Diejelben am 5. Dee. mit bem Zuſatz Senatorie officio ac 

urbis regimini per D. or. Samm. Pont. presidentes. 
- 
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fein andres Verhältniß zu ihr beanſpruchen Tonnten, als 

dag eines Echugherrn und höchſten Beamten auf Lebenzzeit, 

gleih wie andre freie Städte Fürften oder Tyrannen vorüber: 

gehend die Signorie zu geben pflegten. ! Benedict XIL nahm 

die ihm dargebotene Gewalt dankbar an; er übertrug fie 

nicht auf den König Robert, fondern ernannte zuerft die 

Rectoren des Patrimoniums und der Sanıpagna zu Ber: 

mwaltern des Senats, und ſetzte fodann am 15. October 

1337 zwei Ritter aus Gubbio, Jacobus Canti de Gabrielis 

und Boſo Novello Rafaelli, einen alten Shibellinen, Anhänger 

Heinrich's VII. und Freund Dante’, für ein Jahr als 

Eenatoren ein. Das bewies, daß er den Guelfen und 

namentlih dem Könige Robert gegenüber eine felbflänbige 

Haltung behaupten wollte. ? Der Familienkrieg erhob fi 

indeß mit neuer Wut; Jacob Eavelli ftürmte die Kirche 

S. Angelo, von welder Johann Colonna Carbinal tar, 

mit Mafchinen und zerftörte deſſen Palaſt. Der Papſt befahl 

hierauf, den Frieden im Auguft 1337 für drei Sabre zu 

1 Bulle vom 31. Juli 1337. Der Papft gibt ben Rectoren ber Cam⸗ 
pania und Maritima und des Ratrimoniums, und dem Witararius von 
©. Beter Job. Piscis, den Senat ad interim. Theiner II. n. 42. Rector 
des Patrim. 8. Petri war Philipp de Cambarlhaco und ter Campania 

und Maritima Rogerius de Vintrono. Geiftlihe aus Südfrankreich be- 
festen faft alle Etellen der Arminiftration. 

2 Dilect. fil. nob. vir. Jacobo Canti de Gabrielibus et Bosono 

Novelli militib. de Eugubio ... dat. Aven. Id. Octob. a, III. ( Thei- 
ner II. n. 50). Sie beftätigen das Statut ber Kaufl. am 20. März 1338. 
Bofo war gelehrt, auch Poet; er machte in Verſen einen Auszug aus ber 
göttlichen Komödie. Siehe Balbo Vita di Dante p. 391 8q. Am 26. Juli 
verlängerte ter Papft ten Eenat ber Genannten bis zum Feſt S. Joh. tes 

Täufers a. 1339 (Theiner II. n. 58. Am 2. Oct. 1338 ernannte er 
jevoh Matheus Napoleonis Orsini und Petrus Agapiti Colonna anf 
1 Iahr, vom 2. Oct, 1338 bis 1339. Ibid. n. 61. 
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erneuern. ! Auch braditen fromme Männer zwiſchen Nolt 

und Adel eine Ausföhnung zu Stande, und dies Friedenswerk 

erſchien bei dem unauslöſchlichen Haß der Parteien als bie 

Wirkung eines Wunders von binmlifhen Erfcheinungen. ? 

Benebict XII. war über die Beruhigung Rom's hoch erfreut, 

aber er traute ihrer Dauer nicht; er befahl den umliegenden 

Städten, feine Truppen nad Rom zu fhiden, und fi nit 

in das Barteiwefen einzumifchen. ? Am 2. October 1338 

ernannte er zu Eenatoren Mathäus Driini und Betrug, 

Eohn des Agapitus Colonna, auf ein Jahr. * Eie erließen 

Amneftie, berubigten aber die Stadt nicht, denn das Bolt 

flürmte im Juli 1339 das Capitol, verjagte den einen 

Eenator, warf den andern in's Gefängniß, und machte 

Sordan Orfini und Etefan Eolonna zu Nectoren der Stadt. ® 

Auf Bitten der Römer, welche jet die Ordnung ihrer Republit 

durch demofratifche Einrichtungen zu erreichen hofften, ſchickte 

1 Brief des Papfts vom 28. April 1337. Theiner II. n. 36. Frie⸗ 
densvertrag: Ibid. n. 43. 44. — Am 3. Oct. 1837 flogen die Gaetant 

(Graf Nicol. von Funti und feine Vrüber Johes und Bellus) in Belletri 
mit den Savelli Frieden. Archiv Colonna Scaf. XVII. n. 51. 

2 Nah Billani XI. c, 96 am 1. Nov. Facta autem est haec pax 
miracalose, Chron. Regiense Mur. XVII. p. 54 zum Monat October, 

3 So ſchrieb er an Perugia, am 13. April 1338, und 28, April 1389, 
Archiv Verugia, Credenza Il. Cassette IV. n. 116. 120. 

4 Theiner II. n. 61. Er ftieß demnach das Decret vom 26. Juli 
1338 um. Bullar. Vatican. I. p. 306. — Ter Friede zwifchen Colonna 
und Orfini feheint erſt im Oct. 1338 volle VBeftätigung erhalten zu haben. 
Sm Liber Decretal. tes Archive Tedi fol. 114 wird notirt, daß am 
10. Nov. 1338 Boten ter Colonna und Orfini nach Todi famen, anzeigent, 
daß fie Frieden geichloffen hätten. 

3 Auf Die Amneftie (Misericordia) beziehen ſich noch die Statuten 
Rom’s von A. 1471. lib. 11. n. 250. Der Papſt tabelte tie untlichtigen 
Senatoren, Brief vom 21. Mai 1339. Theiner II. n. 75. Er proteſtirte 
gegen Jordan und Stefan, am 21. Zufi und 1. Dec. 1339, ibid. n. 80. 87. 88. 
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das blühende Florenz bereitwillig zwei erfahrne Etaatsmänner, 

um ihre alte Mutterftavdt über die Kunft volfstümlicher 

Regierung zu belehren, und mander Mann ftaunte dabei 

über die Umwandlung der Zeiten und Berhältniffe.' Nah 

FSlorentiner Mufter wurden die Steuern eingerichtet, und 

13 Prioren aus den Zünften, ein Bannerträger ver Juſtiz 
und Capitän ernannt. Aber der Papſt proteftirte gegen 

diefe Neuerungen, befahl den Rectoren ihre Gewalt nieder: 

zulegen, ernannte proviforifche Vicare, und am 1. März 1340 

Tibaldo von S. Euftahio und Martinus Stefaneshi zu 

Senatoren auf ſechs Monate. ? Um das bungernde Bolf zu 

gewinnen, ſchickte er 5000 Goldgulden zur Verteilung, und 

in der That zeigte fi die Stadt bald wieder zur Anerkennung 

feiner Herrichaft bereit. Denn Benedict XII. war ein firenger 

und gerechter Mann voll Frievensliebe; er wollte der Tyrannei 

1 Villani XI. c. 6. Tas Bolt ernannte am 7. Sept. 1339 ben 

Profeſſor der Phyſik Tancrebus, und den Richter Paulus Aglie zu Synbici 
um nad Florenz zu geben. Der Act ift vollftändig erhalten im Archiv 
Florenz, Atti pubbliei n. 29, erlaffen burd das consilium omniam 
consulum artium urbis, XIII. capitum regionum, aliorum XII. 
bonor. virorum super grascia deputatorum, et alior. XIII. bon. 
vir, deputaiorum super accabella... Actum in palatio Capitolii 

praesentibus hiis testibus, scil. D. Gregorius de Fuscis de Berta, 
D. Andrea de Maximis, Dno. Sabba Johis Riccardi Judicibus de 
Urbe, et Dno Guidone de Gallo Judice. 

2 Napoleon de Tibertis, Rector ber Campania und Maritima, unb 
der Altarar Petrus Laurentii, am 1. Dec. 1339, proviſoriſch. Theiner IL 
n. 89. Sie beflätigen das Etatut der Kaufl. am 7. Fehr. 1840. Siehe 

bei Vitale die Grabichrift bes am 11. Juli in S. Maria in Publicolis 
begrabenen P. Laurentii. Der Altararius von S. Peter hatte die Fabbrica 
bes Doms unter ſich, fammelte alle Oblationen, und war auch Cura Pa- 
leti. Bulle Johann's XXU. vom 23. Juli 1325. Bullar. Vatic. I. 
p. 271. — Die Ernennung des Theobald und Martinus, bei Theiner IL 
n. 93. Sie unterzeichnen tas Statut der Kaufl, am 26. April 1340. 
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des Erbadels ernftlih Schranken fegen; er ſchützte auch die 

gebrüdten Provinzen der Kirche gegen die räuberifhe Willkür 

ihrer Rectoren.! Die neuen Eenatoren f chritten jetzt mit 

Kraft gegen einige Große ein, wie Franciscus de Albertescis 

von Cäre und Anibald von Monte Compatri; aber Bertold 

Orſini und Jacob Savelli entrißen die Schuldigen der Juſtiz, 

drangen in Rom ein und bemächtigten ſich der Kirche von 

Aracöli. Die Senatoren wichen vom Capitol, worauf ſich 

Bertold und Paul Conti zu Volkscapitänen aufwarfen. Als 

jedoch der Papſt einen Nuntius nach Rom ſchickte, mit geiſt⸗ 

lichen Cenſuren einzuſchreiten, wurden dieſe Capitäne vom Volk 

vertrieben und die Ordnung ward wieder hergeſtellt.“ Urſus 

von Anguillara und Jordan Orſini übernahmen hierauf den 

Eenat. ? 

i A. 1339 ernannte er Joh. de Amelio zımm reformator generalis 
rectorum et oflicialium terrarum Ecclesie Romane. Bulle, Avignon 

21. Mai 1339. Theiner 1I. n. 70. 

2 Brief bes Papſts an bie verjagten Senatoren vom 16. Juni 1340. 
Theiner II. n. 107. Die Albertescht waren ein Zweig der Normanni und 
befaßen Eaere. — In einem Imftrument vom 26. Ian. 1323, bat. Caere, 

obligirt ein Normanbus ber Wittwe des Albertus Anbree Normandi das 
Castrum Guidonis vor Porta ©. Bancrazio. Archiv. Florent. Roccett, 
di Fiesole.. A. 1347 fchreibt der Papft an Stephanus natus quon. 
Normanni de Albertescis. 

3 Theobalb und Martin, ernanıt am 1. März 1340, müffen bis 

Sept. im Amt geblieben fein (Theiner II. n. 109). Urfus und Jordan 

blieben bis zum Juli 1341. Sie finden fih im Statut ber Kaufl. am 
1. Sehr. 1341. Monaldeschi's Erzählung (p. 540) von dem fünfjährigen 
Senat des jüngeren Stefan Colonna, welche de Save, Papencordt und 

bie Geichichtfchreiber des Senats annehmen, verwerfe id. Wie hätte Dies 
der Papſt gewagt und durchgeſetzt! Kein Document fpricht davon, Auch 

ber Bapft nennt am 28. Juli 1841 (Theiner U. n. 123) Urfus und Jordan 
als die von ihm auf 6 Monate bis dahin beftellten Senatoren, unb 

teineswegs Stellvertreter Stefan’s. Am 14. Sept. 1341 beftätigen fobann 
das Statut der Kaufl. Francisc. de Sabello und Paulus Nicolai de 
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Mitgliedern des Hauſes Colonna dauernde Freundſchaft. Von 

dieſen befanden ſich daſelbſt Johann von S. Vito der Bru⸗ 

der, und Jacob und Johann die Söhne des berühmten Ste⸗ 

fan. Sacob EColonna, jener junge Clerifer, der fih durch 

fein kühnes Auftreten wider Ludwig den Baiern in Rom 

einen Namen gemacht hatte, jett Bilhof von Lombes, ar 

Petrarca's Studiengenofle; er empfahl den Freund feinem 

Bruder, dem Cardinal Johann, einem durch Bildung, Reich 

tum und den Glanz feines Haufes hochangefehenen Manne, 

in deſſen gaftlidem Balaft zu Avignon viele beveutende Geifter 

fi verfanmelten. Petrarca wurde fein Bertrauter, und von 

ihm dem greifen Etefan empfohlen, als diefer im Jahre 1331 

an den Hof von Avignon kam, um dort wegen der Mittel 

zur Beruhigung Nom’s mit dem Papſt fi zu verftändigen. ! 

Eine beiße Sehnſucht trieb Petrarca, Rom zu feben, 

deſſen Helden, Dichter und Monumente feit feiner Kindheit 

feine Seele mit fo ungewöhnlicher Bewunderung erfüllten, 

daß ihın die eigne Gegenwart nur in den Formen der römi- 

Shen Welt erſchien. Er jchrieb an Jacob von Lombes: „Es 

ift kaum zu glauben, wie fehr ih darnach verlange, jene 

Stadt zu ſchauen, obmwol fie verlaffen und nur der Schatten 

der alten Roma if. Mir fcheint Eeneca aufzujubeln, wenn 

er an Lucilius aus der Billa des Ecipio Africanus jchreibt, 

I In diefes Jahr gehört das Eonett Petrarca’s: Gloriosa Colonna 
in cui soppoggia Nostra speranza, e 'l gran nome Latino. Wan 

Inüpfe bie folgende Stammtafel an jene im Band V. ©, 531: 
Etefan Colouna Calcaranda Di Giordano de Infula. 

tefan, Johann, Jacob, Agaritus, Jordan, Petrus, Henri- 

ber Kardinal, Biſchof von Biſchof von Bifchof non Canoni⸗ cus. 
Füngere. +29. Juni Lombes, Luni, um Luni, nach cus vom 

1348. + 1341. 1344. 1844. Lateran. 
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und es für ein Großes zu halten, daß er den Ort fab, wo 

jener berühmte Mann im Eril lebte, und feine dem Vater: 

Tand verfagte Aſche zurückließ. Wenn dies einem Spanier 

widerfuhr, was glaubt du wol, daß ih, ein Staliener, 

fühle? Nicht von der Billa zu Linternum bandelt es fich, 

fondern von der Stadt Rom, wo Ecipio geboren und er: 

zogen ift, von jener Stadt, welcher Feine gleich war, noch 

jemals glei fein wird.” ! Er kam endlich nah Rom von 

Sapranica, dent Schloß des Grafen Urfus von Anguillara, 

welcher mit Agnes Colonna, der Tochter Stefan’, vermält 

war.? Unter dem Geleit feiner Freunde betrat er die Stadt 

zum eriten Mal am 14. Januar 1337. Der Carvinal So: 

hann hatte ihm abgeraten, fie zu befuchen, weil der Anblid 

ihrer ruinenvollen Gegenwart das hohe Bild von ihr in der 

Fantaſie des Dichters zerftören könne; aber Petrarca mar 

von dem Eindrud Rom's fo übermältigt, daß er dem Gar: 

binal jchrieb, ihm ſei hier Alles noch größer erfchienen, als 

er es ſich gedacht hatte.? Er durchwanderte Rom, von den 

1 Famil. 11. Ep. 9., Avignon 21. Dec. 1384. 
2 Stefan hatte 6 Töchter: Agnes; Agnefina vermält mit Job. Ani- 

baldi von Ceccano; Johanna verm. mit Dominicus von Anguillara; Mar» 
gerita verm. mit Joh. Conti; und 2 Töchter, Nonnen in 8. Silvestro in 

Capite zu Rom. Petrarca bat Agnes und Johanna als vie ebelften Frauen 
ihrer Zeit gepriefen (Fam. II. ep. 15). De Sabe 1. p. 110 behauptet, 
daß Johanna A. 1328 Petrus, Sohn Richard's Frangipane heiratete, ber 
ich finde fie urkundlich am 3. April 1343 als Wittwe jenes Anguillara: 
D. Johannam relictam quond. mag. v. Dominici Comitis Anguil- 
larie et Margaritam relictam qd. Johis de Comite germanas sorores 
et filias m. v. D. Stephani de Columpna. Mecr. Vatican. 7931. 
fol. 63. 

3 Vero major fait Roma, majoresque sunt reliquiae, quam 
rebar. Jam non orbem ab hac urbe domitum, sed tam sero domi- 

tum miror. Vale, Romae, Idib. Martiis. In Capitolio. Fam. II. 14, 
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Colonna geführt, melde, wie namentlih Johann von ©. Bito, 

mit dem Etolz, Römer zu fein, Liebe zu den Monumenten 

der Etadt verbanden, von deren Geſchichte fie wel mehr 

wiſſen mochten, als ihre ungebilveten Mitbürger. Betrarca 

errötete über die tiefe Unwillenbeit der Römer; er fand, daß 

Non nirgend weniger gekannt werbe, ala in Rom jelbft, 

und bemerkte feinen Freunden, daß die Stadt fih aus ihrem 

Elend nimmer erheben werde, ehe fie nicht angefangen babe, 

ſich jelbjt wieder zu kennen.! Es iſt nicht wenig anziehend, 

ihn in der Begleitung ver berühmteften Römer ſich vorzu- 

jtelen, deren Namen in der mittelaltrigen Geſchichte Rom's 

fo unauslöfhlich find, wie jene der Ecipionen im Altertum, 

und ihm auf feinen Wanderungen dur die Trümmer zu 

folgen, wo diefe Männer, auf Eäulenftümpfen nieberfigend, 

den Untergang der erlaubten Stadt beklagten. Auf vielen 

einfamen Gängen modte der Blick Betrarca’3 auf einen 

jungen und ärmlich gefleiveten Römer von ſchwärmeriſchem 

Ausdrud und fchöner Geſtalt fallen, der mit patriotifcher 

Leidenschaft die Ruinen durchftreifte, um ihre Infchriften zu 

entziffern. Der Jüngling mochte damals dem ſchon gefeierten 

Dichter nicht zu nahen wagen, aber nad nur zehn Jahren 

ſollte Betrarca an ihn begeifterte Dben richten, und der greife 

Das Datum machte de Sade glauben, daß Petrarca auf bem Capitol 
wohnte; ex wohnte inbeh wol im Palaft der Colonna. Auch waren bamals 
nicht, wie be Sade meint, Stefan und Raul Anibaldi Senatoren, ſondern 

Petraffus Anguillara und Anibaldus Anibaldi, welche am 14. März 13837 
einen Act unterzeichnen. 

1 Qui enim hodie magis ignari rerum Romanarun sunt, quam 

Romani cives? Invitus dieo Nusquam minus Roma cognoseitur, 
quam Romae. — Quis — dubitare potest, quin illico surreetura sit, 
si coeperit se Roma cognoscere. Fam. VI. 2. an Joh. a 8. Vito. 

— — — ———— | Uwe rn — 
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Held Etefan den Untergang feines erlauchten Haujes durch 

venfelben Blebejer beweinen. ! 

Mit dem Auftreten Petrarca’3 kommt in die Gefchichte 

der Stadt Rom ein memoirenhafter Zug perjönlichen Lebens 

und ſchon völlig moderner Menfchlichkeit, wodurch zum erften 

Mal handelnde Perſonen ver Zeit in voller Leibhaftigkeit vor 

ung treten. Sein Eurzer Aufenthalt begeifterte ihn zu einer 

poetiihen Epiftel an Benedict XII., welchen er zur Rückkehr 

in die verödete Stadt aufforderte, deren grenzenlofes Elend 

er nun mit eignen Augen geſehen batte.? Als er noch vor 

dem Sommer 1337 Rom verließ, nahm er die veritärkte 

Sehnſucht mit fih, das höchſte Ziel feiner Studien und 

ſeines Ehrgeizes, den Lorbeer des Dichters, zu erreichen; 

auch hatte er die kühne Idee gefaßt, durch ein Poem von 

Ecipio Africanus dem Ruhm Virgil's gleih zu kommen. ? 

Dies heute unlesbare und längft vergefjene Gedicht begann er 

in feiner Einfamkeit zu Vaucluſe im Jahre 1339. Es war 

noch nicht befannt geworden, als ihm die höchſte Dichterehre 

1 Cola ti Rienzo war tamals 24 Jahre alt, und fider in Rom, als 

bier Betrarca aller Augen auf fi z0g. Stefan hatte in dieſer Zeit 
eine merkwürdige Vorahnung vom Fall feines Haufes, ben er überleben 
würde; er fagte bies Petrarca auf einer Wanderung in ber Bia Late: 
filiorum meorum omnium heres ero. Petrarca erinnerte ihn baran im 
Jahr 1348, in feinem Zroftbrief auf den Tob des Cardinals Johann. 
Famil. VII. 1. 

2 Carm. I. Ep. 5. 

3 Der Cardinal Johann hoffte für Petrarca fchöpferifche Anregung 
durch Rom. Petrarca fchrieb ihm: Putabas me grande aliquid scripturum, 
cum Romam pervenissem. Ingens mibi forean in posterum sceribendi 
maleria oblata. est: jn praesens nihil est quod inchoare ausim, 

miraculo rerum tantarum et stuparis mole obrutus. Gin völlig 
medernes Gefühl von dauernder Gültigkeit. Vom Capitol, 15. März 1837. 
Fam. IV. ep. 12. 
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wirklich erteilt wurde. Eeine lyriſchen Berfe, feine poetifchen 

Epifteln, feine Talente und Studien, endlich die ausgebrei- 

teten Verbindungen mit den bedeutendften Menſchen ver Zeit 

batten PBetrarca in Frankreich und Stalien als ein Genie 

eriten Ranges berühmt gemadt. Die Meinung von feinem 

„göttlihen” Talent war in einer Zeit des leidenſchaftlichen 

Eifers für die Dichtfunft fo groß, daß Niemand fragte, ob 
er bereit3 durch wirkliche Thaten des Genies ben Lorbeer 

Virgil's fih verdient habe. Wenn das ftrenge Urteil ver 

Nachwelt dies überhaupt bezweifeln mag, fo wird es doch 

anerkennen, daß in diefem außerordentlihen Menſchen ver 

wiflenfhaftlide Geift der neuen Zeit mit vollem Recht und 

Verdienft gekrönt worden if. Am 30. Auguft 1340 erbielt 

Petrarca in Vaucluſe zugleih vom Kanzler ver Pariſer 

Univerfität und vom römiſchen Eenat die Aufforberung, den 

Lorbeerkranz öffentlih zu empfangen. Der vom Glüd trun- 

kene Dichter ſchwankte zwischen jener berühmten Schule ver 

Wiſſenſchaften und dem von Unwiſſenheit ftarrenvden Capitol, 

aber er entſchied fid), ven Lorbeer in Rom „über der Aſche 

der alten Sänger“ zu nehmen, und der Sarbinal Johann 

beftärkte ihn in diefem patriotifchen Entſchluß.“ 

Die ſchöne Sitte, gefeierte Dichter mit Lorbeer oder 

Eihenlaub zu Frönen, war von den Griechen zu den Hömern 

gefommen. Man weiß, daß auch bei den fünfjährigen 

Capitoliniſchen Spielen, welche Nero eingerichtet und Domi- 

tian erneuert halten, Dichter gefrönt wurden. ? Diefe Spiele, 

1 Famil. IV. cp. 4. 5. 6. 

2 Eine Inſchrift aus Guaſto in den Abruxen lehrt, daß A. 106. 

L. Valerius Pudens, ein Knabe von 13 Jahren, als Poet auf dem Ca⸗ 
pitol gefrönt ward. Tiraboechi II. 89. Nah Martial IV, Epig. 54 
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die Dichtkunſt felbft, und ihr heiliger Lorbeerfrang verſchwan⸗ 
den im Ruin des römifchen Reihe. Die Ehrenbilvfäule 

Claudian's war das letzte Monument des Genies in Nom. 

Aber der alte Gebrauch ermeuerte fih feit dem Ende des 

XIU. Jahrhundertd in italifhen Städten. Schon vor Be 

trarca finden fih Dichter, die man Öffentlih krönte, in 

Padua der Gefhichtfehreiber und Poet Albertinus Muſſatus, 

und Bonatinus, in Prato des Betrarca Lehrer Convennole, 

und and der große Dante hoffte im Eril mit beißer Sehn⸗ 

ſucht den Tag zu ſchauen, wo er dieſen höchſten Lohn in 

der Sapelle S. Johann zu Florenz empfangen würbe. ! 

Petrarca, nah Ruhm ſchmachtend, wollte feiner Dichter: 

frönung das größefte Auffeben geben, indem er fi zuvor 

einer öffentlichen Prüfung feines Talents und Wiſſens unter: 

warf, und diefe bejchloß er vor dem Könige Robert von 

Neapel abzulegen, dem damals berühmteiten Fürften Stas 

lieng, der die Wiſſenſchaften liebte, felbft fcholaftifhe Bildung 

befaß, und Tractate oder Sermonen über religiöfe wie pro: 

fane Fragen verfaßte. Betrarca, der mit ihm bereits in 

Beziehung getreten war, nannte ihn mit höfifcher Schmeichelei 

den König der Philofophen und Dichter. Er fchiffte fih im 

wurden die capitolinijchen Sieger mit Eichenlaub gekrönt. Zoch war ver 
Lorbeer immer der Zweig Apollo's, und dem Petrarca wlirbe er, auch 
obne kaura, dafür gegolten haben. 

Con altra voce omai, con altro vello 

Ritornerò poeta, ed in sul ſonte 
Del mio battesmo prenderò ’l capello (Parad, XXV). 

Auch im I. Geſang des Paradieſes: Venir vedraimi al tuo dilelto legno, 
E coronarmi allor di queste foglie. Der capello zeigt, daß man 

Dichtern, wie Doctoren auf Univerfitäten auch einen Hut ober eine Mitra 
auffegte. Im der tieffinnigen Stelle, Purgator. XXVII. ſpricht Birgil 
feinen Lehrling frei und fagt: Fuor se’ dell’ erte vie, fuor se’ dell’ 
arte — — Per ch’ io te sopra te corono e mitrio. 

Gregorovius, Geihihte der Stadt Rom, VI.. 14 
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Februar 1341 nad Neapel ein, wo er mit hohen Ehren 

empfangen ward. 1 Das feltfame Eramen, welches ein Poet 

vor einem Könige beftand, war nicht zu petantifh, und für 

beide gleich ebrenvoll; es mußte die Aufmerkfamfeit ver ganzen 

wifienfhaftliden Welt auf fich ziehen. Nach mehrtägiger 

Prüfung erteilte ver gelehrte Feind Heinrich’3 VIL dem Candi⸗ 

daten der Unfterblichkeit ein an den römiſchen Senat gerichtetes 

Diplom, worin der Wolbeftandene des Lorbeers durchaus 

würdig erflärt ward. Der geiftreihe Monarch drang vergebens 

in den Dichter, zu Neapel felbft, wo Birgil in feinem fabel- 

haften Grabe unter einem Lorbeerbaum rubte, diefen Ruhmes⸗ 

franz von feiner königlichen Hand zu nehmen. Der König von 

Neapel hatte mit Waffengewalt die Krönung eines Kaifers in 

Rom verhindert, aber er betrieb dort mit ernftem Eifer vie 

Krönung eines Dichters. Er beſchenkte Petrarca mit feinem 

eigenen Gewande, dies auf dem Capitol zu tragen, und entließ 

ihn in Begleitung zweier Ritter, feiner Stellvertreter bei der 

Feitlichfeit. Am 6. April 1341 traf Petrarca in Rom ein. 

Damals waren Eenatoren Jordan Drfini und Urfus 

von Anguillara, der Freund des Dichters, ein ausgezeichneter 

Mann, welcher auch mitten unter den Furien bluträcherifcher 

Kämpfe die fanften Mufen pflegte. ? Man rüftete für ven 

1 Noch am 15. Febr. fchrieb er aus Avignon an den Biſch. von Lombes. 
Er erlannte ale Bhilofoph die Eitelkeit der Krönung, welche er dennoch 
ſehnlich ſuchte — ein Menfch moderner Reflerion, wie weit von Dante ver- 
ſchieden! Scientiae autem et virtutis sedes est animus; ibique, non 
in frondosis ramis, avicularum more, nidificant. Quorsum igitur 
hic frondium apparatus? Quid respondeam quaeris? Quid putas? 
Nisi illud sapientis Hebraeorum: vanitas vanitatum, et omnia 
vanitas? Sed sic sunt mores hominum, Fam. IV. 6. 

2 In hoc ecce Caprarum (Capranice), immo vero leonum ac 

tigridum monte, quolibet agno mitior Ursus iste tuas habitat, 
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Oſtertag, den 8. April, die friedlichſte aller Krönungen, 

welche Rom ſah, im großen Saal des Senats. Das wüſte 

Capitol, bisher nur das Theater ſtürmiſcher Parlamente oder 

blutiger Kämpfe, und ſieben Jahre zuvor die Bühne für Fra 

Venturino und feine Brüder von der Taube, ſchmückte ſich 

mit einer Scene, welche zum erften Mal nad mehr als tau⸗ 

end Sahren dem Eultus des Genies gewidmet war. Yu den 

traditionellen Krönungen von Kaifern und Päpften warb die 

völlig neue eines Dichters hinzugefügt. Die Erinnerung an 

den fchönften Ruhm des Altertums erzeugte daher bei Allen 

lebhafte Neugierde, bei Vielen ſchwärmeriſche Begeifterung. 

Indem Betrarca den Dichterlorbeer nur auf dem Capitol 

empfangen wollte, ſprach er damit aus, daß dies von ber Ge⸗ 

ſchichte gleichſam verlafiene Rom der heilige Altar fei, von dem 

das Abendland ſich das Feuer feiner Civilifation geholt habe. 

Die Ceremonien des Feſtes, die dabei handelnden oder zu: 

ſchauenden Perfonen, Eenatoren, Magiftrate, Zünfte, Ritter 

und Volk, Ichöne Frauen, der Held des Tages, ein Poet 

im Gewande eines König, und der altertümliche, mit Teps 

pihen und Blumen verzierte Eaal im Capitol, würden ein 

glanzvolles und befremdendes Gemälde geben, wenn wir noch 

im Stande wären, ed getreu darzuftellen. 1 Die Krönung 

Anguillariae comes — inter bella securas — Pieridum familiarissi- 
mus et excellentium ingeniorum mirator elegantissimus et laudator. 
Fam, 11, 13, aus Eapranica an ten Carbinal Johann, a. 1337. 

1 Das merkwürdige Schaufpiel veranlaßte zu Pabua noch A. 1549 
eine fingirte Schilderung bavon unter bem Namen Senuccio Delbene, 
welche lange als autbentifch galt. S. de Sade II. Notes p. 5 sq. Es 
gibt nur einen kurzen Bericht von der Krönung Petrarca’s, von Monal⸗ 

bescht (Mur. XII. p. 540) welder wol Augenzeuge fein konnte. Betrarca 
ipricht mehrfach in feinen Briefen, wie in ber Epistola ad Posteros 
von feiner eignen Krönung, boch fchilbert er fie nicht. 
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wurde mit den Formen einer Magifterpromotion auf Uni- 

verfitäten vollzogen. Ein Zug in den Saal des Affectaments 
eröffnete unter Trompetenfhall ven Act. Zwölf in Scharlad 

gekleidete Pagen, Eöhne aus patriciihen Geſchlechtern, traten 

zuerit hervor und declamirten Verſe Betrarca’3 zum Ruhm 

des römischen Volks. Hierauf kamen ſechs grün gefleidete 

Bürger, Kränze von verjchiedenen Sarben tragend, ſodann 

der Senator Urſus, einen Lorbeerfranz auf dem Haupt, von 

vielen Herren umgeben. Als er fi auf dem Seſſel niever: 

gelafien hatte, rief ein Herold Petrarca auf; der Dichter 

hielt eine kurze Anſprache an das römische Volk auf einen 

Tertipruh aus dem Virgil. Er fagte darin mit jchidlicher 

Unwahrbeit, daß er die Ehre des Lorbeers nicht aus eitler 

Ruhmbegierde geſucht habe, ſondern um die Geifter überhaupt 

durch fein Beijpiel zum eifrigen Studium der Wiflenfchaften 

anzuregen, und daß er, obwol aud von andern Etäbten 

aufgefordert, die erlauchte Roma aus Ehrfurcht ermählt habe, 

um von ihr allein den Kranz des Dichters zu empfangen. 

-Er ſchloß feine Rede mit dem Ruf: „es lebe das römifche 

Bolt und der Senator! Gott erhalte ihre Freiheit!” Er 

ließ fih vor dem Grafen Urfus ‘auf fein Knie nieder; ver 

edle Senator redete einige Worte zu feinem Ruhm, nahm 

den Lorbeerkranz von feinem eignen Haupt und krönte den 

Dichter. „Nimm den Kranz, fo fagte er, er ift der Lohn 

der Tugend.” Betrarca dankte mit einem Sonnet zu Ehren 

der alten Römer, und Etefan Colonna ermwiderte dies mit 

einer Lobrede auf den Poeten. Das Boll acclamirte mit 

dem Ruf: „es lebe das Capitol und der Poet!“! Unter 

1 Das Sonnet fehlt auffallenter Weije in Petrarca's Werten. Bon 
der Lobrede Stefan’! (me laudibus amplis accumulat) fpricht er felbfl, 
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den Zuſchauern diefer feierlihen Handlung mag unfer Blid 

ven aufgeregten, von Erinnerungen trunkenen Cola di Rienzo 

gewahren, welder dort Petrarca zum zweiten Male ſah. 

Auf ihn machte diefe Krönung vielleiht einen tieferen Ein- 

druck als auf Petrarca felbfl. Nur wenige Sabre vergingen, 

und der noch unbelannte Cola faß in eben dieſem capitoli- 

nifhen Eaal, auf dem Stul des Senators, fantaftifch be- 

fränzt, während Ariftofraten aus den älteften Geſchlechtern 

Rom's demutsvoll, ihre Berette in der Hand, vor ihm ftan- 

den, und das Volk ihm als feinem Befreier und Netter end- 

Iofen Jubel zurief; wenige Sabre vergingen, und ver Held 

Etefan ſchritt in diefem Palaft, in wüſter Nacht, feine Hin- 

richtung erwartend, auf und ab, an den Thüren rüttelnd, 

und bie Häſcher jenes Zünglings anrufend, fie ihm zur Flucht 

aufzuthun. 

Das fenatoriihe Diplom, welches dem gefrönten Dichter 

überreiht wurde, ein Eoftbares Denkmal jener Zeit, ift in 

ver officielen Sprache der römischen Republik mit rhetoriſchem 

Pomp abgefaßt, ganz von altem Römergeift durchdrungen, 

und auch durch einige treffende Definitionen über dag Weſen 

der Dichtkunſt merkwürdig. Die Senatoren erklärten darin, 

daß Gott das Princip der Heldentugend und des Genies 

in der ruhmvolliten Stadt von Ewigkeit eingepflanzt babe, 

daher Rom zahllofe Männer des Kriegs, mie der Künfte 

teils felbft erzeugt, teils ernährt und erzogen habe. In der 

Ep. Poet. II. 1, an Johes Barrili. Bei der Schilderung Monaldeechi's, 
vie wir auf guten Glauben Binnehmen müffen, wird nirgenb bie Geiftlich- 

feit genannt, auch der zweite, vielleicht abwefende Senator nicht bemerft. 
Lauream poeticam adhuc scholasticus rudis adeptus sum. Haec 

mihi laurea scientiae nihil, plurimum vero quaesivit invidiae, fagte 
Retrarca im Alter: Ep. nd Posteros. 
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römiſchen Republik ſeien Geſchichtſchreiber und beſonders 

Poeten in Blüte geweſen, welche ſich und denen, die fie ver: 

berrlihten, die Unfterblichfeit gegeben hätten. Ohne fie 

wären die Namen der Gründer der Stadt, des Reichs und 

aller andern berühmten Männer emwiger Vergeflenheit anheim- 

gefallen. Die Nepublif babe den Cäfaren wie den Dichtern 

diejelbe Ehre des Lorbeers zuerlannt; jene babe für vie 

Mühe der Kriege, diefe für die Mühe der Studien der immer: 

grüne Zweig des Lorbeers belohnt, deſſen Baum ver Blik 

verſchone, wie der alles nieverbligende Ruhm ver Eäfaren 

und der Dichter allein von dem Alter verjchont bleibe. Syn 

diefer Gegenwart fei der Ruhm ver Poeten fo ſehr dahin: 

geſchwunden, daß viele meinten, ihr Thun beitünde in nichts 

als in lügnerifden Erfindungen. Aber das Amt des Did; 

ter8 fei ein ernſtes und hohes, nämlich unter anmutigen 

Farben und unter dem Echatten der Dichtung die Wahrheit 

in tönenden Gefängen um fo reizenver fund zu thun. Einft 

feien erlaudte Dichter auf dem Capitol gefrönt, aber vieler 

Gebrauch ſei feit 1300 Jahren nie mehr in Rom geübt wor: 

den. Indem nun der geniale, und feit feiner Kinpheit in 

folden Studien eifrige Mann Franciscus Petrarca, Dichter 

und Geſchichtſchreiber von Florenz, dies ermägend beichlofien 

habe, ver Wiſſenſchaft aufzubelfen, babe er zur Anregung 

Anderer den Lorbeer in der heiligen Stadt zu nehmen ge 

wünſcht, in Erinnerung an die alten Poeten und in ehr: 

fürdhtiger Liebe zu ihr. Auf Grund alles deſſen, und des 

Zeugniſſes des erlaudten Königs von Sicilien und Jeru— 

falem bätten fie, die Eenatoren, Betrarca zu einem großen 

Dichter und Geſchichtſchreiber erklärt, ihm den Grad des 

Magiſters verliehen, ven Lorbeer auf fein Haupt geſetzt, und 
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durch Autorität jenes Nönigs und des römiichen Volks ihm 

Vollmacht erteilt, in der poetifchen wie hiſtoriſchen Kunft zu 

Rom, dem Haupt der Welt, und überall zu lehren, zu bil: 

putiren, neue und alte, fremde und eigene Echriften zu er: 

Hören, und nad Wolgefallen mit dem Lorbeer ober ber 

Mirte, oder dem Epheu befränzt, und im Poetengewanbe 

öffentlich aufzutreten. Eie hätten ihm außerdem alle Privi- 

legien der Profefloren feiner Kunft zuerfannt, und um fein 

Genie noch mehr zu ehren, ihm das römiſche Bürgerrecht 

erteilt. Alles dies habe das darum befragte römische Bolt 

durch einftimmigen Buruf gut geheißen. ! 

Der Dichter zog vom Capitol in Proceffion nah dem 

E. Peter, wo er feinen Lorbeerkranz in Temut auf den 

Altar des Apoftelfürften niederlegte. 2 Etefan Eolonna gab 

ihm zu Ehren ein glänzendes Feſtmal in feinem Balaft bei 

den Eanti Apoftoli.? Und fo ward eine Feierlichkeit be- 

ſchloſſen, welche, obmwol an fich beveutungslos, dennoch durch 

i Magnum Poetam et Historicum declaramus, praeclaro Ma- 
gisterii nomiue insigrimus, et in signum specialiter poesis Nos Ursus, 

comes, et senntor pracfatus pro nobis et Collega nosiro coronam 
Lauream nostris manibus ejus capiti impressimns. — In actu, atque 

babitu poetico... Tie gekrönten Zichter trugen, wie die Magifter, ein 
eignes Gewand. Billani (IX.c. 136) erzählt, daß Dante begraben wurte 
in abito di porta e di grande filosofo. Das Diplom, datum in Ca- 
pitolio praesentib. nobis, et tam alienigenarum , quam Romanorum 
Procernım ae Populi multitudine numerosa. V. Id. April A. D. 

MCCCALNI (es ift zu leſen VI. Id.) hat Bitale abgebrudt p. 259; e8 
ſteht auch in Petrarca's Opp. III. p. 6. 

Atque hine ad limina Petri 
Pergimus, et sacras men Laurea pendet al aras. 

Ep. Pret. 11. 1. 
3 Messer Stephano in 8. Apostolo di& a manginre ad esso eta 

tutti i Laureali Levatori. Ex Diario Gentilis Delphini (Murat. III. 
p. 11. 843). 
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die Stadt, in der fie vollzogen wurde, und durch die in ihr 

rubenden Ideen, welchen fie Ausbrud gab, eine nachhaltige 

Wirkung zurüdließ. 1 Die Krönung Petrarca's auf dem Ca- 

pitol eröffnete in Wahrheit ein neues Jahrhundert der Eul: 

tur. Mitten unter den Freveln der Barteilämpfe, in der 

büftern Verlaſſenheit Rom's glänzte ver Ehrentag eines Did 

ters von dem milden Licht reiner Menfchlichkeit. Er rief 

vom clafliihen Capitol herab der in Haß und Aberglauben 

verfunfenen Welt ins Bewußtſein zurüd, daß die erlöfenve 

Arbeit des Geiftes ihr ewiges Bedürfniß, ihr höchſter Beruf 

und ihr ſchönſter Triunf Sei. 

Vetrarca widmete von diefem Tage an feine begeifterte 

Liebe der Stadt, deren Bürger er geworben war. Er entzog 

fih jevoh bald den Huldigungen oder dem ſatiriſchen Epott 

der Römer, momit fie von jeber alles Erhabene begleitet 

haben. Nach ven idealiten Tagen feines Lebens fließ er ſchon 

vor den Toren Rom's auf die gemeine Wirklichkeit: der lor: 

beergefrönte Dichter batte faum die Etadtmauern binter fid, 

als er in die Hände von bewaffneten Räubern fiel, welde 

ihn zwangen, flüchtig nah Rom zurüdzufehren. Man gab 

ihm am folgenden Tage eine ftärlere Bevedung mit, jo daß 

er fiber den Weg nah Piſa einfchlagen Eonnte. ? 

1 Betrarca felbft fühlte dies bunfel, als er dem Könige Robert ſchrieb: 
Parva res fortasse, dixerit quispiam, sed profecto novitate conspicua, 

et populi Romani plausu et jucunditate percelebris. Fam. IV. 7, 

batirt Pia 30. Mai (1341). 
2 At ut recenti experimento cognoscerem quam semper. laetis 

juncta sint tristia, vix moenia Urbis egressi, ego cum his qui me 

terra et pelago secuti erant, in latronum manus incidimus. Fam. IV.8, 

an Barbatus v. Sulmona, Piſa 30. Mai. Der Ritter und Poet Joh. 

Barili, der einer ber neapolitanifchen Ehrenbegleiter bei der Krönung hatte 
fein follen, hatte Rom nicht erreichen können, weil er bei Anagni in bie 
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2. Benebict XII. verfhmäht Rom, und baut den Balaft zu Avignon. 

Unglüdliche Berhältnifie Italiens. Der Parft und das Reich. Vergebliche 
Berföhnungsverjuche Ludwigs des Baiern. Unabhängigleitserflärung tes 

Reichs durch die Beichlüffe von Renſe und Frankfurt. Benebict All. 
ftirbt. Clemens VI. wird Papſt. Tie Römer Übertragen ibm die Signorie, 

und laden ihn zur Rückkehr ein. Robert von Neapel ftirbt. Ummälzung 
in Rom. Grftes Auftreten Cola's di Rienzo. 

Rom ward ſich immer mehr bewußt, daß es die Wiege 

der abendländiſchen Bildung und zugleich die Duelle beider 

die Welt formenden Gewalten, des Kaiſertums und des 

Papſttums, fei, und daß es ſich anitrengen müſſe, aus feiner 

niedrigen Lage ſich zu befreien, und feine Weltftellung wieder 

einzunehmen. Aber der Fühne Speenflug, zu dem jich die 

Stadt zu erheben begann, bewegte ven Geift des Papſts 

Benedict XI. nit. Etatt nah Rom zurüdzufehren, baute 

er zur Kränkung Petrarca’3 und aller Patrioten die päpft- 

Iihe Reſidenz in Avignon in fo colofjalen Dimenfionen, als 

follte fie und ter Eig des Papfitums in ihr für die Emig- 

feit beftimmt fein. Der Avignoniſche Vatican auf dem Rocher 

bes Domes, eins der gemwaltigften Monumente des Mittel⸗ 

alters überhaupt, ftebt noch heute mit Türmen und Binnen, 

finfter und großartig, aber ausgeftorben und leer, wie ein 

Pharaonengrab. Die grenzenlofe Verwirrung Stalien’3 und 

Rom's konnte den Papft nicht einladen, fein ficheres Afyl 

an den Ahoneufern aufzugeben. Zwar unterwarf ſich Bologna 

wieder im Jahr 1340, und föhnten fi viele Etädte der 

Lombardei mit der Kirche wieder aus; zwar erklärten felbft 

die Söhne des Matheus BVisconti, Johann und Lucchinus, 

Hänte von Räubern fiel. (Ibid.) Petrarca hätte fih mit den Kaifern 
und deren gewöhnlichem Schickſal nach ihrer Krönung in Rom trößen 

lönnen. 
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daß die Regierung Mailand's während der Reichsvacanz dem 

Papſt gehöre: jedoch die Gewaltherren und die noch freien 

Republifen kämpften unabläflige Kriege, und waren zu jeder 

Neuerung bereit. Benedict XII. handelte daher den Ber- 

hältniffen gemäß, wenn er feine Autorität mwenigftens dadurch 

erhielt, daß er Visconti, Ecala, Gonzaga, Efte und Bepoli zu 

Vicaren im Namen der Kirche ernannte. Dies war feit ver 

Veberfiedelung des Papfttums nad Avignon das einzige, ob⸗ 

wol gefährlide Mittel geworden, wodurd bie Päpfte noch 

einen Einfluß auf die Angelegenheiten Staliens behaupteten. 

Es lag auch niht am Willen Benebict’3, wenn es ihm 

nicht gelang, den Streit mit dem Reihe zu beenvigen, nach⸗ 

dem der Kaiſer wiederholt die Verföhnung nachgeſucht hatte. 

Ludwig der Baier, niedergebeugt und auf dem Tron unficher, 

ein Fürft von dem raſchen Mut augenblidlicher Leidenſchaft, 

aber nicht von jener Ausdauer, die nur ein großer und ge: 

bildeter Charakter verleiht, hatte feine Procuratoren nad 

Avignon gefandt und verfproden, alle feine Procefle wider 

Sobann XXII. zurüdzunehmen; er batte feine Krönung 

durd das Volk für unrechtinäßig erklärt, um die Krönung 

durch den Papſt gebeten und gelobt, Rom an demfelben 

Tag, mo er diefe würbe erhalten haben, zu verlafien, auch 

niemal3 mehr ohne des Papft3 Erlaubniß in den Kirchen⸗ 

ftaat zurüdzufehren. 1 Durch fein Bündniß mit Eduard von 

England gegen den König Frankreichs und wider den aus 

drücklichen Willen des Papfts, waren die Unterhandlungen 

geftört worden, doch hatte Ludwig neue und böchft Flägliche 

1 Actenftüd, die Bollmacht ver Brocuratoren enthaltene, Ulm, 5. Mai 

1336. Raynald n. 17. Und tes Papſts Briefe gerichtet magnifico viro 
Ludovico de Bavaria. 

4 
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Verfprehungen nah Avignon geſchickt. Er hatte den voll: 

ftändigften Widerruf abgelegt, die Erhebung des Gegenpapfts, 

welche er mit feiner Unwiſſenheit als Mann des Schwerts 

entjehuldigte, demutsvoll bereut, fi zu den Grundfäßen ver 

Kirche über die Frage von der Armut Chrifti bekannt, und 

alle jene, von ihm einft in Rom feierlih proclamirten 

Artikel der Monardiften über die Grenzen ver Papſtgewalt 

als Ketzerei verworfen. Er war fogar bereit geweien, ven 

Kaifertitel niederzulegen, und zur Buße feiner Vergeben 

Kirchen und Klöfter zu bauen, endlich einen Kreuzzug anzu: 

treten. Dafür hatte er um „Verzeihung und Erbarmen,“ um 

die Anerkennung als König der Nömer, und bie Erteilung 

der Kaiferwürde durch den Papſt in rechtmäßiger Form ge 

flebt.! Die Demütigung eines Kaiſers, binter welchem be- 

reits die Hobenftaufen, Philipp der Echöne, Dante, die 

Schule der Monardiften und der FZortichritt kritiſcher Wiſſen⸗ 

ſchaft flanden, war erniebrigenver als die Buße Heinrich's IV. 

in der Finjterniß feiner Zeit; fie gab felbjt noch einem Avig⸗ 

noniſchen Papft das Recht, einen folden Feind und ein 

folches Reich zu verachten. Der Papſt konnte in Wahrheit 

feine günftigeren Bedingungen verlangen. Das gerechte Ur: 

teil Benedict's XII. erfannte aub, daß Ludwig, von So: 

bann XXI. bis zum Yeußerften gebrängt worden war, und 

er felbft wünjchte aufrichtig den Frieden. Aber die peinlichen 

Verhältniſſe, in denen er fih zu Avignon befand, machten 

ihn feine eigne Unfreiheit beklagen. Der König von Frank: 

reich drohte ihm, ihn ſchlimmer zu behandeln, als Philipp 

Bonifacius VIII. behandelt hatte; er 309 die Güter der 

1 Brief Ludwig's Noverit Sanctitos vestra, Nürnberg, 28, Oct. 13306. 
Rayunald n. 31. 
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Cardinäle ein, um fie zum Widerſtand gegen bie friedlichen 

Neigungen des Papſts zu zwingen, während Ludwig felbft 

nicht zu bewegen war, vom Bündniß mit dem Könige Eng- 

lands abzuftehen. So feiterte das vom Papft gemünfchte 

Friedenswerk. 

Deutſchland erwachte jetzt zum Bewußtſein ſeines Rechts 

und ſeiner nationalen Selbſtändigkeit. Die ermüdeten Reichs⸗ 

fürſten zogen endlich die Sache Ludwigs und des Papſts vor 

ihr eignes Tribunal, und die Folge der überſpannten An⸗ 

ſprüche der avignoniſchen Päpſte war die Unabhängigkeit: 

erflärung des Reichs von PBapfttum. Die berühmten Con⸗ 

ftitutionen über das Wahlgefeg der römischen Könige und 

Kaifer vom 15. Juli zu Nenfe Dei Mainz, und vom 8. Au: 

guft 1338 zu Frankfurt gaben den ghibelinifchen Princip, 

daß das Reich nur von Gott, nit vom Papit abhänge, die 

reihsrechtlihe Betätigung: fie erflärten, daß der von ben 

Wahlfürſten rehtmäßig zum Kaiſer oder König Erwählte in 

Kraft diefer Wahl auch als rehtmäßiger König und Kaifer 

zu betrachten fei, und daß feine vom Reich anerkannte 

Gewalt der Beltätigung des Papſts nicht bebürfe.? Eo 

1 Benetict XII. fagte offen, daß das größte Hinderniß ber Berfühnung 

fei: assumptio guerrae et bellici apparatus, quos faciebat contra 
regem Franciae; Ludwig folle wiſſen quol nos et eadem ecclesia 
eundem Regem dimittere non possemus, nec etinm deberemus; 
maxime cum talis neccssitas immineret, cum Reges Francise nun- 

quam dimiserint ecclesiam. Brief an ten Erzb. von Cöln, Avig. 1. 

Juli 1338. NRaynald n. 3. Trotzdem ſchrieb Benebict auch noch nachher 
mehrmals an Ludwig, ihn zur Berfühnung mit ber Kirche einlabend. 

2 Declaramus — quod Imperialis dignitas et potestas est im- 
mediate a solo Deo: et quod de Jure Imperii et consuetudine anli- 
quitus approbata, postquam aliquis eligitur in Imp. sive Regem ab 

Electoribus Imperii concorditer, vel majori parte eorundem, statim 
ex sola electione est Rex verus et Imperator Rom. censendus — nec 
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erlangte die Doctrin der Monardjiften ihre ftaatsrechtliche 

Geltung. Diefe Grundfäße, fo alt, wie das Karolinifche 

Reichsrecht, waren durch die Päpfte jeit Gregor VII. ver: 

drängt mworben, aber ſchon Heinrich VII hatte fie in 

der Zeit feines Zerwürfnifies mit Clemens V. entſchieden 

behauptet. ! Die mit Ausnahme des Böhmenkönigs einftim- 

mign Kurfürften gaben dem Papſt ihren Beihluß in einem 

Briefe Fund, worin fie fich über die Fortvauer des Zwieſpalts 

zwifchen der Kirche und dem Reich bitter beflagten und er: 

Härten, daß diefer unfelige Streit nur beendigt werben 

könne, wenn beide Gewalten die Grenzen ihrer Rechte ein: 

bielten, und eine jeve das wieber zurüdnähme, was fie gegen 

die andre fi angemaßt hatte; fie meldeten demnach dem 

Papſt, daß fie diefe feiten Grenzen durch jenen Reihsbeichluß 

gezogen hätten. ? 

Papae sive Sedis Ap. aut alicuius alterius approbatione — indiget 
vel consensu. Gonflitution Licet juris @triusque testamenta, Fıff. 
8. Aug. 1338. Goldaſt Const. Imp. Ill. 409. Leibnitz Cod. Jur. 
Gent. 1. 148. 

1 Heinrich VII. erflärte: quamvis Papa non tenealur inungere 
fatuum vel hereticum in Imp. — tamen non ideo sequitur quod 
sola electio Romani Principis ei jus non tribuat imperandi; quem- 

admod. enim sola pape electio ei omnem tribuit potestatem et ad- 
ministrationem quia nemo est eo superior in spirituelibus, ita 
quidem et Romano principi sola electio ejus omnem tribuit' potesta- 
tem quia non eo superior in temporalibus. Dönniges, Acta H. Il. 61. 

2 Ep. Electoram ad Papam Bened. XII. super Ludovico Imp,, 

Rebdorff bei Freher 1.427. Eo warb ber Satz Dante's in ber Monarchie 
durchgeführt, des Ghibellinen, der wider bie Bermifchung beider Gewalten 
fo beftig aufgetreten war: 

Di’ oggimai che la chiesa di Roma, 
Per confondere in se duo reggimenti, 
Cade nel fango, e s& bruita e la soma. 

Purg. XVI. v. 127. 
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Sm dem langen Streit der Kirdhe mit tem Reich, war 

nur jene feit geblieben, dieſes war es nicht; in Augenbliden 

der Schwäche hatte es feine Majeftätsrechte preiägegeben ; die 

Neichsfürften felbit hatten bei der Erhebung der Dynaftie 

Habsburg anerkannt, daß vom Papſt allein das Imperium 

abhänge; au Ludwig der Baier hatte dies durch feine Bro- 

curatoren in Avignon anerlannt. Im Uebermut ihrer Eiege 

hatten die Päpfte ihre Anſprüche fo body hinaufgetrieben, 

daß fie, wie dies Clemens V. und Johann XXI. thaten, 

beive Gewalten factifch vereinigten und ſich zu Oberhäuptern 

des Reichs erllärten. Der notwendige Rüdichlag erfolgte: 

die Befchlüffe des Jahrs 1338 ſprachen envli die Unab⸗ 

bängigfeit des Reichs vom PBapfttum aus; fie trennten dem⸗ 

nah ſchon dem Princip gemäß auch Deutſchland von Rom 

und Stalien, und jo ward eine neue Urſache für die Refor- 

mation gefchaffen, welche einft die Unabhängigkeit des beut- 

chen Geiftes von der römischen Kirche ausfpreden follte. 

Der Lefer diefer Gefchichfen wird die Eonftitution von Renſe, 

fo unmwirkjam fie anfangs auch blieb, als eine rühmliche That 

Deutſchlands begrüßen, und wenn er die Länge und bie 

Opfer jenes weltbewegenden Streits zwiſchen den beiden Ge 

walten von Heinrich IV. ab bis zu Ludwig IV. überblidt, jo 

wird er fi verwundern, daß biefe Unabhängigfeitserflärung 

jo ſpät und in einer Zeit eintrat, wo das Neih und aud 

die Kirche ihre alte Macht längft eingebüßt hatten. Beide 

waren. Zwillingsgeſchwiſter, welche eine die andre voraus: 

fegten, durch eine und diejelbe theokratiſche Weltanſchauung 

groß wurden und mit dieſer felbft ihre Kraft verloren. Man 

darf daher behaupten, daß die Niederlage der einen aud 

die Schwächung der andern nah ſich ziehen mußte. Die 
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politiſche Weltmacht der Kirche zerfiel, als die weltgeſchichtliche 

Bedeutung des Reichs ſelbſt durch die Proceſſe der Zeit auf⸗ 

gelöst ward. Die Kirche proteſtirte vergebens gegen die 

Emancipation des Reichs. Der ſpaniſche Minorit Alvarus 
Pelagius, Brofefior zu Bologna, ſetzte den Schriften des 

Wilhelm von Dccam und Marfilius feine „Klage der Kirche“ 

entgegen, worin noch einmal alle göttlichen Rechte des Papſt⸗ 

tums in dem veralteten Grundfag zufammengefaßt wurden, 

daß der Bapft als der Stellvertreter Gottes und Chriſti der 

alleinige Gebieter der Erbe fei. ! 

Benedict XI. ſtarb mit dem Neih unverjöhnt am 

25. April 1342 zu Avignon. Eeine Feinde, die Günftlinge 

Johann's XXII., die Minoriten, und die Batrioten Stalien’s 

überhäuften ihn mit Echmähungen, doch fie konnten das 

parteilofe Urteil der Geſchichte nicht verfälichen, welches diejem 

einfachen, rauhen und gerechten Mann die Anerkennung nidt 

verjagt. ? 

Zu feinem Nachfolger wurde der Cardinal Petrus von 

E, Nereus und Adilleus am 7. Mai gewählt, und am 

1 De Planctu Ecclesiae Alvari Pelagii Hispani ex ord. Minorit. 
Theologi libri duo, Venetiis 1561. Er mar Pönitentiar Johann's. XXI. 

und ſchrieb fein Werk in Folge bes Streits ter Minoriten; es ift das 

Compendium aller yolitifch-bierardyifhen Anſprüche und Grundfähe bes 

Avignonifhen Papſttums. 
2 Saft alle Lebenebefchreibungen Benebict’8 XII. nennen ihn justus 

et durus, constane. — Aber feine Feinde machten folgendes Pasquill 
auf ihn: 

llle fuit Nero, laicis more, vipera clero, 
Devius a vero, cuppa repleta mero. 

Auch Petrarca haßte ihn, teils wegen feines rauhen Wefens, teils aus 
Patriotismus. Er warf ihm Geiz und Trunkſucht vor: Vino madidus, 
aevo gravis, ac 80porifero rore perfusus, jam nutitat... Ep. sine 

titulo I, 
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19. Mai 1342 als Clemens VI. gekrönt. Er war Limo⸗ 

- finer aus Malmont, im Jahre 1291 geboren, Sohn eines 

begüterten Edelmanns, Rogers von Beaufort, Herrn von 

Rofiereg. Schon als Knabe hatte er fih unter die Bene 

dietiner von Chaife Dieu in Auvergne aufnehmen laffen; 

ſpäter war er Profefior der Theologie in Paris, dann Bis 

ſchof von Arras, Kanzler und Eiegelbewahrer des Königs 

Philipp von Valois, nacheinander Erzbifchof von Send und 

vor Rouen, und im Sabre 1338 von Benedict XII. zum 

Cardinal gemacht worden — ein gelehrter Theolog, aber 

zugleih ein prachtliebender Herr von liberalen und groß: 

artigen Neigungen, dem bie jtreng möndifche Richtung feines 

Vorgängers mehr als fremd war. 

Der Wechſel auf dem päpftliden Etul war au ein 

folder im Regiment der Stadt Rom; denn nur perjönlid 

und lebenslänglich waren die Bäpfte deren Titular-Signoren. 

Das römifhe Volk beſchloß fofort, Clemens VI. die fena- 

torifhe Gewalt zu übertragen, vol trügeriſcher Hoffnung, 

ihn nah Nom zu ziehen. 1 Diefe Hoffnung erneuerte ſich 

und verſchwand mit jedem neuen Papft, der im verhaßten 

Avignon den Tron beitieg; einen jeden eilten die Römer zu 

jagen, daß er kommen möge, frieblihen Befig von feiner 

Stadt zu nehmen, morin nichts fei, ald Wehllagen um bie 

Abweſenheit ihres Vaters und Hirten, und ſehnſüchtige Er- 

wartung feiner endlichen Heimkehr. Eine feierlide Geſand⸗ 

Ihaft von 18 Römern aus den brei Ständen des Volks, 

dem boben Adel, der großen Bürgerfhaft und ven Kleinen 

1 In der zweite Hälfte 1341 waren Senatoren Francesco Savelli und 

Paulus Nicolai Anibaldi; fie beftätigen d. Et. d. Saufl. am 14. Sept. 
1341. Ob fie e8 noch waren beim Tode Benebict XII. ift ungewiß. 
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Leuten, geführt von Stefan Eolonna, Francesco von Bico 

und dem Syndicus der Stadt, Lellus de Eofechis, begab ſich 

nad) Avignon. 1 Eie brachte dem eveln Herrn Pierre Roger 

als Gefchent die lebenslängliche ſtädtiſche Gewalt, und flebte 

ihn als Papſt um die Rückkehr nah Rom an; fie bat ihn 

endlich zu Gunften der verarmten Stabt die Epoche des Jubi⸗ 

läums auf das fünfzigfte Jahr herabzuſetzen. Das legte be⸗ 

willigte er fofort; vie ſtädtifche Gewalt nahm er als Pierre 

Roger wie feine Vorgänger an; aber weder die triftigen 

Gründe Rom’, noch die Verfe des römischen Bürgers Pe- 

trarca überzeugten Clemens VI, daß es für ihn oder vie 

Kirche erfprießlih fei, nah Rom zu geben.? Er ernannte 

den jüngern Stefan Eolonna und Bertold DOrfini zu feinen 

Stellvertretern im Senat. ? 

Im folgenden Jahr brachte der Tod des Königs Robert 

große Beränderungen hervor. Dieſer glänzende, aber un- 

fräftige Fürft, To lange Zeit das Haupt der Guelfen, ber 

Regierer Rom’s, und Advocat der Kirche, ftarb am 19. Januar 

1 Bon dieſer Sefanbichaft, Vita III. Clementis VI, bei Baluzius, 
p. 286 sq. Stephanus de Columna wirb hier Senator urbis illustr. 

genannt. Weil ihn der Bapft bald darauf dazu machte, wage ich nicht 
zu behaupten, daß er es ſchon damals war. Die zweite Relation über bie 
Sefanbfchaft in Hist. Rom. Fragm. p. 343. Darnach beftand fie aus 6 
Laien und 6 Geiftliden. Capo loro fo Stefano de la Colonna, e lo 
Commendatore de 8. Spirito (vielleicht der fonft mit dem Prädicat vene- 
rebilis genannte Franc. de Vico). Hier wird Stefan nicht als Senator 
bezeichnet. 

2 Clemens VI. belohnte die Verſe Betrarca’s (Carm. Ep. II. p. 91) 
mit bem Priorat von ©. Nicolaus de Miliarino bei Bil. De Gabe 
II. p. 47. | 

3 Statut d. Kaufl., 10. Juli 1842. Sie waren es noch am 26. Nov. 
1342, nad einer Urkunde bei Papencordt Cola di Rienzo, p. 68. Ste 

fan’® Stellvertreter war fein Sohn Johann. 

Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. VI. 15 
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1343 ohne männlihe Erben; er ließ den Tron feiner 

Enkelin Johanna zurüd, die mit dem jungen Andreas von 

Ungarn vermält war. Robert hatte es nicht vermodt, das 

vom Feudalavel zerriffene Königreich Neapel zu einigen; fein 
Tod wurde daher bald genug die Urſache fchredlicher An- 

archie. Er ward aud in Rom fühlbar, wo Orfini, Colonna 

und Gaetani dur ihre Lehen Vaſallen der Krone Neapels 

waren, und wo die Grenznachbarſchaft, das Berbältniß zur 

Kirche, und viele andre Beziehungen eine beftändige Verbin: 

dung mit jenem Königreidhe unterhielten. Echon kurz vor 

Robert's Tode waren in Rom heftige Unruhen ausgebrochen, 

welche zu einer Revolution führten. Der Senat warb ge 

ftürzt, die Regierung der Dreizehnmänner unter päpftlicher 

Autorität wieder eingefeßt. 1 Die Volksregenten eilten, die 

Neuerung beim Papit zu rechtfertigen, ihm die Signorie der 

Stadt neu zu beitätigen, und jene Bitten nochmals vorzu- 

tragen, welde ſchon vorher an ihn gelangt waren. Sm 

Jannar 1343 ging der junge Notar Cola die Rienzo als 

Abgefandter des Volks mit Briefen und Vollmachten der Drei- 

zehnmänner nah Avignon. Der ehrenvolle Auftrag, vor 

dem Papſt zu reden, läßt erkennen, daß Cola, welder 

durch fein antiquariiches Wiffen und feine ungewöhnliche 

Nednergabe in diefen Jahren der ganzen Stadt bekannt 

geworden war, in der eben vollendeten Revolution ſchon eine 

Rolle gefpielt hatte. Der junge Römer war längit der glü- 

hende Feind der Ariftofraten, von denen einer feiner Brüder 

war erſchlagen worden; er hatte längft darauf gejonnen, die 

1 Schon im Januar. Bom 1. April datirt ihre VBeflätigung tes 
Stat. d. Kaufl.: Nos XIIL boni viri ad urbis Regimen per Rom. 
Pop. deputati ad beneplacitum D. N. Pape — 
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Stadt von ihrer Gewaltherrſchaft zu befreien; er hoffte durch 

feine VBorftelungen beim Papſt dafür zu wirken, und zugleich 

ih jelbit Ruhm zu gewinnen. Die Erlangung der avigno- 

nifhen Gefandfhaft war das erſte politifche Ereigniß in fei- 

nem Leben, und eröffnete die Laufbahn dieſes feltfamen 

Menfchen. ! 

Der junge Redner entledigte ſich im öffentlichen Eonfi- 

florium vor Papſt und CWinälen feine Auftrags mit 

Gewandtheit. Der Freimut, mit welchem er die Leiden Rom's 

in Folge des Uebermuts des Adels ſchilderte, und fein ora- 

torifches Talent erwarben ihm den Beifall des Papfts, welcher 

jelbft als vorzüglicher Nebner galt. Clemens VI. nahm vie 

ihm vom Bolt nochmals dargebotene Gewalt ohne Tleinliche 

Bedenken über deren Ursprung an; er verſprach, wenn bie 

Kriege zwiſchen Frankreih und England beigelegt feien, vie 

Stadt zu befuhen, und erließ ſchon am 27. Januar 1343 

die Bulle, woburd das Jubiläum auf das fünfzigfte Jahr 

berabgefegt wurde. In einem überjchwengliden Briefe 

meldete Cola den Römern den glücklichen Erfolg feiner Sen- 

dung, ermahnte fie, des hoben Gnadengeſchenks durch Ablegung 

der Waffen würdig zu werben, erhob den Papſt als Befreier 

der Stadt Rom über Scipio, Gälar und Metellus, und 

forderte die Römer auf, die Bilpfäule Clemens VI, im 

Amphitheater over auf dem Capitol aufzuftellen. Der Brief 

war berechnet; er ging fiberlih zu Avignon in Abjchriften 

von Hand zu Sand. Cola di Nienzo nannte fih in ihm 

i Per suo procaccio (auf fein Betreiben) gio in Avignone per 
ambasriatore a Papa Clemente da parte de li tredici uomini di 

Roma. Vita di Cola di Rienzo ed. Zefirino Re, lib. 1. c. 1. 
2 Unigenitus Dei filius — Ballar. Vatican. I. 322. 
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bereit3 römifcher Conſul, und außerdem einziger Bollsabge 

fandter der Waifen, Wittwen und Armen an den römifchen 

Papſt. Diefe Titel und die aufgeregte Echreibart zeigen uns 

den Mann bereit? ganz fo fertig, wie er nachher feine 

gefchichtliche Bühne in Rom betrat.! Er blieb noch einige 

Zeit am päpftlichen Hof, wo er bisweilen Gelegenheit hatte, 
Petrarca zu ſehen, und feine Ideen von der Wiederberftellung 

Rom's mit den gleich fehmmerifchen des Poeten auszu⸗ 
taufhen. Clemens VI. jelbit fand ein jo großes Gefallen 

an den Reden Cola’, daß er ſich mit ihm öfters unterhielt. 

Der Abgejandte des Volks erhob gerechte Klagen wider die 

Frevel des römischen Adels, malte das tiefe Elend ver 

erlaudten Stabt mit den lebhafteften Farben, und beſchwor 

den Papſt ihr Retter zu werden.? Seine Freimütigfeit $0g 

1 Der Stil nes Briefs ift der rümifchen Curie abfichtlich nachgeahınt. 
Der Eingang erinnert an jene Bulle Clemens V., worin er ben Zug 
Heinrich's VII. den Italienern verfündigte: Exultet in gloria virtutis 
altissimi regni culmen, exultent magnifice sibi subditae nationes — 
quoniam Ecce rex... Cola bebt an: Exultent in circuitu vestro 
mentes: induantur colles gaudio et universe planities, atque vestra 

Romana civitas, et valles pacem germinent — — — Ecce namgque 
coeli aperti sunt... Nicolaus Laurencii, Romanus Consul, orpha- 
norum, viduerum, et pauperum unicus popularis legatus ad D.N. 
Rom. Pont. animo, manuque propriis. Undatirt, doch vom Ende 

Januar, gleich nah Erlaß der Jubiläumsbulle gefchrieben. Aus tem 
Zuriner Cod. abgebrudt von Hobhouſe Historical Jllustrations of the 
fourtlı Canto of Childe Harold. London 1818, p. 510. — Am 12. 
Mai 1843 zeigten die XII. Männer Modena’ und Bologna’ ben Erlaf 
jener Bulle an. Chron. Mutin. p. 401. Ghirardacci Istorie di Bo- 
logna, II. 193. 

1 Vita Cola's I. c. 1. Der Papſt ſchreibt am 9. Auguft 1343: 
Dudum dil. fil. N. Laurentii de Urbe, familiaris noster, ad sed. 
ap. per — Consules Artium et alids populares urbis ejusd., sicut 
asseruit, destinatus, coram nobis et fratrib. nris in consistorio 
super reformatione Status Urbis ejusd. et liberatione populi 
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ihm den Unmillen des Cardinals Johann Colonna zu; der 

mächtige Prälat verteidigte feine Verwandte und ſtimmte den 

Papſt wider ihn, fo daß Eola nit mehr am Hofe empfangen 

ward, und in großer Dürftigkeit in Avignon lebte. ‘ Wahr: 

ſcheinlich erwirkte ihm Petrarca die Verzeibung des Gardinals 

und die erneuerte Gunft des Papits, der ihn fogar unter 

feine Höflinge als Familiar aufnahm; eine hohe Auszeichnung 

für einen Blebejer, welche Zeugniß von dem günftigen 

Eindrud gab, den fein Genie und Willen auf ven gebildeten 

Clemens gemacht hatten. Das Fühne Auftreten Cola’ in 

Avignon war in Rom bekannt geworden, und 309 ihm den 

Haß der dortigen Großen zu, fo daß die neuen Senatoren 

Matheus Orfini und Paul Conti alsbald mit Proceſſen 

wider ihn einfchritten;; dies unterfagte der wolwollende Papft. 1 

Clemens VI. zeigte ſich der römischen Demokratie willfähriger, 

als dem Geſchlechteradel; wir kennen die Gründe, meldhe ven 

Avignoniſchen Päpften überhaupt diefe Politik eingaben, und 

fie alle waren um bie Zufriebenftellung des römischen Volks 

a potentum oppressionibus, prudenter et eleganter 

propoeuit (Xheiner II. n. 130). Dan fehe, wie twahrbeitögetreu bie Vita 
fagt: Ja sua diceria fu si avanzerana e bella, che subito ebbe ina- 
morato Papa Clemente; molto ammira Papa C. lo bello stile de 
la lingua di Cola: ciasche die vedere lo vole... 

1 Obiger Brief an die Senatoren vom 3. Auguft 1848. Der Papft 
ſchreibt, Cola habe ihm gejagt, daß feine Feinde ven Eenatoren zuge 
flüftert, er babe ihnen bei ihm gefchabet; fie follten die Proceſſe contra 
dietum N. et bona ipsius einftellen; er habe nur zum Wol der Etatt 

gerebet. Die ZI. Männer, vie noch am 12. Mai fungirten, waren vom 
Bapft abgeſchafft. Mathens Orfini und Paul Conti beflätigten d. St. d. 
Kaufl. am 14. Juli 1343. Sie blieben im Amt bie Juli 1344. Denn 
am 13. April 1344 ernennt der Papft Iorban Orfini und Johann Eolonna 
zu Senatoren ab eisd. Kal. Julii usque ad 6 menses (Theiner II. n. 
138). Diefe zeichnen d. St. am 22. Dechr. 1844. 
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ſchon deßhalb bemüht, weil fie dadurch den Vorwurf ihrer 

Abwesenheit vom Sit der Apoftel zu mildern bofften. Clemens 

fab in Cola einen Mann, ver ihm in Rom nüglih fein 

fonnte; der arme Blebejer bat ihn um das Amt eines 

Notars der ſtädtiſchen Kammer, welches den monatlichen 

Gehalt von fünf Goldgulven eintrug, und der Papft gewährte 

es ihm, unter ber fehmeichelbafteften Anerkennung feiner 

Tugenden und feines Wiflens, am 13. April 1344. Mit 

dieſer amtlihen Stellung begann die öffentlide Laufbahn 

Cola's in Rom, mohin er nah BOftern deſſelben Jahrs 

zurüdfebrte. ! 

1 Bittgefuch Cola's, bisher unbelannt. Supplicat Sanctitati V. devot. 
vester familiar. et serv. Nic. Laurentii ex consulibus urbis ac ple- 

bis vestre Romane zelator et exosus nonnullis Romanis nobilib. 
propter defension. reipubl., quam in Rom. curia et Romanis consiliis 
singulariter fecit et sub protect. Sanctit. prefate facere ampliori corde 

disposuit, quatin. special. sibi gram facientes per quam sub tit. 
alicuius officii sibi per v. clementiam conferendi vivere posset in 

dieta Urbe a persone ac bonor. suor. jactura securior unacum offi- 

cialib. vestris videl. camerariis per Sanct. prefatam in ipsius Urbis 
camera deputatis, dignemini prefate plebis intuitu eidem Nieolao 

notario publ. providere de officio notariatus dicte Camere ad bene- 
plac. Sanct. prefate et donec ipsum duxerit sicut dietos Camerarios 
revocandum cum salario consueto V. florenor. auri mense quolib., 
et cum eınolumentis et honorib. consuelis et executionib. et non 
obstantib. et clausulis oportunis. Fiat. R. Dat. Avin. Id. Aprilis 
anno secundo. — Clem. VI. Reg. Supplicat. a. II. p. 2. fol. 291, 
Für mich copirt von P. A. Mund, dem Gefchichtsfchreiber Norwegen's, ver 
in Rom ftarb. — Das Ernennungsbreve für Cola zum Notar ver fläbt. 
Kammer mit 5 Golbflor. Gehalt monatlich (und nicht täglich, wie be Sade, 
Gibbon und Papencorbt irrig glauben) Dat. Avin. Id. April. A. 1l.: 
Nicolao Laur. de Urbe, Notario Ceamere dicte Urbis, domicello 
et Sfamil. nostro... Meruit tue devotionis industria, ut te, cui 

ad actiones publicas exercendas vita, mores et sciencia laudabiliter 
— suffragantur .. . Neue Beflätigung, Aven. XV. Kal, Julii A. III. 
(Tpeiner Cod. Dipl. II. n. 139. 140). 
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8. Urfprung und Lebensgang Eola’s. Cola Notar ter ftähtiichen Kammer, 
und Haupt einer Verſchwörung. Er reizt das Bolt durch allegorifche Bilder 

auf. Seine geiftvolle Erflärung der Ler Regio. Bedeutende Vorgänge in 
Neapel umd Florenz wirken auf Rom. Allgemeines Auffiveben ver Zünfte 

in ben Stäbten zur Gewalt, mit Ausfchluß bes Adels. Die Zuftänbe des 
Volks in Rom. Die Revolution vom 20. Mai 1347. Cola di Rienzo 

Dictator und Tribun. 

Der Sohn des Laurentius oder Nienzo batte damals 

noch nicht das Märchen erfunden, daß er ein Baftarb des 

erlaudten Kaiſer Heinrih’3 VII. fei, fondern man Tannte 

ihn als das ehelihe Kind eines Weinſchenken in der Region 

Regola, wo feine Mutter Maddalena mit Waflertragen und 

Waſchen das ſpärliche Brod verdienen balf.! Die Dürftigfeit 

feiner Eltern bot ihm feine Mittel zur Ausbildung feiner 

glänzenden Anlagen; nach dem Tode jeiner Mutter wuchs 

er bis zu feinem 20. Jahr bei einem Verwandten in Anagni 

auf, „als Bauer unter Bauern,” wie er felbft klagte.“ Um 

das Jahr 1333 oder 1334 war er nach feines Vaters Tode 

in die Stadt zurüdgefehrt, und hier hatte er mehr Gelegenheit, 

fih in Studien auszubilden. Der junge Römer lernte mehr 

i Suo abitaggio fu eanto di fiume fra le molinara nella via 
che va a la Reola, direto di S. Tommaso sotto lo tempio de li 
guidei. Vita 1. c. 1. Reola ift aus Arenula verborben. Noch heute ift 
bies Sanbufer unverändert, und das Hans Cola's Tag wol gegen den Fluß 
gelehrt an der Ede ber Regola, wo noch heute uralte Walkmühlen ftehn. 
Die Kirche ift S. Tommaso dei Cenci, welche ver berlichtigte Franciscus 
Cenci A. 1575 rveflaurirte. In ber Nähe dauert die Eynagoge. Cola 
jelhft fagt in feinem Brief an Carl IV:.ripa fluminis, in qua domus 
mes permanet situata — que taberna erat publica. 

2 Ubi (Anagnie) usque ad etatis mee ann. XX. tanquam rusti- 
cus inter rusticoe sum moratus. (Brief an Earl IV.) Cola war um 
1818 oder 14 geboren. Dan fehe das Sommario chronologico bei 
Zefrino Rd, und defien Osservazioni storiche p. 175. Papencorbt und 
RE haben die Geſchichte Cola's genau burchgearbeitet. 
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durch Selbftunterricht, von ver Natur, den Schriften der 

Alten und den Monumenten Rom’s, als von den Magiftern 
feiner Vaterftabt, deren verkommene Univerfität er indeß 

befuden mochte. Seine Briefe zeigen, daß er mit der Bibel 

und den Kirchenvätern, felbit mit den canonifchen Recht 

wohl befannt war. Livius, Seneca, Cicero, Balerius 

Marimus, und die alten Poeten waren ibm vertraut; fie 

übten feinen lateiniſchen Styl, machten ihn beredtſam, nährten 

feinen Geift mit pompbaften Bildern und erfüllten ihn mit 

Eehnfuht nah dem Ideal des großen Altertumd. Man 

hörte ihn oft jagen: „Wo find jene guten alten Römer? 

Mo ift ihre hohe Gerechtigkeit? Könnte ich mich in der Zeit 

wiederfinden, mo diefe Männer blübten!” Das unwiſſende 

Bolt feiner Region ftaunte den jungen Menſchen an, der 

"von ſchöner Geftalt war, und um deſſen Mund ein phans 

taftifches Lächeln zu fpielen pflegte, wenn er antike Statuen 

und Reliefs erklärte, oder Infchriften von den Marmortafeln 

las, mit denen Rom überftreut war. ! Dieſe prunkvollen 

Inſchriften, unter Ruinen geilterhafte Sprüde aus einer 

verſchwundenen großen Welt, waren es, welche feine bichte- 

riihe Phantaſie reisten, fich felbit in die Stelle jener Helden 

und Confuln bineinzudenken, und fih mit ähnlichen Präbi- 

caten oder Titeln zu fchmüden, die er fih in der Stille 

feiner Träume ſchon längſt beigelegt haben modte. Es 

waren ferner die Geſchichten der Alten, in die er ſich leſend 

1 Tutta la die si speculava ne I!’ intagli di marmo, li geali 
giacciono intorno a Roma; non era altri che desso, che sapesse 

leggere li antichi pitaffi — Era bell’ omo, ed in sua booca sempre 
riso appariva in qualche modo fantastico. Der Verf. ber Vita 
hatte ein richtiges Bewußtfein vom Weſen feines Helben. 
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vertiefte, welche bei ibm, wie bei Petrarca, die Grenze 

zwifchen Jetzt und Einft aufhoben, und ihn fo ſchwärmeriſch 

begeifterten, bvaß er „was er leſend gelernt hatte, handelnd 

zu unternehmen befchloß.” ! 

Daß Cola die einzige Laufbahn betrat, welche außer 

dem geiftlichen Stande, armen Plebejern in Rom eine Stellung 
verbieß, geht daraus hervor, daß er bereits öffentlicher Notar 

war, als er mit der Geſandſchaft nah Avignon beauftragt 

wurde. Als er nun nah Dftern des Jahrs 1344 in Rom 

wieder erſchien, ein Günftling des Papſts, mit dem Ruhm 

feiner Geſandſchaft gefhmüdt, und ausgezeichnet durch den 

Haß der Großen, gegen welchen ihn jedoch ver Papft und 

fein Amt ſchützten, war er ſchon ein beim Volt angejehener 

und beliebter Mann. Eeine amtlihe Stellung gab ihm 

Gelegenheit, die Betrügereien der Richter und die Frevel der 

Barone kennen zu lernen, und in der Bürgerſchaft Einfluß 

zu gewinnen. Er jchrieb mit einer Feder von Eilber, aus 

Achtung für fein hohes Amt, wie er jagte, und auch diefer 
Heine Zug bezeichnet feine Natur. ? Trunken von dem Gedanken 

1 Leetioni rerum Imperialiam — dedi curam, quibus — imbutus, 
nihil actum fore putavi si, que legendo didiceram, non aggrederer 
exercendo. Tas ift Don Quirot bei den Ritterromanen. Brief an EgrilV. 

Url. p. XXXIII. bei Papencordt. 
- 2 Mit diefer penna di ariento fhrieb Cola eigenhändig bie Beſtä⸗ 

tigung im Statut d. Kaufleute, welche Papencordt in Rom nicht ſah. 

Die Schrift ift fauber und elegant. Seriptum per me Nicolaum Laur, 
not. Cam. urb. per Dnum. papam de mandato praefati Dni sen. et 
asseetamenti. Vom 28. März 1346, unter dem Senat bes Ursus Jacobi 
Napoleonis und des abweſenden Nicolaus de Cumite. — Am 23. Aug. 
1346 unterfchreißt dagegen Egidius Angeleri notar. et dietator Cam. urbis 
baffelbe Statut, woraus nicht gerade hervorgeht, daß Cola nicht mehr im 
Amt war, weil es mehre Notare der Art gab; manchmal unterzeichnet auch 
ber Not. appellationum, ober ber Protonotarius. Egidius Angelerii 
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an die Herrlichkeit des alten Rom, und an ſeinen Beruf 

der Befreier der Stadt zu ſein, begann er mit Gleichgeſinnten 

ſich zu beraten, Freunde um ſich zu ſammeln, eine Revolution 

vorzubereiten. Sie war das Werk langer Pläne und geheimer 

Verſchwörung. 

Die Verwirrung in der Republik war damals ſo groß 
geworden, daß das Senatoramt als eine Laſt erſchien. 

Matheus Orſini und Paul Conti im Jahr 1344, und ihre 

Nachfolger Jordan Orſini und Johann Colonna hatten den 

Papft gebeten, fie ihrer Stellung zu entheben.! Eeit dem 

1. Juli 1345 waren Senatoren Raynald Orfini und Nicolaus 

Anibalvdi, Herr des Caftells S. Pietro in Formis bei Nettuno ; 

auch fie kamen wegen des Garbinallegaten Haymerih von 

©. Martin, mweldem die Großen den Eintritt in die Stadt 

verfagten, in ſolche Bebrängniß, daß fie ihr Amt anzutreten 

fi mweigerten. Der Papſt ermahnte fie, ihrer Pflicht zu 

gehorchen, und fchrieb auch an die angejehenften Edeln Rom's.? 

Stadt und Sampagna waren in der räuberifchen Gewalt des 

Adels. Troß des Verbots, Barone und Podeſtaten in Städten 

anzunehmen, bemächtigten fi die Magnaten des Regiments 

in vielen Communen. Der Präfect Johann von Pico, die 

(bisweilen Angeloni gejchrieben) war langjähriger Vorgänger Cola's. Gr 
unterzeichnet zuerſt 1332 al® Not. cam. urbis, dann a. 1337, umb 

von 1340 ab jedes Jahr bis 1349, dann zum lettenmal 1354. Ein fo 
alter und getreuer Beamter des Capitols werbiente daher einen ehrenvollen 
Nachruf in diefer Gefchichte. 

1 Theiner II. n. 138. Der Senat von Jordan und Sohann endete am 

1. Ian. 1345. Ihnen folgten bis 1. Juli 1345 Bertold Orfini und Graf 

Urfus Anguillara (Breve, 26. Nov. 1344, Theiner II. n. 143). 
2, Breve v. 17. Aug. 1845 an Raynald Orfini, ben er nebſt Nicol. 

de Anibaldie ermahnt treu ihr Amt zu verwalten. In demſelben die Briefe 
an andre Edle. 
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Savelli und die Normanni rigen Toscanella, Bagnorea und 

Betralla an ji, die Gaetani befegten Terracina, die Orfini 

und Eolonna blieben nicht zurüd. Der Papſt würde einen 

jeven Mann mit Freuden begrüßt haben, welcher diefen 

räuberiſchen Adel zu zügeln vermochte. 

Die Strafreven Eola’8 vor den capitolinifchen Richtern 

und Dagiftraten trugen ihm nur Mißhandlung und Hohn 

ein, aber jeine finnreichen Alegorien begeifterten bie Bürger: 

Idaft.! Wenn Demagogen heute auf die Menge wirken 

wollen, jo verbreiten fie Manifefte durch die Prefle; im 

XIV. Jahrhundert erhigten fie die Phantaſie durch Gleich: 

niffe in Bildern. Die Nömer fahen eines Tags auf der 

Band des Senatspalafts ein ausprudsvolles Gemälde: ein 

Schiffswrack auf ftürmendem Meer; eine Wittme in Tränen, 

Inieend im Gebet; um das Wrad her vier im Wafler ver: 

funfene Schiffe mit vier ertrunfenen Frauen, Babylon, 

Carthago, Troja, Serufalem, melde, wie eine Schrift 

befagte, um ihrer Ungerechtigkeit willen den Untergang gefun⸗ 

den hatten. Links zwei Inſeln, auf ver einen Stalia.als _ 

Matrone, vol Scham nieberfigend, mit dem Sprud: „Du 

nahmft jedem Land die Gewalt, mich allein bielteft du als 

Schweſter;“ auf der andern die vier Sardinaltugenden als 

trauernde Weiber mit dem Spruch: „Du warſt mit jeder 

Tugend befleivet, jet findeft du im Meer den Untergang.“ 

Rechts auf einer dritten Inſel eine weiße Frauengeftalt auf 

1 Vita l.c. 2. Andreozzo di Narmanno (allora camerlengo) gab 
ihm einft eine Obrfeige; und ber scriba Senatus Tommaso Fortifiocca 
verhöhnte ihn. Andreas war Kämmerer der Stadt, Am 15. Aug. 1346 

beftimmt ber Papft, daß Lellus Zartari neben ibm auf 3 Jahre fein Amt 
führen folle. Xheiner II. n. 163. Ich bemerfe dies nur, um die Wahr- 
baftigleit der Vita zu beflätigen. 
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Knieen, der Glaube, mit zum Simmel erhobenen Händen: 

„D, großer Bater, Herzog und mein Herr, wo foll ich ftehn, 

wenn Rom verdirbt ?” Geflügelte Thiere oberhalb des Haupt⸗ 

gemälvdes, Winden glei aus Mufcheln blafend: Löwen, 

Wölfe, Bären, die Barone, wie eine Ehrift erflärte; andre 

Thiere, die böjen Räte und falfhen Richter; andre, bie 

lafterhaften Plebejer. Ueber dem Ganzen endlich zwiſchen 

S. Peter und ©. Paul der ſchreckliche Weltrichter, zwei 

Schwerter im Munde. Als das Boll dies apofalyptifche 

Gleichniß ſah, geriet es in tiefe Bermunderung. ! Sm XIV. 

Jahrhundert war das Inſtitut der Polizei entweder völlig 

unbelannt, oder nur fehr mangelhaft eingerichtet. Manifeiten 

folder Art ließ man volle Freiheit; Bußprebiger und Dema- 

gogen durften ungehindert Anfpraden an das Volk halten, 

wie heute Prebiger oder Redner im freien England. 

"Dem Blid des jungen Antiquars war nicht eine ber 

berübmteften Inſchriften des alten Rom entgangen, vie Lex 

Regia, das Fragment des Senatsbeſchluſſes, welcher dem 

Kaifer Beipafian das Imperium übertrug. Cola hatte diefe - 

Bronzetafel im Lateran gefunden, wo fie zur Zeit Bonifa- 

cius VID. beim Bau eines Altar war verwendet und mit 

der Inſchrift nach innen gelegt worden. 2? Der Zufammenfturz 

1 Das Tonnte Tein Frescogemälde auf ber Wand, fonbern nur eine 
SHolztafel fein, welche Cola im Geheim hatte malen laffen. Mit Bildern 
wirkte man im Mittelalter auf bie Phantafie zu politiſchen Zwecken. Im 
Heer Heinrich's VII. trug man Fahnen mit dem Bild bes Haupts von 
Eonrabin; im Heer Ludwig's von Ungarn eine ſchwarze Fahne mit dem Bild 
bes ermwärgten Andreas. 

1 Er glaubte, daß Bonifacius VIII. dies aus Haß gegen das Reich 
gethan hatte: tabula magna erea sculptis literis antiquib. insignita, 
quam Bonif. P, VIIL in odium Imperii occultavit et de ea quodd. 

altare construxit a tergo literis occultatis, ego autem ante Tribunsius 
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der Kirche in Folge des Brandes, oder ihr Umbau hatte fie 

wieder an den Tag gebracht. Die Anwendung, melde Cola 

von diefem Monument des Kaiferdefpotismus machte, war 

feltfam, doch genial. Er ließ die Tafel hinter dem Chor 

des Lateran einmauern, und ringsum in Malerei den Senat 

darftellen, wie er Bespafian die Kaifergewalt übertrug. Dann 

Iud er Mel und Bolt in die Baſilika zu einer öffentlichen 

Ansprache. Bol Neugierde kamen felbft große Barone, wie 

der jüngere Stefan Eolonna und fein Eohn Johann, und 

viele Richter und rechtskundige Männer. Cola beftieg eine 

ſchön bebvedte Tribüne; er trug ein weißes togaartiges Gewand, 

und einen weißen Hut mit wunderlichen Symbolen von gol- 

denen Kronen und Schwertern.! „Die erbabene Roma, fo 

fagte der feltfame Redner, liegt im Staube: fie kann nicht 

einmal ihren Sal fehen, denn ihre beiden Augen, der Kaifer 

und der Papft, find ihr entrifien. Römer, fehet, wie groß 

einft die Herrlichkeit des Senats war, welcher dem Kaifertum 

die Autorität verlieb;” und ein Schreiber verlas den Inhalt 

der Lex Regia vor den ftaunenden und unwillenden Zuhörern. ? 

Cola ſprach meiter von der geſchwundenen Majeftät bes 

assumptionem posui illam in medio Lateranensis Ecce. ornatam 
in loco vid. eminenti, ut posset ab omnib. inspici ac legi, et sic 

ornata adhuc permanet et intacta (Urk. bei Bapenc. LVI) Den Ort 
der Aufftellung gibt Vita 1. c. 3. Sie blieb bort bis Gregor XIII. fie 
auf dem Capitol im Saal des Faun einmauern ließ. 

1 Con una guarnaccia e cappa alemanna e capuccio & le gote 

di fino-panno bianco; wie Dante ober Giotto abgebilbet zu fehen find. 
2 In prima, che Vespasiano potesse fare a suo beneplacito 

leggi e confederazioni, — ed acerescere lo giardino di Roma, 
cio& Italia (Vita). Gibbon hat bemerkt, daß das Wort pomerium in 

ber Infchrift von Cola irrig zu pomarium gemacht wurde. Dante, 
Purg. VL 105 fagt: Che il giardin deli’ Imperio sia deserto. 
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römifhen Volks und von feinem gegenwärtigen Elend; im 

Angefiht des nahen Jubiläums, wo die Stadt nicht Mangel 

an Lebensmitteln haben dürfe, ermahnte er zum Frieden, 

und verwahrte fih zum Schluß vor den Neidern, welde fein 

Reden und Thun entftellten. Die merfwürdige Ecene im 

Lateran war mit ihrer fonderbaren Bermifhung von Irrtum 

und Wahrheit einer der bemundernswürbigften Augenblide 

im Leben Cola's. Unter feinen Zuhörern, jelbft unter den 

brutalen Baronen, befand fih Niemand, der ihm nicht Bei- 

fall rief, und Reiner, der nit an die legitime Fortdauer 

der Majeftätzrechte des Volks der Römer glaubte, denn dies 

war ein nationaler Aberglaube. Petrarca würde den finn- 

reihen Redner mit Entzüden umarmt haben. 

Cola die Rienzo war das Gefpräh von ganz Nom. 

Aber die Barone ſahen in dem wunderlihen Notar nur einen 

ungefährlien Enthufiaften. Johann Colonna vergnügte fich 
damit, ihn zur Tafel zu laden, wo er Reden halten mußte. 

Die vornehmen Herren braden in Gelädter aus, als er 

einft fagte: „Wenn ich Herrſcher oder Kaifer geworden bin, 

jo will ih diefen Baron hängen, und jenen köpfen Iaflen,“ 

und er wies mit Fingern auf die Gäfte Er ging in Rom 

einher als ein Narr; man möchte jagen, wie Brutug, wenn 

er ein Mann feiner Art gewejen wäre. Niemand abnte, 

daß diefer Narr ſehr bald die furchtbare Macht befigen follte, 

die Köpfe der römischen Großen von ihren Echultern fpringen 

zu machen. 

Eine zweite Allegorie erfhien auf der Mauer von ©. An- 

gelo in Pescheria im Porticus der Octavia: Plebejer, Könige 

und eine Matrone im Feuer brennend; ein Engel mit nadtem 

Schwert aus einer Kirche tretend, die Matrone zu befreien; 
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auf dem Kirchturm S. Peter und Paul mit dem Ruf: 

„Engel, Engel, rette unſre Herbergamutter!“ 1 Eine Taube 

vom Himmel, die einem Sperling einen Myrtenkranz bietet, 

während vor ihr flüdhtige Falken in die Flammen ftürzen; 

der Tleine Vogel ſetzt die Mirtenkrone der Matrone aufs 

Haupt; eine Schrift: „Ich ſehe die Zeit ver großen Gerech— 

tigleit, und Du erwarte die Zeit.” Manche Beichauer 

wandten fi von diefem Gleichniß mit Achjelzuden und fag- 

ten, es fei anderes ald Malereien Not, um den Zuſtand 

Rom’ zu reformiren; andre meinten, dies feien große Dinge - 

und Zeihen. Man fand eines Tags an ber Thüre von 

©. Georg in Belabro einen Zettel, worauf gejchrieben ftand: 

„in kurzer Seit werben die Römer zu ihrem alten guten 
Staat zurüdtehren.” ? 

Während Rom mit diefen finnreihen und aufreizenden 

Kundgebungen bejchäftigt war, leitete Cola eine Verſchwörung, 

an welcher Bürger vom zweiten Stande, zumal auch wol- 

babende Kaufleute, eifrig Zeil nahmen. Man verfammelte 

fih heimlich auf dem Aventin, jenem ſchon oden und todten- 

ſtillen Hügel, welder einft dem Demagogen Cajus Grachus 

auf feiner Flucht die legte Raſt gegeben hatte. 3? Der Lebens: 

beſchreiber Eola’3 hat lebhaft ven Eindruck gefchilvert, welchen 

eine der Reden deſſelben auf die bis zu Tränen gerührten 

Verſchworenen machte, die von ſchwärmeriſchem Patriotis- 

mus, aber auch von edelm Schmerz über die Zerrüttung 

1 Agnolo, Agnolo, soccorri all’ albergatrice nostra! 
2 Ne la porta di santo Giorgio de la chiavica (cloaca massima). 

Papencordt fchließt aus ter bortigen Kirchenfeier, daß es ber 15. Febr. 
(1347) war. 

3 Adunö questa gente buona e matura nel monte di Aventino 
in uno loco secreto. Vita I. c. 4. 
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Rom's durchdrungen waren. Man entwarf den praltifchen 

Plan zum Sturz der Barone, befhwor, was man be 

“Schloffen batte, und nahm darüber eine Urkunde auf. Es 

kam den Abfihten Cola’3 jehr zu Statten, daß er fih auf 

die Gunft des Papfts berufen und der Wahrheit gemäß be 

haupten Eonnte, Clemens VI. felbit jei über die Frevel des 

Adels aufgebradt. Die Umwälzung des Jahre 1343 und 

ihre ſchnelle Anerkennung dur den Papſt ließ die Verſchwo⸗ 

renen einen gleich glüdlihen Ausgang hoffen. 

Wichtige Vorgänge im übrigen Stalien wirkten tief auf 

die Etimmung in Rom, und machten die kommenden Ereig- 

nifle möglid. Am 18. Eeptember 1345 war der junge Aus 

dreas, Gemal der Königin Johanna, in Averfa ermordet 
worben, und fein Bruder Ludwig von Ungarn rüftete ſich 

zum Rachezug nach Neapel. Der Zufammenfturz der anjoini- 

ſchen Monardie war folgenjchwer. Dies Königreih war bis⸗ 

ber die Bafis für die weltliche Stellung des Papſttums in 

Italien und die Stüße der gefammten Guelfenpartei geweſen; 

das nationale Princip hatte auf jeiner Macht gerubt, wie 

dies noch in der Zeit Heinrih’3 VIL und Ludwig's des 

Baiern deutlid geworden war. Nun es in Anardie fiel, 

verlor das Papittum und das Guelfentum in Stalien feinen 

Halt, erlofh eine Macht, welche zufammenhaltenn und orb- 

nend bis nah Rom und die Romagna gewirkt hatte, und 
warb den Invafionen des Auslandes die Thüre aufgethan. 

Die Ungarn kamen wieder, noch nit civilifirte Abkömmlinge 

jener Völker, die einft im IX. und X. Jahrhundert Stalien 

verheert hatten, Während dies Land beim Gedanken an den 

Einbruch der wilden Krieger Ludwig's zitterte, hatte ſich be 

reitd die große Companie des deutſchen Werner gebilbet, 
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welche plündernd und brandſchatzend Toscana und die Lom⸗ 

bardei durchzog. Zeiten vol fchredlichen Elends nahten fich, 

und die unglüdliche Nation ſeufzte nah einem Retter, wie 

in den Tagen Dante’3 und Heinrich's VII! Nur eine glän- 

zende That der Sreiheitsliebe erhob bie Herzen ver Patrioten: 

dies war bie Revolution des Florentiner Volks, welches im 

Sabre 1343 den Herzog von Athen vertrieben, bald darauf 

ein demokratiſches Regiment eingefeßt, ven Adel aus allen 

Staatsämtern ausgeſchloſſen, und die Gewalt auf die Zünfte 

übertragen hatte. Sm jener Zeit löste fih überhaupt die 

alte patriciihe Communalverfaflung in den Stäbten auf; der 

Adel wurde von der Gemeinde ausgeſchloſſen, und felbit 

in Heineren Republiten erlangten die Zünfte mit ihren Brioren 

die ausfchließlihe Gewalt. Ein merkwürdiges Beifpiel davon 

bietet Todi dar. Diefe umbriſche Stadt reformirte. ihre Sta: 

tuten am 6. December 1337 und ſprach dabei folgenve 

Grundſätze aus: „Da die Gemeinde von Todi in vergangenen 

Zeiten dur das Wert des Feindes des Menſchengeſchlechts, 

der unter ven Bürgern Zwieſpalt fäete, durch Bürgerkrieg 

und viele Ausgaben fortbauernd gequält ward, und da wir 

erfennen, daß jede Stadt, jedes Land, jeder Ort, die durch 

das Volk und Männer vom Bolt und Handwerker regiert 

werden, Frieden und Ruhe bewahren, fo beichließen wir 

unter Anrufung des Namens Jeſu Chrifti, und der glor- 

reihen Jungfrau Maria und Sanct Fortunat’8, durch dies 

gerechte, für alle Zeit dauernde Gefeß, daß die Stadt Tobi 

1 Auf Grund biefer Leiden durch die Große Companie ſchrieb Betrakca 
im I. 1344 bie ſchöne Canzone: Italia mia, benche ’l parlar sia indarno 
— — — Che fan qui tante pellegrine spade? — — en 
patriotifches Gebicht voll Wehmut und Verzweiflung, welches jeber Staliener 
noch bie zum 11. December 1866 mit Erregung hat lefen milfen. 

Gregoropius, Geſchichte der Stadt Rom. VI. 16 
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und ihr Gebiet allgemein und im Befondern regiert werden 

fol vollemäßig und dur das Voll, durch die Popolanen 

und die Handwerker, und daß dies Volk und die Bopolanen 
und Handwerker diefer Stadt alles Regiment, jede Juris⸗ 

diction, Balie, Autorität, und das volle freie und gemifchte 

Simperium und die Schwertgewalt baben follen.“ ! 

Der Zuſammenbruch der Feudalität machte die Geifter 

in Sttalien unrubiger, neuerungsfüchtiger, und die Phantaſie 

zügellos. Man ſuchte nah Staatsformen, erzeugte fie und 

wechſelte fie wieder im Augenblid. Der republilanifche 

Staat, fieberhaft lebendig, war ein beſtändiges Erperiment 

eines künſtlichen Gleichgewichts. Auch in Nom ftrebten die 

Handwerker, doch minder glüdlih, zur Gewalt auf. Sie 

bildeten bier feit dem XIV. Jahrhundert 13 vom Staat 

anerkannte Zünfte unter Conſuln, welche als ein Eonfilium 

bei jedem wichtigen Beſchluß der Republik hinzugezogen wur⸗ 

den. Diele Briefe der Päpfte in Avignon find mit Auszeid- 

nung an die Confuln der. Kaufleute, der Aderbauern und 

der übrigen Zünfte (artes) gerichtet. Eie mochten ſchon da⸗ 

mals Locale zu Verſammlungen auf vem Capitol haben. ? 

1 Quod civitas per popolum gubernetur. Rubrica XIV. tes 

Statuts v. Tori A. 1337, im Archiv zu Eanct Fortunatus. Die Ber 
faſſung Todi's war damals folgende: 1 Podeſtà und Gapitän; X Männer 
als priores populi, conservatores ct defensores boni et pacißci status 

civitatis, gewählt im Nov. aus ben Confuln von 20 Handwerlerzünften, 
zweimonatlih im Amt, davon 5 Guelfen, 5 Ghibellinen. Das consilium 

generale, ein gewählter großer Vollsausſchuß. Das consilium populi 
ber 500 boni viri. Tas consilium secretum (Credenza) von 24 

sapientes. 2 Banderarii ober confalonerii für jeve Region, als Miligen- 
und Biertelscapitäne. 

2 Noch heute fieht man folche Locale über ver Capitolstreppe zwiſchen 
dem Senats⸗ und Confervatovenpalaft, mit ben Smfchriften ber Zünfte, 
aus saec. XVI. 

ne 
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Bei jeder Ummälzung boten diefe Zünfte die Elemente für 

eine volfgmäßige Regierung dar, aber noch war die Zeit 

des Bopolanenregiments für Rom nicht gelommen. Noch be 

hauptete der Erbavel das ausſchließliche Recht der Wählbar- 

feit zum Senat, und es zeigte fi daher in Rom das un- 

organische Nebeneinanderbeiteben zweier politiiher Körper, 

des Volksregiments mit den „guten Männern“ auf Grund- 

lage der Zünfte, und des Adels mit den zwei Senatoren 

an der Spike des Staat. Wenn biefer Adel eine wirklich 

ſtädtiſche Macht, namentlih eine Geldmacht geweſen märe, 

jo würde er die Plebejer, wie in Venedig, völlig aus der 

Republik gebrängt haben; aber die Intereſſen feines Güter: 

befites in zum Zeil fernen Landſchaften, feine Familienkriege, 

und endlid die Autorität des Papft3, bei welchem das Volk 

Schutz fand, zerteilten auch feine Kraft. Die Bürgerfchaft 

ftand in immer fefteren Gliederungen gegen die Ariftofratie. 

Außer den Innungen bot ihr die alte Verfaffung der 13 

Regionen mit ihren Capitänen einen dauernden Zufammen- 

balt, während in ihrer eigenen Mitte die Klaſſe der Ca- 

valerotti, daS heißt der reihen Bürger aus alten Popolanen⸗ 

bäufern, welche in der ftädtifhen Miliz zu Pferde dienten, ” 

einen neuen Abel begründete.? Die Zeit war nahe, mo aud 

in Rom, wie in Florenz und andern Städten, der Sieg der 

Bolfspartei über die regierenden Familien entſchieden werben 

mußte. 

As Cola di Rienzo an die Ausführung feines Plans 

1 Der Begriff Tavalerotti findet ſich zuerft in ber Vita Eola’sL c. 4, 
wo gejagt wird, baß er auf dem Aventin verfammelte multi romani 
dopolani disereti e buoni uomini, anco fra essi furo cavalerotti e 
di buono legnaggio, molti disereti e ricei mercanti. M. Villani XL 

c. 25 nennt zuſammen Principi e Gentiluomini e cavallervtti. 



244 Elftes Buch. Fümftes Capitel. 

zu deren Sturz ging, waren die Leiden des Volks unerträg- 

lid. „Die Stadt Rom war in ber tiefften Not. Negierer 

gab es nicht. Alle Tage warb gefämpft; überall geraubt. 

Man fchändete Nonnen, felbit Kinder; man riß das Weib 

aus dem Bette des Manned. Wenn die Arbeiter an ihr 

Werk gingen, beraubte man fie felbft vor ven Toren Rom’s. 

Die Pilger plünderte und erwürgte man; die Prieſter waren 

Uebelthäter; jeder Frevel, jede Ungerechtigkeit zügellos. Es 

gab kein Heilmittel mehr; allen drohte Untergang. Recht 

hatte nur das Schwert; keine andre Hülfe als Selbftvertei- 

digung mit Sippen und Freunden. Täglih ſah man Be 

waffnete fi verfammeln.”! Es mar der Monat Mai 1347. 

Den Senat regierten damals Robert Orfini und Petrus, Sohn 

des Agapitus Golonna, welcher zuvor Propſt von Marfeille 

gemefen, dann in den weltlichen Stand zurüdgetreten war.? 

Die römiſchen Milizen befanden fih unter Stefan Colonna 

bei Corneto, der Kornfammer Rom's, um Getreide berbei- 

zufchaffen, und Cola eilte die Abmefenheit des mächtigften 

der Barone zu benuten. In feinen Plan hatte er den geift: 

lihen Vicar de8 Papfts Raimund Bifchof von Orvieto ein- 

geweiht, denn fo gerecht erjchienen die Gründe einer Um: 

wälzung, daß diefer Prälat ihr feine Teilnahme zufagte. 

1 Vita I. ce. 5. 

2 Noch am 22, Debr. 1844 nennt fich Betrus in feinem in Avignon 
vollzogenen Teftament praepositus Massiliensis (Archiv Eolonna XII. 
Scaf. V. n. 28). Die Reihe der Eenatoren feit Jordan Orfini unb Job. 
Colonna (1. Juli 1344—1. Ian. 1345) ift: Bertold Orfini und Urfue 
Anguillara (1. Hälfte 1845); Raynald Orfini und Nicol. de Anibaldis 
(2. Hälfte 1345). Urſus Sacobi Napoleonis und Nicolaus Stephani be 
Comite (1. Hälfte 1346). Nicol, Anibaldi und Jordan Orfini (2. Hälfte 

1346). Petrus Agapiti und Robert Dem (1. Hälfte 1847). Nah dem 

Statut der Kanflente, 
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Sp wurde die Revolution von vornherein unter die Autorität 

der Kirche geitellt. | 
Am 19. Mai gingen Herolve durch die Stadt und luden 

das Bolt unbewaffnet zum Parlament auf’3 Capitol, ſobald 

die Glode dazu das Zeichen geben würde. Nur die Ein _ 

geweihten wußten was dies bedeute. Um Mitternadt hörte 

Cola die Pfingitmeflen in ©. Angelo in Pescheria, wo fid 

die Berfchiworenen fammelten; er ftellte fih und fein Wert 

in den Schuß des heiligen Geiftes, von deſſen myſtiſcher 

Kraft er befeelt zu fein wähnte. Am Morgen des Pfingit- 

tages trat er aus jemer Kirche, ganz geharniſcht, nur dag 

Haupt entblößt, von den Mitverfchiworenen umgeben. Vor 

ihm trug man drei große Fahnen, das rot und goldene 

Banner der Freiheit mit dem Bild der Roma, das weiße 

Banner der Gerechtigkeit mit dem Schwertträger S. Paul, 

das Banner bes Friedens mit S. Betrug; eine vierte Fahne, 

die von ©. Georg, wurde, weil fie alt und zerfegt war, in 

einem Kaften auf einer Lanze einhergetragen. Die Nevolution 

begann in Form einer Procefiion zum Capitol; nur wenige 

Bewaffnete vedten den Zug. Der päpftlide Vicar ging mit 

unfiherm Schritt neben Cola einher, und beide, der Biſchof 

und der Demagog, ftiegen zum capitoliniihen Palaft empor. 

Cola betrat die Rebnerbühne; er ſprach hinreißend von der 

Knechtſchaft und der Befreiung Rom's; er beteuerte, daß er 

aus Liebe zum Papft und für die Rettung des Volks jein 
Leben zu opfern bereit fei. Taujend Stimmen jauchzten ihm . 

zu. Einer der Berfhworenen, vom Geſchlecht Mancini, ver: 

las bierauf eine Reihe von Decreten: daß jeder Todtſchläger 

mit dem Tod, jeder falfhe Ankläger mit der Strafe des 

Angellagten zu beftrafen fei; daß die Procefie in 15 Tagen 
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erledigt fein müſſen; daß fein verfehmtes Haus nieverzureißen, 

jondern zur Kammer zu bringen fei; daß jede Region der 

Stadt 100 Mann zu Fuß, 25 zu Pferd aufzuftellen habe, 
von denen jeder einen Schild und Löhnung vom Staat er: 

balten werde; daß die Hinterlaflenen der für das Baterland 

Gefallenen eine Penfion erhalten follen; daß Wittwen und 

Waiſen, Klöfter uud Fromme Orte vom Staat zu unterftüßen 

feien; daß ein Wachtſchiff an der römischen Küfte die Kauf: 

leute ſchützen jolle; daß die öffentlichen Zölle der Wolfahrt 

bes Volks dienen follen; daß alle Burgen, Brüden und Tore 

vom Rector des Volks zu bewachen jeien; daß fein Ariftofrat 

eine Feſtung befiben dürfe; daß alle Orte im Stadtgebiet ihre 

Rectoren von Rom erhalten follen; daß die Barone gehalten 

feien, die Straßen zu fihern, feinem Banditen Aſyl zu geben, 

und Getreide nah Rom zu liefern; daß in jeder Region ein 

Kornipeicher zu erridhten fei. Das Parlament genehmigte 

diefe guten Gejeße durch ſtürmiſchen Zuruf. Es übertrug 

Eola die volle Signorie der Stadt, die unumſchränkte Ge 
walt als Reformator und Conſervator der Republik, Krieg 

und Frieden zu maden, zu trafen, zu Yemtern zu ernennen 

und Geſetze zu erlaffen. ! 

Der neue Dictator verlangte alsbald mit Beſonnenheit 

den Vicar des Papſts zum Amtsgenoſſen, wodurch die Vollks⸗ 

regierung der Anerkennung des Papſts verſichert wurde. Ein 

überwältigender Zauber ergriff Rom; die beſtürzten Senatoren 

entflohen; viele Große verließen die Stadt; kein Tropfe 

Bluts ward vergoſſen. Das Volk tagte beſtändig in Ber: 

1 Cola’8 Brief an Viterbo, v. 24. Mai. Hobhouſe p. 526. Brief 
v. 7. Juni an Florenz, bei Gaye Carteggio inedito d’artisti .. 1. 
p. 53 sq. 
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fammlungen. Im einem andern Parlament nahm Gola den 

Titel „Zribun“ an, weil er ein Mann des Volks fei, und 

den Ruhm des alten Tribunats. berftellen wolle. Eine weiße 

Taube fchmebte zufällig über dem verfammelten Voll, und 

Cola rühmte fih, daß fie feine Ernennung zum Tribun als 

himmliſche Eingebung zu erfennen gab. ! Der Begriff bes 

Tribunats war durch das Altertum geweiht, und allen ver: 
ſtändlich; Cola konnte fi daher diefen Titel beilegen, ohne 

Anftoß zu erregen, aber er vermehrte ihn durch pomphafte 

Prädicate, die jeinen fanatiſchen Sinn offenbarten. Ex nannte 

fih: Nicolaus, durd die Autorität unjeres gnädigſten Herrn 

Jeſus Chriſtus der Geftrenge und Gnädige, der Tribun der 

Freiheit, des Frieden! und der Gerechtigkeit, und erlaudter 

Befreier der heiligen römifchen Republik. ? 

Schnell verbreitete fih über alien und jenſeits der 

Alpen die Kunde, daß die Republif Rom von den Tyrannen 

erlöft worden fei, und durch einen wunderbaren Helden ihre 

alte Freiheit wieder bergeftellt habe. | 

1 Bapencordt, Urkund. p. LI. Schon vor dem 24. Mai nahm er 

den Titel an. 
2 Auctore clementissimo D. N. Jesu Christo Nicholaus, Severus 

et Clemens, Libertatis, pacis, justiticiaegue Tribunus, et sacre Romane 
Reipublice Liberator. Das Präbicat Severus erffärte er nachher ſelbſt 
fo, daß er es angenommen habe zum Andenfen bes Boetius Severinus. 

Auch das Wappen, die golpne Sonne im goldnen Feld mit fieben filbernen 
Sternen, welches er ſich alsbald gab, erklärte er für das bes Boetius. Brief 
an Earl IV., Bapencorbt, Url. p. XXXIV. 

nn — — — .— 
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1. Rom huldigt dem Tribunen. Er beruft die Italiener zu einem 

Nationalparlament. Seine Einrichtungen in Rom, feine ſtrenge Juſtiz 
Finanzverwaltung, und fonftige Orbnung des Gemeinwefens. Die Ant⸗ 
worten auf feine Senbfchreiben. Zauberifche Macht ter Idee von Rom. 

Petrarca und Cola di Rienzo. 

Die Ariftofraten maren durch die Pfingftrevolution über: 

raſcht worden; zwar eilte Stefan Colonna von Eorneto in 

die Stadt, doch er vermodte bier nichts, als feinem Zorn 

durh Worte Ausdrud zu geben. Der Tribun jidte ihm 

ben Befehl, Rom zu verlaflen; der greife Held zerriß das 

Schriftftüd und rief: wenn dieſer Narr mich noch mehr auf: 

bringt, jo will ih ihn aus den Fenftern des Capitols werfen 

lafien. Die Glode läutete Sturm; das wütende Volk zog 

in Waffen heran, und Stefan floh aus feinem Balaft, nur 

von einem Diener begleitet, nach Paleftrin.. Der Tribun 

verwies jest alle Großen auf ihre Güter, befegte alle Burgen 

und Brüden der Stadt, und verbreitete Schreden durch die 

ftrengfte Juſtiz. Als er fih im vollen Beſitz der Gewalt 

wußte, entbot er den Adel zur Hulvigung aufs Capitol; 

furdtfam kamen die Magnaten, wie fie einft auf den Befehl 

Sacob Arlotti's gelommen waren; felbft der junge Stefan 

Colonna mit feinen Söhnen, felbft Rainald und Jordan 

Drfini, die Savelli, Anibaldi und Conti erſchienen. Sie 
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beſchworen die Gefehe der Republif und ftellten fih in deren 

Dienſt. Auch die Richtercollegien, vie Notare, die Zünfte 

buldigten dem Tribun; und jo war fein Regiment von allen 

Ständen anerkannt. 

Sn allen andern Ummälzungen war es den Häuptern 

der Stadt nie in den Einn gelommen, ihren Regierungs: 

antritt außerhalb der ſtädtiſchen Sphäre durd Briefe Fund 

zu thun; doch Eola faßte Rom fogleih in Bezug auf Stalien 

und die Welt auf. Seine Boten trugen Briefe an alle Ge 

meinden, Fürſten und Gewaltherren Italiens; ſelbſt an den 

Kaifer Ludwig und den König von Frankreich. In diefen 

Sendſchreiben zeigte der Tribun den Städten der römiſchen 

Provinz an, daß Rom durch ihn befreit, envlich Frieden 

und Gerechtigkeit gefunden babe; er forberte fie auf, Dank⸗ 

gebete an Gott zu richten, zur Ausrottung aller Tyrannen 

die Waffen zu ergreifen, und zu feſtgeſetzter Zeit zwei Syndici 

und einen Richter nad Rom zu ſchichen, wo ein allgemeines 
Borlament das Wol der ganzen römischen Provinz beraten 

jolle. Diefe Briefe waren mit Berftand und Würde abge- 

faßt.! Aus einem höheren Gefichtspunft fchrieb Cola an 

die Städte Italiens; er rief fie an, mit ihm vereint das 

oh der Tyrannen abzumwerfen und eine nationale Verbrü- 

derung zu jchließen, denn bie Befreiung Rom's fei auch die 

„des ganzen heiligen Italiens.“ Er lud aud jie ein, Ab- 

geordnete und Richter zum 1. Auguft zu einem National- 

parlament nad Rom zu ſchicken. Der große Plan, aus 

Stalien eine Conföderation mit dem Haupte Rom zu machen, 

1 Der erfte, an Biterbo, datirt vom 24. Mai (Hobhonfe p. 526); 

eines ber beſten Schriftftäde des Tribunen, ein ſtaatsmänniſches Actenftüd, 
zur Sade, ohne Spur von Fantafterei. 
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ward bier zum erftenmal ausgefprocdhen, und feine Neuheit 

und Kühnbeit riß alle Welt zum Staunen bin. ! So trat 

Cola di Rienzo gleich im Beginn feines Regiments mit 

boben nationalen Seen vor fein ganzes Vaterland. An 

ven Papft, auf deſſen Anerkennung es zunähft am meiften 

anlommen mußte, mochte der Bicar Raimund glei nad) der 

Revolution eine Depeſche geihidt haben; Cola jelbit ſcheint 

ihm erft am Anfang des Juni feine Erhebung zur Gewalt 

gemeldet zu baben.? Der einfältige Biſchof von Orvieto 

machte neben dem Tribun nur eine ftumme Figur, wie 

Lepivus neben Dctavian; alle Briefe find von Cola allem 

außgefertigt, und in einem politiiden Act wird des Amts 

genoflen und päpftliden Vicars auch nur mit einem Wort 

erwähnt. 
Mährend die Boten, ein verfilbertes Stäbchen in der 

Hand, Italien durchwanderten, richtete der Tribun fein Re 

giment im Capitol ein. Die Berfaffung wurde, mit Aus 

nahme der Abſchaffung der Senatoren, nicht geändert; der 

große und Tleine Rat, die Dreizehnmänner, die Richter: 

collegien blieben beſtehn. Cola forverte fogar aus Klugheit 

und zum Schein für fich felbft eine nur dreimonatliche Amts: 

bauer, aber die Römer börten ihn faum von feinem Nüd- 

tritt reden, als fie zum Zeichen des Schredens ihr Gewand 

zerriflen und fchmoren, eher untergehen, als feine Regierung 

aufgeben zu wollen. Doc jehte er einen Syndicat für feine 

* Amtsführung ein. Er prägte alsbald Münzen, wozu er die 

1 Sendſchreiben an Slorenz, bat. in capitolio urbis septimo m. 
juni, ubi de celo remissa justitia recto oorde vigemus (@aye p. 53). 

Ebenſo v. 7. Juni Sendſchreiben an Perugia, Modena, Lucca. 
? Wir befiken nicht das erſte Schreiben Cola's au ben Papfi. 
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Stempelichneider aus Florenz kommen ließ. ! Er ftellte eine 

ihm ergebne Waffenmacht auf, die erfte Sorge der Tyrannen, 

wie der Freiheitähelden. 390 Cavalerotti, prächtig gerüftete 

Bürger zu Roß, und eine Fußmiliz von 13 Fahnen zu je 

hundert Mann ſchienen ihm hinreichend, feine Regierung zu 

verteidigen. * Außerdem fchügte feine Perfon, tie die des 

Pififtratus, eine Leibwache, welche aus 100 Sünglingen 

feines Viertels Regola gebildet war, und mit Lanzen vorauf- 

fhritt, wenn der Sohn des Gaftwirts vom Tiberufer, in 

goldbefranztem Gewand von weißer Seide, auf weißem Roß, 

ein königliches Banner über feinem Haupte wehend, Rom 

durdzog. Die beivaffnete Miliz gab der Gerechtigkeit Nach⸗ 

drud, und diefe war Eola’3 beftes Verdienſt. Er beftrafte 

ohne Anjehn der Berfon. Ein frevelhafter Eiftercienfermänd 

ward enthauptet; ein Baron vom Haus Anibaldi erlitt das 

gleiche Schickſal, und ein Erfenator die ſchimpfliche Strafe 

des Stranges auf demfelben Capitol, wo er einft die Repu⸗ 

blik in Prunk und Glanz regiert hatte. Dies war Martin 

1 €8 gibt 2 verſchiedene Silbermüngen von ihm. Die erfte bat auf 

dem Averd ROMA CAPVT MV, auf dem Revers ALMVS TRIBVNATVS 
und VRBIS zwifchen ven Armen eines Kreuzes. Im Kiccher’fchen Muſenm. 
Eie gleicht ganz einer Münze bei Vitale del Senat. Tab. V. n. IV, wo 
indeß ALMYS RO SENAT gelejen wird. Die zweite Münze: ROMA 
CAPV MV und N. TRIBVN. AVGVST. ift fpäter und nach dem Monat 
Auguft geichlagen. Die Abbildungen bei Papencordt, Vettori il Fiorino 
d’oro p. 120 etc. Das Eilber ift jchlecht (di mistura). Beide Dünzen 
zeigen auf dem Avers ein undeutliches Bild (mit Etern, Eonne und Mond 

darüber); Barenc. hält es für ben Wollenkamm von Provins, und meint, 

daß diefe Provifinen des Senats jener durch Tuchfabriken reichen Etabt 
nachgeahmt feien. Fioravanti und R& fehen einfacher und paſſender, in 

jenem rohen Emblem das Banner bes Tribunen. 
2 Die Fahnen waren bie ber Regionen, welche fich ſchon Tängft feft- 

geftellt hatten — e divise li confaloni secondo li segnali de li 
rioni. 
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Stefaneshi, Herr von Portus, Neffe zweier Gardinäle, des 

Anibaldo von Ceccano und des berühmten Jacob Stefanesch. 

Sein Verbrechen war vie Plünderung eines geftrandeten Schiffs, 

melches mit ven Einkünften der Provence nad Neapel hatte 
fegeln wollen. Die Häſcher des Tribunen holten den franlen 
Erjenator aus den Armen feines jungen Weibes, und bie 

verzweifelnde Wittwe konnte bald von der Loge ihres Palafts 
ven Gemal in ven Lüften ſchweben fehn. 1 Dieje Erecution 
verbreitete Todesfchreden unter dem Adel. Die Valäfte in 

Rom waren damals, wie fpäter die Quartiere der fremden 

Gefandten, Afyle für Verbrecher jever Art: aber der Tribun 

ließ einen Räuber mit Gewalt aus dem Palaſt Eolonna holen 

und hinrichten. Barone büßten die geringfte Unſicherheit 
auf ihren Gütern mit hohen Strafgeldern. Mehre von ihnen 

ſaßen im Kerker des Capitols; ſelbſt der verjagte Senator 

Petrus Colonna wurde von Gerichtsdienern zu Fuß ins Ge⸗ 

fängniß geführt. Falſche Richter ſah man mit hohen Mitren, 

worauf ihr Frevel geſchrieben ſtand, am Pranger ausgeſiellt. 

Ein Augiasſtall von Mißbräuchen, von Beſtechung, Meineid, 

Unterſchleif, Lug und Trug war zu reinigen, und Niemand 

kannte den heilloſen Zuſtand der römiſchen Verwaltung beſſer, 
als der ehemalige Notar ver ſtädtiſchen Kammer. Die wol- 

thätige Einrichtung eines Friedensgerihts hemmte die Feind⸗ 

Ihaften in der Stadt; denn Richter aus dem Volk verfam- 

melten fih in einem Palaft, auf deſſen Gipfel die Fahne 

1 &8 war Marfia degli Alberteschi. Der naive Biograph Cola's macht 
vom unglüdlichen, wafjerfüchtigen Exſenator (des Jahre 1340) ein rohes 
aber draſtiſches Bild, wie Dante von gewiflen Verdammten: piene le 
gambe, lo collo sottile, e la faccia macra, e la sete grandissima; 
linto da suonare parea. Ueber bas geftrandete Schiff: Fragm. Hisı. 
Rom. p. 395. Bir ſehn daraus, das Portus noch ein Caftell war. 
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Sanct Pauls wehte, und fie verſöhnten bie Parteien ent⸗ 

entweder dur Zuſpruch oder das barbariiche jus telionis. 

Cola konnte fih rühmen, daß er 1800 in Todfeindſchaft 

entbrannte Bürger mit einander verföhnt babe. 1 Die Exi⸗ 

litten wurden zurüdgerufen, die Notleidenden freigebig unter: 

fügt. Eine ftrenge Polizei beitrafte Ehebrecher und Spieler. 

Der knechtiſche Gebrauch des Titels Don oder Dominus, 

den man dem Adel gab, wurde unterfagt; denn fortan dürfe 

nur der Papit allein „Herr” genannt mwerden.? Es ward 

verboten, die Wappen der Barone an den Häufern zu haben, 

nur die des Papſts und des Senats blieben fteben. Die 

Pallifaven, mit denen der Adel feine Häufer verfchanzte, 

wurden fortgeräumt; aus biefem Holzwerk follte der Senats: 

palaft reftaurirt werden, und jever Erfenator warb gezwungen, 

hundert Goldgulden zum Zweck dieſes Neubaus berzugeben. 

Eine geordnete Berwaltung mebrte die Einkünfte ver 

ſtädtiſchen Kammer aus der Herdfteuer (focaticum), dem 

Lehnszins dienftbarer Orte, dem Jahrescanon, welchen einzelne 

Städte, wie Tivoli, Toscanella, Belletri, Eorneto in Geld 

oder ©etreide zu zablen hatten ‚ den Zöllen von Brüden, 

Wegen, Flüffen, und endlih aus dem Monopol der Ealinen 

Dftia’3.3 Nach alten Eat betrug die Herdfteuer für jeden 

1 Brief an den Erzb v. Prag, Urk. bei Papenc. p. XLVII. 
2 Quod nullus Romanus deinde auderet aliquem nisi solam 

8. R. Ecel. Banctitatemgue vestrum in Dominum nominare. Brief 
Cola's an ben Bapft, bei Hocfemius Gesta Pontif. Tangrensium II. 501. 
De Sade II. p. 344 erlärt dies geiftreich "ale Abſchaffung bes Titels 
Eeigneur. Dies that auch die franzöfifche Revolution, und in unferer Zeit 
verbot der Dictator Garibaldi den Neapolitanern die Zitulatur Gccellenza. 

3 Tie Salinen Oſtia's wurden feit Römerzeiten betrieben. Gigne 
Beamte Balinarii Urbis verwalteten fi. Man verwahrte das Salz in 
den Gemwölben des Tabularium. A. 1392 erllären bie Mönche von 



254 Eiftes Buch. Sechstes Capitel. 

Kamin 26 Denare, over 1 Garlin und 4 Denare. Cola 

berechnete ven Ertrag diefer Steuer für das ganze Stadtgebiet 

von Geperano bis zum Fluß Paglia auf 100,000 Goldgulden, 

auf ebenjoviel die Einnahme aus dem Salzmonopol, auf 

100,000 Goldgulden enblid den Ertrag aus den Zöllen und 

Etadtburgen. Die Richtigkeit diefer Angaben ift freilich zweifel- 

haft, troß der Größe des Stabtgebiets. 1 Der Tribun bob vie 

Wegzölle auf, und ſchaffte die ſonſt überall eingeführte Ver: 

brauchsſteuer (gabella) ab, welche beſonders in Florenz eine 

bohe Summe eintrug. Dagegen wurde die Herbfteuer ftreng 

eingefordert. Ale Vaſallen der Stadt leifteten fie bereitwillig, 

nur der Präfect Johann von Bico nit. Zugleich gewann Cola 

manche Orte durch Großmut; Toscanella durfte den Jahreszins 

von 1000 Pfund Geld in 100 Pfund Wachs für die Kirche 

von Aracöli verwandeln, und Velletri erhielt die Autonomie 

zurüd.?2 Weiſe Gelege rvegelten die Marktpreiſe und füllten 

die Speicher; jogar aus Sicilien fam Getreide herbei, und 

jelbft die verödete Campagna begann der Tribun anzubauen.? 

&. Gregor vor dem Senator: quod cum monasterium a tempore, 
cujus memorina non existit, habuerit in campis Hostiensibas 
et salinis quam plura fila, in quib. filis sal per salinarios urbis ete. 

Mittarelli Annal. Camald. VI. p. 573. . 
1 Vite I. c. 4. — Papencorbt Cola p. 35 ey. Die Summe wäre 

groß, da das reiche Florenz vur 300,000, Pifa nur 250,000 flor. ein. 
nahm. (Billani XI. c. 92.) Wenn aber fpäter in ber Vıta Johann’ XXIII. 

gejagt wird, daß biefer Bapft vie Weinfteuer, welche in Rom jonft 30,000 flor. 
abwarf, auf 100,000 erhöhte, fo mag man urteilen, ob das Budget Gola’ 

wirklich fo tief herabzuſetzen jei, als Papencordt meint. 
2 Borgia, Velletri p. 307. Die Stabt war von den Parteien der 

Lupi und Pecore zerriffen. 
9 Et terras Romani distrietus, queruam diu inculta pars 

maxima jacnit, reduci faciens ud culturam, fo fchreibt er dem Papfi 

Gobhouſe p. 558); ein merkwürdiger Verfuch, worüber das Nähere fehlt. 
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Die gefiherten Straßen belebten ſich durch Handel und Ber: 

kehr; der Landmann aderte wieder unbewaffnet fein Selb, 
und der Pilger zog unbeforgt zn ven Heiligtümern Rom's. 

Ein religiöfer Geift durchdrang das erlöfte Voll, mie das 

brittiiche in der Zeit Cromwell's; die in Verbrechen verfunlene 

Bürgertugend erhob fi wieder bei dieſem Lichtſtral ver 

Freiheit und des Friedens, 

Der Ruf des Mannes, welder in Furzer Beit jo Großes 

geleiftet hatte, verbreitete fih in der Welt. Es mar eine 

erheiternde Zabel, wenn Schiffer erzählten, daß felbft ver 

ferne Sultan in Babylon Furcht vor dem Tribunen empfand, 

aber vielleicht nicht Mebertreibung, wenn einer der heimkeh⸗ 

renden Boten erzählte: „Ich babe diefen Botenftab öffentlich 

durch die Wälder und Straßen getragen; zahlloje Menſchen 

find vor ihm niedergekniet und haben ihn mit Freubetränen 

geküßt, weil nun die Straßen von den Räubern frei geworden 

find.” Sn den erſten Monaten feines Regiments verdiente 

Cola der Abgott Rom's zu fein, und eine neue era ber 

Republik von fi zu datiren. Das Boll jah in ihm einen 

von Gott ausermählten Menſchen. Noch tavelte Niemand 

den eiteln Pomp, in welchem fih ver Vollstribun darftellte, 

fo oft er Rom durdritt. Als er am Felt von ©. Peter 

und Paul nad dem Dom zog, ſaß er auf hohem Streitroß, 

1 Cola, deſſen Briefe diefe Stimmung abfpiegeln, ſchildert felbft bie 
Umwandlung ber Römer in jeinem Brief an einen Freund bei ber Curie 
zu Avignon (Hobhoufe p. 536). Er ſpricht darin von feiner eignen 

raſtloſen Thätigkeit: multo vivebat quietius Cola Laurentii qnam 
Tribunus — noctem addimus operi et labori. Ein ungeheuchelter 
Brief voll ebler Gefinnung. Dat. in Capitolio, in quo, reguante justicia, 
recto corde vigemus, die XV. Julii, XV. Ind. liberatee rei pu- 

blieae Anno Primo. 
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in grüngelbem Sammetgewande, einen Scepter von bligendem 

Etal in der Hand, von 50 Speertragenden umgeben; ein 

Römer bielt die Fahne mit feinem Wappen über feinem 

Haupt; ein anderer trug das Schwert der Gerechtigkeit vor 

ihm ber; ein Ritter ftrente Geld unter das Boll, während 

ein feierlider Zug von Gavalerotti und Beamten des Capitols, 

von Bopolanen und Eveln voranfging oder nachfolgte, Trom- 
‚ peter aus filbernen QTuben bliefen und Mufilanten fülberne 

Handpaufen ertönen ließen. Auf den Stufen des ©. Peter 

begrüßten den Dictator Rom's die Domberren fogar mit dem 

Geſange Veni Creator Spiritus. 

Unterveß kamen die Antworten auf die Sendſchreiben 

Cola's. Der anfangs erjchredte Papit war berubigt, over 

ftellte fi do, es zu fein. Er beklagte fi) zwar, daß man 

die Verfaſſung ohne ihn geändert habe, aber er billigte die 

Umwälzung durdaus, und beftätigte Nicolaus und Raimund 

als Nectoren Rom's. Der von Avignon beimfehrende Bote 

brachte Cola fogar zum Geſchenk ein in Silber ausgelegtes 

Kaſtchen, auf deſſen Dedel die Wappen Rom's, des Tribunen 

und des Papſts abgebildet waren. Die wolmollenden Briefe 

des Papſts erzeugten eine freudige Stimmung in ver Stadt. ! 

Täglich trafen jegt zum Nationalparlament abgeorbnnete Städte: 

boten ein. Ihr Anblid erfüllte Rom mit Selbftbemußtfein 

und Stolz, und bejtärkte Cola im Glauben an feine Miffion 

und feine römiſche Macht. Das Capitol ſchien in Wahrheit 

zum politifhen Mittelpunft Italiens zu werden. Zwar nahmen 

mehre Gewaltherren der Lombardei die Einlabungsfchreiben 

1 Beide Briefe an Raimund umb Cola ale Rectoren, unb an bat 
römiſche Volk datiren v. 27. Juni (Bapenc. Url. n. 4). Auf den Titel 
„Tribun“ nahm der Papſt keine Rüdficht. 
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des Tribunen zuerft mit Verachtung auf, doch fie erflärten 

ſich bald bereit, das Nationalparlament zu beſchicken. Lucchino, 

ber Tyrann von Mailand, ermunterte Cola die neue Ver⸗ 

faffung aufrecht zu erbalten, aber gegen die Barone mit 

Vorſicht zu verfahren; der Doge Andrea Danbolo und bie 

Genuefen boten fih mit ehrerbietigen Schreiben dem Dienfte 

Roms dar; Lucca und Florenz, Siena, Arezzo, Todi, Terni, 

Biftoja und Foligno, Aſſiſi, Spoleto, Rieti und Amelia nannten 

den Tribunen ven erlauchten Fürften und Vater, und ſprachen 

ihre Hoffnung aus, daß die Umgeftaltung Rom’s Italien 

zum Heil gereichen werde. ! Alle Städte der Campagna und 

Maritima, der Sabina und des römiſchen Tuscien huldigten 

dem Capitol durch feierlide Geſandſchaften, während ftrei- 

tende Parteien aus weiter Ferne vor den Richterftul des 

Tribunen kamen, fein Urteil und ihr Recht zu ſuchen. Nichts 

gibt ein deutlicheres Zeugniß von der Macht, die noch immer 

der ehrwürbige Name und die Idee von Rom ausübte, als 

bie Anerkennung, melde Eola di Rienzo bei faſt allen Herren 

und Städten Italiens fand, deren Gemeinden nicht Schmärmer, 

fondern ernfte Etaatsmänner lenkten. Man glaubte mweit und 

breit an die Möglichkeit, daß die römische Republik in ihrem 

alten Glanz erfteben könne. Die Menjchheit lag noch, und 

fie Tiegt no zum Teil heute unter dem magiſchen Bann 

der Borftellung von der Erhabenheit diefer Mutter der Ei- 

vilifation. Es wehte um diefe Zeit ein aufdämmernder Hauch 

aus dem längftvergangenen Heidentum, deſſen Geifter das 

1 Die Antwort Lucca’ v. 23. Juni (Bapenc. Url. n. 2) ift betitelt 
Serenissimo prineipi et D. Nicolao severo et clementi libertatis 
pecis justitiegue tribuno et Sacre Rom. Reip. liberatori karissimo 
patri. — 

Bregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. VI. 17 
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Zauberwort zu erwarten ſchienen, um ihre Gräber zu ſprengen. 

€3 gab feinen aufrichtigen Chriften, der nicht die Reſidenz 

der Päpſte in Avignon als einen Frevel an der beiligen 

Stadt betrachtete. Ihre Befreiung aus der Gewalt ver 

Tyrannen, und die Sicherung der Pilgerfahrten zu ihr 

. erihien als eine allgemeine Angelegenheit. Die fo glüdlich 

vollbrachte Revolution war in ihrem Beginn ein großes Ereig- 

niß, welches die Rückkehr des Bapfttums und die Emeuerung 

des Reichs zur Folge haben konnte. Es waren mit ibr alle 

moraliihen und politiiden Ideen verknüpft, welche die Böl- 

fer im Tiefſten bewegen, und es ift nur gerecht anzuerfennen, 

daß Cola di Rienzo dieſe Ideen feiner Zeit mit Genialität 

erfaßte und ausſprach. Dante würde in ihm unzweifelhaft 

den neuen Heiland Italiens unter dem myiyſtiſchen Bilde Des 

„Veltro“ begrüßt haben. Die Borftellungen des Zribunen 

von der Lex Regina, von der unveräußerlidien Majeität 

des römischen Volks, auf welder das Reich berube, kamen 

mit den Grundjäßen der „Monarchie“ überein, in welcher 

der große Dichter erklärt hatte, daß dus römische Volk als 

das edelſte der Erde von Gott durch Wunder und die Thaten 

der Geihichte zur Weltregierung auserſehen fei. Cola Tannte 

fiherlih den Tractat Dante's, obwol er fih nie auf ihn 

berief. Aber die ghibelliniihe Idee felbft hatte fich in Hein- 

rih VII und Ludwig dem Baier ald unpraktiſch erwieſen; 

benn fein fremder Kaifer batte das zerriffene „Italien zu 

heilen vermocht. Sept erhob fih in dem verlaffenen Rom 
jelbft ein genialer Römer, ftellte die Republif wieder ber, 

und bot den Stalienern, nicht als Guelfe noch als Ghibellin, 

fondern als der Zribun von Rom, das Heil, welches die 

Ghibellinen fruchtlos beim deutſchen Kaiſer, die Guelfen 
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vergebens beim Papſt geſucht hatten. Eine dritte Idee trat 

jet auf, die von der Conföderation Staliens unter der 

Führung der heiligen Mutterſtadt Rom; der Gedanke der 

Einheit der Nation wurde zum erften Mal entſchieden aus- 

geſprochen, und Italien faßte die Hoffnung, ſich durch fich 

jelbft zu erretten und wiederberzuftellen. ! 

Petrarca, welcher damals ala Vertreter des italienischen 

Nationalgeiftes die Stelle Dante's einnahm, gibt das befte 

Zeugniß von der bezaubernden Wirkung Cola’3 auf feine 

Zeit, und von dem Strom antifer Ideen, welde fie burd- 

drang. Als diefer eine Römer vom dunkelſten Urfprung, 

jo ſchrieb er fpäter, fi erhob, als er feine ſchwachen Schul- 

tern der Republik darzubieten und das wankende Reich zu 

ftüßen wagte, da richtete ſich wie durch Zauberfchlag Italien 
auf, und der Schrecken und Ruhm des römischen Namens 

brang bis ans Ende der Welt.2 Der gefrönte Bürger 

Rom's, der Erweder clafjiiher Wiffenfchaft, deſſen Geift nur 

von Ecipio und Brutus träumte, konnte aus Neid das Genie 

Dante’3 verkleinern, aber er teilte mit ihm die Marimen 

feiner Monarchie; er ſah ſelbſt no in dem verfommenen 

1 — ut plerique Romanam Remp. reviviscere posse putaverint. 
Bonincontr. apud Lamium, Deliciae Frudit. pars VI. p. 330. Das 

moderne Stichwort 1’Italia farä da se, batirt ganz eigentlich von Cola 
di Rienzo. Dies war der Kortichritt bes nationalen Gedankens über ven 
noch im Ghibellinismus befangenen Dante. 

2 Eram ego tunc in Gallia, et scio quid audierim, quid vi- 
derim, quid eorum qui msximi habebantur (ber Papfl) in verbis, 

inque Oculis legerim, negarent modo forsitan — vere autem, tunc 

omnia pavor compleverat, adeo adhuc aliquid Roma est. — Contra 

— Galli calumnias Opp. Basil. p. 1068—1085. Man Ieje Ep. sine 
titulo III. an das römifche Boll (an Imperium Romae sit? — si Imper. 
Romanum Romae non est, ubi quaeso est?) Sein Sak ift: Roma 
totins humanae magnificentiae supremum domicilium est, 
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römiſchen Volt die alleinige Quelle der Weltherrichaft, und 

im Schutthaufen von Rom den redhtmäßigen Sit des Kaifers 

wie des Papſts. Dieſe Anfichten wurden durch den national 

italienischen Widerfpruh gegen den Aufenthalt der Päpite in 

Avignon bis zum Ertrem gefteigert. Als nun der wunder: 

bare Zribun auf dem Capitol erftand, begrüßte ihn Patrarca 

wie den Mann, den er längft gefucht und endlich gefunden 

batte, wie die politiihe That feines eigenen Gedankens, wie 

einen Helden, der aus feinem eignen Haupt geharnifcht ent- 

Iprungen war. Was in Rom geſchah, entzüdte ihn, mie 

sine Magie, deren Zauberer er jelber war, und in ber That 

war fein Geiftesbruber Cola fein eigener Adept. Er richtete 

von Avignon begeifterte Glückwünſche an den Tribunen und 

das römifhe Voll. Er opferte feine Liebe zum Haus Co 

lonna der Freiheit und dem Vaterlande. Alle diefe Magnaten 

‚Rom’s, aus deren Reihen in Jahrhunderten Päpfte, Car: 

dinäle, Senatoren und Feldherren hervorgegangen maren, 

erſchienen ihm nur als Fremdlinge, als Ablömmlinge ebe 

maliger Kriegsſclaven Rom's, als Bandalen, melde die Herr: 

lihfeit der Stadt zerftörten, als Ufurpatoren, welde die 

Monumente und die Rechte der Republik an fi geriffen 

hatten, furz als eine eingewanderte Kajte von Räubern, die 

in Rom wie in einer eroberten Stadt fchulteten und bie 

wahren römischen Bürger als ihre Sclaven mißhanvelten. ! 

I Epistola Hortatoria ad Nicol. Laurentii Tribunum Populumgue 

Roman. (Opp. p. 535). Adventitios et alienigenas dominos ha- 
bnistis, decoris vestri fortunarumque raptiores, libertatis eversores — 

singulorum origines recensete, hunc vallis Spoletana, illum Rhenus, 
aut Rhodanus, aut aliquis ignobilis terrarum angulus misit, — Pie 

Colonna wurden vom Rhein, die Orfini vom Tibertal Spoleto's hergeleitet. 
Zicher waren germanifh in Rom: Aftalei, Aftolfi, Anibaldi, Alberim, 
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Klugheit und Mut, jo rief Betrarca aus, feien mit Euch, 

denn die Kraft wird euch nicht fehlen, nicht allein um die 
Freiheit zu behaupten, fondern aud um das Reich wieder 

zu erlangen. ! ever Menſch müſſe Nom glüdlichen Erfolg 

wünſchen. Eine fo gerechte Sache fei des Beifalld bei Gott 

und der Welt gewiß. Er rief Cola Heil zu, nannte ihn 

den neuen Camillus, Brutus und NRomulus, die Römer 

ſelbſt jegt erit mahre Bürger, und ermabnte fie, ihren Be 

freier als einen Gottgefandten zu ehren. 

Der begeifterte Beifall eines in der ganzen Welt ge 

feierten Genie’3 entflammte die Phantaſie Cola's, und beſtärkte 

ihn in allen feinen Träumen. Er ließ den Brief Betrarca’s 

im Parlament vorlefen, mo er eine tiefe Wirfung hervor- 

bradte. Er ſelbſt lud ihn ein, Avignon zu verlaffen und 

die Stadt durch feine Gegenwart zu zieren, wie ein Cbelftein 

den Ring verziere. ? Statt Petrarca’3 Fam deſſen verfprochene 

Feft-Ode. Er mweihte fein ſchönſtes Gedicht der Freiheit Rom's 

Alderteschi, Antiohia, Bulgamini, Berardi, Boneschi, Benzoni, Berta, 

Conti, Franchi, Farulfi, Gulferani, Gerardi, Gottifredi, Gabrielli, Gae⸗ 
tani, Gandulfi, Guidoni, Ilperini, Normanni, Oddoni, Bandulfi, Reinerti, 

Roffredi, Saſſi, Senebaldi, Savelli, Stefaneschi, Tebalti, Tetalli. Der 

Urfprung der Orfini ift dunkel; die Eolonna können ald Nachkommen Alberichs 
von Zusculum als Germanen betrachtet werben. Schon im Saec. XIV. 
entitanden vämifche Genealogien. Um 1350 foll ein Notar Petrus eine folche 
verfaßt haben (Archiv Santa Eroce, D. 4). In ſolchen Echriften werben 

als gothifch angegeben Aftalli, Caputzuncchi (ex gente Humala Gothorum), 

Capocci, Corvini; als altrömifh Santa Croce, Maffimi, Erefeentii, Buc- 

camatii, Yrangipani, Eolenna, Comites ꝛc. 
i,... non modo ad libertatem tuendam, sed etiam ad im pe- 

rium repetendum. Quantum vero confert recordatio ve- 
tustatis, et mundo dilecti nominis majestas? — — Italia, quae 
cum capite aegrotante (Rom) languebat, sese jam nunc erexit in 

cubitum. — 

2 De Sade 11. 342. Pidces justificatives XXX. 
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und ihrem neuen Helden. Die römifche Revolution fand an 

ihm ihren Dichter, wie jeither alle andern Revolutionen ihre 

SFreiheitdichter gefunden haben.! Dies war die glüdlichite 

Zeit Cola’3, mo er glänzend auf dem Capitol der Welt 

fihtbar wurde. Mir werden nun fehen, welche reale Geftalt 

er feinen kühnen Ideen zu geben mußte. 

2. Unterwerfung des Etabtpräfeeten. Decret vom Heimfall aller Majeftate- 
rechte an die Stabt Rom. Das nationale Programm Cola's, und das 
Mißverhältniß feiner Perfönlichkeit zu einer fo hohen Aufgabe. Die Feſte 
vom 1. und 2. Auguft. Cola's Erhebung zum Ritter. Edict vom 1. Auguf. 
Cola gibt allen Italienern das römiſche Bürgerrecht. Vorladung ber 
Neichsfürften. Theorien über bie unveräuferlice Majeftät Rom's. Ber- 
binbungsfeft Italiens am 2. Auguft. Kaifer Lubwig und ber Papſt. Wahl 

Carl's IV. Seine Emiebrigung unter den Papfl. 

Der Zribun hatte alle widerſtrebende Großen unter: 

worfen; einige, namentlich vom Haus Orfini, nahmen fogar 

Dienfte bei der Republik; nur der Stabtpräfeet und die 

Gaetani bulvigten nicht. Johann von Bico, Nachfolger 

jeined Vaters in der Präfectur, welche bei dieſem germani- 

ihen Geſchlecht erblih mar, hatte ſich feit 1338 durch Bru- 

bermord zum Tyrannen Biterbo’3 aufgemorfen, und zum 

®ebieter in Tuscien gemadt.? Gola ächtete ihn, entjeßte 

1 Die Frage, wer der Held der Canzone Spirito gentil che quelle 
membıa reggi war, bat bekanntlich nicht minder lange Unterjuchimgen veran⸗ 
laßt, als jene Über den Veltio Dante’, Nach denen von Zefirino Re und 

Papencordt follte man doch die Sache als abgemacht annehmen. Petrarca 
war her Chenier ber römifchen Revolution; fein Breiheitsenthufiasmus glich 

dem von Schiller, als diejer die Revolution begrüßte. Auch bier beginnt 
mit Betrarca ber moderne Menſch. 

2 Der ermorbete (uneheliche) Bruder war Faziolo, weldyer fo die ge- 

rechte Strafe für den Meuchelmorb des Siloeftro de Gatti empfing, Vom 
7. März 1334 eine Urkunde dieſes Faziolus de Prefectis, bei Nerini de 
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ihn der Präfectur, deren Titel er durch Parlamentsbefchluß 

fi felber beilegte, und rüftete den Krieg! Johann von 

Bico troßte auf feine Nacht, auf die heimliche Begünftigung 

des Rectors im PBatrimonium , und lombardiſche Eoldtruppen. 

Der Tribun wandte fih um Hülfe an Florenz; fein Ge 

fandter Francesco Baroncelli fand dort bereittwilliges Gehör. ? 

Er beflagte fih beim Papſt über die Nectoren des PBatri- 

moniums und der Sampagna, welde dem Präfecten wie den 

Gaetini Unterftügung gaben, dod bald konnte er von Siegen 

melden.3 Die Bunveshülfe von Florenz und Siena kam zu 

fpät, aber Berugia, Todi, Narni, und die Cornetaner unter 

ihrem Herrn Manfred von Vico verftärkten die römische Miliz 

bis auf 1000 Reiter und 6000 Mann zu Fuß. Dies Heer 

befehligte al3 Generalcapitän Nicolaus Orſini vom Caſtell 

S. Angelo. Es belagerte ſchon feit dem Ende Juni die 

Burg Vetralla und verwüftete die Landſchaft von Biterbo. 

Der Bräfect verlor den Mut, und der Tribun war auf: 

richtig froh, ihm zu bewilligen, was er verlangte. Nad) 

Templo etc. p. 503. Zu dieſem Gejchlecht gehörten mehre Zeige, fo 
bie de Sancta Pupa de Praefectis, und bie Abfommen des Landulfus 
de Praefectis ex dominis castri Bracciani. 

1 Am 18. Juli nennt er fih auch alme urbis prefectus illustris. 
Brief an Florenz, Gaye p. 396. 

2 Briefe Eola’8 an Florenz, Gaye Append. p. 395 n. 185. 187, 
vom 18. Juli. Tie Rede (Diceria) Baroncelli’s im Rat ver Florentiner, 

am 2. Juli 1347, findet fi} bei Gioo. Billani, Florent. Ausgabe 1845, 

vol. IV. 266. Es find in ihr Phrafen aus dem Brief und der Canzone 
Betrarca’s aufgenommen. Die andern Gefanbten waren Matheus de 
Beannis, Pandulphus Guidonis de Franchis (man bemerfe die Fortdauer 
biefes uralten german, Gejchlechts) und Stephanellus de Boetiis (ein nod) 
älterer Name). 

3 Brief an Elem. VI., 7. Juli 1347, bei Hoeſemius p. 501. Es 

blickt durch, daß er Verleumdungen fürchtet. 
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einem am 16. Juli abgeſchloſſenen Vertrag kam Johann 

von Vico nad Rom, warf fih vor Cola demätig nieder, 

beſchwor die Gejege der Republik und nahm von ihr die 

Bräfectur als Vaſall; jo wurde dies berühmte Amt augen- 

blidlih ein Lehn des Volks, nachdem es zuerft vom SKaifer, 

und bierauf vom Papſt vergabt worden war. ! Der Anblid 

des mächtigen Tyrannen Tusciens im öffentlichen Parlament 

zu feinen Füßen, gab Cola das erfte Gefühl von königlicher 

Herrihermadt; er belobte das Heer, welches triumfirend 

auf das Sapitol z0g, wie ein Imperator. Der errungene 

Erfolg war groß, denn er dehnte die Macht der Republik 

über ganz römiſch Tuscien aus. Man erfannte die Wirkung 

davon in einem Edict, mit weldhem der Tribun nad über: 

legtem Plan die Reihe von fühnen Decreten eröffnete, durch 

die er der Stadt Rom die alten Majeltätsrechte wieder zu 

geben beſchloſſen hatte. 

Vor einer Volksverſammlung ließ er am 26. Juli das 

Geſetz verleſen und beſtätigen, daß fortan alle Jurisdictionen 

und Aemter, alle Privilegien und Gewalten, welche das 

römiſche Volk irgend verliehen babe, an daſſelbe zurüd- 

gefallen feien. Zuvor war einem Rat von römischen Juriſten 

und jenen Richtern, welche auf Cola’s Aufforderung italienijche 

Städte nah Rom geſchickt hatten, die Frage vorgelegt worden, 

ob die römifche Nepublif befugt fei, jene Rechte wieder an 

fih zu nehmen, und dies Confilium batte fie einftimmig 

1 Der Bertrag mit dem Präfecten, Urkunde n. 5. bei Bapencorbt. — 
Johes de Vico — victus venit — in parlamento solempnissimo 
meos prostratus ad pedes humiliter, et supplicans pro venis 

reverenter. Brief an ten Bapft, 27. Juli (Url. n. 6. bei Barenc.). 
Außerdem Urkunde n. 9., Brief des Cocchetus; Brief Eola’8 an Florenz, 
22. Inli, Gaye p. 397. — Vita I. c. 16. 17. 
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bejaht. Der Tribun gab deshalb dem feltfamen Edict den 

Charakter eines Urteilsſpruchs der italienischen Nation durd 

ihre deputirten Rechtögelehrten. Richts konnte radicaler fein, 

als ein folder Beihluß: denn folgerichtig wendete er ſich 

nicht allein gegen den Abel, fondern gegen die Kirche und 

das Reich; alle ächten und unächten Privilegien des heiligen 

Stuls von der Schenkung Conſtantin's big zu Heinrich VII. 

berab, wie alle Titel und Rechte der imperatorifhen Gemalt 

wurden dadurch für null und nichtig erklärt, und das römiſche 

Bolf allein als deren fortdauernde Machtquelle dargeftellt. ! 

Wenn biefe Römer vom Capitol herab auf ihre in Schutt 
zerfallene Stadt, auf das bettelhafte Volk, welches fie be 

wohnte, oder auf ſich jelbft blidten, fo mußten fie — man . 

follte e3 denten — bei der Verfündigung eines fo pomp- 

haften Decret3 in lautes Gelächter ausgebrochen fein; doch 

e3 gab nicht Einen unter ihnen, der nicht mit ernfter und 

feierliher Miene der Billigung im Parlament vaftand.? 

Weniger in Folge diefes Decret3, als unter dem Ein- 

1. Das Edict felbft fehlt uns. Brief Cola's an den Papft vom 
27. Juli (Pap. Urk. p. VII.) vester Rom. Pop. omnes hujusmodi con- 
cessiones, dationes, translationes, donationes ac alienationes juris- 
dietionum, officior. et rerum ad se omni modo et jure — revocavit, 

sub honore et reverentiaS. Matris Eccl. — Beftimmter fehreibt darüber 
Cochetus an einen Orfini in Avignon (am 2. Aug. Bapenc. Urt. 9). Ich 

glaube nicht, fagt er, quod extendat se ad dominium Pape, sed ad 
electores et Alamannie Imperalores credo quod se extendat, et opinio 
omnium Romanorum est. 

2 Die Zurücknahme aller Donafionen früherer Kaifer fand ihre Wieder⸗ 
bolung nah Jahrhunderten dur Napoleon. Je n’ai pu concilier ces 
grands inter&ts, qu’en annullant les donations des Empereurs Fran- 

gais, mes predecesseurs, et en r&unissant les &tats romains à 

la France. (Proclam. v. 1809. Ausgezogen von Bryce the Holy Roman . 
Empire p. 39). Die Beziehungen ver Gefchichte find rätjelhaft, und 
ber Bahn in ihr ift eine volle Realität. 
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drud der Unterwerfung des Präfecten mochten fi dem Tri⸗ 

bunen fofort manche römische Burgen ergeben; i aber wenn 

das ferne Gaeta und Sora Huldigungsgeſchenke ſchickten und 

den Schutz des Tribunen nachſuchten, jo war dies nur die 

Wirkung von dem Zauber eines alten und heiligen, die Welt 

erfüllenden Namens. Ein Traum ward wirkliche Macht. Ale 

Ortſchaften des römischen Ducats befannten fi jest zu Va⸗ 

fallen des römifhen Volks; alle Gemeinden der Sabina ver- 

pflichteten ſich, am 1. September der Republik zu huldigen. 

Der 1. Auguft nabte heran; ſchon maren aus 25 Städten 

glänzende Geſandſchaften angelangt. Als Cola die Staliener 

aufforvderte, folde nad Rom zu ſchicken, mar es feine Ab- 

fiht ein conftituirendes Barlament für ganz Italien auf dem 

Sapitol zu vereinigen. Der Gedanke war großartig, eines 

Staatömannes vom erften Range würdig, und durchaus nicht 

unpraftiih, denn die Verhältniſſe jener Zeit waren einer 

jelbftändigen Geftaltung Italiens günftig genug: der Papſt 

fern, der Kaiſer fern, das Reich faft aufgelöft, Neapel in 

Anardie, der römische Adel darniedergemorfen, das Bürger: 

tum in den meijten Republifen herrſchend, die Begeifterung 

für die Freiheit, der Tyrannenhaß, das Bewußtfein von der 

italienifhen Nation, und der Zauber Rom's in weiten Kreijen 

verbreitet. Für die Völker Italiens erichien jeit den Tagen 

des Tribunen ein halbes Yahrtaufend lang nie mehr eine 

geſchichtliche Conftellation, melde dem nationalen Gedanken 

gleih günftig gewefen wäre.” Doc leiver war fie nur 

1 Piglio, die Rocca der Söhne des Matheus v. Anagni, Montelongo 
und andre Caftelle, welche Karbinal Joh. Colonna an ſich gebracht hatte, 
Gere; Monticelli bei Tivoli; Vitorchiano; die Burg Civitavecchia und Porto. 
Vita I, c. 20. . 
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augenblidlih, und viel mehr fcheinbar, als real. Ein Mann 

von der tiefen Energie und dem Genie Cromwells würde 

" eine große Ummälzung zu Stande gebradt haben, aber 

ein genialer Schaufpieler vermodte dies nidt. Cola di 

Rienzo war ein Menſch ohne wirkliche Leidenihaft, ohne 

Tieffinn erniter Natur, und außerdem weder Staatsmann, 

noch General. Er lebte in allgemeinen Theorien; er ver: 

ftand fie mit logifher Confequenz zu einem großartigen Ge 

danfenfpitem zu machen, aber er wurde fofort unpraktiſch, 

mutlos und ſchwach, wenn ihm die wirkliche Welt entgegen 

trat. Der Gipfel von Ruhm und Glanz verwirrte ihn; die 

Eitelfeit bemädhtigte ſich feines ſchwachen Berftandes, und 

eine unvergleihlihe Phantaſie, um welde die größeften 

Dichter ihn würden beneidet haben, löfte vor jeinem Blid 

die wirfliben Dinge in zauberifhen Schein auf. Cola bezog 

alle jene myſtiſchen Mefliashoffnungen Staliens, und bie 

Träume ſchwärmeriſcher Mönche vom Rei des heiligen 

Geiftes auf fich felbit; er hielt fih, den geringen, jo plöglich 

zur Macht berufenen Menihen für den zweiten politifchen 

Franciscus, der das fallende Reich wieder berzuftellen habe, 

wie jener Heilige die fallende Kirche bergeftellt hatte. Aber 

der Mann des Volks von Affifi, mie jeder antike Volkstribun 

würde die Genofienfhaft des eiteln, in phantaftiiche Pracht 

gehüllten Demagogen abgelehnt haben. Die Furcht vor dem 

Widerſpruch, ja vor der wirkliden That felbft, lähmte feine 

Willenskraft. Sein nationales Programm, ein einiges Italien 

mit dem Mittelpunct Rom aufzujtellen, war jo kühn, daß 

er jelbft davor erſchrak. Man beihäftigte fih damit in 

Deutichland, in Stalien und Avignon, doc) ohne die ganze 

Bedeutung dieſer Frage zu erfaſſen. War es für die Welt, 
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den Papſt und Kaifer, für vie Republifen und Gewaltherren 

Italiens erfprießlid, daß die Weltftadt Rom fih mit Italien 

vereinigte? Am päpftliden Hof begriff man damals kaum 

beſſer ala in Stalien felbft vie Tiefe viefes Problems, doch 

man befämpfte den Blan Cola's alsbald. ? In den Stäbten 

regte ſich municipaler Wiberfprud. Die geringe Zahl von 

25 Republifen, welche Geſandte nah Nom jdidten, zeigt, 

wie ftarf berfelbe war. Die Slorentiner nahmen Anftand, 

Machtboten nah Rom zu ſenden, aus Argwohn, daß ihre 

Autonomie gejchmälert werden fünnte, und Cola mußte fie 

durch die Verficherung beruhigen, daß dies nicht feine Ab- 

ficht jei.? Statt daß die Berufung des italienischen Parla- 

ments in Rom ausſchließlich einen nationalen Zwed haben 

follte, erklärte er aus Furcht und Eitelfeit bereits als ihren 

erften Zweck feine eigene Erhebung zur Nitterwürde und 

feine Krönung als Tribun. 

Der 1. Auguft war im Altertum der Tag, mo man 

die Feriae Augusti beging, und im Mittelalter, wie noch 

1 Merkwürdiger Brief Betrarca’s an Cola (Principi Romano) Ep. 
sine Tit. III. Romam Italiae conjungere an utile? — Nuper — 
inter quosdam — in questionis formam propositum fuit: Expediret 

ne terrarum orbi, urbem Romam et Italiam esse unanimes et pae- 
cificas? Es fei lächerlich, fagt P., darüber noch zu flreiten. Was würde 
er fagen, wüßte er, daß noch heute, A. 1866, dies Thema in ber ganzen 
Welt beſprochen wird? Cola felbft warf fpäter dem Papft vor, er babe 
dieſe Einheit fo ſehr beargwöhnt, ut fuisset in Coneistorio ipso pro- 
positum, utrum unitas Urbis et Italie Romane Ecclesie expe- 

diret. Urt. bei Pap. p. XLVII. Die Uneinigleit, fo fagte er, fei ber 

Borteil der hohen Geiftlichkeit, welche fich felbft für bie ganze Kirche halte. 
2 Nam non pro alicujus jurisdietionis pretextu, sed pro refor- 

matione antique amicitie et gaudiorum principio eos (syndicos et 

ambaxiatores) duximus amicabiliter expetendos. Brief an Florenz, 

22. Juli 1347. Gaye, p. 898. 
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beute, ein Volksfeſt, an dem die Ketten S. Peters gezeigt 

wurden. Der Tribun hatte ihn deshalb für feine eignen Seite 

ausgewählt. Die Gefandten der Städte, die fremden Ritter, 

die Gemalin Cola's neben ihrer Mutter in glänzenver Um- 

gebung von Edelfrauen, hinter fi zwei Jünglinge, die einen 

vergoldeten Baum, vielleiht als Sinnbild der Mäßigung, 

trugen, die prächtigen Reiter von Perugia und Corneto, die 

zweimal ihre jeidenen Gewänder unter das Volt warfen, der 

Tribun jelbft in goldgeitidtem Kleide von weißer Seide, den 

päpftlihen Bicar neben fi), vor ſich den Schwertträger, hinter 

fih den Bannerträger und ein reiches Gefolge, erichienen 

unter ſchallender Muſik nach und nad) auf dieſer phantaftichen 

Scene, am Vorabend des Feittags, im Lateran. Die fonder: 

bare Feierlichfeit von Cola's Ritterfchaft unter dem Beiſtand 

des höchſten Elerus von Rom und der Stäbteboten Staliens 

bringt in die politiſche Geihichte der Stadt einen Zug aus 

den Kitterromanen von’ Amadis und Parcival. Doh will 

dies aus dem Weſen des Mittelalter beurteilt fein, mo 

nit nur an den Höfen, fondern auch in ben Republifen 

unter den feltfamften Ceremonien Nitter gemacht wurden, 

vom Gaftmal, vom Bade, vom Banner, vom Schlachtfeld, 

vom Schild und von der Ehre. ! Am Abend ftieg der Tribun 

mit feinem Gefolge in die Taufcapelle des Lateran, und 

tauchte dort Fühn in die antike Badewanne hinab, wo ber 
Legende nad der Kaiſer Conjtantin fein Heidentum und 

feinen Ausjag verlor. Hier reinigte er ji in buftendem 

Roſenwaſſer von allen Fleden der Sünde, während der Vicar 

1 Cavalieri di corredo, bagnati, bauderesi, d’arme, di scudo, 
d’onore. Siehe die Note zu Giob. Bilfani IX. c. 276, in ber Ausgabe 

von Dragomanni. 
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des Papfts mit nachdenklichem Geficht in das entweihte Tauf: 

becken der Chriftenheit nieverblidte. Dies Bad murde Cola 

bald genug zu einem feiner größten Frevel angerechnet; aber 

ber geiftvolle Ritter warf die Frage auf, ob nicht daſſelbe 

Bad, welches dem ausfägigen Heiden Conſtantin erlaubt ge= 

weſen, einem Chriſten befjer gezieme, der Rom vom Ausſatz 

der Tyrannei gereinigt habe; ob die fteinerne Wanne hei— 

liger fei, alö der Tempel, den der Fuß des Chriſten betrete, 

oder gar als der Leib des Herrn, den er genieße.! Der 

Nitter vom Bade legte fih in meißen Gewändern auf ein 

Auhebett nieder, welches im porphyrnen Säulenrund jener 

uralten Taufcapelle aufgeſchlagen war, und entjchlummerte 

port, obmwol durch den omindfen Zufammenfturz feines Lagers 

geängftigt. Er hüllte fich am Morgen in Scharla und be 

ftieg die Jubeljahrsloge im Lateran; bier befleiveten ihn der 

Syndicus des Volks und andre Evele mit Schwert, Gürtel 
und goldenen Sporen, während feierlihe Meßgeſänge aus 

der Kirche ertönten. Von jegt an nannte fi Cola Candidat 

bes heiligen Geiſtes, Ritter Nicolaus, der Geftrenge und 

Gnädige, der Befreier der Stadt, der Eiferer für Stalien, 

der Freund des Erbfreifes, der Tribunus Auguftus. 

Er vereinigte dad Felt, welches feiner eignen Perfon 

galt, mit den von ihm vorbereiteten Acten feiner Politik. 

1 Cola an den Papft, 11. Oct. 1347. Urkunde n. 11. p. XXII. bei 
Papenc. Cochetus fchreibt am 2. Aug. nach Woignon: in concha para- 
gonis olim Coustantini lavavit seu baptizatus fuit honorifice, ut 
esset imperator,&et plus quam imperator, ad quam baptizationem 

omnes predicti ambassatores personaliter interfaerunt, Ibid. p. XVIII. 

Doch die Vita I. c. 25 fagt: stupore & questo a dicere, molto fece 
la jente favellare. Auch fie nennt die Wanne conca — di finissimo 
paragone (Probirftein).. Sie fteht noch heute in der Tanftapelle; fie ift 
von grünem Baſalt. 
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Nah einer kurzen Anſprache an das Volk ließ er auf jener 

Loge durch den Notar des Capitols Egidius Ungelerii ein 

Decret verlefen. Dies feltfame Edict follte nach feiner An⸗ 

fit von derſelben Stelle herab, mo Bonifacius VIII. der 

Welt den Yubelfegen erteilt hatte, die Wirkung eines Römer⸗ 

jegens für den Ervfreis haben — eine ftaunenswürdige Phan- 

tafie genialen Wahnfinnd, wodurch die päpftliche Benebiction 

Urbi et Orbi farifirt mard. Das Decret befagte: daß Cola 

nah empfangenem Bade in der Wanne des glorreichen Kaifers 

Conftantin, zu Ehren Gottes des Vaters, des Sohnes und 

des heiligen Geiſtes, des Apoftelfürften, und S. Johanns, 

zur Ehre der Kirche und des Papfts, zum Frommen Rom’s, 

des heiligen Staliens und der Welt, wünſchend die Gabe 

des heiligen Geiftes möge ſich über die Stabt und Stalien 

ergießen, und um die Großmut alter Kaifer nachzuahmen, 

erkläre wie folgt: Das römiſche Volk fei nah dem fchon 

ausgefprochenen richterlichen Erkenntniß noch im vollen Befit 

der Jurisdiction über den Erdkreis, wie im Altertum; alle 

Privilegien, welche zur Schäbigung diejer Autorität gemacht 

worden, jeien bereit caflirt; in Kraft der ihm verliehenen 

Dictatur erfläre er, um nicht mit dem Gnadengeſchenk des 

heiligen Geiſts zu Targen, die Stabt Rom zum Haupt ber 

Welt, zum Fundament des Chriftentums; zugleich jpreche 

er alle Städte Italiens frei und befchenfe fie mit dem 

römiihen Bürgerreht: ferner erfläre er, daß die Reichs⸗ 

monardie und die Wahl des Kaiſers der Stadt, dem römi: 

ſchen und italienifhen Volk gehöre; er lade vemgemäß alle 

Prälaten, die erwählten Kaifer, die Kurfürften, die Könige, 

Herzöge, Prinzen, Grafen, Markgrafen, Völker und Städte, 

welde ein Recht auf jene Wahl beanfpructen, bis zum 
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kommenden Pfingftfeft, im heiligen Lateran vor ihm und 

dem Bevollmächtigten des Papſts und des römiſchen Volks 

mit ihren Rechtsbeweiſen zu erſcheinen, mo nit, fo werde 

er im Wege des Rechts und der Eingebung des heiligen Geiftes 

wider fie verfahren; im Beſondern aber lade er vor Ludwig 

ben Herzog von Baiern und Garl den König von Böhmen 

als Ermäblte, die Herzöge von Defterreih und von Sadjen, 

den Markgrafen von Brandenburg, die Erzbifchöfe von Mainz, 

Trier und Göln. ! 

Die Römer, an alle Schaufpiele der Weltgejchichte ge⸗ 

wöhnt, die ihnen Kaifer, Päpfte und Magiftrate aufgeführt 

hatten, abgeftumpft für die Unterfchieve des Erhabenen vom 

Lächerlichen, von unermeßlihen Ahnenſtolz erfüllt, vom 

Dogma der ewigen Weltherrſchaft Rom's durchdrungen, 

lachten weder über dies Edict, noch über die Geftalt des 

kranken Tribunen, der mit bloßem Schwert, mie ein Kaifer, 

nach drei Seiten in die Lüfte hieb und rief: „Dies ift mein!“ 

Sondern fie jauchzten ihm ftürmifhen Beifall zu.? Die un- 

finnige Proclamation war die legte Gonjequenz der Anſprüche 

der Stabt auf die imperatorifhe Majeftät, mit denen fie 

1 Broclamation v. 1. Aug. (n. 7. bei Papenc. und fonft oft abge 

druckt.) Es war übrigens allgemeine Auficht ber Italiener, daß die Städte 
Italiens die reiheit von ben alten Römern hätten. M. Billani fagt 

3. 3. 1851: Firenze, Perugia, e Siena — in segno della romana 
libertä, avendo veduto per li tempi passati l’incnstanza degl' im- 
peradori allemanni avere in Italia generate e accresciute tiranesche 
soggezioni di popoli, hanno manienuto la franchigia e la 

libert& discesa in loro dall’ antico popolo romano. (Lib. 
III. 1 und dazu lib. IV. e. 77.) 

2 Nur bie verftändigen Florentiner urteilten ſchon damals, che la 
detta impresa del tribuno era un’ opera fantastica e da poco 
durare. Billani All. c. 90, 

u 



Cola ladet Die Neichsfärften vor. 273 

einft dem erften Hobenftaufen Konrad entgegen trat. Vic 

Erinnerung war das Fatum der Römer. Der Gedanke an 

die alte Weltmonardie, den die Schriften und Monumente 

der Vergangenheit wach erhielten, und der Rieſenſchatten des 

antifen Reichs, der auf Rom lag, wurde von den Enteln 

für ein wirkliches Weſen gehalten, und man darf fagen, 

daß die Geihichte der Stadt im Mittelalter oft nichts mehr 

war, als die fortgejegte Leichenreve auf die Herrlichkeit des 

antifen Rom. Die Irrtümer und Theorien Dante's und 

Betrarca’8 in ihrer Zeit erflären oder mildern die wahn⸗ 

finnigen Träume des Tribunen von Rom; denn fie priejen 

die Römer als das von Gott auserwählte politiiche Volk der 

Monardie,.gleich wie die Hebräer das ausermählte religiöfe 

Boll des Monotheismus geweſen waren; und Römer wie 

Hebräer erkannten dieſen hiſtoriſchen Proceß nicht als vollendet, 

ſondern als ewig fortvauernd an.! Es bevurfte noch einer 

langen Arbeit der Gefchichte, ehe die Menjchheit die Dogmen 

der Bergangenheit überwand, und felbft bis in die jüngite 

Zeit berab bat fie fih no ab und zu immer mieber in die 

myftiihe Badewanne von Conſtantin getaucht. ? 

Der Bicar des Papſts war überrafht worden. Als er 

das Edict vernahm, ftand ber beftürzte Biſchof, wie der naive 

Biograph Eola’3 jagt, gleich einen Mann von Holz da. Er 

i Le quali (ragioni) mostrano quella Citiä essere impera- 
trice, e da Dio aver spezial nascimento, e da Dio avere operiol 
processo. Dante, Convito IV. c. 4. 

2 Napoleons Krönung und Salbung durch den PBapft, der theatra 
liſche Pomp ſeines Kaiſerhofs, und ſeine Ideen von der Wiederherſtellung 

des Reichs ſeiner Vorgänger ſind von den Scenen Cola's nur durch vier 
und ein halbes Jahrhundert entfernt. Der „Conſul“ und „Imperator“ 
Rapoleon nahm antit-römifche Reminiscenzen wieder auf; bisweilen er- 
feheint Eola di Rienzo in ihm wieder, doch in coloffalem Maßſtabe. 

Gregoropius, Gedichte der Stadt Nom. VI. 18 



274 Elftes Bud. Sechetes Capttel. 

ließ jedoch einen Proteft im Namen des Papfts auflegen, 

aber ein Paukenwirbel übertönte die Stimme des proteftiren- 

den Notars, wie Trommeln die Worte von Berurteilten auf 

dem Schaffot übertönen. 1 

Die Feier des Tags beſchloß ein verſchwenderiſches Feftmal 
im Lateran, mo der Bifchof Raimund neben vemfelben Tri- 

bunen, gegen deſſen Narrbeit er eben erft proteitirt hatte, 

ſchmauſend die päpftliche Marmortafel entweihte. Die fremden 

Gefandten, die Großen und die Bürger, die Frauen Rom’, 

banfettirten an anderen Tiſchen, und das Volk jubelte vor 

dem Lateran, wo fi) aus den Nafenlöchern des bronzenen 

Dferves von Marc Aurel Wein und Wafler ergoß. ? Volls⸗ 

fpiele und Turniere verberrlichten diefen wie den folgenden 

Tag, fo daß Rom feit alten Zeiten fein ähnliches Felt erlebt 

‚hatte. Die Geſandten brachten dem Tribuneu Toftbare Gaben, 

jelbft die römifchen Barone und Bürger boten ihm Geſchenke: 

nur die Colonna ließen fih nicht bliden; gegen die Gaetani 

wurde die Acht ausgeiproden, und Petrucius Frangipane 

ward von Civita Lavinia in den Kerker abgeholt. 

Am 2. Auguft feierte Cola das Einheitsfeſt Italiens, 

1 Der Proteſt fehlt, doch gibt Raimund's Brief an ben Papſt ben 
Inhalt an. (n. 8. bei Pap.) Er nennt fi barin überliftet .. obetupui 
et — tanta fui turbatione confusus, quod vires perdidi. Er erlannte 
jet, daß ordinationes ipssae a maxima fatuitate procederent et 
essent edite contra ecclesiasticam libertatem. Die Vita fagt, Cola 
babe auch den Papft und vie Carbinäle citirt, koch dies ergibt fich nicht 

aus ber Proclamation, außer baf fi der Papft in ben omnibus et 
singulie Praelatis mitbegriffen denlen konnte. 

2 Das Chron, Mutin., Mur. XV. p. 608 fagt, daß in 80 unb mehr 
Keſſeln Fleiſch gekocht warb, und auf ber Tafel ein Caſtell von Teig ftand 
aus welchem bie Speifen hervorgeholt wurden, ohne daß jemand fah, wie, 
fie hineinkamen. 
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oder die Berbrüberung der Städte auf dem Capitol. Er 

übergab deren Boten große und Kleine Fahnen mit Sinn- 

bildern, und ftedte ihnen zum Leichen der Vermälung mit 

Rom goldene Ringe an die Finger. Die Florentiner, die 

er dur das Banner Stalienz mit dem Bilde der Roma 

zwifchen ver Italia und der Fides auszeichnen mollte, wei⸗ 

gerten ſich daſſelbe anzunehmen, aus Furcht, daß es mie 

ein Fahnenlehn betrachtet werden könnte. Auch andere Städte 

boten nahmen die Symbole nur unter Verwahrung der Rechte 

ihrer Republifen an. Pifa hatte gar feine Geſandte abgefhidt. ! 

Nun gingen Boten in die Welt, an den Papft und die Kö⸗ 

nige, ihnen die großen Ereigniſſe zu melden, den beutichen 

Fürften ihre Ladung zu überbringen, die Herrſcher Frank 

reichs und Englands, deren erbitterte Feindſchaft damals bie 

Chriftenbeit tief beichäftigte, zur Verfühnung zu ermahnen, 

und überhaupt allen Ländern zu verfündigen, daß der er- 

laudte Tribun von Rom entſchloſſen ſei, die Welt neu und 

friedlich zu orbnen. Dies war der feltfame Verlauf, ven bie 

mißglüdte Berufung des erften Nationalparlaments Staliens 

in Rom nahm. Nichts Praktiſches mar erreicht und gefchaffen 

worden; ein politiicher Gedanke von der höchſten nationalen 

1 Berugia erhielt das Banner Conftantin’s, ten weißen Adler im 
toten Feld, darunter die Worte Aſia, Africa, Europa (Graziani, Chron. 
v. Perug. p. 144); Siena das Banner ber Freiheit; Tobi das Banner 
mit dem Wappen des Tribunen und ber röm. Wölfin. Die Boten wollten 
die Fahne nicht tragen, weshalb Eola an Tobi fehrieb; der Originalbrief 
v. 6. Aug. auf Pergament Tiegt dort im Archiv S. Fortunat; Gaye hat 
ihn vichtig als wit bem an Florenz vom 5. Aug. gleichlautend bemerlt. — 
Cola ſieß nach dem 1. Auguft eine blaue Tafel in Gold auf den Turm 
von Aracdli heften, worauf alle feine Titel ſtanden. (Chron. Estense.) 
Auch fein Wappen Tief er am Genatspalaft abmalen, wo es fi; bis ins 
XVII. Jahrh. erhielt. 
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Berechtigung war durch die fantaftifche Verbindung mit dem 

Begriff der Weltmonardie zerftört worden, und batte fich 

felbit nur in ſymboliſchen und theatralifhen Scenen dar⸗ 

geftellt. 

Aber Sola di Rienzo hatte ſchon mehr als genug ge- 

than, um das Papſttum berauszufordern, und mußte nun 

die Folgen davon fürdten. Er hatte auch die Reichsgewalt 

berausgefordert, doch deren Widerſpruch ängftigte ihn nicht. 

- Die dreifte Vorladung des Kaiferd war nur die Folge 

don der Herabwürdigung der Krone Carl's des Großen, welche 
Ludwig der Baier erft vom fouveränen Römervolf genommen 

batte, und dann aus Furcht vor dem Bapft nicht zu tragen 

wagte. In Wahrheit, das Auftreten jenes demokratiſchen 

Kaiſers in Rom war mit eine Vorausfegung für die finnlofen 

Edicte des Volkstribunen. Bon Clemens VI. durch die Wieder: 

bolung der Proceſſe Johann's XXII. erfchredt, hatte Ludwig 

auch diefem Papft, troß der Renfer Beichlüffe, demütige 

Unterwerfung angeboten. Die Verföhnung mißlang, und der 

Papft vermochte in Deutjchland, mo manche Rechtsverlegungen 

und Gemaltthätigleiten den Sinn der Reichdfürften von dem 

Baiern abgemwendet hatten, einen Gegentönig aufzuftellen. 

Dies war Carl von Mähren, der Sohn des Böhmenkönigs 

Johann, und Enkel Heinrich's VII. Schon vor feiner Wahl 

anı 22. April 1346 hatte er ſich in Avignon dem Papft als 

untertänige Creatur verpflichtet, ohne von der Unabhängig- 

feitSerklärung des Reichs, welche die böhmiſche Etimme in 

Vorausſicht der Kaiferkrone nicht anerlannt hatte, Nuben zu 

ziehen. Am 11. Juli 1346 war er von feiner Factton unter 

Leitung feines. Großonkels Balduin von Trier zu Renſe ge 

wählt worden, zur Freude feines Vaters, jenes rubelofen 
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Bohmenkonigs, welcher blind noch ein Held war und am 

26. Auguft 1346 in der Schladht von Erecy den Tod fand. 

Carl war fodann am 25. November 1346 in Bonn gefrönt 

und bald darauf vom Papft anerfannt worden, dem er am 

27. April 1347 die Gelöbniffe von Avignon erneuerte. Die 

tieffte Entwürdigung der Reichsautorität zu einem leeren 

Titel dur die Zufagen von ihrem Haupt, vor feinem Ein- 
tritt in Stalien die Billigung feiner Perfon durch den Papft 

nachzuſuchen, in Rom nur einen Tag lang zur Krönung zu 

eriheinen, dann aber wie ein Gebannter die Stabt zu ver- 

laſſen und fein Land der Kirche jemals wieder zu betreten, 

erregte die Verachtung aller noch großventenden Menjchen; 

fie erflärt zum Teil auch die tollfühnen Handlungen Cola's, 

die als Satiren auf ein fo herabgefunfenes Reich erfcheinen. 

In der That zeigte der Candidat des heiligen Geiftes mehr 

Mut, als der Candidat der Kaiferfrone, wenn er bei fo 

Häglihem Berfall des Reichs erklärte, daß deſſen Souveräne- 

tätsrechte zu ihrer Duelle, dem römifhen und italienifchen 

Volk, zurüdgelehrt feien., 1 

1 Die Gelöbniffe von Avig., 22. April 1346, bei Theiner II. n. 156; 
Schwur Carl's als Electus, Luyemburg 19, Sept. 1846, ibid. n. 165; 

und die Urkunde von Zrient, 27. April 1347, Raynald n. 2. Schon 

Rudolf v. Habab. ſchwor, nie eine Gewalt im SKirchenftaat oder in Rom 
anzunehmen, aber erft Carl IV. fügte hinzu: promitto — quod ante 
diem mibi pro coronatione — prefigendam non ingrediar urbem 

R., quodque ipsa die, qua coronam — recepero — urbem — exibo 
cum tota — gente mea; es —-continuatis moderatis dietis extra 

terram Rom. Ecc. me recto gressu transferam versus terras Inıperio 

subjectas. Die Forderung, Rom am Krönungstage zu verlaffen, war 
zuerft an Heinrich VII. geftellt worben (Dünniges II. p. 56); dann hatte 
Zubwig d. Baier a. 1335 fich dazu erboten. Um ben Echimpf dieſes Ge⸗ 
bots zu erfennen, bemerfe ich, daß es faft diefelbe Formel ift, welche ter 
Bapft |päter in einem Tractat mit einer Soldeompanie gebraucht: debeant 

oe 
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3. Der Ungarnönig und Johann von Neapel appelliven au das Urteil 
Gola’s. Der Tribun läßt fi am 15. Auguft frönen. Srömungserlaffe. 
Die Gaetani unterwerfen fi. Cola kerfert bie Häupter der Colouna umb 
Orfini ein, verurteilt und begnabigt fie. Der Papft ergreift Maßregeln 
wider ihn. Cola's Plan vom national-italienifchen Kaifertum. Der Bapft 
beginnt den Proceß. Bertrand be Deus, Carbinallegat. Der Tribun ſchickt 

feine Rechtfertigung an den Papft. 

Stalien glaubte noch eine Weile an die Miſſion bes 

Bolkstribunen, und ihn felbit beftärkten bald nad) den Feften 

des Auguft die Huldigung von Arezzo, und feierlide Ge⸗ 

ſandſchaften großer Fürften in jeinem eigenen Wahn. Die 

Königin Johanna, die Mitihuldige an der Ermordung ihres 

Gemals, welche in ſchamloſer Eile mit ihrem Bulen Ludwig 

von Zarent fih vermält hatte, zitterte vor der Rache des 

Ungarnlönigs, defien Heer ſchon in Aquila ftand: fie empfahl 

fih der Huld des Tribunen und ließ ſich herab auch um die 

Gunſt der Frau Tribunin zu merben, welcher fie Geſchenke 

machte. 1 So hoch ftand das Anfehn Cola's in der Welt, 

daß beide Parteien fein ſchiedsrichterliches Urteil nachſuchten; 

denn aud Ludwig von Ungarn forderte ihn auf, den Mord 

des. Könige Andreas rächen zu helfen, und trug ihm ein 

Bündniß an. Eine Geſandſchaft des Prinzen von Tarent, 

von einem Erzbifchof geführt, bat um feine Freundſchaft; in 

Briefen nannte ihn der Herzog von Durazzo feinen treueften 

Freund. Cola konnte fih dazu Glüd wünſchen; denn ohne 

_ infra viginti dies— iter arripere ad exeundum terras — Rom. Eocle — 

et sic continuatis dietis exire teneantur terras praedictas (Theiner IL 
n. 899. A. 1365). 

1 Das Urteil ber Geſchichte hat Johanna fr ſchuldig erklärt. Gibbon 
vergleicht fie paffenb mit Maria Stuart. — Am 8. Aug. 1847 fegreibt fie 
den Florentinern, baß ihre. Geſandte zuerft zum Zribunen, bann nad 
Florenz gehen würben: instanter profecturi per Tribunum urbis 

transitum faciendo. Archiv Flor. lib. XVI. de Capitulis p. 10%. 
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die Anardie, weldhe über Neapel hereingebrochen war, bätte 

er in Rom nimmer die Stellung erlangt, die er jeßt eins 

nahm. Der Tribun empfing alle diefe Boten mit Großs 

artigfeit, aber noch hinderte ihn die Rüdfiht auf den Papit, 

welcher Johanna ſchützte, fich offen für den König von Un- 

garn zu entſcheiden.! Sein Lebensbeſchreiber verfihert, daß 

auch Ludwig von Baiern mehrmals Boten an ihn Ichidte, 

ibn um feine Vermittlung beim Papſt zu erfuchen, und nichts 

hindert uns, dies für wahr zu halten. So große Huldigungen, 

welde ein römifher Plebejer empfing, der vie Bewunderung 

der Welt weder einer That des Schwerts noch des Genie's 

verdankte, beweiſen ven unwiderftehlihen Zauber des Namens 

von Rom, die Gewalt von einigen Ideen der Zeit, und die 

grenzenlofe Schmäde, in welcher Bölfer und Staaten im 

XIV. Jahrhundert darnieverlagen. Nicht Befonnenbeit, fons 

dern nur Furcht bielt Cola davon ab, ſich felbit zum Kaiſer 

Rom's aufzumerfen; er hatte diefen Plan in der Stille ge 

faßt, aber der Augenblid dazu ſchien ihm noch nicht ge 

fommen. ? Statt deſſen führte er am 15. Auguft, dem Tag 

der Himmelfahrt Maria's, in Rom ein Vorfpiel feiner Fünf- 

tigen Kaiſerkrönung auf, feine feierlihe Incoronation als 

Tribun. Dies war der Refler von der Krönung Petrarca’s. 

Sein erfinderifher Wahnfinn Fam auf den Einfall, fich 

1 Er that dies im September. Er ſprach ber Königin Johanna bie 

Provence ab, und erflärte dies Neichgland, vie alte „Provinz“ ber Römer, 
für ein fläbtifches Kammergut. Bulle Clem. VI., IV. Id. Oct. 1347, 
Raynald n. XVL 

2 Am 4. Aug. war bie erfte Geſandſchaft Ludwig's von Ungarn nad 
Kom gelommen, Am 5. Aug. fchrieb Cola dem Papft voll Zweibeutigkeit: 
spes certa me confovet, quod in A. D. Jubileo vestra Sanctitas erit 

Rome, ac Imperator vobiscum, quod unum erit ovile et unus 
pastor. — Url, p. X. Bapenc. 
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mit jech8 Kronen krönen zu laffen, weil nad) feiner Anficht 

auch feine Vorgänger, die antiken Bollstribunen in Nom 

gekrönt worden feien. Durch feine Phantaſie zogen die Bilder 

von allerlei allegorifhen Kränzen, und er hatte fiherlich in 

den Mirabilien Rom's den Abfchnitt gelefen, der von ben 

mehrfachen Kronen der alten Cäſaren handelt. Nichts ift 

ſeltſamer als die Vermiſchung des Antilen mit den Formen 

des chriſtlichen Mittelalter3, melde in Rom überall fonft be 

merkt wird, und im Tribunus Auguftus und Candidaten 

des beiligen Geiftes die wahrhafte Charakfterfigur gefunden 

bat. Wenn Eola di Rienzo, mitten in einer heiligen Kirche 

ſtehend und von den ehrwürdigſten Geiftlichen bei feierlichen 

Meßgeſang bald mit diefem, bald mit jenem Blumenkranz 
gekrönt, als irrfinnig erjcheint, fo waren dies nicht minder 

die erften Priefter Rom’, welde diefe bizarre Handlung als 

einen religiöfen Act mit Ernft. vollzogen, und nicht. minder 

die Gejandten von Republifen, und die Römer, die ihr ohne 

Lachen zuſchauten. Mle diefe Menſchen, und taujend andre, 

hervorragende Perfonen der Zeit, waren offenbar von ber 

magiihen Gewalt einer Idee und einer Perjönlichkeit be 

zaubert. Die Krönung Cola's war die. phantaftiihe Kari- 

katur, in welder das Imperium Carl's des Großen aus: 

ging. Eine Welt, in der fih das politiiche Thun in ſolchem 

Gewande darftellte, war zum Untergange reif, oder Tonnte 

nur durch eine große Reformation der Geifter gerettet werben. 

Einige Kränze, weldhe Eola zu feiner Krönung beftinmte, 

ließ er mit Abfiht von den Geſträuchen flechten, welche auf 

dem grauen Triumfbogen Gonftantin’8 wuchſen.! Der Prior 

I Er fagt es felbft, doch ich bezweifle, daß bie Mirte dort wuchs. 
Unter ben 420 Bflanzenfpecies, welche Richard Dealin auf dem Coloſſeum 
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vom Lateran reichte ihm die erfle Krone von Eichenlaub und 

fprad: „Nimm dieſen Eichenfranz, meil du die Bürger vom 

Tode befreit haft.” Der Prior vom ©. Beter gab ihm bie 

Epbeufrone und ſprach: „Nimm den Ephen, weil du bie 

Religion liebit.” Die Mirtenfrone gab der Decan von ©. 

Baul mit dem Sprud: „Nimm die Mirte, weil du das Amt 

und die Wiſſenſchaft geachtet, und den Geiz verabſcheut haft.” 

Der ehrwürdige Abt von S. Lorenzo fehte ihm vie Xorbeer- 

trone auf mit ähnlibem Eprud. 1 Die fünfte Krone von 

Dlivenzweigen gab der Prior von S. Maria Maggiore und 

ſprach: „Mann der Demut, nimm den Olivenkranz, weil du 

durch Demut den Stolz überwunden haft.” Kein unwahreres 
Wort ward je einen Mächtigen oder Toren gejagt. Die 

jechste Krone mar filbern: fie und ein Scepter reichte ber 

Prior von S. Spirito mit den Worten: „Erlauchter Tribun, 

nimm die Gaben des beiligen Geiftes mit ber Krone und 

dem Scepter, und empfange auch die geiftliche Krone.” End⸗ 

lich gab ihm Goffredo Ecotti, der Syndicus des Volks, den 

Weltapfel in die Hand und ſprach: „Erlaudter Tribun, 

empfange und übe die Gerechtigkeit, gib Frieven und Frei- 

beit,” worauf er ihn füßte. ? Der Vicar bes Cardinals von. 

wachſend fand, zahlt er nicht bie Mirte auf. (Flora of the Colosseum 
of Rome, London 1855). Omnes corone frondee, quas suscepi, in 
arce triumphali ejusd. Constantini reperte fuere contingendo, quod 
cui concha militiam, arcas ejusdem coronam tribunitiam praebuisset. 

An ben Bapft, 11. Oct. 1347, n. 11. bei Bapenc. p. XXV. 
1 Suscipe laurum, quoniam officia et scientiam obeservasti, et 

uvaritiam odisti; vielleicht nur ein Verſehen des Schreibers, ba die 

Wiederholung befielben Spruchs unpaffenb if. Wegen bes Laurus mwurbe 
der Abt v. ©. Laurentius gewählt. Man erinnere fih an die Formeln 
bei der Kaiferfrönung, um die Karikatur zu empfinben. 

2 Siehe das Krönungsprogramm, welches dieſer geniale Narr ſelbſt 
entworfen hatte: Hobhouſe p. 560, Hocſemius p. 505, Papene. p. 139. 

⸗ 
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Dftia ftand bei diefer Seremonie, welcher der Biſchof Rai⸗ 

mund fi Flüglich entzogen hatte, mit feierlichem Geſicht als 

deren Orbner da, während ein als Bettler gefleiveter Menfch, 

der Geift der Ironie, die Kronen dem Tribunen wieder ab- 

nahm, und nur die filberne nicht berühren vurfte; denn der 

Erzbiſchof von Neapel hielt fie, ohne zu laden, auf dem 

Haupt des Gefrönten feft. Cola erinnerte fih nämlid, daß 

e3 im Altertum Gebrauh war, Triumfatoren durch Hohn 

und Spott an die Eitelkeit aller irdifchen Größe zu mahnen. 

Wir lächeln über den Wahnfinn Cola’; aber dag romantifche 

Weſen jener Zeit, welchem wir fremd geworden find, erflärt 

und die dichteriſche Genialität feiner Einbildung mildert ihn. 

Unter allen Narren der Geſchichte war dieſer Tribun der 

geiftoolifte und liebengwürbigfte; und gab es nicht unter den 

legitimen Krönungsceremonien der Mächtigen der Welt genug 

folder, welche des Lächelns eines Philofophen würdiger er- 

ſcheinen, als die unſchuldigen Blumenkränze des Tribunen 
von Rom? Die Eitelleit raubte Cola den Verſtand; er er- 

ſchien fih jest groß wie ein antiker Held; er glaubte, ein 

MWeltheiland zu fein; er fcheute fi nicht, ſich mit Chriſtus 

Im Capitel der Graphia aureae urbis Romae, de coronis impers- 
torum heißt e8: prima corona est de herba appii, de qua Hercules 
coronatus est. Sicut enim appium resistit venenis, ita Imperator 
de orbe venena malicie et nequitie debet expellere — Secunda de 
oleastro. Oleon grece, latine misericordia interpretatur. Die britte 
von Pappeln, bie vierte von Eichen; bie fünfte von Lorbeer. Die jechöte 
bie Mitra bes Janus und der trojanifchen Könige; bie fiebente das Frigium; 
bie achte von Eifen; die neunte von Pfauenfebern; bie zehnte von Gold. — 
Cola bezog die 6 Kronen und ben Reichsapfel auf bie 7 Gaben bes heifigen 
Geiſtes. Er felbft fpricht in feinem Brief an den Papft von Bex ooronis, 
quarum quinque fuerunt frondee — et sexta fuit argentea; ſodann 

das Pomum. SHobhoufe p. 552. 
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zu vergleichen, da er, wie biefer, im 383. Jahre feine Thaten 

volbredt, und Rom von den Tyrannen erlöft babe. Ein 

beiliger Moͤnch vernahm die frevelhafte Pralerei des Mannes, 

den er felbit bisher ala einen Sendboten des Himmels verehrt 

hatte, fchaute ihm ans einer Ede der Kirche befümmert zu, 

und weinte bitterlich. ! 

Bleih wie Kaiſer Krönungsedicte erließen, verfündigte 

au der Tribun neue Gefebe vor feinem Krönungsparla- 

ment: er beftätigte bad römische Bürgerrecht für ganz Ita⸗ 

lien; er verbot Kaifern und Fürften den bewaffneten Ein- 

tritt in das Land ohne Erlaubniß des Papfts und des 

römifhen Volks, und unterfagte den Gebraud der fluch- 

würdigen Parteinamen von Guelfen und Ghibellinen.? Dieſe 

Edicte mochten tadellos fein, aber womit konnte ihnen Cola 

Nachdruck geben? Wenn er ftatt der Kunft des Redners und 

Schaufpielers die Talente eines einfachen Kriegscapitäns be 

jefjen hätte, fo würde er den augenblidlichen Zauber feines 

Regiments in eine wirflihe Macht verwandelt haben. Nun 

mußte er im Waffenhandwerk geübte Artftofraten zu Heer 

führern ernennen, ohne doch ihnen trauen zu dürfen. Die 

Gaetani, Johann und deilen Bruder Nicolaus Graf von 

Fundi, welchen der Tribun als dreifachen Mörder, des Va⸗ 

ter3, Bruder und der Gattin, angellagt und geächtet hatte, 

troßten no, und mußten bezmungen werben. Den Krieg 

gegen fie übertrug Cola paſſend dem Johann Eolonna; die 

1 Dies erzählt Cola felbft in feinem Brief an Arneſt von Prag. 
Ur, LII, Bapenc, 

2 Item quod nemo detestabilia nomina Guelfum et Ghibellinum 
tanti jam proh dolori Christiani sanguinis estuaria, audeat per 
totam Italiam nominare ... Eola an den Papſt, Hobboufe p. 554. 
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Gaetani unterwarfen ſich, und leiſteten am Anfang des 

September den Vaſalleneid, um ihn bald wieder zu brechen.! 

Der Tribun mußte, daß fi der Adel gegen ihn ver- 

ſchwor, und aud am Hofe des Papfts an feinem Eturz ar: 

beitete. Er kam deshalb auf den Gedanken, fi der Bor: 

nehmſten mit einem Schlage zu bemächtigen, und dieje gingen 

unbelehrt in dieſelbe Falle, welche ſchon Don Arrigo von 

Saftilien und Heinrich VII. ihnen ſelbſt oder ihren Vorfahren 

geftellt hatten. Am 14. September auf3 Capitol zum Mal 

geladen, kamen die ebelften Herren. Nach aufgehobener Tafel, 

bei welder Stefan Solonna über die prachtvolle Kleidung 

des Tribunen farkaftiiche Bemerkungen gemacht hatte, wurden 

biefe Gäfte, fünf Orfini und zwei Colonna, verhaftet und ins 

Gefängniß geführt. ? Der greife Held Stefan ging beftürzt 

und zornvoll Nachts im verfchloffenen Saale auf und nieder, 

pochte an die Thüren, und bot ven Wächtern große Summen; 

boch die war vergebend. Am Morgen traten Mönche von 

Aracöli ein, die Gefangenen zum Tode vorzubereiten. Sie 

alle bebten und beichteten, nur Stefan weigerte fi, an 

I Betrus, Graf von Caferta, Nepot Bonifatius VII., 
- verm. mit Maria de Comite. 

— — m tl —— — — — 

Loffred 1. Benedetto J. Johes Nicolaus Nanna, verm. 

Graf v. Fundi. Conte Canonicus. Canonicus. mit Raynald 
Palatino. v. Supino. 

— —— — — —— —— 

Nicolaus. Johes. Bellus. Bonifatius II. Nicolaus. Maria. Mabilia. 
Nach Urkunden im Archiv Colonna, in welches viele Documente bes Haufes 

Gaetani gelommen find. 
2 Bon den Colonna Stefan und fein Enkel Johann; von ben Orfini 

Raynald, Graf Bertold, Jordan del Monte, Urfus und Cola. Der jüngere 

Stefan, Jordan Orſini von Marino, und Luca Savelli waren nicht er- 
ſchienen. Brief Cola's an Haynalb v. Lüttich in Avignon, 17. Septbr. 
Hocfemius II. p. 496. “ 



Gefangennabme ber Barone. 285 
® 

feinen Tod dur den Plebejer zu glauben. Die Glode ver 

armen Sünder läutete; die Häfcher des Gerichts führten die 

Edeln in den mit rotem und weißem Tuch bevedten Saal. 

Das aufgeregte Voll erwartete die Hinrichtung der erlauch⸗ 

teften Ariftofraten ver Stadt. Aber bejonnene Bürger hielten 

Cola vom Aeußeriten zurüd. Er felbit fcheute den Namen, 

das Anfehen und die Freunde feiner abligen Gegner; er 
fürchtete fich vielleicht eben jo fehr vor feinen eignen Opfern, 

als dieſe fih vor ihm. Der Träumer, von deſſen Wink 

Leben und Tod der Colonna und Orſini abhingen, betrat 

mit fantaftiihem Lächeln die Bühne, hielt eine Rede auf 

den Tert: vergib uns unfre Schuld, und erklärte dem ver- 

fammelten Volk, daß er die reuevollen Barone begnabigt 
babe. Sie beſchworen die Gejege der Republik. Aus einem 

Extrem ins andre fallend, überhäufte fie jeßt der Tribun 

furchtſam mit Auszeichnungen, ernannte fie zu Conſuln und 

Patriciern, reichte jedem eine Fahne mit darein geitedien 

- Hebren und ein Prachtgewand, lud fie zum BVerfühnungs- 

mal, und bielt mit ihnen einen öffentlichen Umzug zu Pferd. 

Am 17. September nahm er mit venjelben Großen das 

Adendmal am Altar von Aracöli. Sie gingen in ihre Pa⸗ 

läfte over ihre Burgen; alle betäubt von Todesangſt und 

Scham, und zitternd vor Verlangen fih an dem Plebejer 

zu rächen, der dies fürdterlide Spiel mit ihnen getrieben 

hatte. Die Befonnenen in Rom waren unwillig. Man 

fagte, daß der Tribun ein Feuer entzündet habe, das er 

nicht mehr löſchen könne. 

Die binterliftige That erregte überall Aufſehen. Der 

längſt erzürnte Papſt war tief beſtürzt; die Macht Cola's 

erſchien ihm im fernen Avignon furchtbarer als ſie es war; 
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er bat ihn ſelbſt um die Befreiung oder Begnadigung der 

Edeln.! Manche tadelten die Schwachheit des Tribunen. 

Cola di Rienzo hatte durch ſie in der That dargethan, daß 

ihn die Natur nicht dazu beſtimmte, als Tyrann unter Ty⸗ 

rannen eine Rolle zu ſpielen. Ezzelin von Romano, Galeazzo 

Bisconti, Saftruccio Caftracane, vielleiht auch der kleinſte 

" Stäbtetyrann würde fi von einem Menſchen mit Verachtung 

abgewendet haben, der jeine Feinde in der Schlinge fing, nicht 

um fie umzubringen, fondern nur um fie zu entehren. 

Betrarca jelbit, von Freiheitsideen trunfen wie ein Jacobiner 

der franzöfiihen Revolution, würde den abgefchlagenen Köpfen 

der Colonna eine Elegie, aber dem Tyrannentöbter Cola eine 

begeifterte Hymne gewidmet haben; no im Jahr 1352 be 

griff er den Fehler veffelben nicht, die gefangenen Eveln 

bewaffnet entlafien, ftatt fich ihrer entlevigt zu haben.? Der 

Tribun hatte fih nicht mit nuglos vergoffenem Blut befledt, 

aber ala Schaufpieler den Marius gefpielt, und fich bier ver- 

bat, dort verächtlich gemacht. 3 

immer drobendere Wollen ftiegen über ihm auf. Noch 

ebe die Nachricht von jenem Streich nad Avignon gelangt 

1 Am 4 Oct. 1847, Theiner II. n. 177... Discretionem vram. 
attente rogamus,, Quatenus eos etiam si aliquid forte commisserint, 

quod eis hac vice petimus gratiose remitti, pro nra. et Ap. Sedis 
‚ reverentia restituas libertati. In demſelben Sinn fchrieb der Papft 

Consilio ac Pop. Rom. unb ben Tredecim super urbis negotiis depu- 

tatis, von demfelben Datum. 
2 — libertatis hostes cum opprimere simul omnes posset, 

quam facultatem nulli unguam imperatori fortuna concesserat, dimisit 

armatos ... Er hätte fie wenigftens unfchäblich machen ſollen. Famil. XIII. 6. 
3 Man ſehe feinen Brief an jenen Archibiacon. v. Lüttich Naynalb 

Orfini zu Avignon, wo er feine Hanblung auf perfive Weife entftellt und 
entſchuldigt. 
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war, batte der Papft gegen Cola einzufchreiten beichlofien. 

Der Titel Tribun, das Nitterbad, die Einladung an bie 

Städte zum Krönungsfeſt, der von päpftlichen Orten erhobene 

Tribut, ferner alle jene in Bewegung geſetzten Ideen von 
der Einheit und Berbrüderung Italiens und von der Majeftät 

des römifchen Volks braten Clemens VI. auf. Er fchrieb 

dem Cardinal Betrand, den Legaten für Sicilien, ſchon am 

21. Auguft, fih nah Rom zu begeben, wenn dies möglich 

ſei.! Die feindfelige Stimmung in Avignon wurde auch durch 

die Mißhandlung eines Sendboten Cola's offenbar; man über- 

fiel ihn an den Ufern der Durence, zerbrach feinen Stab, 

zerriß feine Briefihaften, verwundete ihn, und verbot ihm 

den Eintritt in jene Stadt. Dies geſchah am Ende bes 

Auguft, worauf Petrarca in einem Brief an den Tribunen 

feinen Zorn über diefe Schändung des Vöolkerrechts aus⸗ 

ſprach.? Als der PBapft die Vorgänge des 15. Auguft ver: 

nommen und einen Brief Cola's erhalten hatte, worin diefer 

ihm meldete, daß fat alle Städte der Eabina und des Batri- 

moniums, über die ungerechte Bedrückung durch die Rectoren 

der Kirche erbittert, ihm am 1. September die Signorie 

übertragen hätten, fo befahl er am 19. dem Ricerector 

des Patrimoniums fih den Anmaßungen Cola’ zu mider- 

jeten, die Städte vor einer Occupation zu ſchützen, und 

1 Theiner II. n. 175. 
2? Ep sine tit. II. O Rhodanus rodens omnia, sic Tyberin 

recognoescitis, sic Romanum Dominum honoratis? — Tu vero res 
nostras miserere, vir illustris, erige surgentem patriam, et gentibus 

incredulis, quid nunc-etiam Roma possit, ostende. Immer die Gegen- 
wart mit der Vergangenheit verwechſelnd, fpricht er von „unfern früheren 
Sefandten in Carthago” ... Cola erflärte fpäter in feinem Brief an Raynald 
Orſini, nur die Ehrfurcht vor dem Bapft halte ihn ab, gegen Woignon 
und befjen Mogiftrate im Weg des Rechts einzufchreiten. 
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von den Rectoren der Campagna und Epoleto’3 Hülfe zu 

fordern. ! 

Die Handlungen Sola’8 waren von folder Art, daß er 

dem Bapit, feinem wolmollenden Gönner, als ver gefähr- 

lichfte aller Revolutionäre erfcheinen mußte. Wenn er nit 

früher gegen ihn einfchritt, fo batte dies feinen Grund in 

der allgemeinen Bewunderung, welche der Tribun fand, in 

der Furt vor dem Aufſchwung, den das römische Bolt 

nahm, und zum Teil in der Entfernung Avignon's von Rom. 

Die Ausführung der Ablihten des Tribunen würde nicht 

allein dad Dominium Temporule vernichtet, ſondern über: 

haupt alle legalen Berhältniffe von Kirche und Reich um- 

geftürzt haben. Er ftüßte fih auf feine Partei; er war 

nicht Guelfe noch Shibellin; er appellirte vielmehr an die 

italienifde Nation. Er ſah vom deutſchen Kaifer ab; er 

verlangte, daß der Papft feinen Sig in Rom nehme, und 

proclamirte doch zugleih Rom als die Hauptftabt des einigen 

Staliens, welder alle übrigen Republiken, „die uralten 

Kinder” der Stadt ihren Municipalgeift zu opfern hätten. ? 

1 Theiner II, n. 176 an Petrus de Pinu; fo auch an Napoleon de 
Tibertis, Rector Campaniens, art Raimboldus de Montebrione, Hector 

Spoleto’s, an ten Card. Bertrand. Er zieht ben Brief Eola’s v. 1. Sept. 
an, welcher fehlt: noverit — paternitatis vestre benignitas, quod 
hodie primo Sept. quasi omnes terre de Sabiniea er Patrimonio 

propter injusta gravamina, quae ab oficialibus Eccle., quod cum . 

pudore referimus — inferuntur eisdem, et ut liberarentur a rabie 
Tirampnorum — per Sindicos — nobis eorum regimen cum lacry- 
mis supplices commiserunt. — Schon am 15. Sept. befiehlt der Papft 
dem Carb, B. nach Rom zu geben; das Confiftorium hatte das Urteil ge- 

fällt, daß bie dortigen Zuftände fogar die fofortige Abſendung von drei Car⸗ 
binallegaten erforderten. Dat. Av. 17. kal. Oct. A. VI. (Clem. VI. 
Seer. a. VI. ep. 419); für mich copirt von Andreas Mund. 

2 Dies Hingt wie vom heutigen Tag, doch es find Cola's Worte: 
nonne sceismatica nomina Gibelina parciulitatis et Guelfe, pro quibus 
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Er ftellte den Grundfag auf, daß Rom und die Kirche Eins . 

feien, tie nad) feiner Anſicht auch das Reich und Rom Eins 
waren. Er fprah damit aus, daß dieje Stadt die Duelle 

und das Centrum der Univerfalmonardie und ihrer beiden 

Gewalten jei, und proteftirte offenbar gegen Avignon und 

den Sat, daß die Kirche fei, wo der Papſt 'ift.! Un 

zweifelhaft würde er, nad dem Vorgange Ludwig’ des 

Baiern, aud die Papſtwahl wieder an das römiſche Volk 

gebracht haben, wenn er zur wirklichen Macht gelangte. Die _ 

Stimme Rom's erſchreckte ven Papſt zum erftien Mal in 

den feften Mauern feines Palaft3 zu Avignon; er erkannte 

jetzt, daß es fih am Tiber um etmas andres handle, als 

um den Sturz der Ariftofraten und die Demokratifirung des 

Stadtregiments,; er Tonnte einſehen, daß der Widerſpruch 

des verlaffenen Rom zu Avignon ein nationaler Gegenfat 

wurde, daß das Eril der Päpfte ven Nationalgeift der Sta: 

liener herausforderte, und eine Bewegung erzeugte, welche 

die Kirhe mit dem Schigma und das Papfttum mit dem 

Verluſt feiner hiſtoriſchen Stellung in Stalien bedrohte. 

Sn den wunderbaren Träumen Cola’3 lag eine feite 

Conſequenz, und in feinem Wahnfinn logiſche Methode. Wie 

innumerabilia millia animarum et corporum sub pastorum oculis 
perierunt, delere prorsus inceperam per reductionem civitatis 
Romane et totius Italie adunam unanimem, pacificam, 

sanctam et individuam unionem — Üola an ben Erb. v. 
Prag, Url. p. XLVII. Papene. Dies ift der Ruf „Italia unal“ den 
Cola zuerft hören ließ. Cr verhallte in ven Jahrhunderten, bis er in 
unferer Zeit mit fieberhafter Ertafe Halien erfüllte, und im Jahr 1866 
ber geniale Traum Cola's wirkich warb! 

i Universalem Eccl. blasphemare non metuens, praefatam Eccl. 
ceivitatemque Rom. idem esse asseruit. Bulle vom 8. Dechr. 1847, 
Teiner I. n. 186. * 

Gregorspins, Geſchichte der Stadt Rom, VI. 19 
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es in feiner Zeit natürlih war, ſuchte er die rechtskräftigen 

Grundlagen für die nationale Umgeftaltung Italiens in dem 

Dogma von der unzerftörbaren Souveränetät des römiſchen 

Senat? und Boll. Nachdem er diefe durch fein Decret 

vom 1. Auguft proclamirt, und die Einheit Italiens da⸗ 

durch ausgefproden hatte, daß er alle Staliener für freie 

römifche Bürger erflärte, beichloß er das ganze Land zu 

feiner Wiederberftellung in Form eines nationalen Römer- 

reichs aufzurufen. Nah feinem Plan follten alle Italiener 

das Recht haben, ihren Kaifer durch Plebiscit zu mählen, 

und dies durch 24 von ihnen ernannte Wahlherren in Rom 
ausüben. Der nah Pfingiten 1348 neu zu mählende Kaifer 

ſollte ein italienischer Patriot fein; fo würde die alte Ein- 

heit der Nation durch einen lateinifhen Cäſar bergeftellt, 

Stalien aus feiner Zerriffenheit erlöft, und von der ſchimpf⸗ 

lihen Herrſchaft „unwürdiger Fremdlinge” für immer befreit 

fein. Dieſer Anficht ftanden übrigend auch die Guelfen nicht 

fern; denn auch fie behaupteten, daß die Kaijerwahl dem 

römifhen Volt und durch dieſes allen Gemeinden Italiens 

gehöre, melde an dem römiihen Bürgerreht und ver 

römiſchen Freiheit Teil nähmen, und daß fie nur durch 

die Kirche im Namen des römiſchen Boll den deutſchen 

Kurfürften übertragen worden ſei.! Am 19. September er: 

nannte Cola zwei Doctoren des Rechts, den römijchen Ritter 

Paul Bajani, und den Cremonejer Bernard de Poflolis zu 

2 Col Pop. Rom. i communi d’ftalia, e massimamente i Toscani, 
sotto il loro principato parteciparono 1a cittadinanza e la 

libertä di quello popolo, la cui autoritä creava gli imperadori; e 
questo medesimo popolo, non da se, ma la Chiesa per lui, in certo 

sussidio de’ fedeli cristiani, concedette l’elerione degl’ imperadori 

a sette principi della Magna. M. Villani, IV. c. 72, 
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feinen Gejandten, und ſchickte fie mit Vollmachten an die 

Städte und Herren Staliens, fie für dieſen merkwürdigen 

Plan zu gewinnen. ! Der geniale Tribun hoffte ein bobes 

Ziel zu erreihen, welches er zuerft kühn und Klar feiner 

Nation vor Augen ftellte, ohne zu ahnen, daß erft durch 

die Labyrinte, die Sünden und die Leiden noch eines halben 

Sahrtaufends der Weg dazu führen folltee Er wollte bie 

neuen Bundesartifel eines freien und einigen Italiens auf 

erzne Tafeln jchreiben, und alter Sitte gemäß im Capitol 

aufſtellen Laffen, welches er finnreich ven „heiligen lateinifchen 

Palaft” nannte.? Unter dem italieniihen VBaterlandzfreund, 

auf den die Kaijerwahl fallen jollte, dachte er ohne Frage 

an fih ſelbſt, und träumte ſchon den Titel Tribunus Aus 

guftus in den des Imperator Auguftus verwandelt zu jeben. 

1 Brief Cola's an Flor. 19. Sept. 1347 (Gaye p. 402), das befte 
und merkwürdigſte Actenftücd feiner Gefchichte Omnes — cives civi- 
tatum sacre ytalie cives Romanos eflecimus, et eos admictimus 
ad electionem Imperii ad sacrum Rom. Pop. rationabiliter devoluti 
— Cupimus — antiquam unionem cum omnib. magnatib. et civi- 

tatib. sacre ytalie — firmius renovare — ipsam sacram Ytaliam — 
ab omni suo abiectionis discrimine liberare, et in statum pristinum 
sue antique glorie reducere — Intendimus — aliquem ytalicum 
quem ad zelum ytalie digne inducat unitas generis et proprietas 

nationis — feliciter ad imperium promoveri — Er ermahnt fie ut 
commune nostrum et totius ytalie decus — velitis — diligere, et 
honores proprios occupari — per alios pati nolle, in tantum 

nefas, tantum obprobrium, quantum est proprio privari dominio, 

et — alieno indebite subdere colla jugo, eorum vid., qui sangui- 
nem ytalicum sitiunt — — satis debet nostra et vestra precordia 

pungere, quod Rom. Imp. — indigni extranei oOccupent. 

— Dat. in Capitolio — die XVII. Sept. I. Ind. liberatae Rei- 
pub. A. L 

2 Cola hatte die von ihm entworfene neue Eonftitution (ordinatines) 

Italiens nach Florenz gefanbt. Aber bies Docuftent ift leider nicht er- 
halten worben. 
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Seine Boten reisten durch Italien; eine große Frage wurde 

in den Städten wirkli erörtert, ein großer Gedanke bot 

fi der dafür unreifen Nation var. Es bleibt gewiß ber 

unzerftörbare Ruhm Cola's di Rienzo, daß er dieſe natio- 

“ nale Idee in feiner elenden Zeit auszufpreden vermochte; 

doch dies ift Schwer zu fagen, was vorwurfsvoller für die 

Staliener jei, daß fie au damals, wo das Bapfttum in 
der Verbannung, das Kaijertum im Nievrigfeit lag, unfähig 

blieben, die politiihe Nation zu fchaffen, oder daß dieſer 

nationale Gedanfe ihnen von einem Manne geboten wurde, 

der barüber jelbft zum Narren warb. 

Unterdeß befhloß der Papſt gegen den Fühnen Plebejer 

einzufchreiten. Die franzöfifhen Carbinäle fürdhteten die Rüd- 

kehr des heiligen Stul® nah Nom, wenn diefe Stabt frei 

und mächtiger ward; jeder Prälat jchredte vor dem Gedanken 

der Einheit Italiens, oder der Erneuerung eines italienischen 

Kaiſertums zurüd, wodurch die Unabhängigkeit des Papſt⸗ 

tums in Gefahr kam. Alle Carvinäle, zumal die Verwandten 

der Orſini und Colonna am Hof von Avignon, forderten die 

Proceſſe gegen Cola di Rienzo, welcher bereitz feinen Amts⸗ 

genofien, den päpitlihen Bicar Raimund, ganz verbrängt 

hatte. Schon am 7. October gab der Papft dem Legaten 

Bertrand de Deus, der fi) damals in Neapel befand, Boll 

macht, Cola zu entfegen und neue Senatoren zu ernennen. ! 

Am 12. October jhidte er dem Cardinal ein ausführliches 

Schreiben; er zählte ihm darin alle Vergehen Cola's auf und 

befahl ibm, ihn im Amt zu belafien, wenn er wiberrufe, 

jih auf die Regierung der Stadt befchränfe, und der Kirche 

1 Drei Briefe vom 7. Oct, Theiner IL. n. 179. 180. 181. 
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Gehorſam gelobe, im andern Falle ihn zu entjegen, und wo: 

möglih den Proceß um Keberei gegen ihn zu erheben. Den 

Römern folle er eine Friſt ftellen, Cola abzufchwören unter 

Androhung des Interdicts; er folle Geld und Getreide unter 

fie verteilen, ohne fie dur Fülle übermütig zu maden. Er 

halte die Zubiläumsbulle zurück, welche jedoch fofort abgehen 

folle, wenn die Römer fih unterwürfen. Den Sabinern fei 

anzubefehlen, Cola nit zu gehorchen, und jede Verbindung 

mit Rom einzuftelen. Weil einige fagten, daß er bereits 

im Bann fei, fo habe er von dem an ihn gerichteten Brief 

Duplicate machen laſſen, jo daß in dem einen Cola als 

ercommunicirf, in dem andern noch als Mitglied der Kirche 
angerebvet jet; je nah Umftänden möge der Carbinal diejen 

oder jenen Brief abgeben. Dies Schreiben enthüllte die tiefe 

Beunruhigung des Papits, feine Furcht vor der Macht des 

Zribunen oder der Römer, feine Milde und Borfiht.! Mehr 

als 70 Edle Rom's erhielten Briefe, worin fie aufgefordert 

wurden, dem beglaubigten Legaten in allem Folge zu leiften. ? 

1 Der Brief bei Theiner II. n. 182, Unter Cola's Sünben nennt 
ber Papſt: den Titel Tribun, das Nitterbad, ven Bund mit Ungarn 

wider Johanna, ber er bie Provence abgeſprochen, das Berfahren wider 
bie Großen und ben Bicar, die Vorlabung Carl's und ber Reichsflicften, 
der Titel Dux Bavarie den er Ludwig gegeben, bie Eingriffe in die Rechte 
der Kirche, den Umſturz aller beftebenben Geſetze. — Die Abſendung ber 
Boten zum Aufruf Italiens für vie Einheit und bie neue Kaiferwahl war 
dem Bapft uoch nicht befaunt. Erſt am 3. December fpricht er davon in 
feiner Bulle an bie Römer: quibusdem civitatibus Italie certas voces 
in electione Rom. Imp. obiulit; und in feinem Brief an Carl IV: 
majori tamen parte vocum hujusmodi Rom. Populo reservata 
(Ibid. n. 187). 

2 Ep. 489-563. Clem. VI. Secr. A, VI; aus ben Copialien 
Munch's. Ich nenne die Namen, an melde fie gerichtet find, bamit man 
bie Weberficht des damaligen Erbadels Habe. Bon den Colonna: Petrus 
Agapiti; Petr. und Math. Jordani; Petrus Jacobi Sciarrae; Franciscus 
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ſilberne Tribunenkrone auf dem Haupt, den ſtälernen Scepter 

“in der Hand; Trompeten ſchmetterten vor ihm ber.! „Du 

baft nah mir geſchickt,“ fo fagte er zum Garbinal, „mas 
ſteht zu Dienft?” Der erftaunende Legat antwortete: „Ich 

babe einige Informationen von unferm Herrn dem Papft.“ 

— „Bas find dies für Smformationen?” rief der Tribun 

mit erhobner Stimme. Der Legat fah ihn an, und ſchwieg. 

Der Tribun kehrte ihm verächtlich den Rüden, ging in feiner 

Kaifervalmatica mit fantaſtiſchem Lächeln aus dem Palaſt, 
flieg aufs Pferd und brach wieder nad Marino auf. Der 

Sardinal blieb in Rom, ohne zu wiffen, wie er bie Befehle 

des Papſts ausführen folle. Da jein gebeimes Einverftänpniß 

mit den Drfini und Colonna ruchbar ward, floh er bald 

darauf nach Montefiascone, wo der Rector des Patrimoniums 

feinen Sig hatte. 

Für den Krieg gegen Marino bot Cola alle Bunbes- 

genofien auf, und forderte Hülfe von Florenz.? Unglücklicher 

Weiſe konnte er das Eaftell nicht einnehmen, und dies gab 

den Colonna Mut, einen längft verabrebeten Handftreich auf 

Rom auszuführen, zumal bier das Volk durch Mangel, Kriegs⸗ 

mühſal und Verluſte erfchöpft war, und viele Cavalerotti, 

ungelöhnt und über Eola unzufrieden, Bereitö mit den Arifto- 

traten beimlich unterhandelten. Der greife Stefan, feine 

ritterlihden Söhne und Enkel, feine Verwandte und Freunde 

vereinigten fih alle in dem Schloß zu Paleftrina, und 

i Terribile e fantastico parea. Vita I. c. 32, 

3 Brief an Florenz dv. 9. Nov. Gaye p. 407. Am 18. Nov. ſchrieb 
ber Papſt an ben Earbinal, ex habe gehört, daß Cola Marino belagere; er 
möge vorfiähtig fein, ehe die Orfini unterlägen ober gar mit Eola Yrieben 
ſchlößen. Theiner II. n. 184. 
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fammelten bier 4000 Mann zu Fuß und 600 Reiter, wobei fie 

der Sarbinallegat von Montefiascone eifrig unterftügte. Gegen 

dieſe furchtbaren Gegner rüftete fih Cola in fieberhafter 

Aufregung. Dem Bundesvertrag gemäß fandte ihm Ludwig 

von Ungarn 300 Reiter; der Präfect ſchickte Getreide, und 

kam felbft mit feinem Sohne Francesco, mit 15 Tleinen 

Herren Toscana’3 und 100 -Neitern nad der Stadt. Der 

argwöhnifche Tribun wiederholte fein verräterifches Spiel: er 

ließ den Präfecten und deſſen Begleiter vom Mal ins Ge 

fängniß führen. Pferde und Waffen verteilte er unter die 

Romer; feine Treulofigkeit entjehuldigte er vor dem Parla- 

ment mit den verräterifhen Abjihten des Gefangenen. Angſt 

und Ungeduld regten ihn auf; er aß nicht mehr, und verlor 

den Schlaf. Er hatte, oder er erfand geniale Bifionen. 

Sanct Martin, Sohn eines Tribunen, erjchien ihm hülfe- 

verbeißend im Traum; der Geift Bonifacius’ VIII. ſagte 

ihm, daß er num Rache an feinen Todfeinden, ven Eolonna 

nehmen wolle. Der kranke Tribun ließ Sturm läuten; .er 

kam geharniſcht in die Vollsverfammlung und offenbarte feine 

Erſcheinungen. Die Feinde, jo fagte er, lagern ſchon vier 

Miglien vor der Stadt, bei dem Ort, welder das Monu⸗ 

ment beißt. Dies ift ein Beichen bes Himmels; in dieſem 

Monument wollen wir fie begraben.? Es war der Morgen 

1 Fortemente spaventö, e diventö come fosse infermo e 

matto. Vital. c. 32. Daß Cola geiftesfrant war, zeigt auch bie Zu- 
fanımenbanglofigleit jeiner Briefe. 

2 In un loco che si dicee Monumento. Tenuta bei Roma 
Vecchia (wo Arco Travertino und Bette Bassi und Statuarium). Ein 
Brivileg Honor. IU. fir S. Thomas in Formis (a. 1217) fagt: Turrim 
qui dieitur Monumentum, ubi dicitur Statuarium. (Bullar. 
Vet. I. p. 100). Das darin genannte Baronalgeſchlecht be Monumento 
erſcheint nicht mehr. 
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“de 20. November; die Schlahthaufen verfammelten ſich; 

Cola ordnete 1000 Reiter und vieles Fußvolk in drei Bügen 

unter Sauptleuten vom Abel, denn Cola Orfini von ©. An- 

gelo, Fordan vom Monte Giordano, Angelo Malabranca, 

Matteo Sohn des Grafen Bertold und mehre andre Barpne 

maren aus Familienzwift oder andern Gründen noch im Dienft 

der Republik. Als Parole ward der Ruf: „Heiliger Geift 

Ritter“ ausgeteilt. Man brach im Morgengrauen nad dem 

Tor ©. Lorenzo auf, gegen welches der Angriff der Feinde 

gerichtet war. 

Die Barone waren in der Nacht vom 19. zum 20. Ro 

vember vom Monument aufgebroden und bis zum Klofter 

Sanct Laurentius vorgerüdt. Es regnete in Strömen, und 

die Luft war kalt. Stefan der Jüngere, Generalcapitän des 

Heers, hielt dort Kriegsrat; e8 waren um ihn fein Sohn 

Johann, Peter Sohn des Agapitus Herr von Genazzano, 

Jordan Orfini von Marino, Sciarretta Sohn bes berühmten 

Sciarra, Cola di Buccio, Petruccio Yrangipane, zwei Gae 

tani Grafen von Yundi. Man hörte deutlich die Gloden in 

der Stadt Allarm läuten; man war nit ganz einig, was 

zu thun fei. Der Erjenator Petrus Colonna, ehemals Geift- 

licher, in Waffen ungeübt, wurde ängftlih; ein Traumbilb 

der Nacht, mo er fein Weib in Wittwenkleidern geſehen hatte, 

verbüfterte ihn.“ Er riet zur Umkehr nah Paleſtrina; die 

andern Colonna widerſprachen. Weil einige Gavalerotti in 

Rom das Tor aufzuthun verheißen hatten, ritt Stefan, nur 

von einem Snappen begleitet, dorthin. Er rief die Wade 

an, ihn einzulaſſen; „ich bin, fo fagte er, ein Bürger von 

1 &r war feit 1388 vermält mit Fraucisca (Unibalbi), Tochter bes 
Thomas von Ceccano. De Sade II. p. 396. 
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Rom und ein Freund der Republik; ich will in mein Haus 
zurüdtehren.” Die Wachen waren in der Nacht gewechfelt 

mworben; zum Beweis, daß man das nur von innen auf- 

fchließbare Tor nicht Öffnen werde, warf der wachhabende 

Hauptmann die Schlüffel auf die Straße hinab. Als bie 

Barone erfannten, daß fie getäufcht feien, befchloßen fie 

nichts zu wagen, fordern mit klingendem Spiel bis vor das 

Tor zu ziehen, und dann einen ehrenvollen Rüdzug nad 

Paleftrina zu nehmen. So thaten zwei Heerhaufen. Während 

nun die dritte Schaar, in der ſich die berühmteften Ritter 

befanden, ein Gleiches thun wollte, fahen vie acht zugführen⸗ 
den Barone das Tor aufgethban. Die Römer waren eben 

herangezogen und hatten es von Innen aufgefprengt, um 

auzzufallen. Johann Colonna, Stefan’3 Enkel, ein blühen: 

der Jüngling von 30 Jahren, mwähnte, daß die Verfehmorenen 

das Tor geöffnet hätten, und fprengte in tolltühnem Jugend⸗ 

mut binein, nur von einem deutfchen Nitter begleitet. Die 

römische Reiterei machte beim Anblid dieſes jungen Helden 

ſchimpflich Kehrt; als man jedoch fah, daß ihm niemand 

folgte, wandte man fich gegen ihn. Der Unglüdlide eilte 

jet das Tor zu gewinnen, aber er flürzte mit dem Pferd 

in eine Vertiefung. 

Draußen fuhhte Stefan feinen Sohn: ahnend, mo’ er 

geblieben fei, ritt auch er durch das halb offne Tor. Die 

Sonne war aufgegangen; der edle Jüngling lag nadt, ent- 

ftellt, - in’ einer blutigen Waflerpfübe, von mwutentbranntem 

Voll umringt, das ihn tödtete. Stumm ritt der DBater 

zurüd; von Schmerz und Liebe angetrieben, kehrte er wieder; 

ein Steinwurf traf ihn; fein verwunbetes Roß warf ihn ab. 

Man erſchlug Ihn im Augenblick. So lagen Bater und Sohn, 
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der Stolz ihres Hauſes und der Ichönfte Ruhm der gefammten 

römischen Ritterfchaft, beide todt, nur dur) die Stadtmauer 

von einander getrennt. hr Fall riß die Barone zur Wut 

bin; fie flürmten jegt gegen das Tor, aus welchem die gleich 
erbitten Römer ausfielen. Das Banner des Tribunen fanf; 

er jelbft jchrie voll Furcht auf: Gott, haft du mich verraten! 

Doh die Römer fiegten, die Ariftofraten flohen. Petrus 

Solonna, ein ftarfbeleibter Herr, war vom Pferd gefallen 

und in eine Bigne am Tor geflohen; er bat vergebens um 

fein Leben; man ſchlug den Erfenator nieder, wie feinen 

Vetter Petrus Barbn von Belvevere. Die Ariftofraten warfen 

die Waffen fort, und zeritreuten fih in entfegter Flucht. 

Der todtwunde Jordan Orfini erreichte nebft einem der Grafen 

von Fundi das Schloß Marino, andere retteten ſich nad 

Baleftrina. Die nadten Leihen von mehr ala 80 großen 

und berühmten Herren, einft den gefürchteten Peinigern bes 

Volks, blieben dem wilden Hohn des Pöhels bis zum Nad- 

mittag ausgeſetzt. Dies ift "der ſchwarze Tag der Yabier 

in der Geſchichte des mittelaltrigen Stadtadels; er erholte 

fih nie mehr davon; die Gewalt der großen Gefchlechter, 

welche vie Republik fo lange regiert hatten, war am 20. No: 

vember 1347 für immer gebroden. ! 

1 Der glaubwürbigfte Bericht ift der des Augenzeugen, Vita I. 32 80. 
Billani, die Chroniken von Piftoja, Modena, Eſte, Siena, Bologna und 
Histor. Cortus. IX. 12 weichen ab. Außerdem haben wir Cola's Brief, 
an Raynald Orfini v. 20. Nov. jelbft (Hocſemius p. 506 aq.): Haec est 
dies, quam fecit Dominus... Dat. in Capitolio die victorioso pre- 
dieto, XX. Nov. in quo sex de tyrannis Colamnensib. perierunt, 
superstite infelici sene D. Stephano de Columna semimorto; ecce 
septimus; et sic septem coronis et pomo, quae in coronalione pro 

septem donorum $. Bpiritus memoris suscepimus, aequatus est 
numerus occisoram, Ferner fein Brief an Florenz vom felben Det. 
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Der Tribun hatte in Todesfurcht gezittert, ala er bie 

erſten Waffen bligen ſah, aber jetzt befränzte er fein Haupt 

mit Dlivenlaub, ließ die Trompeten blafen und führte feine 

Schaaren triumfirend auf's Capitol, mo man die Gefangenen 

in die Kerker warf. Er trat hier vor das verjammelte Volk, 

wiſchte fein unblutiges Schwert an jeinem Kleive ab, ftedte es 

in die Scheide und ſprach: du haft das Ohr von einem Haupte 

abgeſchlagen, welches nicht Kaiſer noch Papſt zu treffen im 

Stande waren. Er ſchrieb fantaſtiſche Siegesberichte, und 

Boten mit dem Delzweig in Händen trugen fie zu den 

Städten Italiens. Ganz Rom war beraufht von Graun, 

Schmerz und wilder Freude. Am Abend bradte man die 

drei erſchlagenen Colonna, Stefan, Johann und Petrus, in 

die Familiencapelle zu Aracöli. Die edeln Wittwen dieſer 

Gefallenen drangen mit Geſchrei in die Kirche, von Klage 

meibern gefolgt, mit zerriflenen Gewändern und aufgelöftem 

Haar, fih auf die geliebten Todten zu ftürzen.! Der wahn⸗ 

finnige Tribun ließ fie verjagen. „Wenn dieſe drei ver- 

dammten Leichname,“ jo rief er, „mich noch weiter ärgern, jo 

will ich fie in die Grube ver Gehängten werfen, wohin fie 

als Berräter gehören.” Man trug fie in der Nacht nad) 

S. Silveſtro in Sapite; denn dort hatte das Haus Eolonna 

(Archiv Reform. XVI. 94); gleichlautend, doch mit dem Zuſatz ber Namen 
von vier Colonna (Stefan, Joh., Petrus Agapiti, Petrus ex dominis bel- 
vedere), und ber ſchon vorher im Capitol Eingelerlerten. Siehe Papenc. 
p. 182. Bapenc. irrt, wenn er fagt, ber greife Stefan ſei mit im Kampf 

geweſen. — Unter ben Gefallenen war ein Frangipane, ſodann Herren 
son Lugano, Cave und Molara (Anibaldi). 

1 Per ululare di sopra li morti, Vita I. c. 35. Das heißt nach 
ber Sitte der Zeit die Todtenklage (ballata) an ben Bahren anzuſtimmen. 
lieber dieſe Todtenklagen finbet ver Lefer ein Kapitel in meinem Bud: 
„Corfica.“ 
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feined Genius. 1 Sein Glaube an den Beftand der Freiheit 

war no im September unerjchüttert gemefen. Als er da- 

mals gehört hatte, daß die Ungarn Sulmona belagerten, 

ſchrieb er an Barbatus voll Aufregung, beklagte die Invaſion 

diefer Barbaren in die Vaterſtadt DOpiv’s, febte jedoch feine 

Hoffnung auf das römifche Volf und den hochherzigen Tribun, 

deſſen Echub er den Freund empfehlen wollte.2 Im November 

hatte er nur noch Tränen der Täufhung um das Loos des 

entjtellten Staliens und des wieder ſinkenden Rom’s; er be 

gann fi feiner eignen lyriſchen Begeifterung zu ſchämen. 

Cola ſchwelgte und erpreßte Geld; er erhöhte die Salz 

fteuer, feine Truppen zu Löhnen; das Bolf murrte; er wagte 

faum mehr, es zu verfammeln. Der Sieg über die Colonna 

war der Gipfel ſeines Glücks, nicht. feiner Macht. Alsbald 

fiel er aus Berauſchung in grenzenlofe Schwäche. Die Orfini 

ftreiften wieder vor Nom, und erzeugten Mangel in der 

Stadt. An die Spike ber Ariftofraten ftellten fih jet Luca 

Savelli und Sciaretta Solonna, mit dem Cardinal im Bünd⸗ 

niß, melder von Montefiascone aus die Städte Umbriens 

und Toscana’3 zu Hülfe rief. Als der Legat mit Acht und 

‘1 Fam. VII. 7. Genua 29. Nov., wo er noch nicht den Fall ber 
Colonna wußte... facilis descensus Averni. — Ubi nunc ille tuus 
salutaris genius, ubi — ille bonorum operum conaultor spiritus, 
cum quo assidue colloqui putabaris? Tu quoque longum vale, 
Roma, si haec vera sunt, Indos ego potius aut Garamantos petam. 

Am 22. Nov. hatte er an 2elius (VIL ep. 5) geichrieben; er habe bie 
Anfchrift eines Briefes bes Tribunen mit Staunen gelefen. Cr verzweifelte 
an Rom und Halten. Er habe nichts praeter lacrimas. 

2 Fam. VII. ep. 1. IH. Id. Septbris.: sed absit ut Italise 

metuam, a qua rebelles potius quod metuant habebunt, dum nuper 
urbi reddita potestas tribunicia vigebit, et caput nostrum Roma 

non aegrotabit. 
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Bann und Ketzerproceß drohte, ward der Tribun mutlos. 

Er nahm den päpftlihen Vicar wieder zum Amtögenofjen 

an, und erklärte feine Unterwerfung unter den Papft. Weil 

eine der jchweriten Anklagen wider ihn die Huldigung der 

Sabina war, fo ſchrieb er an die dortigen Gemeinden am 

2. December, daß er die Gewalt des Podeſta, pie fie ihm 

übertragen, nieberlege, feinen Stellvertreter abberufe, und 

die Orbnung ihres Verhältnifies zur Kirche dem Cardinal 

überlaffe; im Uebrigen follten fie nicht fürchten; er würde 

fie in der Not nicht Preis geben, nur molle er mit ber 

Kirhe Friede machen. ! Schon in biefem Brief nannte fich 

Cola nur einfach Tribunus Auguftus; er wollte fogar nur 

Rector des Papſts heißen; er wiberrief alle feine Decrete von 

deu Majeltätsrechten Rom's, auch die VBorladung der Reiche: 

fürften. Um den Argwohn zu entfernen, daß er fi mit 

Hülfe Ludwig's von Ungarn zum Torannen machen wolle, 
ließ er unter Mitwirfung des päpftlihen Vicars am 7. De 

cember 39 Popolanen als Beirat mählen. Aber die Weige- 

rung dieſes Volksrats, in eine Ealzfteuer und die Wahl 

eined Kriegscapitäns einzuftimmen, war ſchon ein übles 

Beiden. ? Der Streit zwilchen ihm und einigen ber Ge 

wählten Batte freilich zur Folge, daß ver ganze Rat vom 

Volt vertrieben wurde, und dies zeigte Cola, daß er noch 

1 Senpfchreiben an die Gemeinden Tarani, Turrium (Torre), Asprae, 
Collisveteris, Stimiglieni, 8. Poli territorii de Sabins. Dat. in 
Capitolio II. Dec. I. Ind. mit der einfachen Aufjchrift Tribunus Augustus. 
Ih copirte das Original, welches von der eigenen Hand Cola's ift, im 
Archiv Ajpra, wo es Liegt. Es ift jeboch ſchon abgebrudt, in Bibl. 
Italiana, Milano XIX. t. XL p. 338, und in ver Ueberſetzung v. Papen⸗ 
cordts Cola di Rienzo von Tommaſo Gar. 

2 Polistore, Mur. XXIV. p. 808. - 

Gregoronius, Geſchichte der Stadt Rom. VI. 20 
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nit alle Gunft verloren hatte. 1 Die Römer wollten fid 
dem päpftlihen Regiment nicht mehr fügen; als ihnen Cola 

fagte, daß er die Stadt nad den Bedingungen des Cardinal⸗ 

legaten regieren wolle, forderten fie mit Ungeftüm viefe Ar- 

tifel zu hören, was er verweigerte. Der Bicar ſah fi in 

Gefahr; er entwih am 11. December unter Verwünſchungen 

über den Heucdler Cola und die trogigen Römer, und begab 

ih nah Montefiateonee So mar Cola wieder alleiniger 

Negent. Er hoffte jebt das Bolf zu gewinnen, und felbit 

die Ariftofraten fi) zu verfühnen, weshalb er den PBräfecten 

aus dem Kerker entließ. Do fein Anſehen war ſchon fo 

tief erjhüttert, daß der leifeite Stoß feine Macht zu Boden 

werfen mußte. 

Am 3. December batte der Papft eine heftige Bulle 

an das römiſche Volk erlajfen, Cola als Frevler, Heiden 

und Kleber gebrandmarft, und die Römer ermahnt, ihn als 

ein räudiges Schaf von fih auszuftoßen. Unter den Ber: 

gehen des Tribunen hatte er jest auch diefe hervorgehoben, 

daß er Kirche und Rei umftürzen wolle, venn er habe ven 

Städten Italiens Stimmen für eine neue Kaiſerwahl an: 

geboten, und in feinem Wahnfinn jelbft nad) der Kaiſerkrone 

geftrebt, unbefümmert um vie Gefahren, in melde er bie 

Römer verfege, da er den Zorn aller Deutichen und der Kirche 

auf fie lade; er habe Geiftliche eingeferfert, die Rechte der 

Kirche am fich geriffen, durch Edict allen römiſchen Prä- 

laten die Rüdfehr in die Stadt geboten, und fogar zu er: 

Hären geiwagt, daß Rom und die Kirche eins feien. ? Gola 

1 Chron. Estense, Mur. XV. p. 445. 
2 Bulle Quamvis de universorum , Theiner 11. n. 185. Aehnlich 

ift ber Brief des Papſts an Carl IV. v. 5. Febr. 1848 (Ibid. n. 187) 
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fiel noch eher, als dieſe Bulle Rom erreichte. Das nabe 

Jubiläum fland vor den gierigen Römern; der Papft konnte 

es ihnen entziehen, und fie hatten zu wählen zwiſchen ber 

Freiheit, die nur Opfer verlangte, und der Unterwerfung, 

welche Ueberfluß verhieß. Die wachſende Gefahr entmutigte 

Cola mit jedem Tage mehr; finitre Träume vom Einfturz 

des Capitols ängftigten ihn; das traurige Geſchrei einer 

Eule, die fih in den Numen hören ließ und nicht zu ver- 

jagen war, erregte ihm Furcht und Graun. Er litt viel an 

Schwindel, und wurde oftmals ohnmädtig. Der Zufall ftürzte 

ihn vom Capitol. ° 

Dem Bertrage gemäß war es Ludwig von Ungam er-. 

laubt, in Rom Reiter zu merben. Ein neapolitaniicher 

Baron, berüdhtigt duch feine Verbreden, Johann Pipin 

Graf von Minorbino, befand fih mit feinen Brüdern als 

Werbet in der Stabt.! Dem Cola verbaßt, der ihn wegen 

Räuberei ſchon einmal vor Gericht geladen hatte, und jetzt 

aus Rückſicht auf ven Ungarnkönig dulden mußte, ließ fi 

der Graf mit Luca Savelli in eine Verſchwörung ein, melcher 

der Sarbinallegat nicht fremd war. Die Häſcher bes Tri- 

bunen wollten eine Vorladung wider Eavelli an bie Thüren 

der Kirche S. Angelo beften; die Neapolitaner hinderten fie 

daran. Als Cola bierauf den Grafen von Minorbino vor 

Gericht lud, verſchanzte ſich diefer mit feinen Sölbnern bei 

Doch ſchon am 7. Decbr. hatte er Earl aufgeforbert, er möge bei Lubwig 
v. Ungarn bahin wirken, daß er den Tribun nicht unterſtütze. Bei Pelzel, 
Kaifer Karl IV., Urkundenbuch I. n. 208. 

1 Die Brüber waren Johann Pipin Graf von Minsrbino und Paladin 
von Altamura, Lodovico Graf von Botenza, und Pietro Graf von Nocgra 
und Vico, Enkel eines Notare aus Barletta, der unter Karl I. groß ge- 

worben war. De Sabe IL p. 149 40. 
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S. Salvator in Penſilis im Circus Flaminius. Er ließ die 

Glocken von S. Angelo läuten, und das Geſchrei erheben: 

„Volk! Volk! Tod dem Tribunen!“ Auf den Glockenruf vom 

Capitol zogen nur fünf Bannerſchaften Cola zu; das Volk 

und die Orſini ſeiner Partei blieben aus. Er ſchickte einen 

deutſchen Hauptmann gegen die Barrikade der Empörer; der 

Hauptmann fiel; da glaubte der Tribun Alles verloren. Der 

Befreier Italiens und Rom's bebte vor ein Paar trotzigen 

ungariſchen Lanzen zurück. Seine krankhafte Phantaſie ſah 

die ganze Stadt in Aufruhr, obwol dies ſo wenig der 

Fall war, daß ez mit raſcher Entſchloſſenheit jene Rebellen 

leicht hätte bewältigen können. Sein Herz war geſchwunden; 

er beſaß nicht den Mut eines Kindes mehr; er konnte kaum 

reden. Er legte die Inſignien ſeines Tribunats ab; den 

ſilbernen Kranz und den ſtälernen Scepter ſtiftete er als 

Weihgeſchenk auf den Altar der Jungfrau von Aracöli; er 

nahm Abſchied von den Freunden; er klagte, daß er nach 

einer guten Regierung von ſieben Monaten vom Capitol herab⸗ 

ſteigen müſſe, verjagt durch den Neid der Böſen. Er weinte;. 

die um ihn ftanden, die ihn berabfteigen fahen, das Volk, 

die beften Bürger meinten. Es bielt ihn Niemand zurüd. 

Mit Flingendem Epiel, mit entfalteten Fahnen, von Be: 

waffneten geleitet, ftieg ver Volkstribun vom Gapitol und 

zog in die Engelsburg, wo er fi verfhloß.! Ganz Rom 

war tief beftürzt. Ein fchöner Traum war in Nichts zer: 

floffen, nah nur fieben Monaten eines Aufſchwungs , wie 

ihn die Stadt ſeit langer Zeit nicht mehr geſehen hatte. Es 

war der 15. December 1347, als das Regiment Cola's di 

I Eola’8 Weib floh aus dem Palaft Lalli in Minoritenkleidung. 



_ Sturz Cola'e. 309 

Rienzo dies unerwartete und geräuſchloſe Ende nahm. Der 

Volkstribun hatte den Römern, in ihrer tiefen Verlaſſenheit, 

ein claſſiſches Carnevalſpiel gegeben, und die Herrlichkeit der 

antiken Welt in einem glänzenden Triumfzug vor ihren 

Augen vorübergeführt. Nun kam die Entnüchterung, und 

mit ihr die Realität in der proſaiſchen Form der Reſtauration 

des rachevoll heimkehrenden Adels.! 

1 Vita I. c. 38. Acht Jahre ſpäter warb ber Raubgraf von Minor⸗ 

bino in Altamura aufgehenft mit einer Bapiermüte auf dem Kopfe, worauf 
man las: messere Gianni Pipino cavaliere, di Altamura Paladino, 
conte di Minorbino, signore di Bari, liberatore del popolo di 

Roma. Ibid. Villani XII. c. 105 hat bie abweichende Erzählung, daß 
fih Pipin bei S. Apoſtoli verfchanzte, und mit ben Colonna ven Aufſtand 
erhob. Nach Chr. Sanese Mur. XV. p. 121 begann diefer am 13. De 

cember. Schwerlic nahm ber greife Stefan daran Teil. 



Siebentes Kapitel. 

1. Reftauration des päpftliden Regiments und bes Adels. Cola in ber 
Engelburg geächtet, und auf ber Flucht. Die Kompanie des Herzogs 
Werner. Anagni wird zerftört. Anarchie in Rom. Der ſchwarze Top. 
Das Zubeljahr 1350. Der Earbinal Anibaldo. Pilgerzüge. Wüfter Zu- 

ftand der Stadt. Ludwig von Ungarn; Petrarca in Rom. 

Der Abzug des Tribunen vom Capitol war den Arifto- 

traten fo unerwartet, daß fie ihn bezmweifelten, und erft nach 

brei Tagen fi in die führerlofe Stadt wagten. Es ehrt 

den Helbenfinn des greifen Colonna, daß er an feinen Fein- 

den Teine Nahe nahm; die bürgerlihen Ordnungen Cola's 

wurden nicht umgeftoßen, feine Verwandte nicht verfolgt, die 

Engelsburg, wo er im Schuß der Orſini fi befand, nicht 

angegriffen. ? Alsbald hielt Bertrand de Deus feinen Einzug 

in Rom, von dem er im Namen der Kirche Befit nahm. 

Gr bob alle Decrete des Tribunen auf, ftellte die alte Re 

gierungsform wieder ber, und machte Bertold Orfini und 

Luca Savelli zu Senatoren. ? Luca vertrat die Partei der 

1 Cole ſelbſt jagt von Stefan: cansam populi per me defensam 
contertatus est in publico, et filiorum furias reprobans mortuorum, 

per prcis osculum socero meo patenter exhibitum, omnem meam 

familiam, meque si afforem securavit. Doch dies erfcheint unglaublich. 
(Ad Guidonem — Cardinalem oratio, Petrar. Opp. p. 1125.) 

2 Sie beftätigen d. Et. d. Kaufl. als Senatoren und Capitäne am 
16. Febr. 1348. 
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Solonna, denn Stefan nahm die Laft des Senats nicht mehr 

auf fih. Der nievergebeugte Greis jtand am Grabe feines 

Sohn und Enkels; von feinem ruhmvollen Geſchlecht war 

bald feiner mehr übrig, ald Etefanello, der junge Sohn bes 

erſchlagenen Stefan. Er felbit verſchwand aus der Gejchichte 

der Stadt, in mwelder er mehr als ein halbes Jahrhundert 

lang eine jo hervorragende Stelle eingenommen batte; wahr⸗ 

ſcheinlich farb er im Jahre 1348. ! 

Nachdem der Legat das ftäbtifhe Regiment geordnet 

hatte, Tehrte er nah Montefiascone zurüd, lud bier Cola 

als Ketzer und Rebell vor fein Tribunal, und ädtete ihn. 

Sn denjelben PBroceß wurden die eifrigften Anhänger des 

Tribung gezogen, wie Cecco Mancini, fein Kanzler. Aber 

die plöglihe Reſtauration der päpftlicden Gewalt vermochte 

nit die aufgeregte Stadt zu beruhigen, wo bie demofrati- 

Shen Leidenſchaften im tiefen Strome gingen, die Freunde 

Cola's noch zahlreich waren, der Adel, an Kraft gebrochen, 

nur in Trümmern wieder erſchien. Der Ertribun jelbit 

war bald nah feinem Falle nah Livita Vechia gegangen, 

deſſen Burg jein Neffe Conte Mancini noch befehligte; als 

diejelbe an den Legaten übergegangen war, hatte er ſich 

wieder in die Engeläburg zurüdgezogen. Kaum mußte man, 

wo er fih befand. Die neuen Senatoren ließen ihn am 

Capitol kopfniederwärts abmalen; er antwortete ihnen aug 

feinem Verſteck, nach gewohnter Art; denn eines Tags ſah 

1 Am 15. Aug. 1350 nennt ihn Cola quondam Stephanus (Url. 
p. LVII. bei Bapenc.) Etefanello war noch als Kind mit einem Canonicat 

ausgeftattet worben. Wegen des Tods ſeines Vaters und Bruders (am 
20. Nov. 1347) nahm er ein Weib, erzeugte brei Kinder und führte Die 

Linie von Bränefte fort. Coppi, Dissert. della Poutif. Accad. Romana 

ıdi Archeol. T. XV. p. 281. 
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man an der Kirche Santa Maddalena bei der Engelsburg 

einen Engel abgebildet, welcher Schlangen, Drachen und 

Löwen mit Füßen trat. Doch dies Gleichniß wirkte nicht 

mehr. Cola erfannte, daß feine Seit in Rom für jebt vor- 

über fei; er fürdhtete die Arglift der Orfini, melche ihn unter 

guten Bedingungen nad Avignon auszuliefern gedachten, wie 

der Graf Fazio von Piſa den Gegenpapft an Johann XXII. 

verfauft hatte. Als er vernahm, daß der König von Ungarn 

am 24. Januar fiegreih in Neapel eingezogen fei, entwich 

er am Anfang des März aus Rom, und begab fi unter vielen 

Gefahren in jenes Königreih, wo er bei feinem Verbündeten 

Schutz zu finden hoffte. Der Papft forderte al3bald die Aus- 

lieferung des Flüchtlings vom Könige Ludwig.! Nur Gerüchte 

fpradden von Cola's Schidfalen und Aufenthalt. Es hieß, daß 

er mit ungarischen Truppen nad Rom zurüdtehren wolle, und 

fih mit der großen Companie in Verbindung geſetzt habe. 

Diefe furchtbare Soldbande befehligte Werner von Uers— 

lingen, ein Enfel ver Herzoge von Spoleto, ſchon längft die 

Geißel italieniſcher Landichaften. In die Dienfte Ludwig's 

von Ungarn getreten und von ihm in Neapel entlaſſen, hatte 

er aus deutſchen Kriegsknechten und andern Abenteurern eine 

Companie von 3000 Mann gebildet, und mit ihr einen 

Raubzug nach Latium angetreten. Die Bürger von Anagni 

erſchlugen feine Boten, welche mit frechem Uebermut Ab- 

kaufsſummen verlangten, und Werner erſchien alsbald vor 

der unglücklichen Vaterſtadt Innocenz des III. und Bonifacius 

des VIII., erſtürmte ihre Mauern, metzelte ihre Einwohner 

1 Am 7. Mai 1348 durch den Card. Bertrand: Nicolaum — capi 
faciat et captum ad nos vel ad te miltere studeat, pro suis deme- 

ritis recepturum. #Raynalt n. X. 



Die Companie Werner's. 313 

nieder, plünderte und verbrannte fie.! Mit dieſem Frevel be 

gann auch im Kirchenftaat die fehredliche Zeit der wandernben 

Soldatencompanien ohne Vaterland und ohne Religion; denn 

ihre Heimat war das augenblickliche Lager, ihre Gottheit das 

Glück, und ihr Recht die Lanze und das Schwert. Das 

ganz zerrüttete Königreich Neapel, welches feit uralten Zeiten 

von Briganten ſchwärmte, wurde die PBflanzfchule für viele 

räuberifhen Condottieri; dort bildeten ſich alle deutſchen 

Bandenführer von Namen aus, Werner, Conrad Wolf, der 

Graf von Landau, der Graf Sprech und Bongarden.? Das 

Blutbad von Anagni konnte jebt die Italiener belehren, daß 

die Ideen des flüchtigen Tribunen groß und patriotifch ge 

weſen waren; denn bie nationale Eidgenofienjchaft, melde er 

gefordert hatte, würde die Invaſion fremder Soldknechte ver: 

hindert haben. Es war nicht die Schuld Cola's allein, daß 

jeine heilfamen Pläne jo Eläglich endeten. Der Herzog Werner 

machte jebt Rom zittern. Wenn diefes furchtbare Bandenhaupt 

fih der Stadt bemächtigt hätte, fo würde er mol den frevel- 

haften Sprud wahr gemacht haben, ver auf feinem Wappen: 

tod zu leſen ftand: „Sch bin Herzog Werner, Führer der 

großen Gompanie, der Feind Gottes, des Mitleids und 

Erbarmens.“ Es blieb ihr für diesmal die Beihimpfung 

erfpart, in Die Hände einer Soldbande zu fallen; denn Werner 

1 Chron. di Bol. Mur. XVII. p. 411. Wol im Sommer 1348. Anagni 
fam ganz herab, fo daß Graf Honoratus von Fundi fi A..1358 dort zum 
Herrn machte. Inſtrum. vom 21. Sept. 1358. Archiv Gaetani XLIII. 31. 

2 Tie Briganten in Neapel finden fich in jedem Zeitalter. M. Billant 
- ci. ce. 16) fagt von Ludwig von Ungarn: avea spente le brigate de 

paesani, delle quali per antica consuetudine soleano grandi con- 

gregezioni di ladroni fare. — A. 1349 machten Landau, Lupo, Ber: 
ner, Monreale, Iohaun Ornich Averſa zu ihrem Beſitz und teilten 500,000 
Goldgulden, außer zahllojen Kleinodien, qls Beute unter ſich (I. c. 50). 
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zog aus Latium hinweg. Die römischen Miligen verfperrten 

ibm den Durdzug nah Toscana, und bier fchloßen die 

Städte die erfte Liga wider diefe Companie, melde bald 

darauf in die Dienfte ver Kirche trat. 

Die Hoffnung Cola’ auf den Ungarntönig ſchlug fehl; 

denn für Lubwig war Rom wertlos, und er jelbit kehrte 

ſchon vier Monate nah feinem Einzug in Neapel in fein 

Land zurüd, aus Furcht vor der in Sübitalien wütenden 

Veit. Während nun der Ertribun in den Abruzzen wanderte, 

verfolgten ihn die Bannbullen ver Kirche. Der Papit befahl 

feinem Xegaten, fih mit Perugia, Florenz und Siena zu 

verbünden, um die Pläne Cola’ zur Rückkehr zu vereiteln; 

als er am Ende des Jahrs 1348 Bertrand abberief, be 

ftätigte der neue Cardinallegat Anibaldo vom Grafenhaus 

Ceccano alle wider Cola erlafiene Sentenzen und that ihn 

als Ketzer in die Acht. Aber ver unglüdliche Flüchtling 

batte eine Genugthuung: dies war die mwildeite Anarchie, in 

welche die Stadt zurüdfiel, nachdem fie unter feinem Negi- 

ment Frieden und Ordnung genofien hatte. Uneinigfeit 

berrichte im Adel wie im Volk; Gefchlechterfrieg drinnen und 

braußen; Raub und Frevel auf allen Straßen. Weil ſich 

bie neuen Senatoren unfähig gezeigt hatten, befahl der Papſt 

einen Nichtrömer zum Senator zu maden. Ob dies gejchab, 

ift ungewiß, denn fo groß war nad der Flucht Cola’ die 

Verwirrung, daß die Ereignifle in Nom während mehr als 

eines Jahrs dunkel geblieben find. ! Das Jahr 1348 mar 

1 Die Gefchichtfchreiber des Senats nehmen an, daß Otto von Mai- 
fand in ber zweiten Hälfte 1348 Senator war, wobei fie ſich nur auf fpätere 

unkritiſche Schriftfteller ftügen. Ich habe dieſen Otto in keiner Urkunde 
entdedt, und auch das officielle Regifter im Capitol kennt ihr nicht. 
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freilihd furdtbar durch den ſchwarzen Tod, oder die Peſt, 

welde Stalien und das Abendland mit unerbörter Wut ver: 

beerte. Alle Chroniften jener Zeit haben ihre Schreden ge: 
fohildert, und Bocaccio bat ihre Erinnerung in der Ein- 

leitung feiner Novellen verewigt. Auf gemohntem Wege war 

die Peft vom Drient duch genuefiihe Schiffe im Herbft 1347 

nach Stalien gebradyt worden. Ihre dur feine Abwehr 

befchränkten VBerwüftungen waren grenzenlos. Sm Siena 

und feinem Gebiete ftarben mehr als 80000 Menſchen; in 

Pia täglich 500; in Florenz von fünf Menſchen drei; in 
Bologna begrub man zwei Dritteile ver Bevölkerung. Die 

Folgen waren völlige Umwandlung ver VBermögensverhältnifje 

in allen Orten, welche die Peſt entvölfert hatte, Steigerung 

aller Preiſe und Wrbeitslöhne, empfindlider Mangel, end: 

Iofer Streit um das Eigentum, Sittenlofigfeit und Schwel⸗ 

gerei, und plöglihe Veränderung der Lebensformen. Die 

Loderung der bisher gewohnten Bande der Gejellihaft wirkte 

nachteilig auf den bürgerlichen Geift in den Republifen, und 

die Peit vom Jahr 1348 ſchwächte fie vielleiht mehr, als 

die Tyrannig und das Freibeuterweien, deren Verbündete 

fie war. 1 

Das Schweigen der Ehroniften lehrt, daß Rom weniger 

litt, als andre Städte, doch wurden die Römer nicht ganz 

verfhont, denn noch heute dauert bier das Denkmal jener 

Veit, die Marmortreppe von Aracöli, welche im October 

1348 erbaut wurde. Sie follte die Gläubigen zu jener Kirche 

1 Man leſe unter andern ben erfchlitternden Bericht des Chroniſten 
von Siena (Mur. XV. p- 120), welcher eigenhändig feine 5 Kinder ver- 
ſcharrte. Die Peſt (pestis inguinaria) wieberholte fih A. 1364, 1374, 

1383, 1399, 1408. 
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emporführen, mo das Bildniß der Jungfrau vermahrt wird, 

welchem bie Römer bie Befreiung von der Seuche auch dies⸗ 

mal, wie ſchon vor Jahrhunderten, zufchrieben. Wieder- 

bolteg Erdbeben vermehrte in vielen Städten Italiens das 

namenloje Elend. Am 9. und 10. September wurde Rom 

fo heftig erjchüttert, daß die Bewohner ihre Häuſer verließen 

und Wochen lang in Zelten lebten; die Baſilika der Zwölf 

Apoftel ftürzte ein; ber Giebel des Lateran fiel nieder; 

©. Paul ward in einen Trümmerhaufen verwandelt; der be 

rühmte Turm der Miligen ftürzte bis zur Hälfte herab; der 

Turm Conti erlitt ſtarke Beſchädigung, und das Colofjeum, 

wie andre antife Bauwerke, werden nicht verſchont geblie 

ben fein. 1 j 

Alle diefe Plagen regten die Völker auf und fteigerten 

ihr Verlangen nad dem Sündenablaß des Jubeljahrs: denn 

dies erfchien ‚ihrer verbüfterten Phantaſie wie die Reinigung 

der Welt von dämonifhen Einflüffen. Für die Sünden, 

welche Rom felbft während der kurzen Herrſchaft Cola's auf 

fih geladen hatte, fonnte nun ohne Mühe in den Bafilifen 

Ablaß genommen werden. Zum Erſatz für das pomphafte 

Schaufpiel von der Weltherrichaft ihrer Stadt, welches den 

Römern der Tribun eben erft gegeben hatte, bot ihnen jebt 

der Papft das große Schaufpiel abenbländifcher Wallfahrt; 

dies bradte ihnen die Weltberrfchaft der Kirche wieder vor 

Augen und tröftete fie zugleich für den Verluſt ihrer Freiheit 

1 Annal. Rebdorff. p. 446. Mat. Villani I. c. 45. Neapel, Averfa, 
Cora, Monte Cafino, S. Germano wurben ſtark beichädigt; Aquila ſauk 
in Trümmern. Bom Erdbeben in Rom, Petrarc. Fam. XI. ep. 7, im 
Cober der Angelica zu Rom. Cecidit edificiorum veterum neglecta 

civibus, stupenda peregrinis moles. 
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und ihrer Träume mit fehr reellem Gewinn. Nach dem 

Sturze Eola’3 gab es für den Papſt in Wahrheit kein befieres 

Mittel, ih Rom's zu verfihern, als das Jubiläum. Weil 

der Pilgerzubrang ein feftes Regiment, Sicherheit der Straßen, 

und Fülle des Markts zur Pfliht machte, fo ernannte der 

Bapit Gerald de Bentobur aus Limoges, Herrn von Denzenat 

zum außerordentliben Senator für das ganze Jahr. ı Bu 

Subiläumscardinälen bevollmäcdhtigte er Anibaldo von Ceccano 

und Guido von Boulogne fur Mer. ? 

Seit Weihnachten 1349 bevedten fi die Straßen Ita⸗ 

liend mit Pilgerzgügen. Die Menge der Gafthäufer war 

unzureihend. Oft Iagerten ganze Schaaren in bittrem Nacht: 

froft um angezündete Feuer. Wenn die Angabe" des Matteo 

Villani, daß die Anzahl der Pilger zur Faftenzeit in Rom 

1 Senatoren A. 1349: Nicolo de Zancato, Ritter von Anagni, und 
Pfalzgraf Guido Francisei, vielleicht ein Orfini. Sie beftätigen d. St. 
d. Kaufl. am 10. Zuli. Die Formel unterfchreibt wieder Egidius Ange- 
lerii, zuvor Notar Cola's, und trotzdem im Amt belaffen. — Die Er- 

nennung bes Geraldus de Ventodoro, Dominus de Denzenato, bei 
Theiner Il. n. 193. Die Gefchichtichreiber des Senats, und das Eapitolin. 
Kegifter kennen ihn nicht; in dem Statut ber Kaufl. findet er fich nicht. 

Denn er wirklich nad Rom abging; jo war er wenigftens nicht ein Jahr 
im Amt; benn ſchon am 31. Juli 1350 regierten Petrus Colonna Jor⸗ 
dani und Johes Orſini. Etatut d. Kaufl. Die Formel unterjcreibt als 

Notar ber Kammer Sabba de Fuscis de Berta (ein altes germani» 
ſches Geſchlecht, aus dem fortvauernd Notare und Richter fich finden). 

Ein Grabftein saec. XIV. mit dem Namen ... Fuscis de Berta in 
8. Pietro in Montorio. _ 

2 Die Jubelbulle Unigenitus Dei v. 27. Ian. 1342 wurde publicirt 
im Auguft 1349, (Raynald n. AL) Eine antre Cum natura humana 

fam in Umlauf, worin ter Papft den Engeln befiehlt die Seelen der ge- 

ftorbenen Pilger ins Paraties aufzunehmen. Baluzius Note 1. p. 915 

verwirft fie, wie fchon S. Antonin, als unecht. — Clemens VI. fügte zu 
ten römischen Wallfahrtstirhen S. Peter und Paul (A. 1300), noch ten 
Lateran hinzu. 
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eine Million und 200000 betragen babe, unglaublid er: 

ſcheinen muß, jo mag doch die mittlere Zahl von 5000 

Menſchen, welche täglich die Stabt betraten und verließen, ver 

Wahrheit nahe kommen.! Rom jelbft mar ein einziges Gaft- 

haus, und jeder Hausbeliter ein Wirt. Wie immer gab es 

Mangel an Heu, Stroh, Holz, Fiihen und Gemüfen, doch 

Ueberfluß an Fleiſch. Man klagte über die Habſucht ver 

Römer, melde die Einfuhr von Wein und Korn unterjagten, 

um die Breife zu fteigern. Die verarmte Stadt wurde durch 

das Geld des Abendlandes wieder für einige Jahre reich. ? 

Es gab unter den Pilgern noch einige, welche Rom im 

Jubeljahr 1300 gejehen hatte; fie fonnten nun Betradhtungen 

über den Wechjel anftellen, den bier ein halbes Jahrhundert 

hervorgebracht hatte. Damals hatten die Pilger den legten 

großartigen Papft der weltherrlihen Kirche gefehen, und von 

der Loge des Lateran feinen Segen empfangen; jebt mar 

fein Bapft mehr in Rom, denn der heilige Stul ftand fchon 

faft 50 Jahre lang in einem Winkel Frankreichs; der hohe 

Priefter der Chriftenheit, die Hauptperjon bei diefem großen 

Sühnefeft, fehlte, und madte es unvollitändig. Wenn die 

Pilger ihren Walfahrtsweg von 11 Millien Länge zu den 

drei Hauptlirhen nahmen und diefe ſelbſt betraten, jo mußten 

fie erichreden, fie in Ruinen zu finden. Eanct Peter war 

verödet und ergraut; ©. Paul eben erft durch das Erdbeben 

zerftört; in müften Straßen zahllojfe Spuren des Bürger: 

i Vita Clementis VI. Baluz. p. 316. 
2 Mat. Billani (I. c. 56) gibt bie damaligen Breife an: Stallung 

für ein Pferd täglih 1—2 Tornefer Groſchen; ein Brod von 12—18 
Ungen, 12 Denare. Ein Pintello Wein 3—5 Soli. Gin Rubbio Hafer 
bis zu 5 Lire. Der Floren galt damals 40 Soldi. 
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kriegs; verfallene PBaläfte, umgeftürzte Türme; vermwitterte 

Monumente mit abgeriffenen Marmorfteinen; auf todtenftillen 

Hügeln vor Alter fallende Kirchen, dachlos, ohne Priefter; 

ausgeftorbne Klöfter, in deren Höfen Gras wuchs und Ziegen 

mwaibeten. „Die Häufer liegen nieder, die Mauern fallen, 

die Tempel ftürzen, die Heiligtümer gehen unter, die Gejebe 

werden mit Füßen getreten. Der Yateran liegt am Boden 

und die Mutter aller Kirchen fteht ohne Dach dem Wind 

und Regen offen. Die heiligen Wohnungen von Peter und 

Paul wanken, und was eben der Tempel der Apoitel mar, 

iſt nun ein geftaltlofer Trümmerhaufen, felbft fteinerne Herzen 

zum Mitleid rührend.“ So rief Petrarca aus, als er die 

Stadt im Herbit 1350 fah.! Die Spinne mob wieber ihr 

Netz über das - verwitterte Rom, wie in den Tagen von 

©. Auguftin und Hieronymus. 

Die Pilger mochte wenigſtens eins tröften, daß fie alle 

von der Legende gebeiligte Stätten, und alle im Abend- 

land verehrte Reliquien in Rom wieberfanden.? Bon dieſen 

batte damals feine mehr Auf, als das Schweißtuch der Ve⸗ 

ronica. Die Chroniften ſchweigen von dem einft weltberühmten 

Bildniß des Salvator im Lateran, aber fie bemerken, daß 

jenes Tuch (il santo Sudario) den Pilgern an jedem Sonn- 

und Feittag im Sanct Peter gezeigt wurde, unter jo großem 

Andrange, daß Menſchen dabei erſtickt wurden.? Obmol tein 

1 De Reb. Senil, VII. ep. 1. 
2 Petrarca zählt die namhaften Heiligtümer und Reliquien auf; es ift 

wie das Verzeichniß in alten Pilgerbüchern. Rer. Fam. IX. Ep. 13., 

Padua 15. Februar. Cod. Angelicus. 
3 Annal. Rebdorff. Freher I. p. 440. M. Billani I. c. 5.6. Das 

Sudarium wurde im Saec. XV. in &. Spirito aufbermahrt, in einem 

Eiſenkaſten mit ſechs Echlöffern. Sechs edle Gefchlechter hatten bavon bie 
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Chronift mehr von Prieftern ſpricht, die in S. Paul over 

©. Peter Geld zuſammenſchaufelten, jo floßen doch reichliche 

DOpfergaben, wovon ein Zeil den Kirchen Rom's, ein andrer 

dem Papft zufiel, der damit Soldaten für feinen Krieg in 

der Romagna werben Tonnte. ! 

Als Jubiläumscardinal und Bicar faß im Vatican Ani- 

baldo mit einem Schwarm von Prälaten und Schreibern, 

welche dort ihre Bureaus errichtet hatten. Man bat Mühe 

fih das Gewühl von Menſchen, den Anbrang von Ablak- 

ſuchenden, und die Thätigfeit bei der Ausfertigung maffen-. 

bafter Indulgenzen vorzuftellen. Den Vatican beftürmten zu 

jeder Stunde Bittjteller jeder Art und Nation, und Taufende 

von foldhen, welche die Losſprechung vom Bann begehrten. 

Der Cardinal war die wichtigſte Berfon in Rom; er feßte 

Beamte ein und ab, verkaufte, verſprach und vermweigerte 

Indulgenzen, und beleidigte durch hochfahrennes Wefen vie 

noch freibeitstrunfenen und durch Ueberfluß ausgelafjenen 

Römer. Sie fhmähten auf die Abkunft des fchielenden Prä- 
laten von einem Campagnageſchlecht, und noch heute blidt 

man in Rom felbft auf den vornehniften Landadel nur mit 

Geringihäßung herab. ? Die Anhänger des Ertribunen er: 

regten Unruhen. Ein Kameel, mweldes der Cardinal im 

Eclüffel: Capo di Ferro, Zartari, Mercatanti, Ricci, Zofetti und Ete- 
faneschi. Wenn die Relique gezeigt wurbe, bewachten fie 20 Bewaffnete. 
Castallus Metallinus de Nobilib. Rom. Mser. Vat. Ottob. 2570. 

1 Murat. Annal. ad A. 1350. 

2 Der Kardinal war vom mächtigen Gefchlecht Anibaldi⸗Ceccano, 
ein Freuud der Königin Johanna, ſchon a. 1347 Legat in Neapel, Zum 
Dank ſchenkte König Ludwig, deren Gemal, tem Bruder bes Karbinals, 
Thomas von Ceccano, bie Leben des erblojen Adenolf von Aquino, am 
1. Oct. 1349. Imftrum. aus Neapel, Archiv Colonna, Privil. Arm, 1. 
fascic. I. n. 32. 
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Hof des Batican bielt, gab die Eindiihe Veranlaffung zu 

einem Sturm des Pobels auf ven Palaſt. Der beleibigte 

Legat rief aus: daß der Papſt in Rom niemals Gebieter, 

faum ein Erzpriefter fein fönne Er febte die Wallfahrts- 

zeit zu einer Woche herab, und dies fteigerte die Erbitterung. 

Im Mai verließ der zweite Legat die Stabt, tief erjchredt 

über die unbezähmbare Wildheit der Römer. „Um Frieden 

in Rom zu Schaffen, fo fagte der Cardinal Guido, müßte 

man die ganze Stadt niederreißen, und fie dann neu auf: 

erbauen.” Der Legat Anibaldo blieb, mit Zittern und 

Zagen. Das Bild eines Jubileum-Cardinals, der von feiner 

Wallfahrt fchredenbleih umkehrt, den roten Hut von bem 
Pfeil eines Meuchelmörders durchbohrt, zeichnet die Zuftände 
Rom's beſſer, ala der längfte Bericht der Geſchichtſchreiber 

e3 vermag. Als Anibaldo eines Tags nah S. Baul in Pro- 

ceſſion einberzog, ſchoß man auf ihn aus einem Fenfter bei 

S. Lorenzo in Piscibus. Sein Gefolge ftürzte fih in das 

Haus, doch man fand nur die Schießgemwehre, nicht die 

Thäter. Der Garbinal wagte fih fortan in die Straßen 

nur mit einem Eifenhelm unter dem Hut, und einem Panzer 

unter feinem Rod; er ließ Verbächtige einziehen und foltern; 

er verhängte eine neue Achterflärung gegen Cola und deſſen 

Anhänger, denen er das Attentat zufchrieb, und belegte Nom 

für acht Tage mit dem Interdict. Im Juli verließ er die 

Stadt, um ſich als Legat nad) Neapel zu begeben; er ftarb 

unterwegd, wie man fagte, im Wein vergiftet. ! 

1 Im Caſtell S. Giorgio in Kampanien. Annal. Rebd. p. 440. 
M. Villani 1. c. 87. Vita di Cola II. c. 1. 2. 3. Der Berfaffer dieſer 
Vita erzählt das Mifgefhid des Earbinals und fein Ende mit boshafter 

Schadenfrende. Er fchreibt es ber Inmäßigfeit zu, berichtet aber, daß faft 

Gregoronius, Beidhichte der Stadt Rom. VI, 21 
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Rom blieb jebt unter dem geiftlihen Regiment des Bi- 

cars Ponzio Perotti von Orvieto, und ber weltlichen Re- 
gierung der Senatoren Petrus Colonna von Genazzano und 

Johann Drfini. ! 

Im Herbit vermehrten fih die Pilgerzüge. Viele vor- 

nehme Herren und Frauen famen; auch der nah Apulien 

zurüdgefehrte König Ludwig von Ungarn nahm den Ablaß, 

um dann Stalien für immer zu verlaffen, wo er mit feinen 

Gegnern Waffenftilftand gejchloffen hatte.? Auch PBetrarca 

erihien zum fünften Mal in Nom. Hier trat ihm feiner 

feiner Freunde vom erlaubten Haus Colonna mehr entgegen. 

Er betrachtete mit Graun den ausgeftorbenen Palaft bei den 

Santi Apoftoli, und mit Beſchämung das Capitol, die 

erinnerungsvolle Ecene feiner Krönung, und die verlafiene 

Bühne, mo fein idealer Held jo pradtvoll geglänzt hatte 

und jo ſchimpflich herabgeftiegen war. Wo war jebt Cola 

di Nienzo, der große Tribun? Wenn neugierige Pilger nad 

diefem Menfchen fragten, von dem die Kunde nur eben nod 

zur felben Zeit zwei Nepoten bes Cardinals und beffen ganze Familie ftarben. 

An Anibaldi ſchrieb Petrarca bie Ep. 1. lib. VI. Rer. Fam., die gegen 
den Geiz, namentlich bie Geldgier bes Clerus gerichtet ift. 

: 1 Am 14. Sept. 1850 ernennt darauf der Papft Rinaldo Orfini und 
Stefanello ven Sohn des erfchlagenen Stefan Colonna auf 6 Monate, vom 
Tage an, ba Joh. Orfini und Petrus Jordani abtreten würden. Theiner IL 
n. 201. Sie beftätigen das St. d. Kaufl. am 8. Februar 1351. 

2 Zohanna und Ludwig von Tarent hatten fich ſchon im Auguſt 1848 
Neapels wieder bemächtigt. Nach unentichievenem Krieg warb dem Papft 
die Entſcheidung gegeben. Der Ungarnlönig anerlannte fie, als fie zu 
Gunften Johannas ausfiel, und verzichtete großmütig auf jede Forderung. 
Der Friede warb im April geſchloſſen; und die Glinftlinge der Kirche, Lud⸗ 
wig und Johanna, von aller Schuld am Morde des Andreas freigefprochen, 

wurden am 27. Mai 1852 durch den Legaten in Neapel gerönt. M. Bil- 
lani II. e. 24. Siannone XXI. c. 1. 
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jo Wunderbares berichtet hatte, jo ſagte man ihnen, daß er 

in den Abruzzen als Einfiedler traure, oder über Meer zum 

Grab des Heiland gezogen fei. Andere reveten geheimniß- 

voll, daß man ihn in Rom gejeben habe, wo er unter dem 

Gewühl ver Pilger verkleidet einher gebe, gleich jenem einft 

von Bonifacius VIII. verbannten Agapitus Colonna, deſſen 

unglüdliher Sohn Petrus am Zor San Lorenzo, in ber 

Ichredlihen Adelsſchlacht gefallen war. 1 

2. Unruben in Rom. Beratung in Woignon Über die befte Berfaffung ber . 
Stadt. Die Anficht Petrarca's. Aufftanb der Römer. Johann Kerroni, 
Dictator. Krieg wider ben Präfecten. Orvieto fällt in beffen Gewalt. 
Gerroni flieht aus Rom. Clemens VI. flirht. Die Erwerbung Avignons. 
Der Kirchenfinat in Rebellion. Innocenz VI. Papſt. Egidius Albornoz 

Legat in Italien. 

Kaum mar das Subeljahr zu Ende gegangen, als 

Anarchie, fchredliher denn je, über Rom hereinbrach. Die 

Regierung der neuen Senatoren Petrus Eciarra und or: 

dan’3, des Sohns von Poncellus, war fraftlos; der Adel 

achtete Fein Gefeh, nahm Räuber und Bravi in Sold, und 

erfüllte Stadt und Land mit Frevelthaten. Jordan verließ 

das Capitol, als eine feiner Burgen angegriffen wurde, und 

Luca Savelli bemächtigte fich der Gewalt, indem er den päpft- 
lihen Vicar Ponzio Perotti verjagte. Es gab Feine Regie 

rung mehr; die Republik ſchien aufgelöft.? Der Papft war 

ratlog. Am 2. November 1351 ernannte er zwar den 

1 Die Annahme bes Zefirino RE, Cola fei während des Jubeljahrs 
in Rom geweſen, ſtützt ſich auf keine Thatſache. 

2 Die Senatoren Petrus und Jordan beftätigen d. Stat. d. Kaufl. 
am 27. Yebruar 1351, und doch batirt ihre päpftliche Ernennung erſt vom 
17. März 1851 (Theiner II. n. 208). Dies deutet auf gewaltfame Vor⸗ 
gänge in Rom. — M. Villani II. c. 47. 
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Pfalzgrafen Bertold Orfini und Petrus den Sohn Jordan's 

Colonna zu Senatoren, aber er gab bald darauf den Dreizehn- 
männern, welche das Volk in feiner Not zu Regenten gemacht 

batte, Exrlaubniß die ftädtifche Regierung nah ihrem Gut- 

bünfen zu oronen. ! Die Römer waren des Zweiregiments 

von Senatoren müde, melde, ftet3 aus den beiden Factionen 

gewählt, nur den Vorteil ihrer Partei verfolgten. Sie hatten 

wiederholt Fremde zu Senatoren verlangt, wie foldhe feit 

Brancaleone Rom oftmals gerecht regiert hatten.? Clemens VI. 

börte ihre Klagen bereitwillig an; die Frage, wie man ver 

Stadt eine dauerhafte Verfaſſung geben Fünne, ob das alte 

Syſtem umzuftoßen, ob ftatt römiſcher Magnaten Fremde zu 

Senatoren zu machen feien; ob die capitolinifhe Republik 

eine Ariftofratie oder Demokratie fein folle, wurde zu Avignon 

einer ernten Prüfung unterworfen. Der Papſt ſetzte eine 

Congregation von vier Gardinälen nieder, um über biefe 

Berfaffungsfrage zu entiheiden. Einer derſelben fragte Pe 

trarca um Rat, und der römiſche Ehrenbürger und Freund 

Cola’3 gab ihn in zwei Briefen, welche wir noch leſen. 

Seine Grundſätze hatten durch den Fall des Tribunen Feine 

1 Decret vom 2. Nov. 13851. Theiner IE n. 212. Am 23. Now. 

ſchreibt der Papſt an ven Vicar unb dilectis XIIL probis viris per 
dilectos filios Populum Roman, super Jicte Urbis negociis deputatis, 
wie oben, und daß fie interimiftiich den Senat verwalten und ibm ihre 

Anficht fagen möchten. Ibid n. 215, 
2 Cola Magte in Prag den Papft an: Et cum sepius ab eo fuerit 

pro parte populi postulatum, quod Episcopali sue Civitati Romane 
ruenti de aliquo Rectore bono et extraneo tanquam Pater com- 
petiens provideret, nunquam hoe voluit consentire, ymmo semper 

contra populi postulata ponens gladium in manibus furiosi i psos 

Romanos tyrannos constituere statuit supra populum senatores. 

Url. p. XLIV, Bapenc. 
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Veränderung erlitten; er ſah vielmehr das Unheil Rom's in 

der fortdauernden Gewalt ver regierenden Geſchlechter, und 

das einzige Heil in der Ausſchließung des Adels von allen 

Öffentlichen Aemtern, wie dies in Florenz geihhehen war. Er 

erinnerte fih an die Kämpfe der Plebejer mit den PBatriciern 

im alten Rom; wie fih nun damals das Bolt den Konfulat 

errungen hatte, jo verlangte er auch für die Römer feiner 

Zeit daſſelbe Recht, den Senat mit Popolanen zu befeßen. 

Er riet den Sardinälen, Rom demokratiſch einzurichten. Ent- 

reißt, fo fagte er ihnen, dem Abel dieſe alles verpeftende 

Tyrannei; gebt ver Plebs Romana nidt allein einen Teil 

der öffentlihen Würden, ſondern entzieht diejen immer auf 

das Schledhtefte verwalteten Senat ganz und gar den un: - 

würbigen Belitern; denn wären fie jelbft gute Männer und 

römifhe Bürger, mas fie nicht find, fo würden fie nur ein 

halbes Recht darauf haben; jebt aber find ihre Thaten von 

folder Art, daß fie nicht allein ver höchſten Magiftratur, 

fondern auch der Stadt, melde fie zerftören, und der 

Genoſſenſchaft der Bürger, welche fie unterbrüden, völlig 

unmürdig find. ? Die Anfiht Petrarca’3 verdient ernfte 

1 Beide Briefe Ad quatuor Cardinales reformando urbene rei 
publice statui deputatos, 18. und 24. Novbr. 1351, bei Papencorbt 
n. 29. 30. Einer der Cardinäle war wol ber Römer Niccol. Capocci; Betr. 

jchmeichelt ihm mit ber Anficht, daß er von der gens Cornelia abftanıme ; 
demnach hiels er doch nicht alle Große für Barbaren. — Huc ne igitur 
vivendo decidimus — ut coram Christi vicario — queretur, liceatne 

Romanum civem in senatum eligi, cum tamdiu alienigenas 
regnare — in Capitolio videamus...... Respondere non dnbitem, 
Bomano more senatum Rom. nonnisi ex Romanis civibus constare 

et externos (Abel) a limine secludendos. Beide Briefe, ehrenvoll 
für die Vaterlanbsfiebe Petrarca's, find Manifefte des damals bie Stäbte 

beherrſchenden demokratiſchen Principe. . Betrarca, um bie befte Berfaffung 
Roms befragt, iß wie Rouffeau in ähnlichem Berhältniß zu Corfen und Polen. 
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Aufmerkfamfeit. Wenn er die römiſchen Edeln für eingewan- 

derte Fremdlinge bielt, fo ſprach er damit eigentlid nur den 

geihiätlihen Urfprung und den Widerfprud der Feudalität 

zum lateiniihen Wejen aus. Sie war in Wahrheit ein ger- 

maniſches Inſtitut, welches dur Invaſion auf den Iateini- 

ſchen Boden verpflanzt worden war. Der Kampf des italie 

niſchen Bürgertums in den Republifen gegen den Lehnsadel, 

welcher faſt überall germanifchen Urfprung hatte, entiprang 

daber einem einheimifhen und nationalen Widerſpruch, und 

“ jene Demofratien leiteten noch immer ihre Freiheit von dem 

altrömifchen Bürgerredt her. Um vie Zeit Petrarca’3 ward 

der Sieg des lateinischen Principe über die germanifche 

Feudalität faft überall erfohten, und noch heute ift Jtalien 

ein durchaus demokratiſches Land, mo der Gegenfaß zwischen 

Adel und Bürgertum nur leife bemerkbar ift. 

Ermutigt durch die günftige Stimmung des Papſts, 

nahm indeß das römishe Volk den Kampf mit dem Mel 

wieder auf, und half fih ſelbſt. Wolmeinende Bürger ver: 

jammelten fihb am 26. December 1351 in Santa Maria 

Maggiore, und beichloßen bier einem bejahrten und geachteten 

Plebejer die Gewalt zu geben. Man zog in Maſſe vor das 

Haus Johann's Serroni, und führte ihn auf das Bapitol. 

Luca Savelli entwid aus dem Senatspalaft; die Glode rief 

zum Parlament; die Bürger kamen maffenlos, in Waffen 

die Barone. Mit Geſchrei verlangte das Bolt Gerroni zum 

Nector der Stadt, und alsbald wurde der Blebejer im Ca⸗ 

pitol eingejeßt, und im Namen des Papſts vom Bicar in- 

veftirt. So war auch diefe Ummälzung das unblutige Wert 

eines Augenblidg. Clemens VI., ganz zufrieven gejtellt, 

wünſchte den Römern Glüd und ichickte ihnen 14000 Gold⸗ 
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gulden zum Geſchenk. Er beftätigte Johann Gerroni als 

Senator und Capitän, ja er verlängerte fein Regiment bis 

zur Weihnachtszeit 1353. Nie ftanden die Römer in einem 

freundichaftliheren Verhältniß zu den Päpſten, als da dieſe 

in Avignon entfernt waren. ! 

Die Ruhe Lehrte wieder; die Regierung Cerroni’3 konnte 

an die erfte Zeit des Tribunen erinnern, ohne deſſen geniale 

Ideen und fantaftifhe Handlungen. Auch jett mar e8 wieder 

der Präfect, der die Huldigung verweigerte und einen tus⸗ 

ciſchen Krieg veranlaßte, denn Johann von Vico hatte ſich 

nah dem Falle Eola’3 aufs Neue zum Tyrannen Tusciens 

gemadt. Die Hülfstruppen der Florentiner, die Mannſchaft 

des Patrimoniums unter dem päpftlihen Capitän Nicola bella 

Serra, und der Heerbann der Römer unter Jordan Drfini 

lagerten vor Viterbo. Doc fie richteten nichts aus, fondern 

gingen bald mit Unehren auseinander. Schon am 19. Auguft 

1352 bielt der Tyrann von Vico feinen Einzug in Orvieto, 

wo ihm das Volk auf Lebenszeit die Signorie übertrug. ? 

Das Mißlingen des tusciſchen Kriegs erjchütterte das 

Anſehn Johann's Cerroni; Verſchwörungen umgaben ihn; 

derſelbe thätigſte Feind des Tribunen, Luca Savelli, unter: 

grub ſein Regiment, und das Ende Cola's erwartete auch 

IM. Billani II. c. 47. — Breve vom 8. Mai 1352. (Theiner II. 
n. 223.) Am 17. Mai bevollmächtigt der Papft den Bicar und vie XIII. im 
Fall des vorzeitigen Todes von Cerroni einen Senator zu wählen (n. 224). 
Am 22. Mai beftätigt er Cerroni als Capitän des Volls, mit großem 
Lobe (n. 225). Am 30. März beftätigt d. Stat. d. Kaufl. Johes de Cer- 
ronibus dei gra Alme, urbis Sen. ill. 

2 Am 24. Mai 1852 forderte der Papft von Florenz Hülfe wider ven 
Bräfeeten. Theiner II. n. 226. Am 9. Juli that er ihn, Francesco 
Orbelaffi und die Danfrebi in ven Bann (n. 229) — Dat. Billani II. 
c. 18. Chron. v. Orwieto, Mur. XVI. p. 671. 
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deſſen Nachfolger. ' Mutlos und ermübet erflätte er am 

Anfang des September dem Parlament, daß die Laft feines 

Amts ihm unerträglich fei; Died erzeugte Unruhe und 

Zumult, fo daß Cerroni alsbald aus. Rom entflob. Der 

greife Popolane galt als einer der rechtſchaffenſten Männer, 

aber er madte fi fein Gewiſſen daraus, den öffentlichen 

Schatz mit fih zu nehmen. Wie Cola ging auch er in bie 

Abruzzen, das Aſyl für Verbreder, Banditen und Heilige; 

bort erwarb er ein Caſtell, worin er ſich verſchloß.“ So 

fiel das Volfsregiment in Rom zum zweiten Mal. Unter 

dem Vorbehalt päpftliher Beftätigung ließen fi jebt ver 

Pfalzgraf Bertold Orfini und Stefanellus Colonna zu Sena- 

toren ausrufen; doch der Papſt anerkannte fie nicht, und 

fein Vicar bannte fie als Räuber von Kirchengut. Ueberdieß 

frat die Vacanz des heiligen Stules ein. 3 

Clemens VI. ftarb am 6. December 13523 zu Avignon, 

nah einem im fürftlihen Glanz hingebrachten Bontificat von 

10 Jahren, mit dem Ruf eines freigebigen, verſchwenderiſchen, 

1 Im Auguft war das Volk unzufrieden und verlargte einen andern 
Senator. Das zeigt eine Notiz in dem Rechnungebuch bes Thefaurarius 
Angelus Tavernini im Patrimonium Tusciens: die X. Aug. solvi Johi 
de Montepesulano misso per dom. Vicarium ad Rom. Curiam cum 
litteris suis Domino Pape continentibus, qualiter Rom. Pop. non con- 
tentatur de Joh. Cerrone Senatore, cum male regat; et ideo dig- 
netur D. N. Papa de Senatore alio celeriter providere,.. pro suo 
viagio IX floren. (Theiner IL n. 377.) 

2 Nah M. Billani III. c. 33 nahm er mit fich aufer andern Geld, 
6000 Flor., welche der Papſt dem römiſchen Voll auf das Pfand der Sa- 
finen der Stabt geliehen hatte. 

3 Bertold und Stefan beftätigen d. Stat. d. Kaufl. am 10. October 
1352 als ad urbis regimen per Rom. Pop. deputati ad beneplacitum 
D. N. Pape decreto et auct. sacri Senatus. Der Bicar Pontio ercom- 

muniecirte fie, weil fie jene verpfänbeten Salinen an fih nahmen. Brief 
Innoc. VI. an jenen Bicar, vom 25. Mai 1853. Theiner IL. n. 237. 



Clemens VI. erwirbt Avignon. 329 

die Kunſt und Wiſſenſchaft Tiebenden Herrn, do nicht 

eines Heiligen. Die Pracht feines Hofes in Avignon, wo 

er ven päpftliden Balaft durch große Anlagen ermeiterte, 

war königlich, wie feine ganze Art, aber die Curie von 

üppigen Laftern erfüllt, während die großen Dimenfionen 

des Papſttums unter dem Drude Frankreichs immer mehr 

zuſammenſchwanden. Clemens VI. erwarb den Päpften Avig⸗ 

non, wonach fie trachteten, um dort als unabhängige Fürften 

zu gebieten. Diejer ſchöne Erwerb war die willfommene 

Frucht der Verwirrung in der neapolitanifhen Monardie. 

Die Carbinäle, welche die von der Welt für ſchuldig ge— 

baltene Königin Johanna zu richten hatten, wurden von den 

beredten Tränen und dem Sauber der ſchönen Sünderin 

befiegt, und ſprachen fie frei. Sie verlebten die Pflicht der 

Gerechtigkeit und erfüllten die der Dankbarkeit gegen das 

Andenten an den erlaubten Großvater der Königin, den 

wärmften Freund, welchen die Kirche gehabt hatte. Johanna 

verfaufte am 12. Juni 1348 Avignon dem Bapft ſchon vor 

ihrer endgültigen Freifprehung um den auffallend geringen 

Preis von 80000 Goldgulven; der Verkauf fonnte daher als 

ein Geſchenk erjcheinen. Die charakterloſe Königin proteftirte 

gegen fich felbft wiederholt, als fie gefihert auf ihrem Tron 
zu ‚Neapel ſaß; fie nannte fich verführt durch Minorität, 

Schwäche des Geſchlechts, und verjchievenartige Ränke; ihre 

Nachfolger erhoben gleihe Protefte, aber die Päpfte blieben 

im rechtmäßigen Befiß von Avignon. Clemens VI konnte 

1 Robert hatte am 21. December 1334 die Provence für unver- 

änferlich erffärt, un Joh. ſchwor am 19. Kebruar 1348 zu Air vor ben 
Ständen, feinen Ort davon je zu verlaufen. Sie proteftirte im Allge- 
meinen gegen alle ihre Beräußerungen unb Schenkungen A. 1850, 1365, 
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nun in feiner ihm eigen zugehörenden Stadt ald Souverän 

wohnen, und er befaß in Wahrheit fein anderes Eigentum, 

worin er ein fiheres Afyl gefunden hätte. Er ſah vor feinem 

Tode den ganzen Kirchenftaat in Empörung. Die Bepoli in 

Bologna, die Manfredi in Faenza, Francesco Drdelaffi in 

Forli, Johann Gabrielli in Gubbio ftanden in Waffen, wäh- 

end der Stadtpräfeet von Orvieto aus bis nah Rom ge: 
waltig war. Bologna ſelbſt hatte Bepoli, vom päpftlichen 

Grafen Aftorgius da Duraforte hinterliftig gefangen, aus 

Rache und Not dem Erzbiſchof von Mailand verkauft, jenem 

Johann Visconti, welcher einft den Carbinalspurpur vom 

Gegenpapit Johann's XXII. angenommen batte. Der ehr: 

geizige Gewalthert, dem die Lombardei und ein großer Teil 

Piemonts gehorhte, Fonnte nun von Bologna aus verlangende 

Blide auf Toscana werfen, zumal Clemens VI. genötigt 

worden war, feine Bannbulle in eine Inveſtitur zu ver: 

wandeln, und dem Visconti den Bicariat von Bologna um 

Jahreszins zu verkaufen. - 

Sp ftanden die Dinge in Stalien und dem verlornen 

Kirchenſtaat, als der Cardinal von Oftia, Stefan d'Albret, 

ein Limufiner au Malmont, nad) feiner Wahl zu Avignon 

am 18., am 30. December 1352 den heiligen Stul beftieg. 

Innocenz VI. war wiederum das Gegenteil jeine® Bor: 

gängers, ein gerechter, ftrenger und rauher Mann von 

möndifcher Richtung. Er reinigte fofort die laſterhafte Curie 

1368. Daffelbe thaten ihre Nachfolger, und die franz. Könige als Herren 
ber Brovence feit 1481 veclamirten wiederholt Avignon. Die AWltenftüde 
in ben Recherches historiques concernant les droits du Pape sur la 
ville et l’Etat d’Avigron A. 1768. Der Berfaffer ver Vita II. Clem. VI. 
bei Baluz. p. 271. nennt den Papft bei biefem Kauf circumspectus et 
providus velut Argus. 
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von allem ausſchweifenden Luxus, widerrief viele Verleihungen 

ſeines Vorgängers, ſchickte die zuchtloſen Prälaten in ihre 

Reſidenzen und reformirte die geſammte Verwaltung der 

Kirche. Zur Beruhigung Italiens und zur Wiederherſtellung 

der päpftlihen Rechte im Kirchenftaat erfah er mit verftän- 

digem Blick einen außerordentlihen Mann; denn am 30. Juni 

1353 ernannte er den Sardinal Egidius Albornoz mit aus- 

gedehntefter Vollmacht zu feinem Legaten und Generalvicar 

in Italien und dem flirchenftaat. ! 

Egidius, ein fpanifher Grande, mar erſt ein tapfrer 

Kriegamann unter den Fahnen Alfonfo’3 von Caftilien, und 

vor Tarifa und Algefiras im Maurenfrieg mit Ruhm ge 

nannt, dann Geiftlider, Erzbifhof von Toledo, der mür- 

digfte und gebilbetfte Prälat in ganz Spanien. Der Lands⸗ 

mann von Dominicus vereinigte in feiner Natur ritterliche 

Thatkraft und glühenden Glaubengeifer, welcher jedoch nie 

mal3 weder in jchwächliche Religiofität, noch in Fanatismus 

ausartete. Als nah Alfonſo's Tode deſſen Sohn, Peter der 

Sraufame, den Tron beitieg, flüchtete Egidius nach Avignon, 

wo ihn Clemens VI. mit Ehren aufnahm, am 18. December 

1350 zum Cardinal von ©. Elemente, und bald darauf zum 

Biſchof der Sabina machte. Sein Einfluß am päpftlicden 

Hofe wurde groß, und feinwlrteil entſcheidend für Inno⸗ 

cenz VI., deſſen Mitmähler im Conclave er geweſen war, 

und deifen vertrautejter Ratgeber er nun wurde. Das 

aljo war der Mann, mwelder Stalien beruhigen und den 

Kirchenſtaat wiederherſtellen ſollte. Che mir ihn dorthin be 

gleiten, müſſen wir nah Rom jelbit zurüdfehren, wo bald 

1 Siehe die Bullen vom 30. JInli 1353 aus Villanova, Theiner II. 
n. 242. 243. 

— 
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nach der Tronbeſteigung des neuen Papſts eine Revolution 

ausbrach, die das abgebrochene Werk Cola's wieder auf- 

nahm, und dem verſchollenen Tribunen eine neue Laufbahn 
eröffnete. 

3. Volksaufſtand in Rom. Bertold Orfini wird umgebracht. Francesco 
Baroncelli zweiter Vollstribun. Schickſale des Cola ſeit feiner Flucht. 
Sein Aufenthalt in den Abruzzen. Seine myſtiſchen Träume und Pläne. 
Cola in Prag. Seine Mitteilungen an Carl den IV. Petrarca und Carl IV. 
Cola in Raudnitz: in Avignon. Sein Proceß. Innocenz VI. amneſtirt 

ihn. Cola begleitet den Cardinal Albornoz nach Italien. 

Bertold Orfini und Stefanello Colonna, vom Papſt nicht 

beſtätigt, regierten Rom unter fortdauernden Unruhen. Die 

Teuerung war groß. Das murrende Volk beſchuldigte die 

Senatoren, daß ſie aus Habſucht die Getreideausfuhr von 

Corneto freigegeben hätten. Auf dem Markt unter dem Ca⸗ 

pitol, mo ſich das Volk am 15. Februar 1353 verſammelte, 

ward nur wenig und teures Korn gefunden. Man erhob 

den Aufftanderuf Volk! Volk! und alsbald ward das Senatg- 

- haus geftürmt. Der junge Stefan ließ ſich verkleidet aus 

einem Fenfter des Palaſts herab und entflob, aber ver ftolge 

Pfalzgraf Bertold trat gewappnet aus dem Portal, um fein 

Pferd zu befteigen. Ein Hagel von Steinen empfing ibn; 

er wankte noch bis zu dem Marienbild am Fuß der Treppe 

des Capitols, und in wenig Augenbliden ſah man nichts 
mehr als ein zwei Ellen hohes Steinmal, unter meldem ein 

todter Senator begraben lag. Als dies geſchehen war, ertrug 

das Volk, jo jagt Matten Billani mit der naioften Rube, 

die Hungersnot viel geduldiger. ! 

1 III, c. 57. Allapidandolo come cane, fagt ber originelle Augen. 
zeuge in ber Bita Eola’s II. c. 4. 
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Die Römer waren übrigen? durch ihre eigne That fo 

tief erfäredt, daß fie feine Neuerung unternahmen; ohne 

Widerſtand teilten fich die Factionen nochmals in ven Senat, 

denn Johann Drfini und Petrus Sciarra bezogen als Sena- 

toren das Capitol. ! Dem Gefchichtfchreiber verfagt faft die 

Geduld, fo verwilderte Zuftände darzuſtellen;? überall nichts 

als Streit und Kampf; auf allen Straßen der Ruf „Popolo! 
Popolo!” und das Factionsgefchrei „Drfini, Colonna!“ Luca 

Savelli ſammelte Colonnejen und einen Teil der Orfini, den 

andern Teil dieſes Geſchlechts aus Nom zu treiben; man 

berannte die Burgen drinnen und draußen, man dachte fogar 

in der Verzweiflung daran, den Präfecten in die Stadt zu 

rufen.? Mit heißem Berlangen erinnerte man fi jetzt an 

die glänzenden Zeiten unter Sola, und man börte den Ruf: 

„ein Tribun!” Im Auguft war die ganze Stadt verfchangt; 

Orfini und Colonna ſchlugen fih um die Barrifaden. Da 

vereinigten fi die gutgelinnten Bürger nochmals zum Sturz 

des Adels, wie im Mai 1347. Ein Römer aus altem Bo: 

polanengeſchlecht, Francesco Baroncelli, ehedem Gefandter 

Cola's in Florenz, und jetzt Schreiber des Senats, ward 

zum Retter der Nepublit auserfehen. Das Volk erhob fih 

1 Eie beftätigen d. Etat. d. Kaufl. am 14. März 1353. 

2 Man fehe wie M. Bilfani III. c. 78 von ber damaligen Gefchichte 
Roms fpricht: le novita che occorrono in quell’ antica madre e donna 
del mondo non paiono degne di memoria per i lievi e vili momi- 
venti di quella, tuttavia per antica reverenza di quel nome non 

perdoneremo ora alla nostra penna — und fo will aud ich bes Glei⸗ 
den thun. 

3 Im Brief vom 25. Anguft, worin ber Papft ben Römern ben 

Abgang von Egidius als Legaten meldet, fagt er, Joh. v. Bico habe ſich 
in Berbindung mit vönifchen Großen geſetzt, bie Ueberreſte ber Stadt zu 
Aſche zu machen. Raynald A. 1353. n. 4. Theiner II. n. 254. 255. 
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am 14. September 1353, verjagte die Barone vom Capitol, 

und Baroncelli ergriff unter dem Titel des zweiten Tribuns 

die dictatoriſche Gewalt. 

Seine Regierung war eine ſchwache Nachahmung jener 

von Cola. Auch er zeigte den Florentinern ſeine Erhebung 

an, und bat ſie um einen geſetzeskundigen Mann als ſeinen 

Rat.! Nah florentiniſchem Muſter richtete er den Staat 

ein, und ließ zumal die Mitglieder des Rats aus der Wahl- 

urne durch das Loos ermwählen. Er übte ftrenge Juſtiz, 

ordnete die Finanzen, gab Amneftie, und regierte einige 

Monate lang mit Glück und Erfolg. ? Jedoch der Papſt an⸗ 

erfannte ihn nit; vielmehr ſollte der erfte Tribun den 

zweiten vom Capitol vertreiben. 

Seit feiner Flut aus Rom hatte Cola di Rienzo ein 

feltjames Leben geführt. Er war in die Wilbniffe des Monte 

Majella gegangen, eines majeftätiihen Bergs in den Abruzzen 

bei Rocca Morice und Sulmona. Dort lebten Einfiebler von 

der Secte der Fraticellen, die ſchwärmeriſchen Geiſteskinder 

1 Der Brief dat. in capitolio penultim. Sept. hat die Unterfchrift 
Francischus de Baroncellis scriba Senatus dei gra. Alme Urbis 
Tribunus secund. et Ro. Consul III.; felbft in den Phrafen ſchwache 

Copie tes Stils von Cola. Ardiv Reform. Flor. lib. XVI. p. 95, und 
ſchon von Papenc. abgedrudt. Andere zwei kurze Briefe an Florenz vom 

7. und 15. Dct. Die Florentiner fchidten ibm Bencivieni Zurino, und 

er beglaubigte als Boten Petrus Raynerii. Er beitätigt das Statut ber 
Arte della Lane am 9. October (Mser. Chigi G. 111. 8) und bag ber 

Kaufl. am 4. Nov. Billani II. c. 78 nennt ibn lo Schfevo Baron- 

„celli. Ich nehme an, daß Die Baroncelli das alte Gefchlecht der Baruncii 

waren, tie fchon Anfang Saec. XIL erſcheinen (Bb. IV. 305). Ein 
Baroncellus wird A. 1204 bemerft (V. 44). A, 1336 finbet fich der Notar 
Baroncellus de Baroncellis (Benbettini Serie n. p. 30). 

2 Einige feiner Ediete find wie die bes Cerroni in bie Statuten ber 
Stadt aufgenommen. Editio princepe A. 1471. lib. II. n. 25. n. 
133, n. 250. 
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Göleftin’3 V., die echten Söhne des Sanct Franciscus, wie 

fie fih nannten, in myſtiſche Efftafe verfenft, welche die Er- 

eignifle der Zeit, Belt, Ervbeben, die Verwirrung Italiens, 

die Entfernung der Päpfte, das Jubileum, noch gefteigert 

hatten. Die von der Kirche verdammte Lehre von der Armut 

Chrifti war ihr Dogma; die Propbezeiungen Merlin’, Cy⸗ 

rill's, Gilbert’3 des Großen, und des Abts Joachim de Flore, 

galten ala Drafel für dieſe Heiligen, die mit Abſcheu auf 

Avignon blidten, und die Wiederfunft von Franciscus oder 

einen Meſſias erwarteten, die ausgeartete Kirche zu refor- 

miren, ein neues Serufalem aufzubauen, und das Reich des 

heiligen Geiftes zu vermwirkliden. Ein Zug innerer Ber- 

wandtichaft trieb den Kandidaten des heiligen Geiftes unter 

jene Moftifer. Cola di Nienzo auf dem Berg Majella glich 

als gefallene Größe jenem Cöleſtin V., der nach fünf Mo- 

naten des Glanzes in die Wildniffe des Murrone zurüd- 

gekehrt war. Zwei Jahre lang einfievelte er dort, in ein 

Büßergewand gehüllt, jetzt ein echter Sohn des Mittelalters, 

unter Anadoreten in Reue um feine glänzenden Sünden 

verſenkt. Die Geftalt des mittelaltrigen Tribunen in jeyer 

Einöde ruft ald Gegenſatz Bilder aus dem’ Altertum berbei, 

wie von Marius bei Minturnä und auf den Ruinen von 

Sarthago.1 Ein Eremit Fra Angelo kam eines Tags zu 

ihm, nannte ihn bei Namen, und gab ihm geheimnißvolle 
DOffenbarıgen fund, nach denen die Erneuerung der Welt 

durh einen augermwählten Heiligen bevorftehen follte Er 

bezeichnete ihn felbft als Werkzeug dazu und forderte ihn 

1 In feinem Brief an Carl IV. (PBapenc. Url. n. 11) fagt Cola, 

daß er mehr ale 80 Monate bei den Eremiten blieb, beren Leben er 

ſchildert. 
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auf, den römifchen König Carl zur Kaiferfrönung nad Rom 

zu holen, denn ſowol dad Kaifertum als das Papfttum müſſe 

unter Wundern und Zeihen nah Rom zurüdgeführt werden, 

da ſchon 40 Sabre des Erils verflofen feien. 

Der geniale Träumer und der myftifche Heilige faßen in 

der Bergwilbnik in tiefen Betrachtungen über die neue Welt- 

epoche, und der verwitterte Anachoret entfaltete Pergament⸗ 

rollen, worauf die Prophezeiungen Merlin’3 zu lefen waren. 

Sie deuteten offenbar auf Cola und deſſen vergangene, wie 

fommende Laufbahn; er erfannte dies mit Entzüden; er ſah 

ein, daß fein Exil nur die vorberbeftimmte Paufe zur Prü- 

fung, und daß er noch immer der Gejandte des heiligen 

Geiſtes, und zur Weltbefreiung berufen fei.! Sn feiner 

Seele miſchten ſich tieffinnige Phantafien mit politifhen Ab- 

fihten. Der Gedanke, wieder als Gebieter Rom's auf dem 

Sapitol zu fißen, die purpurbejchuheten Füße auf den Naden 

von Baronen geitellt, umhüllte fih mit einer Wolfe von 

religiöfen Borftellungen, aber die Rückkehr nad Rom blieb 

darin der feite Kern. Er batte fih vorgenommen, am 

15. September 1350 wieder in Rom gleichjam aufzuerftehen, 

und in der Kirhe Santa Groce von Serufalem fich zum 

Sjerufalemiter- Ritter machen zu laffen; doch die Welt fam 

um dieſes neue Schaugepränge. Die kühnen Pläne Cola’s 

waren nicht ganz verſtandeslos. Vom Papft verworfen, nıochte 

er fih jest dem Kaiſer nähern und verſuchen, ober mit den 

Ideen der Monarchie auf ihn Eindruck maden könne. Zwiſchen 

ihm und dem Kaifer fchienen fich als Vermittler jene Spiri- 

tualen darzubieten, deren Dogma von der Armut fich eben 

1 In demſelben wunberjamen Brief. 
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erit zu Gunften Ludwig's des Baiern mit dem ghibellinifchen 

Princip verbunden und die Theorien vom römifchen Im—⸗ 

perium wider den Papſt zur Geltung gebracht hatten. Nach⸗ 

ftelungen und die Furcht vor Auslieferung, die tiefe Ver: 

mirrung Neapel’, die Unfiherheit jedes andern Aufenthalts, 

und endlih feine Pläne bewogen Cola, verfleivet über die 

Alpen und geradezu an den Hof des römischen Königs zu 

geben, obmwol er deffen wie der Reichsfürſten Zorn zu fürchten 

batte. 1 

Wenn Ludwig der Baier damals noch gelebt hätte, fo 

mwäre der römiſche Flüchtling guter Aufnahme ſicher gewefen, 

aber der vom Boll gefrönte Kaifer war ſchon am 11. De 

tober 1347, in Folge eines Sturzes auf der Jagd geftorben. 

Ludwig war der leßte Kaifer, der mit dem Bann der Kirche 

ins Grab flieg, und der legte deutſche König, in welchem 

die alte Tradition des Reichs noch fortgelebt hatte. Man darf 

ihn auch deren legtes Opfer nennen, aber leider bejchloß er 

den alten Reichskampf nicht feiner Vorgänger würdig, mit 

Größe und Stanvhaftigfeit.2 Carl IV. regierte jet in 

Deutichland unbeftritten, ein Mann von ftreng katholiſchem 

Sinn, von nühternem Verſtande und gelehrten Neigungen, 
ohne Ehrgeiz und ohne Ideen, ein modern zu nennender 

Menſch; feinem Großvater durchaus unähnlid. Als Cola im 

1 Bapenc. nimmt an, daß Eola Über Rom ging, mo er den Ablaß 
nahm, aber bie Stelle im Brief an den Erzbifchof won Prag (Ur. 21) 
berechtigt nicht dazu. 

2 Schmidt Geſch. der Deutfchen VII. c. 8: „Unter den Kaifern die 
excommunicirt worden find, war er der fette, aber auch berjenige, welcher 

fih am Heinften und weinerlichften dabei aufgeführt hat.” — Ludwig war 

ſchön und Tentfelig, doch charakterlos. Er nahm den zweilspfigen adler 
ine Wappen, nach dem Beiſpiel von Byzanz. 

Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. VI. 22 
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Suli 1350 mit einigen Begleiten in Prag zu erfchernen 

wagte, erſt verkleidet, dann fih zu erkennen gebend, war 

Carl IV. neugierig den Römer zu fehen, welder die ganze 

Welt von fich hatte reden machen, und ber ihn felbft vor 

fein Tribunal geladen hatte. 1 Der Ertribun bewahrte eine 

rubige Haltung und fein Vertrauen verdiente die Gewähr 
von GStraflofigfeit und Sicherheit. 2 Der König börte ihn 

mit Erftaunen an, und begehrte, daß er feine Ideen und 

Ausfagen niederſchrieb. Der Flüchtling forderte ihn zum 

Romzuge auf, aber er bot ihm nur prophbetifhe Träume, 

ftatt der praftifchen Mittel, mit denen jonft deutihe Könige 

über die Alpen gelodt wurben. Der Ertribun war in ber 

That der feltjamfte Abgefandte, welcher jemals aus Stalien 

vor einem König der Römer erjchienen war. Er hatte einft 

bie Italiener mit dem Gedanken ver Nationalunabhängigleit 

bezaubert und fih, im Widerfpruch zu Dante, mit Verachtung 

gegen die Ufurpation des römischen Reichs durch Barbaren 

ausgefproden; jetzt entſchuldigte er feine Edicte vom Auguft, 

behauptete, daß er niemals ernftli daran gedacht habe, das 

„legitim gewordene Reich“ den Deutſchen zu entreißen, trat 

mit ghibelliniihen Grundſätzen hervor, befämpfte die welt- 

lihen Anſprüche des Papfts, erklärte, daß er das Blutſchwert 

den Händen der Prälaten entreißen wolle, und verfprad 

dem deutfchen Könige durd feinen Einfluß Italien zu öffnen, 

denn fein anderer Staliener, jo verfiherte er, bejäße bie 

1 Ueber fein erfles Auftreten in Prag gab es verichiebene Gerlichte. 
S. Belzel Geh. Carl's IV. I. p. 291. eq. Chron. Estense Mur. XV. 
p. 460. j 

2 Die Vita ll. c. 11 Iegt ihm eine Rede an Carl IV. in ven Mund, 
welche ber Lage fehr angemeſſen ift. 
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Macht dazu.! Er ftellte ſich jept dar als Vorläufer des 

Kaiſers, wie Johannes der Vorläufer von Chriftus geweſen 

fei, und begehrte nur als des Kaifers Bicar das Regiment 

in Rom zu führen. Wie Dante zum Großvater Heinrich VIL, 

fo ſprach jebt Cola zum Enkel Carl IV. Auch war es in 

Prag, wo er das Märchen erfand, daß er felbft der natür- 

lihe Sohn Heinrich's fei. 

Earl IV. ‚vernahm bereits andere Rufe nad -Stalien. 

Die Selbitänvigfeit ver Guelfenrepubliken Florenz, Siena 

und Perugia, der einzigen Städte, welche noch mit männ⸗ 

lichem Freiheitsſinn der Tyrannis widerſtanden, war durch 

die überwältigende Macht von Johann Visconti täglich mehr 
bedroht. Sie verzweifelten an ihrer Rettung durch den Papft, 

an deſſen Hof mailändiſches Gold unmwiberftehli war. Flo: 

renz wandte ſich beimlih an Carl IV.; die erbitterte Feindin 

Heinrich's VII. rief deffen Enfel herbei, und Italien bemegte 
fi immer wieber in demfelben verhängnißvollen Kreife. Nichts 

ſpricht die Ironie eines ewigen Gefhids jo klar aus, als 

.der Brief, weldden Betrarca am 24. Februar 1350 aus Babua 

an Carl IV. fchrieb. Der Freund Cola’ rief den König als 

„ven von Gott gefandten Retter und Befreier“ nad Stalien, 
dem Sitz der Monardie. Er fagte ihm, was Dante bem 

Großvater Carl's gejagt hatte, daß die Ankunft eines Mo- 

narchen niemals ſehnſüchtiger von Italien erwartet worden 

jei. Durchaus wie die Ghibellinen, welche den beutfch-römischen 

1 Non — quod deberem, seu possem legitimatum auf- 
ferre imperium Alamannis. Lügnerifch fagt er, er habe durch bie Ci⸗ 

tation nur die Tyrannen Italiens nah Rom Ioden wollen, um fie alle 
an einem Tag aufzulnüpfen. — Erfter Brief an Eari IV. und Libellus 
Tribuni ad Caesarem, Urt. n. 13. bei Bapenc. Brief an ven Erzbifchef 
n. 17. " 
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Kaiſer nicht für einen Fremden hielten, ſagte auch Petrarca 

‚vem Böhmen Carl: „Mögen dich die Deutſchen den ihren 

nennen, wir halten di für einen Staliener; eile daher; 

dich allein fordern wir, daß dein Blid wie ein Stern auf 

uns nieberftrale.” Er ftellte dem Könige die alternde Roma 

vor, in dem num ewigen Bilde einer trauernden Wittwe mit jer- 
riffenem Gewand, mit aufgelöftem greifem Hadr; er rief ihm bie 

Sahrhunderte des Ruhms von Rom ind Gedähtniß, und den 

tiefen Fall der Stadt; er zeigte ihm, daß Niemand und unter 

jo günftigen Verhältniffen gleich geeignet fei, der Heiland 

Rom's und Staliens zu werden; er ermahnte ihn endlich 

an das Beifpiel feines Großvaters, deſſen nur durch den 

Tod unterbrodenes, ruhmwolles Wert ver Enkel zu vollenden 

habe. 1 Wie tief unglüdlich war Stalien! wie tief demütigend 

der ewige Bann, in dem dieſes Land lag! 

PVetrarca und Cola begegneten fi in gleihen Anfichten, 

auf dem Sapitol wie vor dem Tron zu Praͤg. Ein Schimmer 

von den idealen Träumen des „hoben“ Heinrich ruhte noch 

auf Stalien, doch er reizte den Enfel nit. In Eola’3 Geift 

erzeugte die Bhantafie ein ſeltſames Gewebe von erfinderifchem 

Trug und wirklicher Ueberzeugung, welches erftaunen macht. 

Nah jeinen oder Fra Angelo’3 Offenbarungen follten der 

Bapft und viele Gardinäle fterben, ein neuer Papſt, ein 

anderer Franciscus, auferjteben, welcher mit dem erwählten 

Kaifer vereint den Erdkreis und die Kirche reformiren, dem 

Clerus die Reichtümer nehmen, und daraus dem heiligen 

Geift einen Prachttempel bauen werde, zu dem jelbit vie 

1 Exhortatio ad transitum in Italiem, Rer. Fam. X. Ep. I. (Cod. 
Angelic. in Rom). 1 celer — Roma sponsum sospitatorem suum vocat, 
Italia enim tuis pedibus tangi cupit... VI. Kal. Martias, Patarvi. 
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Heiden aus Egyptenland anbetend ziehen ſollten. Der neue 

Papſt werde Carl IV. mit der goldenen Krone zum Kaiſer, 

den Tribunen mit der filbernen zum Herzog von Rom frönen; 

Bapft, Kaijer. und Tribun follten die Dreieinigleit auf Erden 

darſtellen. Bald dachte fi Cola wieder ald Herricher über 

das Morgenland, Carl IV. als Serrider über das Abend: 

land. Er ſetzte ausführlihe Schriften an den König und 

den Erzbiichof von Prag, Ernft von Parbubis, auf. Es 

gibt darin unumftößliche Wahrheiten über die Verhältniſſe 

Staliens und Rom’, über Cola's eigene Regierungszeit, 

über das ſchlechte Regiment der Legaten und Rectoren, über 

die Bermweltlichung, die Goldgier, die Simonie und Streit- 

ſucht des Clerus, über die angemaßte Schwertgewalt des 

Papſts, und die von ihm ufurpirten Reichsrechte, aber auch 

ebenfoviel unhaltbare und abenteuerlihe Einbildungen eines 

kranken Gehirns. ? Dante, Marfilius und Wilhelm von 

Delam haben nicht Träftigere Angriffe wider die unheiloolle 

Bermifchung beider Gewalten im Papft erhoben, als es der 

gefangene Cola that. Er klagte ihn und die Curie beim 

Kaifer an, nicht allein weil fie Nom verlaffen hätten, ſondern 

weil ihrer Ohnmacht, Herrichbegier und Arglift die Zerriffen- 

beit Italiens, deſſen Fall unter Tyrannen und die Auflöfung 

bes Reichs zuzufchreiben feien. Was Cola damals dem Könige 

1 Diefe merfwürbigen Schriften Cola's bei Pelzel, Beilage zu Bd. I, 
und bei Bapenc. Cola ſprach bie Trennung beiber Gewalten fo entjchieben 
aus, wie Dante Der Bapft behandle die Heerde Chriſti non more 
pastoris, sed mercenarii — ex clavigero factus armiger. Die von 

Geiſtlichen vegierten Provinzen feien am fehlechteftien verwaltet. Der Bapft 
bindre die Einheit der Stadt und Italiens, begünſtige die Spaltung zwi⸗ 
ſchen Guelfen und Ghibellinen, das Schisma Italiens, aus Bolitil. Er 
verlaufe die Städte an Tyrannen um Geld. Der Brief vom 15. Augnſt 
1850 an den Ergbifchof von Prag ift ein wichtiges Manifeft jener Zeit. 
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auseinanderſetzte, hat ſpäter Macchiavelli wiederholt. Der 

Tribun in Ketten zu Prag ward dem Papſttum gefährlicher, als 

er es in ſeiner Macht auf dem Capitol geweſen war. Er ſprach 

jetzt, wie die Monarchiſten, die Bedürfniſſe der Menfchheik 

nach einer Reformation aus, und dies iſt die ernſte Bedeutung 
jenes wunderbaren Römers, die ihm ſeine geſchichtliche Stelle 

fihert. Aber Carl IV. war nicht der Mann, vor deſſen 

Richterftul fo große Fragen zur Entſcheidung fommen Tonnten. 

Der König und der Erzbiſchof ließen ſich herab, Cola 

auf feine Briefe zu antworten; fo groß war die Ehrfurcht 

vor dem Namen Rom, und fo mächtig noch der Einvrud 

von dem Rufe des Tribunen, defien Talent und Wiſſen 

diefe böhmifchen Herren in Erftaunen fegte. Carl IV. fchrieb 

ihm in ftreng katholiſchem Sinn, tadelte feine Irrlehren, 

wie jeine Ausfälle gegen Papſt und Geiftlichkeit, wies feine 

Anerbietungen wie die Ehre feiner Verwandtſchaft ab, und 

ermabnte ihn zur Reue über feine Eitelfeit und zur Ent- 

fagung feiner „phantaftifchen” Träume. Die keperifchen 

Anfihten des Tribunen erſchreckten die Bäter des Huß, Hie 

ronymus und Ziska; der König fürdhtete den Bapft zu reizen, 

menn er einen folden Mann frei ließ, er befahl daher ihn 

gefangen zu ſetzen und meldete dies dem Papſt. Der dank⸗ 

bare Clemens VI. übertrug hierauf dem Prager Erzbifchof 

die Bewachung Cola’3 in feitem Gewahrſam.? Der Unglüd- 

lide richtete vergebens Bittgefuhe um feine Befreiung an 

den König, und geiftvolle Berteidigungen an den Erzbiſchof; 

er ſuchte fih von der Keßerei zu reinigen, und Garl IV. 

1 Antwort Carl's IV, bei Papenc, Urk. n. 14... hortamur ut di- 
mittas fantastice. 

2 Am 17. Aug. 1350, Theiner II. n. 200. 
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durch Verſprechungen, ihn in den Belig Rom's zu jeßen, zu 

gewinnen. Auf den König hatten viele unmwiderlegbare Wahr: 

beiten in der Rechtfertigung Cola's Eindruck gemadt; er 

“mollte das Leben diejes merkwürdigen Menſchen fchonen, und 

ihn von dem Edeiterhaufen retten, der ihn in Avignon un⸗ 

fehlbar zu erwarten ſchien. Trotz wiederholter Forderungen 

des Papſts ihn auszuliefern, bielt er ihn ein ganzes Jahr 

hindurch im Schloffe Raudnitz an der Elbe verwahrt. Der 
Befreier Rom's lebte dort, vom ungewohnten Klima an: 

gegriffen, in einer ftrengen, doch nicht unmenjchlichen Haft. ! 

Die Gefangenihaft im Böhmenlande, wo feine tieffinnigen 

Schmwärmereien kein Echo fanden, hatte ihn entnüchtert; er 

mochte fich felbft mancher Zorheiten ſchämen; er entichuldigte 

fie mit feiner ſchwierigen Lage in Rom, welche ihn gezwungen 

babe, vielerlei Masten zu tragen, bald den Einfältigen, 

bald den DBegeilterten, den Narren, den Weilen, den Fo: 

mödianten, den Furchtſamen und den Heuchler zu jpielen. 

Seine unwahre Natur redete fich dies ein, und fein wunder: 

bares Talent, Bezüge oufzufinden, fand ſich dem närrisch 

tanzenden David, dem Brutus, der verftellten Judith und 

dem ſchlauen Jacob vergleichbar. ? Gola hatte vieles ab- 

zubüßen, doch jeine Schuld belaftete fein Gewiflen mit 

feinem der Frevel, melche jeder der gepriefenen Herrſcher und 

Tyrannen feiner Zeit auf fih gehäuft hatte. Der Freiheits— 

1 Er bittet einmal ben Erzbifchof, Feuer anzlinden zu dürfen; er leide an 
Schwindel, und fei an das Klima Italiens gewöhnt. Urk. n. 22. Er fchrieb 
Briefe nad Rom, an ben Abt von S. Aleſſio, an ven Kanzler ber Stabt, an 
feinen Sohn, an Fra Michele von ©. Angelo. S. ben Anhang bei Bapencort. 

2 Urk. bei Papenc. p. XLIX. Das geiftreiche Wefen Cola's bezauberte 
olme Frage feine Umgebung: faceva stordire quelli tedeschi, quelli 
boemi, quelli schievoni; abbair fea ogni persona.. Vita II. c. 12. 
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ſchwärmer erwartete mit Ruhe fein Todesurteil. Auf Grund 

der von. Avignon eingeſchickten Proceßacten verfündete ver 

Erzbifhof im Dom zu Prag, daß Cola der Ketzerei ſchuldig 

erfannt fei, und Carl IV. übergab ihn hierauf im Juli 1352, 

den päpftliden Machtboten. 1 Der Gefangene jelbft batte 

feine Abführung nad) Avignon verlangt, wo er feinen katho⸗ 

lichen Glauben vor dem Papſt verteidigen wollte, und noch 

Freunde zu finden hoffte. Seine Haltung war in Fetten 
männlicher, als auf dem Capitol; feine Berteidvigungsfchriften 

aus Prag find die beiten Monumente, die er fich geſetzt bat, 

denn fie zeigen einen Mann, der ein freimütiger und ftandhafter 

Held des Gedankens und von feiner Sendung überzeugt war. ? 

Auf feiner Reife nah dem päpftlihen Hof ftrömte 

überall das Volk zufammen, den berühmten Römer zu ſehen. 

Ritter boten ihm ihre Dienfte zu feiner Rettung an, wie 

dies Später Luther gefhah. Als er in dem „Babel” Avignon, 

in kläglichem Aufzuge, zwiſchen Häſchern des Gerichts 

erſchien, erregte er Mitleid in der ganzen Stabt.3 Er fragte 

i Chrono. Prag. Il. lib. III. p. 317 bei Dobner Mon. Histor. 

Boem. T. VI. Am 1. Febr. 1351 fchreibt der Bapft an Earl IV., er 

ſolle nicht länger zögern Cola auszuliefern. Theiner II. nm. 204. Am 24. 

Febr. 1352 befiehlt er den Prälaten Böhmene die Sentenzen zu publiciren. 

Ibid. n. 217. Am 24. März fchreibt er Karl, den als Keter Verurteilten 

den drei Nuntien anszuliefern. nm. 218. Aus ben Daten biefer Briefe 

ergeben fich die Beweiſe Papencorbts p. 254, daß Eola im Juli 1351 
ausgeliefert fei, als falich, und das Jahr 1852 ift unwiderleglich feftgeftellt. 

2 Siehe namentlich Nicolai Tribuni Romeni ad Guidonem Bolon. 
Cardin. Oratio, Opp. Petrarch. ed. Basil. 1581 p. 1123—1128, 

3 Venit ad Curiam nuper — sed captivus ductus est Nicolaus 
"Lsurentius, olim late formidatus tribunus urbis Rome, nunc om- 
nium hominum miserrimus — — ut aiunt, duobus hic illic stipatus 
satellitibus ibat infelix plebe obvia videndique avida faciem ejus, 
cujus modo tam clarum nomen audierat. Petrarca an Francesco bi Nello, 
Brior zu Florenz, Vaueluſe 12. Auguft 1352, bei Papencorbt Url. n. 28. 
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rad Petrarca. Der Dichter war in Banclufe. Nicht mächtig 

genng, feinen Freund den Inquiſitoren zu entreißen, war er 

doch edel genug, fein Loos offen zu beklagen. Wenn er über 

‘sie Schwäche feines Helden zürnte, und ihm nicht vergeben 

fonnte, daß er nicht unter den Trümmern der Freibeit auf 

dem Capitol mit antifer Größe gefallen war, fo entrüftete ihn 

noch mehr die Eurie, welche das betrafen wollte, was in den 

Augen aller edel Dentenden nicht ein Verbrechen, ſondern 

eine ruhmvolle Tugend fein mußte. Er beflagte das un: 

würdige Ende von Eola’3 Regiment, aber er hörte nicht auf, 

defien berrlihen Anfang zu preifen.! Er betrachtete den 

Tribun als Märtirer der Freiheit, deſſen einzige Schuld in 

der Anſicht ber Kirche fein hochherziger Plan war, das Vater: 

lond zu befreien und ven Glanz der römischen Republik 

wiederherzuftellen. Ein Gericht von drei Cardinälen ward 

niedergefeßt. Man verweigerte Cola den Nechtöbeiftand, 

doch ein endgültiges Urteil wurde nicht gefällt. 2 Petrarca 

forderte unterdeß die Römer auf, ihren Bürger vom Papſt zu 

reclamiren. In feinem merfwürdigen Brief, einer berebten 

Rechtfertigung der Pläne des Tribunen, behauptete er, daß 

das römische Reich zur Stadt Rom gehöre, daß die Reichs⸗ 

autorität, ob fie gleich durch den Wechiel des Glücks thatſäch⸗ 

lich an Spanier, Africaner, Griehen, Gallier und Deutſche 

1 Qualiscunque eit finis, adhuc non possum principium non 
mirari. Ibid. 

2 Dies zeigt bes Papſts Brief an bie Römer vom 16. Sept. 1858 
(Theiner IL n. 257) worin er nur fpricht von aliquos processus contra 
eum ber Cardinäle Bertrand und Anibaldi. Dies widerlegt bie Angabe 
Papencordis (p. 259) Cola fei in Avignon zum Tod verurteilt. Da Cola 
im Juli oder Auguft 1352 nah Avignon fam (venit nuper fdreibt 
Petrarca am 10. Aug.), fo mochte ber Broceß noch nicht abgeſchloſſen fein, 
als Klemens VI. am 6. Dec. flarb. 
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gefommen jei, dennoch rechtlich an Rom gebunden bleibe, 

möge auch von der erlauchten Stadt nichts mehr übrig fein, 

als der nadte Feld des Capitol. Er ermahnte die Römer, 

Cola durch feierliche Gejandte zurüdzufordern, „denn mag 

man Euch aud den Titel des Reichs zu entreißen wagen, fo ift 

doch die wahnfinnige Anmaßung noch nicht fo hoch geitiegen, 

daß man leugnen darf, Ihr befäßet ein Recht über Eure 

eignen Bürger; wenn Euer Tribun in den Augen aller Ehren- 

männer nicht Strafe, jondern Lohn verdient, jo kaun er ihn 

nirgend pafiender empfangen, als dort wo er durch fein kraft⸗ 

volles Thun ihn erworben bat.“ 1 

Die Römer ſchickten, fo fcheint es, Briefe nach Avignon, 

und begehrten wiederholt Cola's Rückkehr nad der Stabt. ? 

Sein Leben ſchützte indeß die öffentlihe Meinung, welche ſich 

immer lauter für ihn ausſprach, bie Furcht ver Eurie fie 

oder die Römer zu tief zu verlegen, und wol auch die Für- 

fprade Carl's IV., welder alle erſchwerenden Ausſagen des 

Gefangenen verfchwiegen zu haben fcheint. Der bewunderte 

Befreier Rom's vor dem Tribunal der Earbinäle ermwedte 

mehr Mitleid unter den Menſchen, als die Königin Johanna 

vor demjelben Richterſtul. Wenn dieſe Ihöne Sunderin frei- 

geiprodhen ward, fo würbe der Anblid des hochherzigen Rö⸗ 

mers auf einem Scheiterhaufen den tiefiten Widerſpruch ber: 

vorgerufen haben. Sein Tod hätte ein weit größeres Aufſehn 

in der Welt gemadt, als einft ver Arnold's von Brescia, 

und ohne Zweifel würde er die gefährlichen Angriffe ber 

Monardiften gegen das Bapfttum von neuem entzündet haben. 

i Populo Romano Ep. III. sine titulo. 

2 Inunoc. VI fagt in feinem Brief vom 16. Eept. an bie Römer: 
quem tanto desiderio expetistis. 
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Die großartigen Ideen Eola’3 waren feine beiten Berbünbeten 

in der Meinung der Zeit, und der Umftand, daß ihr Zauber 

vermögend war, dreifache Kerler in Prag, Raudnitz und 

Avignon aufzufchließen, beweist mehr als alles andere die 

Macht des Genies in diefem wunderbaren Menſchen. Man 
fagt, daß fein Leben durch das Gerücht gerettet worben fei, 

er ſei ein großer Dichter, und daß man in Avignon, mo 

alles Verſe machte, den Gedanken nicht ertragen konnte, ein 

göttlihes Talent durch Henkershand zu vernichten. Es iſt 

nicht befannt, daß Cola jemals Verſe fhrieb, aber fein ganzes 

Leben war ein Gevicht, und er ſelbſt nur ein in die Politik 

verirrter Poet.! Die Nerven freilih von Inquiſitionsrichtern 

find niemals durch Gründe äfthetifcher Natur erfchüttert wor⸗ 

den, und noch in vorgejchrittenen Zeitaltern gab manches 

göttliche Talent den Brennftoff für die Flammen eines 

Sceiterhaufens ab. Cola, defien Tod auch ver Papſt, einft 

fein aufridtiger Gönner und ein Mann von liberaler Art, 

nicht wollte, lebte in anftändigem Gewahrfam, doch mit dem 

Todesurteil über feinem Haupt. Er tröftete fich in feiner 

düftern Einfamleit mit den Büchern des Titus Livius und der 

heiligen Schrift, und fo würde er im Turm zu Avignon 

oder Billeneuve den Neft feines Lebens vertrauert baben, 

wenn ihn nicht das launenhafte Schidfal plöglich wieder ang 

Licht 308. s 

Clemens VI. ftarb, und Innocenz VI. beitieg den bei- 

ligen Stul. Entſchloſſen, ven Kirchenftaat wieder aufzurichten, 

übertrug der neue Papft, wie wir gefeben haben, viele 

Schwierige Aufgabe dem Cardinal Albornoz. Eein Blid fiel 

1 Petrarea ſelbſt ſpricht von dem Gericht im obigen Brief au Granc. 
di Nello, fagt aber, daß er niemals Berfe von Cola ſah. 
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aub auf Cola. Der Gefangene begrüßte den Tronwechſel 

als eine Wendung feines eigenen Schickſals, und er mochte 

darin die Erfüllung der Propbezeiungen Fra Angelo’s er: 

fennen. Sein beweglicher, in Erfindungen und Blänen 

unermübliher Geift fakte fofort neue Ideen auf; er wurde 
jeßt zum Guelfen; er richtete Bittgefuche an den neuen Papft 

und bot fih diefem als Werkzeug dar, Stalien von allen 

Tyrannen zu befreien, und ihm die naturgemäße Einheit = 

unter der Autorität des heiligen Stuls wiederzugeben. 1 Inno⸗ 

cenz VI. glaubte, daß Cola der Kirche nüglich werben könne; 

er ſprach ihn mit großem Sinn von allen Eenfuren frei, 

amneftirte ihn, 309 ihn aus dem Kerker hervor, und über: 

gab ihn dem Legaten Albernoz, ſich feiner Einfiht in vie 

Berhältniffe Staliens und feines Einfluffes auf die Römer zu 

bedienen. So gingen ein großer Staatsmann und ein genialer 

Träumer ald Xyrannenbändiger von Avignon nad) Italien ab. 

4. Albornoz kommt nah Italien. Er geht nad Montefiascone. Sturz 
des Baroncelli. Guido Jordani Senator. Unterwerfung bes Stabtpräfecten. 
Erfolge und Anfehn von Albornoz. Cola in Perugia. Fra Monreale und 
befien Brüder. Cola, Senator. Sein Einzug in Rom. eine zweite 
Regierung. Sein Berhältnif zum Adel. Krieg gegen Paleſtrina. Fra 
Monreale in Rom. eine Hinrichtung. Cola als Tyrann. Gianni Mi 

Guccio. Fall Cola's di Rienzo auf dem Capitol. 

Sobann Visconti empfing den Gardinal in Mailand 

ebrenvoll, doch mit ſtolzer Zurüdhaltung. Bologna verſchloß 

1 Zur Rechtfertigung Colo's muß gejagt fein, daß er urſprünglich 
guelfifche Neigungen hatte. Selbſt in einer Echrift an Karl IV. hatte er 

gefagt, daß es für Italien praftifcher fein würde, fih ımter dem Schutze 

bes Papſts und der Kirche zu einigen, als unter kem bes Kaiſers. ©. 
Papenc. p. 232, nad) ber Responsoria oratio Tribuni ad Caesarem 
super eloquio caritatis. 
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ihm die Tore, aber Florenz holte ihn am 2. October 1853 

in feierlicher Proceffion mit Glodengeläute ein, und gab ihm 

Truppen und Geld. Der Legat begab fih nad Montefias- 
eone, faft dem einzigen Ort im Kirchenſtaat, welcher noch 

die Autorität des Papfts anerkannte. 1 Bon bier aus hatte 

bereit8 Jordan Orſini, päpftlicher Capitän im Batrimonium, 

den Präfecten befriegt, und wider ihn Fra Monreale von 

. Aldarno in Sold genommen, einen fahrenden Johanniter⸗ 

prior, welder unter ven Fahnen des Ungarnkönigs in Neapel 

gedient hatte. ? Nicht hinreichend bezahlt, war Monreale fo: 

dann in das Lager deflelben Präfecten gegangen, und batte 

mit ihm Todi angegriffen. Der Cardinal traf eben in Monte: 

fiascone ein, als die Belagerung jener Stadt aufgehoben 

wurde, und dies ſchwächte Johann von Vico, von dem fi) 

Monreale trennte, um auf eigene Rechnung eine Eompanie 

zu ftiften. Die Aufgabe von Albornoz -war nun Streit- 

fräfte zu fammeln, um mit raſchen Schlägen ven Präfecten 

niederzuwerfen. Dies konnte nur dur die Mithülfe Rom’s 

geiheben, und bier war ver Einfluß des Exrtribunen von 

Wichtigkeit. 

Innocenz VI. ſchrieb am 16. September an die Römer: 

er wifle daß fie die Rückkehr Cola’3 mit Sehnfucht erwarteten, 

er babe ihren Mitbürger amneftirt und fende ihn nad Ront, 

wo er, wie zu hoffen fei, die Wunden der Stadt heilen und 

ihre Tyrannen bändigen werde; fie möchten ihn wol auf: 

n 

1 J. Vita Innocentii VI., Balız. I. p. 323. 
2 Er findet fidh im Dienſt der Kirche ale D. Frater Monrealis ca- 

pitaneus guerre et vexillifer Ecclesie, im Iuni und Anguft (Theiner 11. 

p. 378); nicht mehr im Dienft am 2. Gept. (ebend. am Ende), am 

4. Sept. im Dienſt der Exilirten von Tobi (ibid. p. 379). 
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nehmen. ! Jedoch Eola durfte no nit nad Rom abgeben, 

fowol weil es ber Cardinal, in deſſen Gefolge er fich befand, 

nicht für paſſend hielt, als weil Francesco Baroncelli noch 

Herr der Stadt war. Das kurze Regiment und ver Sturz 

diejes zweiten Tribunen ift dunkel, da ihn die Geſchicht⸗ 

ſchreiber der Zeit kaum ihrer Aufmerkfamfeit gewürdigt 
haben. In offener Feindſchaft mit dem Kaiſer fuchte ſich 

Baroncelli dur die ghibellinifhen Parteien, und ein Ein- _ 

verftändnik mit dem Präfecten zu behaupten. Aus Not verfiel 

er in die Fehler oder die Schwierigkeiten feines Vorgängers, 

und das Auftreten veflelben neben dem Legaten in Monte 

fiaseone, wohin fi viele unzufrievene Römer begaben, 

befchleunigte feinen Fall. Baroncelli wurde in einem Auf- 

ftand, welchem Cola fchwerlic fremd war, vom Capitol ver- 

jagt, und wahrſcheinlich ſelbſt erichlagen, am Ende des 

Sabre 1353.? Die Römer boten’ jegt die Signorie dem 

Cardinal für den Bapft, den fie zum Senator auf Lebenszeit 

ernannten, mit der Vollmacht feine Stellvertreter einzu- 

1 Am 15. September 1858 fehreibt er dem Nuntins in Nom Hugo 
Harpaion, daß er Cola freigelaflen babe (Fragment ei Raynald ad A. 
1353 n. 5. Der Brief vom 16. bei Theiner II. n. 257.) Schon vor 

Eola’8 Ankunft in Italien hielt ber Rector des Batrimoniums in Tuscien, 

Bonzio Berotto, es für gewiß, daß Eola nad Rom kommen würde, denn 
ec fragte im Anguft Monreale an, si volebat esse executor Tribuni, in 
casu quo ascenderet ad regimen urbis. Theiner Il. p. 378. 

2 Ameyden in f. handſchr. Geſch. ver Röm. Famil. (Bibl. Minerva) 
gibt eine incorreete und ficherfich unächte Grabſchrift Baroncelli’s, die ſich 
in S. Stefano del Trullo befunten haben fol. ©. auch Bitale p. 279. 

Noch am 4. Now. 13583 beftätigte Baronc. d. Stat. d. Kaufl. — das lebte 

Datum, worin er erwähnt wird. In ber Chigiana zu Rom gibt es ein 
Mier., Historia delli fatti di Fr. Baeroncelli (N. 11. 81), von XV 

Saec., ber Vita Cola's nachgeahmt, von Bzovius A. 1353 I. eq. als 
authentiſch benugt, aber apolryph, wie ſchon Bapencorbt bemerlt hat. 
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jegen. 1 Sie täufchten ſich in ihrer Erwartung, denn Albornoz 

nahm auf Cola Feine Rüdfiht, ſondern machte Guido Jordani 

de Patriciis zum Senator, und auch der Papſt gedachte 
feiner mit feinem Worte mehr. ? 

Nach der Unterwerfung Rom’s konnte der Carbinal ven 

Krieg gegen den Präfecten mit mehr Nachdruck betreiben; 

die Römer ftellten ihm 10000 Mann unter Johann Eonti 

„ von Balmontone, die Liga von Florenz, Siena und Perugia 

vereinigte fi) mit dem päpftlichen Heer, und Johann von 

Bico wurde hart bevrängt. Nach empfindlichen Verluften und 

wiederholten Unterhbandlungen unterwarf er fih; er verzichtete 

am 5. Juni 1354 zu Montefiagcone auf feine Eroberungen, und 

Albornoz konnte am 9. Zuni mit den vertriebenen Monaldeschi 

feinen Einzug in Orvieto halten. Hier blidte Cola mit träume 

rifher Erinnerung auf den Präfecten, als ſich diefer mächtige 

Tyrann vor dem Garbinal niederwarf, Gehorfam ſchwor und 

die Abfolution von den Bannflüchen empfing, welche drei Päpfte 

nach einander auf fein Haupt geſchleudert hatten; fo hatte auch 

er einft denfelben Johann von Vico zu feinen Füßen gejehen. ® 

1 M. Billanr Ill. c. 91. — Die Vita Cola’e ift defect und bat fein 
Wort von Baronceli. — Der Papſt ſchreibt am 21. März 1854 an 
Albornoz: Pop. Romanus — dominium — Senatus, Capitaneatus... 
officia nobis ad vitam — noviter concesserunt. Er möge dieſe 
Aemter pafienden Berfonen geben von Oſtern 1854 ab auf 6 Monate. 

(Theiner IL n. 264.) Am 81. März fordert er die Römer zum Krieg wiber 
den Bräfecten auf. Stephan Baluz. Miscell. ed Mansi Vol. Ill. 137. 

2 Guido Jordani de Patriciis alme urb. Benat. ill. per 8. R. 
E. eonstitutus beflätigt d. Stat. b. Kauf. am 21. März 1854, und das 
ber Arte della Lana am 11. Inli (Archiv Chigi G. 11. 18). Erfe 
Erwähnung bes Geſchlechts Patrizi. 

3 Chron. g'Orvieto, Mur. XV. p. 679. — Die Verträge mit bem 
Bräfeeten, Theiner II. n. 267.—269. Der Prüfeet beißt barin nur 

nobilis et potens vir Johes de Vico domicellus Viterbiensis. 
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Albornoz ließ dem Tyrannen feine Erbgüter, und machte ihn 

fogar zum Vicar der Kirche in Corneto, was indeß der Papft 

nicht beftätigte. Die Ghibellinen Orvieto's, jener kleinen, aber 

ftarfen und freifinnigen Stadt, deren Dom damals ſchon von 

dem hoben Berg wie ein goldſchimmernder Schild herabftralte, 

unterwarfen fi nur mit Widerwillen vem Papft. Die Gemeinde 

bulvigte ihm und dem Kardinal am 24. Juni, doc) fie über: 

gab ihnen das Dominium nur mit der Bedingung, daß nach 

dem Tode von Spunocenz VI und Albornoz die Stadt zu 

ihrer vollen Freiheit zurüdtehre. ! 

Der Erfolg des Legaten veränderte die Berhältnifie in 

Italien zu Gunften der Kirche. Umbrien, die Sabina, Tus- 

cien, Rom gehorchten nun dem Bapft; überall kehrten die 

erilirten Guelfen zurüd, während der weile Cardinal ven 

Gemeinden erlaubte fi) vollsmäßig dur Conſuln und Pode⸗ 

ftaten zu regieren. Biterbo nahm wieder päpftliche Beſatzung 

auf; Albornoz baute dort eine feite Burg. Die Tyrannen ber 

Romagna fürchteten ihn, und Stalien erfholl von dem Auf 

eines Cardinals, welcher die Städte von den Tyrannen befreite 

und jene Eigenichaften des Feloheren und Staatsmanns in 

fi vereinigte, die den Tribunen Cola, wenn er fie befeflen 

hätte, zum Dann des Jahrhunderts würden gemacht haben. 

1 Chron. d’Orvieto p. 682. Das. Iuftrument, welches ber Chronift 
vor ſich hatte, findet fich micht im Cod. Dipl. von Theiner; dagegen in 
n. 271 der Act ber Befigergreifung von Viterbo, vom 14. Zuli 1354. 

Das Stattardhiv Orvieto befigt viele PBergamente aus der Zeit Sphann’e 
von Bico, ber ſich dort nennt Illustris civitatis comitatus ac districtus 
Urbis veteris Jiberator et dom. generalis. Man fieht wie ſchon 

Damals erobernde Tyrannen bie Begriffe zu verwwirren mußten. _ Auch aus 

ber Epoche von Albornoz gibt es in Orvieto viele Pergamente; aber dies 
koſtbare Material ift in heilloſem Zuſtande, alten Lumpen gleich in Kiften 
zufammengepreßt. 
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Die Römer, die im Heer vor Viterbo und Orvieto ge⸗ 
dient, hatten Cola aufgeſucht, mit Freuden begrüßt, nad 

Rom eingeladen, und vom Garbinal zum Senator begehrt. 

Er befand fih mit deſſen Willen in Berugia. Hier fuchte 

er die Bürger zu bereden, ihn mit Gelbmitteln für Rom 

auszurüften. Die reichen Kaufleute weigerten fi deſſen, 

aber fie verwandten fih für die Rückkehr Cola’ nah Nom 

beim Papft, und Innocenz VI. teug endlich Albornoz auf, 

denfelben zum Senator zu machen, wenn er dies für erfprieß- 

lih halte. ! Der Cardinal überließ eg Cola, fih Geld und 

Truppen. zu verſchaffen, und der Ertribun fand Rat. Er 

wußte, daß in den Banken Perugia's große Summen lagen, 

welche der furdtbare Monreale den Städten Italiens ab- 

gepreßt hatte, und darauf rechnete er. Der Sohanniterprior 

batte nad) feiner Trennung vom Präfecten eine eigene Bande 

gebildet ; feiner Werbetrommel waren brobloje Söldner, Sta- 

liener, Ungarn, Burgunder und Deutjche, zumal Echweizer 

begierig gefolgt, und aus diefem Schwarm hatte er nad 

dem Mufter Werner's die „große Companie“ gefhaffen, einen 

wandernden Raubftaat von einigen taufend trefflich gerüfteten 

Soldaten zu Fuß und zu Pferd. Albornoz batte es mit 

Geld und Verſprechungen durchgeſetzt, daß Fra Monreale fich 

nicht mehr mit dem Präfecten verbündete, und er war frob, 

als der Raubritter feine Schaaren nad Toscana und in bie 

Mark führte. Fermo, Berugia, felbit Florenz, Siena, Arezzo 

und Piſa hatten Belagerung und Plünderung ſchimpflich 

1 An 26. März 1354 fchreibt der Bapft ven PBerugiern, daß er ihr 
Sefuh in Betreff Eola’s bewillige. An demſelben Tag an Alborng. 
Theiner II. n. 298. 299, wo beide Briefe aus Berieben in das Jahr 1355 

geftellt find. 

Gregoronius, Geſchichte der Stadt Rom. VI. 23 
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° abgelauft. Im Juli 1354 überließ Monreale feine Companie 

den Benetianern für 150000 Golbgulden, um unter feinem 

Lieutenant dem Grafen von Landau gegen die Visconti zu 

dienen; er felbit blieb zurüd, auf Pläne finnend, wie er zu 

einer dauernden Herrſchaft in Stalien gelangen könnte. Zwei 

feiner Brüber lebten in Berugia, der Ritter Brettone von 

Narba, und Arimbald, Doctor des Rechts. Der Ertribun 

erhitte die Köpfe diefer jungen Provencalen mit berebten 

Borftelungen von feinen Fünftigen Thaten in Rom, von dem 

Glanz der wiederbergeftellten Republil, und ven Ehren, vie 

ihrer felbjt dort warteten, wenn fie fein Unternehmen würden 

gefördert haben. ! Sie liehen ihm mebre taufend Goldgulven 

dar, und meldeten davon ihrem Bruder Fra Monreale; er 

gab nur zögernd feine Einwilligung, doc verhieß er Unter: 

ſtützung im Fall des Mißlingens von Cola’! Plan. Der 

beglüdte Ertribun warb jegt ein paar hundert Soldknechte, 

Staliener, Burgunder und Deutſche.? Er legte wieder ein 

ſcharlachnes Gewand an, und zog nah Montefiascone zum 

Legaten, der ihn nun im Namen des Papfts zum Senator 

von Rom ernannte, und ihm glüdlide Reife wünſchte. 

Der Mari Eola’8 dur Tuscien nah Rom, an ber 

Spike von 500 Lanzknechten, welche verfchievenen Nationen 

angehören, und umgeben von Abenteurern, die fih im Geift 

1 Hier erinnert Cola ganz und gar an ben abenteuerlichen König Theo» 
bor von Korfica. 

2 Vita II. c. 15: em köſtliches Sittengemälde aus dem Leben ber 

Kriegsknechte jener Zeit. Die Deutichen bielten anfangs das Unternehmen 

für umfiher und ber Chronift fagt: sono li tedeschi come discendon 
dall’ Alemagna, semplici, puri, senza fraude; come ei allocano 
fra iteliani, diventano mastri coduti, viziosi, che sentono ogni 
malizia. Bapencorbt bemerkt das nech heute geltente Sprihwort: Tedesco 
italianizzato diavolo incarnato. 
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als große Eonfuln der Römer auf dem Capitol fehen, ıft 

die vollkommene Parodie eines Romzugs der Kaiſer. Als 

er bei Orta am Tiber angelangt war, verbreitete fi) das 

Gerücht feines Nahens, und Rom baute Ehrenpforten. Er- 

innerungen und Träume belebten fih im Augenblid. Die 

Cavalerotti zogen dem Kommenden bis zum Monte Mario 

entgegen, Delzweige in Händen ; das Bolt ftrömte aus dem 

Tor, feinen alten Befreier zu begrüßen, und den wunder⸗ 

baren Menſchen wieder zu ſehen, der vor 7 Jahren bas 

Capitol verlaffen hatte, und feither fo ſeltſame Schidjale als 

Flüchtling und Geächteter, als Einfievler, als Gefangener 

im fernen Prag und in Avignon bei Kaifer und Papft er- 

duldet hatte, und ver nun dennoch ehrenvoll wieder kam, 

als Senator im Namen der Kirche. Nicht Konrabin war 

am Monte Mario mit gleihem Jubel empfangen worden. 

Eola 309 am 1. Auguft 1354, dem Jahrestag feiner Nitter- 

Ichaft, durch das Tor des Caſtells über die Engelöbrüde in 

die mit Teppihen und Blumen gefhmüdte Stadt, durch 

dichtgebrängte Straßen, deren Häufer bis zu den Dächern 

hinauf jauchzendes Volk bevedte. An den Stufen des Ca- 

pitol3 empfingen ihn ehrerbietig die Magiftrate, und übergab 

ihm der bisherige Senator Guido den Regentenftab. ! Cola 

hielt eine geiftvolle Anrede an das Volk, in welder er fi 
dem 7 Sabre lang verftoßenen und irrfinnigen Nebucadnezar 

verglih; die Römer jubelten ihm zu, doch fie fanden ihren 

Helden ſehr veränbert; denn ftatt des Ermählten des Volks 

und de3 jugendlichen Tribund der Freiheit ftand vor ihnen 

1 Daß Guido dell’ Iſola bie dahin Senator war, fagt Albornoz, dem Papft 
am 5. Aug. von Biterbo fhreibend. Fragment bei Bapenc. Urk. n. 83. Guido 
be Infula kann aber nur ber oben genannte Guibo Iorbani de Patriciis fein. 
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ein alternder, ftarfbeleibter Beamter des franzöfifchen Papſts; 

nur hatten die Erfahrungen weder feinen Willen befeftigt, 

noch feinen Verſtand aufgeklärt. 

Er richtete feine Regierung ein; die Brüder Brettone 

und Arimbald machte er zu Kriegshauptleuten, und gab ihnen 

das Banner von Rom; Gecco von Perugia ward Ritter und 

fein Rat. Schon am Tag nad feinem Einzuge erjchienen 

wieder huldigende Geſandte aus dem Stadtgebiet. Er machte 

allen Städten in Nähe und Ferne feine Rüdfehr und Er: 

bebung befannt; aber jeine Briefe und fein Geiſt hatten 

feine Schwingen mehr; fie verrieten nicht mehr von dem 

boben Gedankenflug und jenen Ideen, mit denen er einft 

die Italiener bezaubert hatte. Die Vorftellungen des päpft- 

lichen Eenators blieben auf den engen Kreis des römischen 

Stabtregiments beichränkt. ! Wenn das Volk die Heimkehr 

Cola's mit aufrichtiger Freude begrüßte, fo bielten fich die 

Ariftofraten mit Unwillen fern. Ihre Häupter waren noch 

die Orfini von Marino und Stefanello in Baleftrina, ver 

legte Sproß der Colonna dieſes Zweiges. Am 5. Auguft 

Iud Cola den Adel zur Hulvigung aufs Capitol; doch außer 

den Orfini von ©. Angelo, feinen alten Freunden, erjchienen 

faum einige. Stefanello antwortete auf die Borladung durch 

die Mißhandlung der Boten, des Buccio di Giubileo und des 
Gianni Caffarello, und durch Raubzüge bis vor die Tore 

ver Stadt.? So kehrte der alte Zuftand wieder, und nad 

I Brief Cola's an Florenz, 5. Ang. 1354. — Kurze, efficielle Antwort 

ber Republik, Gratulation und Mahnung zum weifen und gerechten Regi- 
ment, 22. Aug. Urk. n. 34. 35. bei Papene. 

2 Vom Geſchlecht Giubileo trägt das mittelaltrige Caftell auf dem Local 
des alten Fidenä ben Namen. 
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fiebenjähriger Abweſenheit nahm Cola fein Regiment an dem: 

felben Buncte auf, wo er es abgebrochen hatte, als wäre 

nichts geichehn. 

Er zog mit Heeresmacht gegen PBaleftrina, das Ber: 

fäumte nachzuholen, und diefe Ariftofratenburg endlih zu 

breden. Seine Truppen forterten in Tivoli mit Ungeftim 

ihren rüdjtändigen Lohn; „ich finde in alten Geſchichten, jo 

fagte der nie im Neben verlegene Senator zu feinen Capi- 

tänen, daß in ähnlicher Geldnot der Eonful die Barone 

Rom's verfammelte und ſprach: wir, die wir die Ehrenftellen 

befleiven, müſſen bie erften fein Geld berzugeben, um bie 

Milizen zu löhnen.“ Die jungen Brüder Fra Monreale’s 

gaben feufzend jeder 500 Goldgulden, und die Truppen 

wurden notbürftig bezahlt. Der Heerbann ver Campagna, 

und 1000 Römer rüdten jet unter Cola's Führung von 

Saftiglione di Santa Praſſede, wo einft Gabii lag, gegen 

Paleſtrina. Man diente mit Wiverwillen im Heer; es gab 

täglihd Streit; an Berrätern fehlte es nicht. Das Land und 

vie niedere Stadt wurden zwar verwültet, aber die Cyclopen⸗ 

burg jpottete der Belagerung, und vor den Augen des ſchlech⸗ 

teften aller Generale wurde ihr reichliher Proviant zugeführt. 

‚Schon im Auguft bob Cola die Belagerung auf; denn 

die plöglihe Ankunft Fra Monreale’3 rief ihn nah Rom. 

Cola hätte ſich der Talente dieſes berühmten Capitäns mit 

Erfolg bedienen können, doch die war night feine Abficht, 

noch mar es der Zweck des Johanniterpriors, ihm feinen 

Degen darzubieten. Er war vielmehr von Perugia, welches 

den großen Räuber mit Ehren aufgenommen hatte, mit 40 

feiner Hauptleute nad Rom gefommen, um feiner Brüder 

willen, die dem Senator große Summen dargeliehen und nichts 
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dafür empfangen hatten; er abnte ven balvigen Untergang 

des Schwärmers, und mollte zuſehen, was für ihn in Rom 

zu gewinnen ſei. Wahrſcheinlich faßte ſchon Monreale, wie 

ein fpäterer Bandenführer aus demfelben Perugia, den kühnen 

Gedanken, fih zum Signor im berrenlojen Rom aufzumwerfen, 

nah der Rückkehr feiner großen Companie. Er fprad in 

Nom unvorſichtig und verächtlich von Cola; die Rede ging, 

daß er von den Eolonna zu deſſen Sturz gerufen fei. Freund: 

lih ließ ihn der Senator aufs Capitol laden, die verhäng- 

nißoolle Falle der Arglojen, und Monreale war bier kaum 

erſchienen, als er mit allen feinen Capitänen in Ketten gelegt, 

und nebit feinen Brüdern in das capitolinifche erließ ge 

iworfen ward. Cola madte ihm ven Proceß als einem öffent: 

lichen Räuber, der Stalien mit namenlofem Elend erfüllt 

babe, aber im Grunde batte er es auf die Reichtümer des 

Sobanniters abgejehen, deren er zu feiner Selbfterhaltung 

bedurfte. Der Proceß, das Benehmen im Kerker und auf 

feinem letten Gange, endlich‘ der Tod Fra Monreale’3 bilden 

eins der merkwürdigſten Gapitel der Biographie Eola’s, in 

einer Schilderung von fo lebendiger Natur, daß wer fie lieft 

in die Aufregung des Augenzeugen verfegt wird. Der fchred- 

lihe Banvenführer Tieß Feine Epur von Reue über feine 

Frevel bliden, die er im Geift der Zeit für ruhmvolle Thaten 

eines Kriegers hielt, welcher berechtigt fei fein Glück in der 

falihen und elenden Welt mit dem Schwert zu ſuchen; er 

Ihämte fih nur vor dem Gedanken, daß er fo töriht in 

das Garn eines Narren gegangen fei, und fein Nitterftolz 

ſchauderte vor der Erniedrigung durch Tortur oder gemeine 

Todesart zurüd. Er jprach über den Unwert des Lebens 

wie ein Cato oder Seneca; er blidte verachtend auf bie 
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Römer, welche die Todtenglode auf dem Plab des Capitols 

verfammelte, und erinnerte fi voll Stolz, daß Völker und 

Städte vor ihn gebebt hatten. „Römer, fo fagte diefer mit 

Blut bevedte Räuber, ich fterbe ungeredht; Eure Armut und 

mein Reihtum find Schuld an meinem Tode; ich wollte Eure 

Stadt aus dem Ruin erheben.” Man führte ihn an vie 

Treppe des Capitols; dort ftand der Löwenkäfig und ein 

Mavonnenbild, wo die armen Sünder vor ihrem Ende vie 

Sentenz vernahmen. ! Er war Töftlich gelleidet in braunem und 

golvverbrämtem Sammt;. er atmete auf, al3 man ihm fagte, 

er jolle durch das Schwert gerichtet werden. Er kniete nieber; 

er fand wieberholt vom Blod auf, und richtete feine Lage befier 

ein; fein Chirurg zeigte dem. Henker die Stelle, wo der Streich 

treffen müfle, und dag Haupt Monreale’s fiel mit einem Schlag. 

Die Minoriten beftatteten ihn (e3 war der 29. Auguft) in 

Aracöli; dort liegen noch unter irgend einem namenlofen Stein 

die Reſte dieſes fchredlihen Krieggmannes, deſſen Ruf fo groß 

war, daß ihn feine Zeitgenofjien mit Cäſar verglihen haben. ? 

Das gerechte Schickſal hatte einen Verbrecher ereilt; 

feine Frevel, Verwüftung von Ländern, Brand und Raub 

von Städten, Ermordung von zahllofen Menjchen, vervienten 

dies ſchimpfliche Ende durch ſchimpflichen Verrat. Cola bebte 

einft davor zurüd, den liſtig gefangenen Ariftofraten das 

Zeben zu nehmen; jegt hatte er den Tyrannenmut gefunden, 

1 Vita c. II. 22. Der Hinrichtungsplatz war die Plattform bes Capitols, 
wo jest Marc Aurel ftebt. 

2 So die Vita. Beſſer vergleicht ihn Innecenz VI. mit Holofernes, 

und ſehr unpafiend mit dem ebein Xotila: quasi alter Holofernes — ut 

impium illum et flagellum Dei Totilam in Christiano populo 
debacchantem — superarit. Xoign. 20. Oct. 1854 an Raimund, Imter- 

numtins in Venedig. Raynald n. 4. 
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einem Monreale den Kopf herunter zu ſchlagen, und feine 

That würde nad) dem Urteil der Zeitgenoſſen fogar lobens- 

wert geweſen fein, wenn fie vom Gefühl der Gerechtigkeit 

ausgegangen wäre. Aber die gemeinen Motive ließen fie 

als feigen Berrat und ſchändlichen Undank gegen die Brüder 

Monreale's, feine Wolthäter, erfcheinen. Er bemächtigte fi 

ber Reichtümer, melde der Johanniter mitgebracht, ober 

zuvor in Ron niedergelegt hatte; fie betrugen 100000 Gold⸗ 

gulden, wovon er die Milizen löhnen Tonnte.! Seither warb 

Cola der verhaßte Tyrann von Rom. Die Edeln bebten vor 

ihm, oder mieden ihn als Berräter an Freunden; doch Al⸗ 

bornoz und der Papſt waren (und dies ift ſehr begreiflich) 

erfreut, daß die furchtbarſte Geißel Staliens hinweggeräumt 
fei. Am 9. Eeptember fchrieb Innocenz dem Carbinal, daß 

er e3 zum Heil der Stadt und Staliend und damit die 

Energie Cola's nicht nachlaſſe, für nötig erachte, ihm vie 

Eenatsgewalt zu verlängern; am 11. September ermahnte 

er Cola jelbft mit Wolmollen zur Dankbarkeit gegen Gott, 

der ihn aus niederm Stand jo hoch erhoben, aus fo vielen 

Gefahren fo gnädig gerettet habe, und forberte ihn auf fein 

Amt in demutsvoller Selbiterfenntnig mit Milde gegen die 

Schwachen, mit Strenge gegen die Böfen zu verwalten. ? 

1 Der Papſt befahl die Schätze Monreale's zum Erfat für die von 

ihm Geplünberten einzigiehen. Er ließ 60000 Golpgulden aus ben Banken 
von Padua nehmen. Unter bemjelben Borwand legten bie Florentiner 

Beſchlag auf bie Derofita in ven Banken Perugia’s. Albornoz forberte bie 

Austieferung Arimbalds; Brettone blieb im Kerker. 
2 Theiner Ib. 273. 274. Der zweite Brief ift ſchön, eines Prieftere 

würdig. Deus te multis dotavit abunde virtutibus: Ipse te humili loco 
natum multis preesse majoribus benigne concessit — castigaus 

castigavit te — cum beato Augustino deum, utipsum et te noveris, 

supplex ores. Dat. ap. Villamnovam IH. Id. Sept. An. 11. 
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Cola warb neue Truppen, machte den tapfern Richard 

Imprendente vom Haus Anibaldi, Herrn von Monte Com: 

patri, zum Generalcapitän, und ließ Baleftrina von neuem 

belagern. Alles ging gut; die Colonna gerieten in die äußerfte 

Not, und ihr Fall fhien gewiß. Wenn Cola fih damals 

gemäßigt hätte, jo würde er vorausfichtlihd Jahre lang als 

Eenator regiert haben; aber der Dämon der Herrihludt 

verwirrte fein ſchwaches Gehirn, und Gelonot trieb ihn zu 

gefährlihen Mußregeln. Er legte eine Zwangsſteuer auf die 

Verbrauchsartikel. Er ließ (und dies war feine ruchloſeſte 

That) einen edeln und beliebten Bürger Bandolfuccio, Sohn 

Guido's, einft feinen Gefandten in Florenz, aus Argwohn 

nad Tyrannenart enthaupten. Er nahm bald viejen, bald 

jenen feit, und verkaufte Freiheit um Löfegeld. Niemand 

wagte mehr in Rat den Mund aufzuthun. Cola felbit war 

unnatürlih aufgeregt; er lachte und meinte in demjelben 

Augenblid. Die Stimmung des Volks belehrte ihn, daß 

man fi wider fein Leben verſchwor. Er bob eine Leibwache 

aus, je 50 Mann aus jeder Region, ihm beim erften Gloden- 

ruf zur Hand zu fein. Das Heer vor Baleftrina verlangte 

Sold, und murrte, da er ihn nicht zu geben hatte; miß- 

trauifh entjeßte er Richard und ernannte neue Capitäne; 

dies entfremdete ihm aud jenen Eveln und deſſen Anhang. 

Es war in diefer Zeit, daß vor Cola ein fpäter in Europa 

befannt gewordener Mann erſchienen fein fol, Gianni di 

Guccio, ein verwechſelter franzöfifcher Prinz und Prätendent 

der Krone Frankreichs, deſſen Schickſale einen der wunder: 

lichſten Romane des Mittelalters bilden und mit den letzten 

Tagen Cola's verflochten worden ſind. Als Gianni, deſſen 

Sache der Senator unter ſeinen Schutz genommen haben 



362 Elftes Buch. Giebentes Capitel. 

fol, am 4. October von Cola ſich verabfchiedete, um mit deſſen 

"Empfehlungsbriefen an den Legaten nach Montefiascone zu 

geben, warnte ihn am Tor del Popolo ein ſieneſiſcher Solvat, 

ihm ratend, ji eilig davon zu maden, denn das Leben des 

Senators fei in Gefahr. Der verwechfelte Prinz kehrte fofort 

um, Cola davon zu benachrichtigen, und dieſer entließ ihn 

mit Briefen, worin er Albornoz aufforberte, ihm Hülfe zu 

fhiden, denn ein Sturm drohe gegen ihn in Rom loszu- 

brechen. Der Cardinal befahl fofort, die Reiter auffigen zu 

lafien; doch es war zu fpät: fo lautet die romanbafte Er: 

zählung, für welche feine Urkunden der Zeit irgend auf: 

zumeijen find. ! 

Am 8. October medte Cola das Geſchrei „Voll! Volk!” 

Die Regionen ©. Angelo, Ripa, Colonna und Trevi, mo 

Savelli und Colonna wohnten, zogen aufs Sapitol, deſſen 

Slode nicht läutete. Cola verkannte anfangs die Bedeutung 

des Aufitandes; als er aber das Gefchrei vernahm: „Tod 

dem Berräter, der die Steuern eingeführt bat!“ begriff er 

die Gefahr. Er rief feine Leute um fi; fie emtfloben; 

Richter, Notare, Wachen, Freunde, alle fuchten ihr Heil in 

der Flucht; nur zwei Perfonen , und fein Verwandter Luciolo, 

ein Pelzhändler, blieben bei ihm. Ganz gewaffnet, das Banner 

Rom's in der Hand, trat Cola auf den Balkon des Palafts, 

zum Bolt zu reden. Er winkte Schweigen; man überſchrie 

ihn, aus Furt vor dem Zauber feiner Stunme; man warf 

1 Die Abenteuer Gianni's, bes angeblich nachgebornen Schnes Lud⸗ 
wige X. (+ 1316) ilbergehe ich als romanhafte Epiſode, die nicht zu Rom ge 
hört, Er endete 1362 in einem Kerken der Provence; feine Nachkommen 

lebten noch ale Erben des Re Giaunnino in Siena, 1580. Man ſehe 
Bapencorbt am Ende feiner Geſchichte Cola's. Die Urkunde Cola's von 

4. Oct. n. 36 kann ich nicht für echt anerkennen. 



Ende Colas. 363 

mit Steinen und Geſchoßen nach ihm; ein Pfeil durchbohrte 

feine Hand. Er entfaltete das Banner Rom's, und wies 

auf die goldenen Buchftaben Senatus Populusque Rome- 

nus, die für ihn reden follten — ein Zug von wahrbafter 

Größe, wol der fhönfte im Leben des Tribunen. Man ant- 

wortete mit dem Gefchrei: „Tod dem Verräter!” Er zog 

ih zurüd. Während nun das Volk Feuer an die hölzerne 

Mehr legte, welche ven Palaft wie mit Palifaden umgab, 

und einzubringen fuchte, ließ fih Cola aus dem Eaal in 

den Hof unter dem Gefängniß herab, an deſſen Gitter das 

Rache atmenne Geficht Brettone’3 fichtbar ward. Bom Eaal 

herab gab Luciolo verräteriihe Winfe dem Volk.! No 

war nicht alles verloren; der Eaal brannte, die Treppe 

ftürzte ein; die Stürmenden konnten daher nicht leicht ins 

Innere dringen; die Mannfchaft der Regola hätte Zeit ges 
habt, heranzuziehen, und die Stimmung des Volks möchte 

fih gemenvet haben. Cola indeß, unſchlüſſig, was er thun 

folte, ftand in jenem Hof; bald nahm er den Helm ab, 

bald fette er ihn wieder auf, als brüdte er damit feinen 

wechfelnden Entſchluß aus, wie ein Held zu fterben, wie 
ein Feigling zu fliehn. Die erite Eingangsthüre brannte; das 

Dach der Loggia ftürzte ein. Wenn Cola jegt mit hohem 

Sinn unter dies rajende Volk getreten wäre, von den Händen ' 

jeiner Römer auf dem Capitol den Tod zu empfangen, fo 

. würbe er fein Leben ruhmooll und antiker Helden würdig 

1 Locciolo lo uceise, Locciolo Pellicciaro confuse la libertä del 

.Popolo, il quale mai non trovö capo, e solo per quell’ uomo 

potea trovare libertade; fo ruft bier ber Autor der Vita aus, noch an 

die Miffion feines Helben glaubend. Die Erzählung bes M. Billani IV. 26 
fimmt in ben Sauptzligen mit dev Vita überein. 
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geendet haben. Die klägliche Geſtalt, in welcher er aus dem 

Capitol wankte, hat ſeine eigene Zeitgenoſſen beſchämt, und 

beſchämt noch jeden männlichen Sinn. Der Tribun warf die 

Rüſtung und ſeine Amtstracht ab; mit abgeſchnittenem Bart, 

das Geſicht geſchwärzt, in einen ſchlechten Hirtenmantel ge⸗ 

hüllt, ein Bettkiſſen auf ſein Haupt gelegt, ſo hoffte er durch 

die Menge ſich fortzuſchleichen.“ Begegnenden rief er in 

verſtellter Mundart zu: „Hinauf! an den Verräter!“ Als 

er das letzte Tor erreicht hatte, faßte ihn einer aus dem 

Bolt mit dem Ruf: „Dies ift der Tribun!” Goldene Arnı: 

ſpangen verrieten ihn. Man ergriff und führte ihn die 

Stufen des GCapitol® herab zum Löwenkäfig und jenem 

Marienbild, wo einft ver Eenator Bertold gefteinigt worden 

war, wo Fra Monreale, Bandolfuccio und andre ihr Todes: 

urteil empfangen hatten. Dort ftand der Tribun vom Bolt 

umringt; alles jchwieg; niemand wagte Hand an den Mann 

zu legen, welder einft Rom befreit und die Welt zur 

Bewunderung bingeriflen batte. Die Arme auf die Bruſt 

gelveuzt, jo blidte er bin und. ber, und jchwieg. 2 Cecco 

del Vecchio ftieß ihm den Degen in ven Leib. Den zer: 

riſſenen und hauptlofen Körper fchleifte man das Capitol 

berab bis ins Biertel ver Colonna. Man bing ihn neben 

S. Marcello an einem Haufe auf. Zwei Tage lang blieb 

i Dolore & a ricordarsene! ruft ber Autor der Vita befhämt aus; 

und man leje fein präcdtiges Echlufcapitel, wo er an den Greis Papirins 
erinnert, der einen Gallier mit dem Etab fehlug, weil er unehrerbietig an 

ſeinen Bart faßte: Lo buono romano non volse morire con la coltre 

in capo, come Cola di Rienzo morfo. 
2 Die Vita fagt, er fand fo eine Stunde lang, was fchwer zu glauben 

if. Sie zeichnet feine entftelite Geftalt: noch hatte cr Stüde feines Pracht⸗ 

gewanbes von grauer Seibe mit Goldbeſatz, und Strümpfe von Purpur 

a modo di barone. 
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dort die Schreckensgeſtalt der Furie des Volks ausgeftellt, 

einit im Leben das Idol von Rom, jebt das Ziel für die 

Eteinwürfe von Gafjenbuben. Auf Befehl des Jugurta und 

Eciarretta Colonna verbrannten am dritten Tag, auf einem 

Saufen trodener Difteln, Juden die Nefte des Befreiers von 

Rom, des Tribunus Auguftus im Maufoleum des Auguft. 

Dies mar die lebte, aus Sjronie gegen die pomphaften 

und antiten Ideen Cola’3 gewählte Ecene für das feltfame 

Trauerfpiel. Die Aſche ward zerjtreut, wie jene Arnold's 

von Brescia. 1 

Die lange Reihe derer, die vom Zauber Rom’s ergriffen 

und von dem Dogma der römiſchen Monardhie beherrſcht, 

für die Wiederberftellung eines vergangenen Ideals gekämpft 

haben, ſchließt mit Cola di Rienzo, dem lebten Volkstribunen 

Rom's. Die Geihichten der Stadt haben den Zufammen- 

hang diefer Männer dargeftellt, und die Ideen ver Zeit die 

notwendige Erſcheinung des legten Zribunen erklärt. Auf 

der Grenze zweier Zeitalter, in der aufregenden Dämmerung, 

welche ver Wiedergeburt des Geiftes durch das claſſiſche Alter- 

tum, und feiner Befreiung durch Huß, Luther, die Nefor: 

mation, dur Columbus und den Buchdruder Fauft voran- 

- ging, fteht der Tribun Cola di Nienzo als das gefchicht- 

liche Erzeugniß des Widerſpruchs von Rom mit fih felbft 

und mit der Zeit, worüber er wahnfinnig wurde. Seine 

Mitſchuldigen find in der That Rom, Dante, Petrarca, 

1 Der Autor ter Vita ſchildert mit ſchrecklicher Naturwahrheit, ale 
Augenzeuge. Là (al campo dell’ Austa) si adunarono tutti li giudei 
in grande moltitudine — era grasso — ardeva volentieri — — 
fu ridotto in polvere, e non ne rimase cica. Von verachteten Nicht- 

chriften follte Cola als Ketzer verbrannt werben, fo wollten e8 die Colonna. 
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Heinrich VII., die Kaiſer, die Päpſte in Avignon, und das 

Jahrhundert ſelbſt.! Sein träumeriſcher Plan, während der 

Abweſenheit des Papfttums die Völker wieder um das alte 

Capitol zu verfammeln, erweckte für einen Augenblid noch 

einmal den ſchwärmeriſchen Glauben an die meltbürgerliche 

Idee von Rom, und war auch der Abſchied ver Menſchheit 

von diefer antiken Tradition. Eine Realität trat jedoch 

lebenerzeugend an die Stelle jenes Wahns: der durch die 

römisch-griechtiihe Wiſſenſchaft und Kunft fih vom Mittelalter 

befreiende Geift. Dies ift die ernite Bedeutung der Freund⸗ 

ſchaft zwiſchen Petrarca und Cola di Rienzo; denn jener 

wedte das clafjifche Altertum in dem Reich der Intelligenz 

wieder auf, nachdem feine Erneuerung in der politifchen 

Sphäre ald Traum mit diefem vergangen war. Es gibt, 

wie in der Natur, fo in der Geſchichte Luftipiegelungen aus 

entlegenen Zonen ver Vergangenheit; eine jolde und die 

wunderbarfte war die Erſcheinung des Volkstribunen. Die 

Bermifhung von Tiefſinn und Narrheit, von Wahrheit und 

Lüge, Kenntniß und Unkenntniß der Zeit, von großartiger 

Phantafie und thatſächlicher Erbärmlichkeit, macht Cola bi 

Rienzo, den Helvenfpieler im zerlumpten PBurpur des Alter- 

tums, zu dem wahren Charakter und Abbild Rom's in feinem 

mittelaltrigen Berfal. Seine Gefchichte hat einen unvergeß- 

lihen Sauber phantaſtiſcher Dichtung über das, öde Nom 

1 Das Phänomen Cola di Rienzo, ift wie das feiner andern ge- 
ſchichtlichen Perſönlichkeit, weſentlich aus ber dichteriichen Kraft zu erffären, 
welche jeder Zeit, als ihre Phantafie angehört. Cola ift, wie von Dante 

gebichtet, cin Veltro allegorico. ebenfalls ift er die lebendige Geftalt 

welche die Phantafie Roms erzeugt bat und notwendig erzeugen mußte. 
Die Lectlire der Divina Comedis ſchuf ein fehr zu beachtendes Element 
für die Etimmung jener wunderbaren Zeit. 
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ausgebreitet, und feine Erfolge erſchienen fo rätjelbaft, daß 

man fie einem helfenden Dämon zuſchrieb. Noch Raynaldus, 

der Annalift der Kirche, glaubte an die Teufelsfünfte des 

Zribunen, und jeder Berjtändige, der an die Macht der 

Ideen unter Menſchen glaubt, weiß durch dieſe die Wirkung 

Cola's zu erklären. !' Die Genialität feiner Perjönlichkeit 

war vermögend die erftien Männer feiner Zeit einen Augen- 

biid lang in feinen Bann zu ziehen; der Papſt felbit und 

der Kaiſer, Könige, Volt und Städte, und Rom murden 

von ihm magisch umjtridt. Der Zauber, melden Menichen 

auf ihre Welt ausüben, ift zugleich ein Geheimniß der Zeit, 

das fie verftehen. Der dunkle Wahn allein kann nicht be: 

zaubern, wenn nicht ein realer, plötzlich aufleuchtender Ge: 
danfe aus feiner Hülle hervorbridt und in eine Etimmung 

der Zeit fällt, worin er die Begeifterung erwedt, vie ſich 

dann mit demfelben Wahn umhüllen muß. 

Die Zeit, in welcher Cola di Rienzo erſchien, ftand, von 

einer Mefliashoffnung fehnfüchtig, die Geburt eines neuen 

Geiftes in ihrem Schooße tragend, ermartungsvol. Es mar 

fein Wunder, daß fi die Welt täufchen ließ, als der Volks— 

tribun, als wäre er der Heros des Jahrhunderts, feine 

Fahne auf dem Capitol entfaltete. 

1 Betrarca fpricht vom guten Damen Cola's, und das Voll glaubte, 
daß er ver Seiſt Fiorone in einem flälernen, mit eingravirten Figuren 

und Charakteren verzierten Epiegel eingefchlofjen hatte. Nach feinem Tode 

fand man ten Spiegel nebft einer Projeriptionslifte zu brantichagenter 

Bürger. (Vita Il. c. 24) Etrusciſche Spiegel waren im XIU. Saec. 

viel in Gebrauch. Aus dem Wort Phleres auf ihnen ſoll Florus, Yiore 
und Fiorone entflanden fein, wie Orioli meint. Note bes Zefirino RE zu 

jenem Kapitel ver Vita. Raynaldus nennt mit ernfihaften Geficht Cola 
magorum et daemonum societate inquinatus, und glaubte chne Zweifel 

an die Eriftenz des Geis Fiorone. (Ad a. 1347. u. AI). 
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Die wunderbare Laufbahn Cola’3 war nur ein magiſches 

Schattenfpiel; doch fie bat fo weite Perfpectiven in Ber: 

‚gangenheit und Zukunft, und fo ernfte Züge tragifcher Not: 

wendigteit, daß fie der Betrachtung des Philoſophen mehr 

Stoff zum Nachdenken bietet, als lange und geräufchvolle 

Regierungen von hundert Königen. Eeine Ideen von der 

Unabhängigkeit und Einheit Italiens, von der Reform ver 

Kirche und des Menjchengefchleht3 waren hinreichend , feine 

Torbeit zu überftralen, und fein Gebächtniß für immer dem 

Dunkel zu entreißen. ! Sein Jahrhundert wird es vergeflen, 

daß es diefer mahnfinnige, mit Blumen befränzte Plebejer 

auf den Trümmern Rom’3 mar, welder ven erften Stral 

der Freiheit in die Finfterniß feiner Zeit fallen Tieß, und 

mit propbetiihem Blid feinem Baterland das Ziel zeigte, 

welches es erft fünf Jahrhunderte nach ihm erreicht bat. ? 

1 Bald nad) Cola's Tode beklagte ein Ungenannter feinen Fall in 
zwei Briefen, die er ihm ſelbſt in die Feder legte; Herzendergießungen 
eines Claſſikers aus ter Schule Petrarca's, voll dichteriſchem Schwung. 
Nunquam stygias fertur ad umbras inclyta virtus. Zugleich find fie 
Anvectiven auf das graufame und wanlelmütige Römervolk. Schwerlich 

waren bieje Briefe Lord Byron bekaunt, al8 er den Andenlen Cola’s feine 

ihönen Berje widmete. S. Baluz. Miscell. III. p. 136. ed. Mansi. 
2 Wie ich gezeigt habe, mar bag politiiche Programm Cola's in Bezug 

auf die Nationaleinheit Italiens dies: eine Konföteration mit dem Haupt 

Nom, unter einem lateinifchen Kaifer, durch Volkswahl gewählt. Später 
nahm er den guelfiichen Gedanken wieder auf: italienifhe Con 9% eration 

unter dem Protectorat des Papfts — Lies war noch das Project des Zü- 

icher Friedens von 1859. 
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Geſchichte der Stadt Rom vom Jahr 1355 bis 1420. 

Gregorovius, Geſchichte ber Stadt Rom. VI. 24 





Erſtes Capitel. 

1. Florenz und Mailand. Wachſende Macht des Johann Visconti. Alle 

Parteien rufen Carl von Böhmen nach Italien. Seine Romfahrt. Seine 

Kaiſerkrönung am Oftertag 1855. Sein ſchimpflicher Abzug aus ber Stadt, 
und aus Stalien. Tiefite Herabwürdigung ber Reichsgewalt. Die goldne 

Bulle, 1356. 

Der von Albornoz wider die Mörder Cola's eingeleitete 

Proce ward vom Papſte fpäter niedergefhlagen, und Am- 

neftie erteilt. Die beiden ſtädtiſchen Factionen bejegten wie⸗ 

derum den Senat, und Rom ſchien in feine frühere Lage 

zurüdgelehrt.?2 Unterdeß riefen die Zuftände Italiens den 

Böhmenkönig Carl zur Kaiferfrönung nah Rom. 

Das politische Leben ver Italiener in jener Zeit der 

Auflöfung aller bisherigen Machtverhältniffe beivegte fih um 
zwei Städte, um die guelfiihe Republik Florenz, die legte 

Vertreterin nationaler und auch municipaler Freiheit, und 

1 Amneſtiedecret vom 7. Oct. 1355. Theiner Il. n. 312, 

2 Senatoren: Anfang 1855: Urfus Andrei DOrfininnd Johann 

Thebaldi v. ©. Euftadie; 2. Hälfte 1355: Lucas Savelli und 
Franeiscus Jordani Orfini (Brief des Papſts an Albornoz, 8. Nov. 

1354, Theiner II. n. 276). Irrig läßt nun Bitale Guido Iorbani folgen. 

Ich mache die Reihenfolge ber Eenatoren aus Urkunden zweifellos. Am 
20. Dec. 1854 regieren die XIII. (Diffivationeact wider Anagni, Seul⸗ 
cula, Pofi ꝛc. im Archiv. Colonna Scaf. XVII. n. 65.) Sodann Urfus 
Andree Orſini und Johannes Thebaldi, beftätigen das Statut der Kaufl., 
11. März 1355. Beide figuriren am 30 Juni in der obigen Diffida- 
tion. Am 27. Aug. 1855 beftätigen das Stat. der Kaufl. Lucas de Sa- 
bello und Franc. Jordani de fil. Ursi. 
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um das ghibelliniſche Mailand, deſſen Gewaltherr, der Er; 

bifehof Johann Visconti, den Uebergang aus der Etadttyran- 

nid zum Fürftentum madte. Selbit Genua hatte nach feiner 

ichweren Niederlage durch die Benetianer am 29. Auguft 

1353 diefem großen Tyrannen die Signorie gegeben. Dies 

jhredte die Guelfen. Florenz hatte ſchon längſt Toscana, 

die Romagna, Rom und Neapel zu einem Bunde unter der 

Protection des Papſts zu vereinigen geſucht, um dem Visconti 

Schranken zu feßen, und den Kaiſer fern zu halten. Ein 

Parlament war nah Arezzo ausgejchrieben worden, und Ele 

mens VI. hatte diefen Plan anfangs mit Gifer unterftügt. 

Aber gegenfeitiges Mißtrauen vereitelte ihn, fo daß Florenz 

ih am Ende genötigt fab, die Herbeikunft des Königs 

der Römer zu begehren, um ſich von der drohenden Macht 

des Bisconti zu befreien. 1 Noch hofften die Florentiner einen 

Augenblid lang, den Nachfolger von Clemens VI. an der 

Epige des Guelfenbundes zu jehn, und Carl vom Romzug 

abzuhalten; als fie ſich getäufcht fahen, mußten fie mit diefem 

Könige widerwillig unterhandeln. ? 

Ihn tief zunächſt der venetianiſch-lombardiſche Bund 
des Dogen, des Markgrafen Alvobrandini von Ferrara, der 

1 Bon diefen Vorgängen handeln die Actenftüde, welche Caneſtrini 
veröffentlicht bat (Archiv. Stor. App. Tom. VII. Serie II). 

2 Am 15, Febr. verbinden fi Florenz, Berugia und Siena; ber 
Liga fellen beitreten die Kirche, König Ludwig, die Malateſta, und andre 

Herren der Romagna. Am 30. April 1353 ſchickt Florenz Bocaccio als 

Gefandten an ten Bapft, fragend, ob Earl mit feinem Willen nach Italien 

fonme? Am 14. Nov. 1354 Inftruction an bie Gefandten fir Siena 
und Perugia, Bündniß niit den Commmmen Toscanas zu fehließen, im 

Angeficht dee Romzugs Carl'e. Am 17. Ian. 1355 Inſtruction für Siena, 
die Grundlagen der Unterhandlung mit Earl zu entwerfen. Archiv. Stor. 
n. 51. 54. 61. 65. 
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Gonzaga von Mantua und der Carrara von Padua. Dieſe 

Kiga hatte ſich im Jahr 1354 wider Johann Bisconti ver: 

einigt und die Companie Fra Monreale’3 in Dienſt genom- 

men. Es rief ihn auch der Bisconti jelbit, bot ihm bie 

eiferne Krone und hoffte ihn auf feine Seite zu ziehen. So 

geſchah es, daB der Enkel Heinrih’3 VII. von allen Bar: 

teien als. Retter gerufen wurde. Garl verſprach der Liga 

feinen Ehuß und kam im October 1354: nad Stalien, mo 

ber eben eingetretene Tod Johann's Visconti ihm die Wege 

zu ebnen ſchien. Der Papft ſelbſt hoffte, daß die Romfahrt 

dem Sardinal Albornoz- die völlige Unterwerfung des Kirchen- 

ftantes erleichtern werde, denn auch dazu mitwirten zu wollen, 

batte Carl feierlich gelobt. 

Der Enkel des edeln Heinrich befaß weder den Ehrgeiz, 

noch die Großmut feines Ahns, noch irgend einen namhaften 

politiiden Blan in Bezug auf Stalin. Eeine Romfaht . 

war eine bloße Krönungsreije; das Kaifertum endete in einer 

inhaltslojen Formel. Der Böhmenkönig, ein befcheidener, 

frommer und gelehrter Herr, ein ſchon ganz moderner Fürft, 

für welden die Bergangenheit nur den Büchern angehörte, 

wollte ſich in den Streit mit den Parteien Italiens nicht 

mehr einlaffen. Er kam mit mır 300 Rittern am 14. October 

nah Udine, zog in Begleitung feines natürlichen Bruders 

Nicolaus, des Patriarhen von Aquileja, am 3. November 

nah Padua, und weiter nah Mantua, wo er übermwinterte, 

Hier wollte er die Factionen der Lombardei verjühnen, und 

mit den Toscanern wegen feines Weitermarjches unterhandeln. ! 

1 Betrarca gratulirte Carl fofort, Rer. Fam. XU.1. Die im Brief 
wieberholten ewigen Phraſen erregen Ueberbruß. Carl lud ben Dichter zu 
ſich, und biejer fagte, daß Platon vom Tyrannen Dionys nicht freundlicher 
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Nur die Piſaner boten ihm die Signorie; die übrigen 

Städte Toscana’3 mißachteten einen Fürften, der in jo nie 

derer Gemwöhnlichleit auftrat, daß fie für einen Tünftigen 

Kaiſer unglaublih erſchien.! Die venetianifch : Iombarbifche 

Liga ſah fih getäuſcht; denn Carl hatte Fein Heer, und war 

veritändig genug, jeder Partei zu entjagen. Er begehrte 

nichts, als den Schmud der eifernen Krone. Er unterhan- 

delte mit den Erben Johann's Visconti, bewog fie einen 

Waffenſtillſtand bie zum Mai zu fließen, und war glücklich, 

daß fie ihm erlaubten unter ihrem Schutz in Monza die 

Krone zu nehmen. Er erbat von ihnen 50,000 Goldgulden 

als Neijeloften für feine Romfahrt, und ein angemeflenes 

Geleite. Ex verpflichtete fi Mailand nicht zu betreten. Mit 
zuvorkommender Geringſchätzung holten den kaiſerlichen Nei- 

enden Matteo, Galeazzo und Bernabö, die Neffen Johann's, 

, ein, beſchenkten jeine böhmiſche Dürftigleit, bewirteten ihn 

prachtvoll in der Abtei von Ebiaravalle, und nötigten den 

jich beſcheiden Sträubenden, fie in Mailand felbft zu beebren. 

Die mächtigen Tyrannen erfchredten und berubigten ven Enkel 

Heinrich's mit Friegeriihem Pomp und glänzenden Feiten, und 

jie erlaubten ihm in Et. Ambrofius am 6. Januar 1355 die 

eiferne Krone zu nehmen, aus den Händen Robert’3 Bisconti, 

des ermählten Erzbischofs von Mailand.? Carl war froh, 

empfangen ward. Er jollte Carl nach Rom begleiten, wie einftmals Alcıin 

Carl den Großen, das heißt, als Eicerone. Petrarca baute De Sade 
II. p. 379 fi. 

1 Sommissione incredibile all’ imperiale nome in fondamento 
de’ suoi prineipi. M. Billani IV. c. 38. Dan leſe in dieſem und 
dem folgenben Capitel, mit welcher Verachtung der Florentiner Republi- 
faner die Handlungen Carl’e begleitet. 

3 Am 22. Nov. 1854 ſchrieb der Papft dem Patriarch von Grabe, 
er möge Karl mit der eifermen Krone krönen, wenn dies ber Erzbifchof von 



Reufeikt Cart’ IV. 15 

den prunfvolien Serler diefer Stadt verlaffen zu Innen. Er 
30g fort, nicht wie ein Kaiſer, fondern, wie Matteo Billani 

fagt, glei einem Kaufmann, der zur Mefle reist. Die 

Vaſallen der Bisconti führten ihn von Stadt zu Stabt, und 
jede ſchloß die Tore hinter ihm zu. Er atmete wieber frei 
in Piſa, wo ihn die Bambacorta am 18. Januar mit Ehren 

aufnahmen. Eeine Gemalin Anna, viele bohmiſche unb 

deutiche Barone, 4000 Ritter, fanden ſich hier ein. Dies 

gab ihm plöglid Anjehn, uud ſchredte Florenz. Vom Papfte 
tam der bevollmädhtigte Krömmmgäcarbinal, Petrus Bertrandi 
von Dftia, welchen dem Ritus gemäß auch die Biſchöfe von 
Portus und Albano hätten begleiten jollen. Aber dies unter: 

blieb, weil die Kirche ihre Reiſekoſten nicht beftreiten wollte, 
und ſelbſt der von Oſtia kam nur wiberwillig, der Mißhand⸗ 
lungen des Garbinals Anibaldo eingedenk; aud mußte er 

die Reiſekoſten aus eigenen Mitteln bezahlen. Rad) des Bapfts 
Befehl follte ihm Albornoz bei der Krönung behülflich fein, 
wenn deflen Geichäfte es erlaubten. Dies waren bie Anftalten 

zur Krönung eines Kaifer in der Mitte bes XIV. Jahr: 

hundert. Und troßdem war ber Rame des Kaiferd, war 

die bloße Tradition des Reichs noch eine Macht, welde 

Italien electrifch ergriff, wenn fie ibm nahe kam. Die meiften 

Städte Toscana's huldigten Carl! in Pifa. Florenz - vom 

Mailand nicht wolle oder könne (Theiner II. n. 281); der Tradition nad) 
fei der Kaifer mit drei Kronen zu frönen, mit der jilbernen in Wachen 
durch den Erzbifchof von Eöln, mit der eifernen in Monza durch dem 
von Mailand, mit der goldnen zu Rom durch den Bapft. Die erfte bebente 
bie eloquentia et sapiencia; bie zweite die Strafgerwalt gegen die Ketzer; 
die goldene: conterat cornusa elata rebellium ac presidio potencie, 

quam fulvor metalli aurei prefigurat, libertatem ecolesiasticam 
tuestur. Man vergleiche biefe päpftliche Deutung von ben Kronen mit 

denen der Graphia Urbis und Cola’e. 
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Guelfenbund verlafien, von Mailand bevroht, und in Furcht 

vor dem anwachſenden kaiſerlichen Heer, verlot den Mut 

und bulbigte dem Enkel feines Todfeindes am 21. März. 

Die Republil verpflichtete fi ihm 100000 Goldgulden zu 

zahlen; fie erhielt die Aufhebung ver Reichsacht, welche Hein- 

rich über fie verhängt hatte, die Beftätigung ihrer Freiheiten, 

und anerfannte nad langer Zeit wieder vie Oberhoheit des 

Kaiferd. Der Abfall der bisher jo ftanphaften Guelfenftadt 

von ihrem Princip verwundete den Stolz aller Patrioten, 

und zeigte, wie allgemein die politiiche Auflöfung in Ita⸗ 

lien war, ! j 

Der Friedensliebe Carl's IV., feinem beſcheidenen und 

unlaiferlihen Auftreten war demnach ein Werk gelungen, 

welches jeine machtvollſten Vorgänger nicht hatten vollbringen 

können. Guelfen und Ghibellinen, ermüdet und abgeſchwächt, 

die Lombarbei, felbft Toscana, anerlannten das römiſche 

Reich deuticher Nation; Guelfen wie Ghibellinen zogen unter 

dem Taiferlihen Banner nah Rom. Florenz nicht zu betreten 
hatte Carl geloben mäflen; ei verließ Pifa am 22. März, 
und kam am 23. nad Siena, wo fofort eine Revolution im 

Stadtregiment erfolgte. Am 28. brach er von dort auf, und 

309 auf den Wegen feines Großvaterd nah Rom. Die Grafen 

von Santa Fiora, von Anguillera, und der Präfeet Johann 

von Vico verftärkten fein Heer bis zu 15000 Reitern, morunter 

ſich 5000 deutſche und meift böhmiſche Ritter befanden. ? 

Kom empfing den Böhmenkönig mit einmütiger Hul- 

digung. Er lagerte am 1. April, Mitwoch vor Oſtern, im 

1 Man lefe, was M. Villani bei diefer Gelegenheit jagt. IV. 72 aq., 

tanıentlih 77. 78. 

2 Velzel, Gefchichte Carl's IV. I. p. 445. 
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Feld des Nero. Seinem ſchimpflichen Gelobniß gemäß durfte 

er die Stadt nur am Krönungstag betreten. Der fromme 

Fürft, der wie ein Mönch zu faften und zu beten pflegte, 

ging jedoch, und zwar mit päpitlicher Erlaubniß, in Beglei- 

tung von böhmiſchen Herren, als Pilger verkleidet in die 

Stadt, wo er mehrere Tage lang die Kirchen beſuchte.! Zu 

diejer Geftalt war das ſlaviſch gewordene Kaifertum berab- 

geſunken! Am Oſtertag emyfing Earl IV. mit feiner Ge⸗ 

malin die entwürbigte Krone von der Hand des Cardinals, 

unter dem Beiltand des Stadtpräfecten. 2 Nach vollendeter 

Geremonie bielt das Taiferlihe Paar den Krönungszug zum 

Zateran, wobei der Kaiſer mit Scepter und Weltkugel unter 

einem purpurnen Baldachin ritt, während die Senatoren fein 

Roß leiteten. ? 

1 Quinyue diebus ante Pascha latitante in urbe, templaque visi- 

tante latenter. Albert. Argent. Chron. p. 163. Bielmehr nur brei 
Tage, |. Belzel, wie oben; ober am heil. Freitag und Sonnabend, wie bei 

Billanı IV. c. 9. 

2 Cron. d’Orvieto, Mur. XV. p. 684. Der PBräfect war nur Bei- 
fand, und krönte nicht, wie Billani ivrig meint. Der Bapft hatte ben 

modus coronandi eingefandt (Bulle Speciosus forma, 31. Jan. 1355, 
Theiner U. n. 288 sq.). Albornoz batte ben Balaft von S. Spirito für 
fih bereit halten laſſen; war aber, wie es fcheint, nicht nach Rom gekom⸗ 

men (Theiner Il. p. 379). — Carl IV. fette dem Bräfecten am 14. Juni 
1355 zu Pietrafanta 2000 Floven als Penfion aus, und wies ihn auf 
Florenz; an. (Archiv. Reform. Atti. Publici.) Noch am 21. März 1367 
ſchreibt er den Florentinern die rüdfländige Zahlung den Erben bes Prä⸗ 
fecten zu feiften, nämlich Francesco Alme Urbis Prefecto, Batiste, 

Annesine, et Tradite, heredibus dicti Johis prefecti (Ibid.). Noch 
am 17. Juni 1374 fordern biefelten Kinder Ichauns diefe Penſion von 
Florenz ein, durch Inftrument aus Roccha Terrae Vetrallae (Ibid.). 

Auch dem Krönungscarbinal fchrieb Karl IV. eine Benfion von 1000 Floren 
anf Florenz ans, dat. Nuremberg, A. 1355. Ind. VIII. XII. Kal. 

Januarii (Ibid.). 

$ Bor wie nad) der Krönung beftätigte Carl IV. feine Gelöbniſſe und 

Privilegien flir Die Kirche. Raynald a. 1355. n. III. Theiner II. n. 291. 300. 
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Ein Kaiſer des XIV. Jahrhunderts durfte nur noch zur 

Minute der Krönung in der KHauptitabt feines Reichs er- 

ſcheinen, nur einige Stunden lang als geduldeter Gaft darin 

verweilen, denn fo befahl es der Papft im fernen Avignon! 

Die Römer forderten von Carl, daß er in Rom bleibe und 

die Rechte des Imperiums an fi nähme, oder der Stabt 

ihre alte Freiheit zurüdgäbe. Er ermahnte fie, dem Papſt 

gehorfam zu jein, und kaum batte er fi von ber latera- 

niſchen Feittafel erhoben, fo kündigte er ihnen an, daß er 

Rom verlafie, um auf die Jagd zu ziehen. Er legte den 

Burpur ab, flieg aufs Pferd, ritt zum Tor binaus, er: 

ſuchte die Möndye von St. Lorenzo um ein Nachtlager, und 

begab fich folgenden Tags als Naturfreund nad Tivoli, den 

Schönen Waflerfall zu jehen, während die meiften deutſchen 

und italienishen Truppen abmarjdirten.! Dem nüchternen 

Geifte des böhmischen Cäſar erichienen faum, beſchämend und 

vorwurfsvoll, die hohen Schatten feiner Vorgänger vom alten 

und neuen Rom. Er war ein moderner und praltiſcher 

Menſch, der die veränderten Weltwerhältniffe begriff. Man 
darf ihn rühmen, daß er davon abftand, das Kaiſerſchwert 

‚ unter die Parteien Italiens zu werfen; weil er aber die 

Kaiferfrönung, ftatt fie als Mann der neuen Zeit im beut- 

ihen Frankfurt oder in Aachen zu nehmen, mit tiefiter 

ı Dubravius Hist. Boem. L. XXII. p. 181. Instant Romani ut 
Augustus urbem Augustam tanquam hereditstem suam jure invadat, 
aut Romanos in antiquum statum restituat. — Petrarca fagt in einem 
trefflichen Ausfall auf Earl IV.: excusat se, et Ecclesiae jurasse se 
jurat, ne amplius quam unum diem Romae ageret. O infamem 

diem, o pudendum foedus, o superi, en jusjurandum, en religio, 
en pietas, Romanus Pontifex ita Romam suam deseruit, ut eam 

nolit ab alio frequentari, et de hoc cum Romano Imperaiore pacis- 
eitur! (Vita Solitaria lib. II. sect. IV. c. 3.) 
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Erniedrigung noch als Vaſall des Bapfts in Rom fuchte, fo 

bat er fich der Geringſchätzung ver Mit: und Nachwelt Preis 

gegeben. 

Die Kaiferkrone gleichſam im Reiſekoffer, eilte Carl IV. 

nach Eiena zurüd, wo er ſchon am 19. April 1355 anlangte 

und einige Zeit verblieb. Albornoz bewog ihn bier, ihm 

deutfhe Truppen zu leihen; die Ghibellinen, an ihrer Spige 

der Stabtpräfect, forderten ihn auf, feines Großvaters zu 

gedenken und Florenz, unter jo günftigen Verhältniſſen, zu 

beftrafen;, doc Carl entgegnete ihnen, dab der Uftergang 

Heinrih’3 VII. eher den ſchlechten Ratſchlägen ver Ghibel⸗ 

Iinen, als den Florentinern zuzuſchreiben fei, und er ftellte 

ein Privilegium für deren Republif aus, wodurch er ihre 

Gonfaloniere und Prioren zu kaiſerlichen Vicaren erklärte 

für einen Jahreszins von 4000 Goldgulben. !' Nachdem er 

feinen Bruder Nicolaus zum Vicar in Siena beftellt batte, 

verließ er diefe Etabt am 5. Mai, und ging nah Piſa. 

Das Gerücht, daß er das damals pifanische Lucca für Gelb 

- frei zu machen vorbabe, rief am 20. Mai einen Aufftand 

hervor. Das Boll griff mit Wut die Deutſchen an; der 

Gemeindepalaft, worin der Kaiſer wohnte, ward in Flammen 

geſetzt; halb befleivet entflohen Carl und feine Gemalin. Der 

Aufruhr wurde erftidt, aber die Gambacorta, bisher Regierer 

1 Das Driginaldiplom Dat. Senis A. D. 1355. VIII. Ind. Il. 
Non. Msji, liegt im Archiv Florenz. Es ift mit Golbbulle, weiche auf 

der einen Seite Carl IV. tronend barftellt mit ber Umſchrift: KAROLVS, 
QVARTVS. DIVINA. FAVENTE. CLEMENTIA. ROMANOR. 
IMPERATOR. SEMP. AVGVSTUS. ET. BOEMIE. REX., auf ber 
andern das fombolifche Bild Rome mit AVREA ROMA in dem Stabttor, 

unb ber alten Legende ROMA CAPVT MVNDI REGIT ORBIS FRENA 
ROTUNDI. 
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Piſa's und Freunde Carl’3, fielen als Opfer des Ber- 

rat3 ihrer Gegenpartei und der Schwäche Carl's, der fie 

entbaupten ließ. Zugleich hatte fi Siena erhoben und ven 

taiferlihen Vicar verjagt, jo daß die Rebellion diefer beiden 

Städte das Urteil Villani's bekräftigte, Daß es von den Tos⸗ 

canern unflug war, ſich der unerträgliden Fremdherrſchaft 

der Deutichen von neuem zu unterwerfen. ! Carl, unfider 

und mißachtet, verließ Pila, in deſſen Dom die Leiche feines 

Großvaters ruhte, und ging am 27. Mai nad Pietraſanta, 

wo er fRb furdtiam in ver Burg verihloß. Statt von den 

Piſanern feine Ehre zurüdzufordern, verlangte er, wie ein 

Kaufmann, Schadenerfag, und ftedte die 13000 Goldgulden 

ein, melde fie ihm mit Verachtung boten. Bon feiner ge= 

ängftigten Gemalin und feinen Baronen angetrieben, verließ 

er am 11. Juni Bietrafanta mit 1200 Neitern. Sn ber 

Lombardei fand er jedes Stadttor verfchloffen, und auf jeder 

Stadtmauer Bogenſchützen ſtehen, welche nicht feine Waffen, 

fondern nur feine Habjucht abzuwehren ſchienen. Zwei Stun- 

den lang bettelte er vor Cremona um Aufnahme, bis man 

ihm mit einigen Begleitern, als einem Reifenden, waffen: 

Iofen Einlaß gab. Als er den Nectoren diejer Stabt fagte, 

daß er Frieden unter den Lombarden fchließen molle, bemerkte 

man ihm kurz, er möge fi nicht bemühen. Der Enkel des 

1 Lib. V. c. 36. Billani ift guelfiicher Patriot; er macht oft Aus 
fühle gegen bie Deutſchen, und eifert, wie Cola, gegen bie Wahl deutſcher 
Kaifer durch deutfche Kurfürſten: quali banno continovato a eleggere 
— all’ imperio signori di loro lingua, i quali colla forza teutonica 

e col consiglio indiscreto e movimento furioso di quella gente ber- 
bara hanno voluto reggere — il romano imperio; la qual cosa & 
strana da quel popolo italiano che a tutto Puniverso diede le sue 

leggi (V. c. 1). 
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von Dante gefeierten Heinrich durcheilte wie ein Flüchtling 

das mailändiiche Gebiet und erſchien ehrenlos in Deutichland 

„mit der Krone, die er ohne Schwertichlag erlangt, mit 

vollem Gelobeutel, den er leer nad Italien gebracht, mit 

wenig Ruhm männlider Thaten, und mit viel Schande um 

die erniebrigte kaiſerliche Majeftät.” Petrarca betrachtete 
die Geftalt dieſes Cäſars, den er als Meſſias Italiens fo 

oft berbeigerufen hatte, mit Beihämung. Er ſchmähte ihn, 

daß er Italien, welches Heinrih VII. und fo viefe Kaifer 

mit Heldenkraft ſich eroberten, ohne Schwertichlag durchzogen, 

und dennoch feig verlafien habe, um vom römiſchen Reich 

nichts als das barbariihe Böhmen und den leeren Kaiſer⸗ 

namen zu bejigen. Er rief ihm zornig nad: „was würden 

wol dein Vater und dein Großvater zu dir jagen, wenn fie 

dir auf den Alpen begegneten?” ? Carl hätte dem Idealiſten 

ruhig antworten können, daß fie ihm zu feiner Klugheit Glück 

wünfchen würden, da Stalien den meiften Kaifern den Unter- 

gang gebracht und die Nationalkraft Deutſchlands verzehrt 
babe. Die unehrenhafte Kaiferfahrt Carl’3 bewies der ganzen 

Welt, daß das römiſche Reich tobt, die meltgejchichtliche 

Verbindung Deutſchlands und Italiens auf Grund eines 

1 M. Billani V. 54. Am 27. Juni 1355 fchreibt Malvicini ba 
Fontana aus Ferrara an bie Signoria von Florenz: Karl ziehe fliebenb 

durch die Lombardei; die Städte ließen ihn nirgend ein; feine Soldaten 

wfirben burchfucht; Reiner der Herren Mailands begrüße ihn: die et noete 
equitans, ut in fuga. Archiv. Stor. VII. serie II. n. 73. 

2 O si in ipsis Alpium jugis arus tibi paterque sunt obvii, 
quid dicturos putas — Famil. XVIII. ep. 12 (Cod. in ber Angelica 

zu Rom). Bei Belegenbeit eines antilen Cäſarenkopfs fagte ihm Petrarca, 
quod vel si ipsa (effigies) loqui posset, vel tu illam contemplari 
ab hoc te prorsus inglorio, ne dicam infami ilinere retraxisset 
(Ibid.). 
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politiihen Dogma's vergangen war, und die Mefliastränume 

Dante'3 und Petrarca’s Leine geihichtliche Berechtigung mehr 

hatten; enblich, daß der finnverftörte Bollstribun mit feinem 

Plan, ein lateinifches Nationallaifertum zu errichten, die 

Beitverhältniffe beſſer veritanden batte, als jemer Dichter 

und die Ghibellinen. Petrarca Hagte, daß Deutichland fortan 

feine andere Aufgabe in Stalien verfolge, als Söldnerbanden 

zum Untergang der Republifen zu bewaffnen, aber er war 

gerecht genug zu bekennen, daß ſein käufliches Vaterland 

dies Schickſal verſchuldet habe.! Aus dem alten Reichsver⸗ 

bande Deutſchlands mar um die Mitte des XIV. Jahrhun⸗ 

dert? in Wahrbeit in Italien kaum etwas anderes übrig 

geblieben, als germanifche Feudalgeichlechter, jebt des Kai- 

ſers over des Papſts PVicare, die Tyrannen von Städten 

und Provinzen, und als die jchredlihen Solbcompanien, 

die Nachzügler des zeritörten Reiche. 

| Die Mißhandlung, melde Carl IV. erfahren hatte, 

fonnte er nicht rächen. Sein Bicar in Stalien, Markward 

Biſchof von Augsburg, erhob Proceß gegen die Bisconti, 

[ud fie vor fein Tribunal, fiel im Jahr 1356 mit der Bande 

Landau's und den Truppen der Efte und Gonzaga in das 

Mailändifhe, und geriet dabei in Gefangenſchaft. Der Kaifer 

jelbft widmete fih mit löblihem Eifer dem Wol feines Lan- 

des Böhmen und der Ihönen Stabt Prag, mo er, von den 

Ratſchlägen Patrarca's unterftügt, die Univerfität ftiftete, 

i Germania nil aliud studet, quam stipendiarios latrones in 

Reipublicae exitium armare et e suis nubibus in nostras terrae 

— ferreum imbrem pluit, dignum non inficior, quis volentibus 
accidit, Italia suis ipsa se juribus conficit, et si quando respirat, 
auri amor christi potentior, animos occupat. Vita Solitaria lib. IL 
sectio IV. c. II. 
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und er erließ im Jahr 1356 die goldne Bulle, oder die 

Reichsordnung, wodurch die Wahl der römifchen Kaiſer durch 

die Kurfürften geregelt ward; ein berühmtes Geſetz, die Grund: 

lage des Formelweſens, worin das entjeelte heilige römifche 

Reich deutiher Nation erftarrte. 

2. Albornoz unterwirft den Kirchenſtaat. Sein weiſes Berfahren mit 
Tyrannen und Etäbten. Die Rectoren der Kirchenprovinzen und ihr Hof. 
Verhaͤltnifſe Rom's. Der doppelte Adelsſenat abgeichafft, 1858. Johann 
Eonti letter Senator vom alten Gefchlechterabel. Raymund be Tolomeis, 
erfter fremder Senator. Der Adel wird aus ber Republik außgeichloffen. 
Demokratifches Regiment ver Sieben Reformatoren ber Republik, 1358. 
Rücklehr des Cardinals Albornoz aus Avignon. Der Orbelaffi untermwirft 
fh. Bologna kommt an bie Kirche. Bernabö Bisconti beanfprucht biefe 

Stadt. Hugo von Eypern, Eenator, 1361. Errichtung ber glüdlichen 
Genoſſenſchaft der Armbruſtſchlitzen und Schilbträgerr. Die Bandereſi. 

Krieg mit Velletri. Plebeiſche Umwälzung ımter Lello Pocadota. Wider⸗ 
willen der Römer gegen Albornoz. Innocenz VI. ſtirbt 1362. 

Die Romfahrt Carl's IV., welder die Tyrannen im 

Kirchenſtaat ihrem Schidjal überlafien hatte, war den Unter: 

nehmungen des Cardinals Mbornoz förderlich gewejen. Er 

bändigte feine Gegner durch Waffengewalt oder diplomatische 
Kunf. Die Malatefla, von Rudolf von Varano, den ber 

Cardinal gewonnen und zum Bannerträger der Kirche in der 

Marl Ancona gemacht hatte, hart bebrängt, unterwarfen 

fih im Juni 1355, und erhielten den Vicariat von Rimini, 

Fano, Pejaro und Fofjombrone auf zehn Jahre gegen Zins. 

Im Suli buldigten die Grafen Montefeltro von Urbino; im 

September 1355 Fermo, und ein Jahr fpäter die Manfredi 

von Faenza. Nur der Fühnfte det Tyrannen jener Zeit, 

Francesco Drbelaffi, Herr von Forli, Forlimpopoli, Ceſena, 

Imola und Brettinoro, der geſchworene Feind des Clerus, 

der angebetete Liebling feiner lintertanen, dem jein beiden: 
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baftes Weib Marzia zur Seite jtand, trogte den Waffen 

des Legaten, des Kreuzzugs fpottend, zu welchem dieſer ganz 

Stalien wider ihn aufrief. 1 So war mit Ausnahme jener 

Städte Albornoz im Jahre 1357 Herr des ganzen Kirchen: 

ſtaats. Die Tyrannen, mweldhe er unterwarf, machte er nicht 

zu rachſüchtigen Feinden, jondern zu Dienern der Kirche als 

deren Vicare. Der Titel des Bicard oder Cuſtos für bie 

Kirche beihönigte freilich nur den Raub von Kirchengütern. 

Dynaften ripen dieſe an fi und ließen fi dann zu Statt- 

baltern des Papſts ernennen. So ward der Kirchenſtaat in 

hundert Bicariate aufgelöst; Doch es gab Tein anderes Mittel, 

die Autorität des heiligen Stuls aufrecht zu erhalten. Den 

Städten, denen Mbornoz ala Befreier von der Tiyrannis 

erſchien, madte er klar, daß die Herrſchaft ver Kirche bie 

mildefte aller Regierungen fei. Er ſchützte ihre bürgerliche 

Verfaſſung, aber er legte in ihren Ringmauern Zwingburgen 

an. Wenn fi eine rebelliihe Stadt unterwarf, jo geſchah 

dies durch Vertrag. Ihr Syndicus eridien vor dem Gar: 

dinal, belannte, daß fie feit alten Zeiten ver Kirche gehöre, 

daß die Gewalt, die fie einem Tyrannen übertrügen, Uſur⸗ 

pation geweien, daß fie fortan nie einen Kaiſer oder Herm 

ohne Willen des Papfts zum Podeſtaͤ annehmen werde, zur 

Aufnahme des Legaten der Kirche bereit fei, und um bie 

1 Vertrag nit den Malatefta, 2. mıb 20, Juni 1855 (Theiner II. 

n. 308); mit Nolfus und Henricus von Montefeltro, 26. Zuli 1355 
(n. 308). Die Berteibigung Ceſena's durch Marzia oder Monna Cia 

bildet eine der niertwürbdigften Epiſoden jener Zeit. 
2 Urban V. erließ am 29. Dec. 1862 eine Bulle an Albornoz,; worin 

er verbot einer Reihe von Edeln Kirchengliter sub titulo vicariatus vel 
Custodie auszuteilen ... Terras quas possidemus, non intendimus 
alienare. — Doch folche Verbote konnten nicht durchgeführt werben. Cod. 

Regin. Vatican. n. 385, fol. 265. 
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Wiederherftellung in ihre früheren Rechte und Freiheiten (ad 

statum pristinum) bitte. Der Eyndicus übertrug dem Papft 

und feinem Legaten zeitweife das volle Dominium der Etadt. 

Wenn er auf Knien und „mit zerknirſchtem Herzen” bie 

Schuld der Commune befannt, am Erbarmen gefleht und 

den Treueid auf die Evangelien beſchworen hatte, fo empfing 
er die Abfolution und übergab dem Cardinal die Echlüffel 

der Stadt und die Urkunde des Dominium.! Genaue Artikel 

beitimmten die Verpflichtungen, zumal die Geldſumme, meldhe 

die Gemeinde an die Kirche zu zahlen batte, und je nad 

den Umftänden waren die Beringungen verſchieden. Als 

Ascoli am 14. uni 1356 das Dominium an Albornoz über: 

gab, gemährte der Cardinal folgende Zugeſtändniſſe: Fein 

Erilirter darf zurückkehren; alle Rechte der Stadt bleiben 

erhalten; die Gemeinde wählt 6 Gandidaten, woraus der 

Legat einen als Vodeftä beftätigt; feine Steuern dürfen durch 

den Rector der Kirche ausgefchrieben werden; der Legat baut 

feine Zmwingburg in der Etadt; die Feftungen des ſtädtiſchen 

Gebiet3 werden von der Gemeinde bewacht. ? Die reiche, 

oft unrubige Stadt Ancona und die Romagna wußten 

1 Siebe die Inftruimente der Unterwerfung Ancona’s, 20, 29. April, 

mb 20, 22. Yuli 1356. Theiner II. n. 319. . 

2 Theiuer II. n. 321. Der Cod. Dipl. Dominii Temporalis eut- 
bält ſür die Epeche von Albornoz viele Urkunden, welche bie Berwaltung 
des Kirchenftants aufflären. Dan fehe die Statiftil der Marl Ancona, 
A. 1356 (n. 325). Eine ncch genauere Statiſtik ließ A. 1371 der Cart. 
Angelic von der Romagna und der Mark anfertigen. Die Romagna zählte 
damals 346,444 Feuerſtellen. Die jährliche Rente ber Provinz betrug 
100,000 flor. Bei Gelegenheit Bolegna's fagt der Carbinal: et quod 
dico de ista civitate, idem dieo de omnibus locis et terris Ecelesiae 
Rom., nam quecungue sit illa, ad libertatem aspirat, (n. 525 

bis 527.) 

Gregorovins, Geſchichte der Stadt Rom. VI. 25 
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ein größere Maß von Freiheit zu behaupten, als das Her: 

zogtum Epoleto und die römifchen Provinzen. Denn bier 

ſchaltete Albornoz nad der Unterwerfung des Präferten mit 

großer Strenge. Er reformirte die Berfaffung der Städte 

und beſchränkte ihre Autonomie; er rief die Verbannten zurüd. 

Sm Viterbo unterfagte er, wie einit Cola di Rienzo, ven 

Gebrauch der Parteinamen von Guelfen und Ghibellinen. ! 

Der Rector des Patrimoniums St. Peters refidirte nicht in 

dem immer trogigen Biterbo, fondern im feften Montefiascone. 

Er hatte um fi ber eine Curie von Richtern, Echreibern 

und Adminütratoren. Ein Kriegscapitän befehligte die Ar- 

mee, welde aus dem Heerbanın der Städte und gemieteten 

Soldtruppen, meiſtens deutſchen Lanzknechten, zufammengejegt 

war.? Dieſelbe Einrichtung galt für alle Kirchenprovinzen 

überhaupt; ihrer jede wurde von einem Rector regiert, 

deſſen Curie der Theſaurar, der Marſchall der Provinz, 

der Generalrichter für Civilſachen, der Generalrichter für 

1Conſtitution aus Ceſena, 21. Juli 1357. Ne aliquis — presumat 
partem aliquam Guelfam vel Gibellinam in civitate ipsa quomodo- 
libet nominare publice vel occulte, sed solam partem 8. R. E. matris 
sue colere. Xheiner II. n. 328, Biterbo wurde bamals regiert von 
einem Gonfaloniere, ven Zunftprioren und Conferbatoren. Den Recter 

bes Patrimoniums ſetzte ter Pobefta ein. Biterbo fann auf Abfall. Im 

Auguſt 1358 freuten Ghibellinen papierene Adler ans (seminaverunt 

aquilss papireas per Viterbiam pro subversione status Ecclesise. 
Ibid. p. 380). 

2 Siehe die libri rationum bes Theſaurars von 1851—1359 (Theiner 
II. n. 338. 889), Der Jahreszins von Stäbten war gering. Rami 
zahlte 83 libr. paparin., Rieti 25, Civitavecchia 50 jährlich. Die Jahres⸗ 

vente des Patrimeniums betrug über 18,177 flor., 133 libr. provis. und 
- 12,699 libr. puparin. Die Soldknechte wurden in ber Regel nad Fahnen 
von 15—80 Pferden (postse vivae) unter einen Conestabilis in Dienft 
genommen. Der monatliche Sold betrug pro posta 6 flor. Der Gehalt 
bes Rectors des Patrimoniums betrug damals 4 Goldgnlden täglich. 
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Criminalſachen, zwei Steuereintreiber und andere Beamte 

bildeten. ! Diefe Herren, größtenteild Franzoſen und auf 

ungewifle Zeit in's Amt gejebt, waren eben fo viele Blut- 

fauger der Provinzen, welche fie verwalteten. 

Aud die Stadt Rom gehorchte damals, obgleich wider: 

willig, den Traftoollen Cardinal. In der zweiten Hälfte des 

Jahrs 1357 trat jedoch eine Veränderung in der Stabtver- 

faſſung ein, welde mit der plöglichen Abberufung des Le: 

gaten in Zuſammenhang ftand.? Zu derfelben Zeit, als 

Italien von den Sölonerbanden durchftreift wurde, ſah fich 

jogar der Papit durch die Companie des Erzprieſters von 

Bernia, Arnold von Gervolles vom Haus Talleyrand, in 

Avignon felbft bevrängt; er rief Albornoz berbei. Es be- 

zeichnet die damalige Zeit, daß diefer Carbinal im Sommer 

1357 erit den Grafen Konrad von Landau, das Haupt der 

großen Companie, melder in die Romagna eingerüdt war, 

mit 50000 Goldgulben für drei Jahre ablaufte, um dann 

nah Avignon zu eilen, wo im Schloß an der Rhone der 

Papſt vor. jenem fchredlihen Erzpriefter zittert. Die NRüd- 

kehr von Albornoz nah Frankreich veranlaßte nun die R- 

mer, dem Papft nochmals das Dominium zu übertragen, 

und Sinnocenz VI. befahl hierauf dem neuen Legaten, dem 

1 Das wichtigfte Amt war das bes Theſaurarins. Ueber ben Schatz⸗ 
meftern aller Kirchenprovinzen ftanb der Thesaurarius generalis pro 

Rom. Ece. in partibus Italie, d. h. ber Finanzminiſter des Kirchenftante, 
in der Regel ein Biſchof ober hoher Prälat. 

2 Senatoren in ber erften Hälfte 1356: Seiarra Colonna und Rico 
aus Orfini von Nola; ned am 8. Yuli (Archiv. Colonna Scaf. XVII. 
n. 65). Zweite Hälfte 1856” Urfus Orfini und Petrus Capocie de Ca⸗ 

poeinis; fie beflätigen das Statut der Kaufl. am 10. Det. — Erfte Hälfte 

1357: Petrus Iorbani Colonna und Nicolaus Niccarhi de Auibaldie, 
beftätigen am 10, April. Für die zweite Hälfte find die Senatoren unbekannt. 
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Abt Androin von Clugny, Senatoren in Rom emzufeßen. ! 

Indeß wurde eine wichtige Neuerung eingeführt: der zwie⸗ 

fache Adelsfenat, welcher Rom feit mehr als einem Jahr⸗ 

hundert regiert hatte, wurde für immer aufgehoben, und 

Ihon mit dem Jahr 1358 nur eim einziger Cenator einge: 

jett. Johann, Eohn des Paul Conti von VBalmontone, aus 

dem Haufe Innocenz' III., beſchloß die lange Reihe der 

Senatoren vom römischen Gefchledhteradel der Colonna, Orfini, 

Eavelli, Anibaldi, Capocci, Conti, Bonaventura, Malabranca, 

Frangipani, Bandolfi, Tibaldi, Stefani. ? Hier ift ein Wende: 

punct in der Etadtgejhichte, der Uebergang aus dem Mittel: 

alter in die neueren Formen. 

Der Leer dieſer Geihichten weiß, daß die Macht der 

römiſchen Gefchledhter das Papſttum wie das Kaifertum zu 

feiner Bedingung gehabt hatte. Mächtige Nepotenhäufer waren 

von den Päpſten geitiftet worden. Römiſche Große hatten 

bis zur Epoche von Avignon die Prälatur und das Gar- 

dinalscollegium erfüllt. Der lange Kampf der deutfchen Kaifer 

mit den Päpften, und der Gegenſatz zwiſchen Guelfen und 

Ghibellinen hatten dem Stadtadel Bebeutung gegeben. Alle 

diefe Bedingungen waren mit der Entfernung der Päpſte und 

dem Verfall des Kaiſertums hingeſchwunden. Zum legten 

Mal war der Etadtabel bei den Romzügen Heinrich's VL. 

und Ludwig’8 des Baiern bedeutend hervorgetreten. Die 

1 Brevde vom 4. Nov. 1357 (Theiner U. n. 331). ... dominium 
nec non senatus — officia nobis ad vitam nostram voto unanimi 

noviter concesserunt ... 

2 Paulus Eonti beftätigt das Etatut-der Kaufl. allein am 8. Jan. 
1358, und figurirt in einem langen Inftrument betreffenb einen Streit 
der Orfini und Anibaldi ilber das Castrum Verposa (heute Bonripofo 
bei Arben), am 9. März 1358, bei Nerini de Templo p. 521. 
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Ummälzung unter Eola batfe ihn gebrochen. Die franzöfifchen 

Päpfte brachten während der avignoniſchen Periode in Rom 

die alte Fabel von der Drachenſaat des Cadmus und der 

einander erwürgenden Drachenmänner zur Ausführung; ſie 

ließen es geſchehen, daß der römiſche Adel ſo wol ſich ſelbſt 

zerſtörte, als durch die Demokratie zerſtört ward. Das kraft⸗ 
volle Regiment von Albornoz war nicht minder von Einfluß 

auf dieſen Bruch der Erbgeſchlechter. Als der geniale Tyran⸗ 

nenbändiger im Herbſt 1357 nad) Avignon gegangen war, 

beftimmte fein Urteil Innocenz den VI. dazu, fortan nur 

einen einzelnen und zwar fremden Senator in Rom einzu: 

fegen. Der Nachfolger des Johann Conti wurde demnach 

"im Herbft 1358 ein Ritter von Siena, Raymund de Tolo- 

meis. Mit ihm beginnt die lange Reihe der fremden Sena- 

toren Roms. ! Der Papſt nahm fie fortan aus italienischen 

Städten, nad) dem Beifpiel der Podeftäten des XIII. Jahr⸗ 

bundert3, und zwar für 6 Monate, mit einem Gehalt von 

anfangs 2500, dann von nur 1800 und 1500 Florenen für 

ihre Amtsdauer. Sie brachten ihre Curie, 6 Richter, 5 Notare, 

2 Marſchälle, ihre ritterlihen Familiaren, 20 gemappnete 

Reiter, und ebenfoviel Berverii oder Kriegsfnechte mit ſich; 

fie beſchworen vor ihrem Amtsantritt die Statuten der Stadt, 
und unterlagen bei ihrem Abgange dem Eynbdicat, völlig nad 

den republieanifchen Formen aus ber Zeit Brancaleone’3. ? 

Tas römische Volk hatte diefe Neuerung längft und oft 

1 Er beitätigt has Statut ber Kaufl. am 31. Det. 1358. Ugurgieri 
Le Pompe Senesi I. p. 307 gibt ihn richtig als erften Senator forensis 
an, irrt aber in ter Epeche und in ber Reihe der folgenden Senatoren. 

2 Es gilt von dein Senator forensis, was im Band V. p. 277 
gefagt ifi. 
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vom Bapfte begehrt, und war ihrer frob. Aber es ſetzte 

neben den päpftliden Senator einen demofratiihen Stadtrat 

mit folder Machtvollkommenheit, daß er bald allein berr: 

ſchend werben mußte. Schon früher waren Dreizgehnmänner 

neben den Senatoren mit politifher und abminiftrativer Ge 

walt befleivet geweſen; an ihrer Stelle wurde nun im Jahr 

1358 eine Obrigkeit von Septemvirn eingeführt, welche den 

politiihen Zuftand Roms völlig änderte, dem Boll die Herr: 

Ihaft gab, und ven Geſchlechteradel gänzlih auß dem Staat 

verdrängte. Sieben vom Volk ermählte „Reformatoren der 

Republik“ wurden die Wächter und Räte des Senators, die 

Dberaufjeher der Adminiftration, die wahren Häupter der 

Etadtgemeinde. Als ihr Muſter hatten die Prioren von Flo⸗ 

renz gedient. 1 Wie diefe, mechjelten fie alle drei Monate 

im Amte, wofür ihre Namen aus der Wahlurne berausge- 

loosſt wurden. Nur wenige Namen von foldhen altadeligen 

Geſchlechtern, welche ſich dem Volk angefchlofien hatten, finden 

fih unter den „NReformatoren;” denn an Stelle ver alten 

und berühmten Familien erfüllten jet die Faften der Ma- 

giftratur die Namen von Popolanen, oder von geringerem 

Adel, wie Bofio, Duartaria, Sanguigni, Buzii, Boccabelli, 

Baroncelli, Vecchia, Leonardi, Rubii, Gottifredi, Tomarozzi, 

Boccapaduli, Toſti, Teoli, Valle, Santa Croce, und ſelbſt 

geringere Familien wurden durch die Magiſtratur ihrer Mit⸗ 

glieder mit der Zeit angefehen und bildeten einen neuen Adel.? 

1 Eie erfcheinen zuerft am 28. Juli 1358 während bes Senats von 
Johann Conti: Nos septem Reformatores Reipublicae, et 

Vicarli magn. viri Johis de Comite Alme Urbis Sen. Ill. absentis 
de Urbe ... Rerini, p. 521. 

2 Am 27. Oct. 1860 beftätigen das Statut ter Kauf. die Reforma- 
tores reipubl. ad urbis regimen deputati secandum formam capitulor. 
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Diefe wichtige Neuerung war während ver Abweſenheit 

des großen Cardinals gemacht worden. AS er nun im An- 

fang des December 1358 nad der Romagna zurüd kam, 

fand er alles, was er errungen hatte, durch die Untüchtig⸗ 

teit feines Nachfolgers Ardoin in Frage geftelli, und ber 

Krieg mit dem Drbelaffi beichäftigte ihn fo ganz, daß er 

fh nit um Rom bemühen konnte. Der bochgefinnte Tyrann 

von Forli ergab. fih endlich am 4. Juli 1359 ohne Be 

dingung dem großmütigen Cardinal in Faenza, und warb 

nun auf zehn Jahre zum Vicar von Forlimpopoli und Caſtro⸗ 

caro ernannt. Auch Bologna, wo ſich Johann von Oleggio, 

daſelbſt Statthalter feines Verwandten Bernabö, ſeit 1355 

mit Lift zum Tyrannen gemadt hatte, kam Schon im März 

1360 durd Vertrag in die Gewalt von Albornoz und ber 

Kirche. Weil aber Bernabö PVisconti feine Anfprüde auf 

den Vicariat diejer Stadt geltend machte, jo wurde Albornoz 

jofort mit ihm in den beftigften Krieg vermwidelt. Das ghibel- 

liniſche Geſchlecht PVisconti, deſſen Glüd Matteo zur Zeit 

Heinrich’ VII. begründet hatte, war ſchnell emporgelommen. 

Seine Geſchichte ift erfüllt mit Verbrechen fchredlicher Natur, 

aber auch mit Thaten von hoher Kraft, Klugheit und Regenten- 

tugend. Das Wappen dieſes Haujes war bie Viper, fein 

pafiendes Symbol. Die Edhne Matteo's, Galeazzo, Luchino, 

der Erzbifchof Johann und Stefan, hatten die Macht des 

Haufes ſtark vermehrt. Nach des Erzbifchofs Tode im Jahr 

confirmator. per D. Legatum decreto et auctor. Sacri senatus. Ihre 
Namen find: Bucius Sanguigni, Joh. Quadracie, Barthol. Lelli, 
Joh. magistri Angeli, Petrus Picciaronis, Silvester Pauli Vecchij, 
Nardus Pauli Nieoli. Am 12. Dec. beftätigen ſchon anbere. Reforina- 
toren, darunter ein de Cancellariis, ein Bobo, Buccabella, Stephani, 

Herren von altem, hoch nicht regierendem Gtabtabel. 
\ 
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1354, waren Matteo's Enkel zur Herrſchaft gelangt, und 

unter ihnen jet Bernabd, der Eohn Stefan's, das Haupt. 

Der Reichtum der Torannen Mailand übertraf den aller 

Fürften in Europa; felbft ver König Frankreichs verſchmähte 

e3 nicht, einem Neffen Bernabo's, Gian Galenzzo, jeine 

Tochter Iſabella zu vermälen. Mit diefem Bernabö nun, 

einem der graufamsten Gemwaltherren des Mittelalters, hatte 

Albornoz den gefährlichiten aller feiner Kriege zu führen, 

und dies bielt ihn fortdauernd von Rom fern. 1 Hier batte 

er in der eriten Hälfte des Jahrs 1359 den Ritter Xobovico 

de Rocca von Bila, in der zweiten Hälfte Ungarus von 

Safloferrato, im Jahr 1360 den ausgezeichneten Thomas 

von Spoleto ala Senatoren eingeſetzt.“ Er und der Papſt 

ſahen voll Argwohn auf die vemofratifchen Septemvirn, welche 

Behörde das römiſche Bolt mit Entichievenheit behauptete. 

Der Cardinal betätigte fie durch Vertrag. Während demnach 

der Senat in die Gewalt des PBapftes fiel, flüchtete fich die 

Autonomie des Volks in jene Behörbe der fieben Reforma⸗ 

. toren; denn das alte Wahlreht des Senats hatten die 

Aömer aufgeben müflen, und nur dies vom Papſt erlangt, 

daß fie fortan ſechs Candidaten bezeichnen durften, von 

denen er einen als Senator erwählte. So wurde Rom 
zu dem Rang anderer Städte berabgefeht, welchen unter 

1 Bologna war damals mädtig; im Jahr 1371 zählte e8 8000 Feuer⸗ 
fielen. Die Univerfität hatte 7 Profefloren bes canonifhen Rechte, mit 
300 for. Gehalt, 10 bes Civilrechts, 11 Profefloren in Medicina et in 

Artibus. Statiftifcher Bericht bei Theiner II. n. 526. 

2 Sein vollfländiger Name if: Thomas te Planciano; Brief ber 
7 Reformatoren an Florenz vom 10. Oct. 1860 (Archiv. Reform. lib. 

XVI. Capitoli fol. 96). Am 18. Mai 1360 fehreibt ihm und ten Re- 
formatoren der Papſt, fie möchten dem Legaten helfen, die Campania umb 

Maritima zum Gehorfam zurüdzuführen. Theiner II. n. 848. 
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berjelben Form die Podeitaten vom Papſt gejegt zu werben 

pflegten. ' 
Ein namhafter Prinz befleivete den Senat in Rom vom 

März bis zum October 1361, Hugo von Lufignan, Enfel 

des Königs von Eypern. Er war nad Avignon gelommen, 
um jeine Rechte ald Kronprätendent wider feinen Oheim Peter 

geltend zu machen und den Türkenkrieg zu betreiben. ? Ehe 

er zu diefem abging, ſchickte ihn der Papſt als Senator nad 

Rom, wahrſcheinlich in der Abficht durch fein Anfehen die Stabt 
zu bändigen, wo die Sieben mit Gewalt regierten, Corneto 

und Civitavechia mit Krieg überzogen, und, wie es hieß, mit 

Bernabd Bisconti im Einvernehmen ftanden, während das 

durch harte Kriegsftenern gebrüdte Volk im Patrimonium fi . 

zu empdren drohte. Der Prinz von Lufignan fand indeß in 

Rom keine Gelegenheit für fein Eriegerifches Talent, fondern 

überließ machtlos die Verwaltung der Stadt den Reformatoren. 

1 Breve vom 2. Sept. 1360. Xheiner II. n. 356. Der Bertrag 
zwifchen dem Legaten und Rom gebt aus ber Formel der Reformatoren 
beruor: juxta formam capitulorum per D. Legatum factorum. Wahr- 

ſcheinlich wurden damals die Statuten reformirt. Vitale fett ihre Reform 
ins Jahr 1358. Er behauptet eine umbatirte Eopie davon Tiege im Va⸗ 
tican; was er daraus anführt, ſtimmt faft wörtlich mit dem capitolinifchen 

Statutenbuch won 1469 und ber editio princeps von 1471. Ich finde 
im Coder der Statuten ber Kauft. zuerſt A. 1364, 19. Dec. bie Formel: 
Juxta formam statutorum novorum urbis, welde indeß nım ein 

andrer Ausdruck für jene juxta formam capitulorum fein mag. 

2 Ernennung für Hugo, 12. Aug. 1360 (Theiner II. n. 359). Em- 
piehlung deſſelben an die Römer, n. 357. Er verließ Avignon am 1. San. 
1361, ward aber unterwegs zurlidgerufen, und kam erft im März nad) 
Rom. Brief tes Papfte vom 8. San. 1361 an Maria Kaiferin von 
Byzanz, Hugo’s Mutter, und an bie Reformatoren. Vitale p. 290 sq. 

Hugo unterzeichnet die Statuten ber Kaufl. am 30, April: Nos Hugo de 
Lisiguann dei gr. Alm. Urb. Sen. ill. et capitaneus secundum for- 
mam capitulorum ... 
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Wo waren in dieſer Zeit jene einſt ſo ehrgeizigen und 

fo gewaltigen Colonna, Orſini, Savelli und Anibaldi? Sie 

ſchienen verſchollen, ihr Name wird nicht gehört. Die großen 

Geſchlechter waren jetzt in der That von den Aemtern der 

Republik ausgeſchloſſen, wie es Petrarca geraten hatte. Das 

Volk ſetzte ſie wieder zum Rang der Landbarone herab, und 
nahm ihnen auch die Führerſchaft im Heer. Denn gerade 

damals bildete fi nah dem Mufter von Florenz eine neue 

durchaus demokratiſche Miliz in Rom; dies waren die Bogen- 

ſchützen. Die eiſenbeſchlagene Armbruft galt noch in ver 

Mitte des XIV. Jahrhunderts, wo das Schießpulver den 

Kriegsgebrauch bereits zu verändern begann, als die furdht- 

barfte Waffe. 1 Die Baleftren blieben das Hauptgewehr der 

Soldbanden, der Deutfchen, Echiweizer und Ungarn, denn 

die Flinten, deren practiſcher Gebraud in Fürzefter Zeit Ita⸗ 

lien von dieſen Schwärmen würde gereinigt haben, maren 

noch nicht eingeführt worden. Sm Sabre 1356 hatten 

die Florentiner eine Miliz von 800 Armbruftichägen er: 
richtet, und einige andere Taufend im Stadtgebiet ausge: 
hoben. Diefe Schügentunft wurde von Staatswegen gepflegt ; 

1 Baye, Carteggio I. 469 Eringt aus dem Florentiner Archiv ein 

Decret vom 11. Febr. 1826, wonach bie Brioren ernennen follen offitiales 
— ad fatiendum — pilas seu palloctas ferreas.et canones de me- 
tallo — in defensione communis flor. et castrorum, Schon vor 1344 

wer der Gebrauch der Kanonen in Italien allgemein, wie bie® ans einer 
merfwürbigen Stelle bei Petrarca (de Remed. utriusque Fortunae 
Diel. 99) hervorgeht, wo ber Dichter tie neue Erfindung, welche bie 
Welt umgeftalten follte, als gottlo® angreift: Non erat satis de coelo 
tonantis ira Dei immortalis, nisi homuncio (o crudelitas juncta 
superbiae) de terra etiam tonuisset. Non imitabile fulmen, ut Maro 

oit, humana rabies imitata est. — Erat haee pestis naper rara — 

nunc, ut rerum pessimarum dociles sunt animi, ita conımunis est. 

ut quodlibet genus armorum. Siehe darüber Muratori, Dissert. XXVI. 
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in Florenz, wie in den Landgemeinden übte man fi im 

Schießen an jedem Fefltag, und Prämien wurden dafür aus⸗ 

geiegt.! Wenn ber Triegeriiche Bürgerfinn nicht ſchon ver: 

"fallen geweſen wäre, fo hätte diefe Einrichtung fehr heilſam 
werben lünnen, denn die Befreiung Italiens von den Banden 

fonnte nur durch eine allgemeine Volksbewaffnung und bie 

Reform der Nationalmiliz erreicht werden. Die Florentinifche 

Schübengilde wurde in vielen Städten nachgeahmt. Rad) 

dem Sabre 1356 errichteten auch die Römer die „glüdliche 

Senofienihaft der Armbruſtſchützen und Schildträger“ (felix 

societas balestrariorum et pavesatorum), als erinnerten 

fie fih des felix exercitus im VIII. Jahrhundert. Diele 

Waffenbrüberichaft war nach den Regionen georbnet, und 

bildete eine Korperſchaft von politiichen Rechten. Bier Bor: 

fteher (antepositi) machten ihren oberiten Rat aus, wol nad 

dem Borbilde der großen Companie. Ihre Häupter waren 

die zwei Bannerführer (banderenses), auf deren Wink bie 

Schützen in allen Regionen bereit fein mußten. Die Ban- 

derefi erlangten ſchnell eine fait tyranniihe Gewalt. Sie 

waren hauptſächlich deshalb eingeführt worden, um das Res 

giment der Reformatoren durch Militärgemalt zu verjtärten, 

und den Adel vollends zu vernichten. Denn während bie 

Sieben die höchſte Regierungsbehörde bildeten, wurden die 

Banderefi die Erecutoren der Juſtiz. Man batte fie den 

Gonfalonieri delle Compagnie in Florenz nachgeahmt.? Ihr 

Amt mar eine Zeit lang höchſt förderlich zur Befeſtigung der 

1 Echügenfefte, wie heute. M. Billani VI. c. 81. 82. 
3 Dies fagt M. Billani, und wirft babei einen Blick ber Gering- 

Ihätung auf dus Boll von Ron, welches ex nennt mobile e Incostante, 

e senza aleuna ombra di morali virtü. IX. c. 87. 
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Demokratie, und ihre unerbittlich ftrenge Juſtiz gab Sicherheit 

in Stadt und Land. Sie zogen oft in die Campagna, zu richten 

und zu firafen. Bello Gaetani, der Oheim des Grafen von 
Fundi, wurde von ihnen als Räuber aufgerüpft. In ihrer 

Eigenfchaft als Führer der Schligen, fodann ala Bollftreder 

der Syuftiz ſaßen dieje gefürchteten Tyrannen bewaffneter Ge 

rechtigkeit mit ihren vier Schüßenräten neben den Reforma- 

toren im böchften Regierungsrat, dem consilium speciale, 

wie in Florenz die Bannerträger der Companien als Collegen 

neben den Signoren der Republif ihren Sit hatten. ! hr 

Name, der von den Bannern, welde fie führten, abgeleitet 

ward, ging übrigen? auf die ganze Obrigkeit der Schützen⸗ 

gilde über, und wurde in der Zeit ihrer größeften Macht 
fogar auf die gefammte Signorie im Capitol ausgedehnt. ? 

1 &o finde ih fie A. 1363, 30. Nov., wo ber Erfenator Guelfus 
de Pulgiensibus an Florenz empfehlen war. Dies Schriftftüd iſt unter- 
zeichnet: Bonifacias de pistorio miles Alm. Urb. Ben. Ill. Septem 
Reformatores Reipub. Romanor. Banderenses, et Quatuor 

anteponiti felicis societatis balestreriorum et pavesator. dicte urbir. 

Archiv. Flor. Capitoli XV]. fol. 96. Und fo in andern Actenflüden. 

Dagegen zeichnen A. 1862 ähnliche Acten Mur die 7 Reformatoren. 
2 Alle Gefchichtfchreiber vom Senat halten die Banderesi irrig für 

die Regionencapitäne. Sie gehörten durchaus zur Schlitengilde, und wer: 
den ſtets mit den 4 Antepositi fel. Societatis Ba. et Pa. Urbis gır- 
fammengenannt. Siebe das Document vom 8. Aug. 1385 bei Marini 

Archiatri II. p. 66. ®Die 4 werten oft als ihre (eorum) consiliarii 

bezeichnet. Ueber die Austehnung bes Begriffe Banderenses fiehe Diar. 

Anton. Petri, Mur. XXIV. p. 989. M. Bıllani IX. 51 fpricht von 
der Einfeung ber capi di rioni sotto il titolo di Banderesi, ohne ber 
Schützengilde zu gedenken, und bies ift ungenau. In Documenten werben 

Banberefi und Regionencapitäne ſtets abgefondert genannt. Das einzige 

Denkmal der Banbderefi in Rom ift eine rohe Sculptur auf dem Grab⸗ 

cippus ber Agrippina im Hof bes Conſervatorenpalaſts. Eie flellt einen 

Schildträger und einen Armbruſtſchützen dar, zwiſchen ihnen das Stabt- 
wappen. Unter ben Figuren 3 Kamilienwappen und 2 Fahnen mit bem 
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Nachdem Hugo von Eypern Rom verlafien hatte, waren 

der Graf Paulus de Argento von Spoleto im Herbft 1361, 

und im Jahre 1362 Lazzarus de Cancellariis von Piſtoja 

Senatoren geworden. 1 Während der Regierung des Lebteren 

führten die Römer Krieg mit Velletri. Sie unterwarfen die 

rebelliſche Stadt im Mai 1362, rißen einen Teil ihrer Mauern 

nieder und bradten ihre Etadttore als Trophäen nad Rom. ? 

Der Krieg entbrannte auf's neue und dauerte Jahre lang 

fort. Indem der Landadel aus Rachluſt wider die Römer 

Partei ergriff, hatte dies innere Umwälzungen zur Folge. 

Die Ausichliegung der Ariftofratie aus der Republit machte 

die Demokratie zügellos. Im Sommer 1362 vertrieb das 

Bolt die noch in Rom wohnenden Edeln, felbit die Cava- 

lerotti, und ein verwegener Schuhmacher Lello Bocadota warf 
ih zum Demagogen auf. Der Mel zog jebt die italienische 

Sompanie vom Hut in feinen Dienft, mährend die Nefor- 

matoren deutfhe und ungarische Söldner warben, 600 ftäb- 

tiihe Reiter aughoben, und eine Mufterung in Rom bielten, 

welche die nicht Kleine Zahl von 22000 Mann Fußvoll ergab. 

Bild eines Schildträgers und Armbruſtſchützen. Ohne Frage tedte ter 
Schildträger flets den Schüten. Ueber dem Ganzen ſteht gefchrieben: 
RVGITELLA DE GRANO. Das heißt ein Getreivemaß (rubiatella, 
gleich 300 Pfund). Der Cippus, welcher einft bie Aſchenurne der be 
rühnten Gemalin des Germanicus trug, warb alfo aus dem Maufoleum 

Auguſt's genommen, und zu einem Getreidemaß ausgehölt. 

1 Der erfle zeichnet das Statut ber Kaufl. am 29. Oet. 1861, ber 
zweite am 13. Juni 1362. Die römischen Bufuli waren von ten Can- 
cellarii; fie ihren daſſelbe Wappen, nur ten Büffellopf dazu. 

2 Am 12. Mai melden von biefem Siege ven Florentineın Laczarus 
de Cancellariis und bie 7 Neformatoren, wobei fie die Phrafe Birgil’s 
gebrauchen: juxta anliquam decentiam populi Romani cui est inna- 
tum: parcere subjeetis et debellare superbos. Archiv. Flor. lib. XVI. 
Capit. fol. 96. 
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Gleichwol war die Unficherbeit jo groß, daß ſich das Boll der 

Kirche wieber unterwarf. Es bot dem Papft das Dominium, 

doch unter der Bedingung, daß Albornoz feine Jurisdiction 

in der Stadt ausüben dürfe. 1 Der Carbinal war in Rom 

mehr gefürchtet, als der Papſt. Er hatte ven Geſchlechter 

adel zerftören laſſen, aber er trat mit Strenge wider die 

Ausartıing der Demofratie auf. Er duldete es jo wenig, daß 

Barone fich zu Gebietern in Städten aufwarfen, als daß bie 

Sieben darin Bodeftaten einjegten; er wollte gleichmäßige Con⸗ 

ftitutionen einführen, denen ſich auch Rom unterwerfen follte, 

jo gut wie Piterbo, Ancona oder Orvieto.? Doc erft mit 

dem Nachfolger von Innocenz VI. kam ein neuer Vertrag 

zu Stande. Diefer Bapft ftarb jhon am 12. September 

1362. Er war der beite unter den Päpften Aoignon’s ge 

weſen, ein ernfter und wäßiger Geift, für das Wol ver 

Kirche und ihrer Völker bemüht, wenn auch nicht von Nepo— 

tismus frei. Während feiner Regierung war es ihm durch 

- das Genie von Albornoz geglüdt, ven Kirchenftaat unter den 

ſchwierigſten Verhältnifien wieder zu unterwerfen. Dieſe langen 

Kriege hatten freilich unermeßliche Gelvfummen verfchlungen, 

und was durd fo große Anftrengungen erworben war, Eonnte 

über Nacht wieder verloren geben. Indeß als Innocenz VI. 

fi zum Sterben legte, ſah er alle Provinzen der Kirche 

fih untertan. Nur noch ein furdtbarer Feind, Bernabö 

Visconti, welcher Bologna mit den Waffen in der Hand 

IM. Billani XI. c. 25 erzählt von biefen Vorgängen, und nimmt 
fi auch bier Gelegenheit, fein Staunen über bie tiefe Verkommenheit 
Ronı’8 auszufprechen. 

2 Am 19. April 1361 verbietet der Papſt ben 7 Reformatoren Römer 
als Gubernatoren in der Campania und Maritime einzufegen. Reg. 
Epistolar. Innoc. VI., Martene Thesaur. Anecdot. II. Ep. 97. 

[1 

‚ 
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beanspruchte, blieb in Italien upbefiegt, während ale übrigen 

Zyrannen fi) der Kirche gebeugt hatten. Die Malatefta, 

die Efte, die Orbdelaffi, die Manfredi, ftanden jekt als Va⸗ 

fallen meift in ihrem Dienft, und aud Rom, von den Adels⸗ 

tyrannen glüdlich befreit, anerkannte die Signorie des Papſts. 

Innocenz VI. hatte noch ein Zahr vor feinem Tode die ernft- 

liche Abficht gehabt, Rom zu beſuchen, wozu ihm der Kaifer 

feine perjönliche Begleitung bot; doch Alter und Kränklichkeit 

verhinderten die Ausführung dieſes Plans. 1 

3. Urban V., Papſt. Krieg wider Bernabd. Rom buldigt dem Papft._ 

Roffo dei Ricci, Senator, 1362. Die Römer laben den Papſt zur Rück⸗ 
tehr ein. Friede mit Belletri. Friebe mit Bernabd. Staatemännifche 

Thätigleit von Albornoz. Reviſion der Etatuten Rom’s. Fortdauer bes 
bemofratifchen Regiments der Reformatoren und Banberefi. Die Soldbanden. 

Ihre Entftehung, Wejen und Organifation. Ter Graf von Landau. Hans 
von Bongard, Albert Eterz, Johann von Habsburg. Johann Hawlkwood. 
Florenz bemüht ſich eine Liga wider biefe Banden zu errichten. Vertrag 

mit ber weißen Compagnie. Bemühungen bes Kaiſers und Papſts zur 
Ausrottung ber Banden. Bulle gegen fie, 1366. Liga von Florenz, 

Eepteniber 1366. 

Wilhelm, Sohn Grimoald's Barons von Grijac aus . 

Languedoc, urfprünglid Benebictinermönd, dann Profeflor 

in Montpellier, Abt von S. Victor in Marjeille, niemals 

Cardinal, wurde der Nachfolger von Innocenz VI. Er be 

fand fi als Nuntius am Hof der Königin Johanna von 

Neapel, veren Gemal Ludwig geftorben war, ala am 28. Octo⸗ 

ber 1362 die Wahl auf ihn fiel. Am 6. November beftieg 

er in Avignon den heiligen Stul als Urban V. 

Die Fortiegung des Kriegs gegen Bernabö war die 

1 Brief an Carl IV., Avignen 28. April 1361. Ibid. 
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wichtigſte Angelegenheit für den neuen Papft. Seit Ezzelin 

hatte die Kirche Fein fo mwütender Feind bevrängt. Er aner- 

fannte den Papft nicht mehr; er zog alle geiftliche Güter ein; 

er quälte mit ausgeſuchten Martern Mönde und Cleriker; 

er zwang eined® Tags einen Priefter von Barma vom hoben 

Zurm herab das Anathem über Innocenz VI. und die Car: 

dinäle auszurufen. Er bebrängte durch feine Kriegsmacht 

Albornoz aufs Aeußerſte. Innocenz hatte Himmel und Erbe 

wider Bernabo in Bewegung gejebt und die Fürften Europa's 

beftürmt, ihm zur Erhaltung des bevrängten Bologna Bei: 

ftand zu leiften. Sett betrieb Urban V. mit gleichem Eifer 

und mehr Geſchick den Kreuzzug gegen den Tyrannen, welchen 

er als Ketzer gebannt hatte. 

Die Römer eilten dem neuen Papſte das Dominium 

ihrer Stadt zu übertragen, und er anerkannte ihre demo— 

kratiſche Verfaffung, welche unverändert blieb. 1 Seit dem 

November 1363 war Roſſo de Nicci aus Florenz Eenator 

geworden, ein ausgezeichneter Mann, der die Gerechtigkeit 

ftrenge handhabte, trotzige Barone auf dem Eapitol auf 

Mmüpfen ließ, und eine Rebellion des Adels unterbrüdte. 

Nah Ablauf jeines Amts fandten ihn die Römer mit einem 

ebrenvollen Zeugniß nah Florenz zurüd. Diefen Brief vom 

. 30. Mai 1363 unterzeichneten neben den fieben Reformatoren 

auch die Banderefi und die vier Vorfteher der Armbruft: 

ſchützen und Schilbträger, woraus folgt, daß die Bannerführer 

1 Am 8. Oct, 1362 beftätigen das Statut ber Kaufl. die 7 Refor⸗ 

matoren, Obwol Innocenz VI. ſchon am 12, Sept. geftorben war, zeichnen 
fie noch feine Epeche, was auffallend ift, da dech in 8 Wochen bie Rad 

riht Rom erreihen mußte. Am 6. Mai 1363 beflätigt Rossus de Riciis 

als Eenator. Am 21. Aug. 1363 Guelfus de Prato. Am 2. Sept. 1363' 
wieberum 7 Reformatoren. 
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beftimmt fchon um diefe Seit zum hoben Rate zugezogen 

waren, ! \ 

Rom blieb rubig, aber im Landgebiet war ber Adel, 

namentlih das Haus Orſini, in Rebellion. Dieje Barone 

riefen jeßt die Bande des Annichino berbei, melde von 

Toscana ber bis vor die Tore der Stabt ftreifte.? Um fo 

heftiger begehrte man die Rückkehr des Papſts. Eine feier: 

liche Geſandſchaft lud Urban V. im Frühjahr 1363 nad 

Rom ein; er vertröftete die Römer, wie feine Vorgänger es 

gethan hatten. 3 

Guelfo de Pulgienfibus von Prato, und Bonifacius de 

Riccardi's aus Piſtoja waren binter einander Senatoren noch 

im Jahr 1363. * Im Herbit des folgenden vermittelte Abornoz 

1 Der Brief vom 30. Mai 1363 ift bei Vitale p. 295 abgebrudt. 
Doch finde ih (Archiv. Flor. Cepitoli XVI. fol. 97) ein Ecreiben ber 
T Reformatoren, der Banderenjes und ber 4 Räte an Florenz vom 8. April 

1363, woraus hervorgeht, daß jchon vor 1368 dieſe Häupter der Schligen 

im Nat jaßen. Sie erbitten von Florenz einen Löwen und eine Löwin 
für das Capitol, und fagen: scimus karissimi fratres septem Refor- 

matorum ... Banderensium et 4 Antepositorum, qui nos in officio 

precesserunt — precibus pluries fuisse subgestum, nobili 
militi D. Rubeo de Riciis civi vestro et nunc Senatoris officio pre- 

sidenti, quatenus etc., unb fügen binzu, daß ihre Vorgänger diefe Bitten 

ben: Filippus de Machiavellis vorgetragen, al® er vor Weihnacht in ber . 
Stadt war. Demnach fahen die Schützenhäupter mindeftens fchon amt 

Ende 1362 im hohen Kate. 
2 Im Eept. 1363 übergab Coſtanza Orfini dem Annidino 8 Caftelle 

aciò facesse guerra al comune di Roma. Graziani Cron. di Perugia, 
Archiv. Stor. XVI. p. I. p. 19. 

3 Brief, Avignon 23. Mai 1363. Theiner II. n. 382. 

4 Daß Guelfo vertrieben ward, wie Papencorbt, Gefchichte der Stabt 
Rom p. 433 behauptet, iſt irrig. Denn anı 30. Nov. 1363 empfehlen 
ihn fein Nachfolger Bonifacius, bie 7 Reformatoren umd bie Schligenvor- 
ſteher mit fchmeichelhaftem Lob feines Regiments. Archiv. Flor. ut supra 
fol. 96. — Er war Senator noch am 24. Sept. 1363. Archiv des Ca⸗ 
pitole T. 63. 

Gregorovius, Geſchichte der Stabt Rom. VI. 26 
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den Frieden mit Belletri, wozu der Papſt felbit dringend 

ermabnte; denn in ganz Stalien, jo ſchrieb er den Römern, 

rubten die Waffen, mit alleiniger Ausnahme biejes einen 

Kriegd.! In der That genoß das ganze Land einer Ruhe 

paufe, weil der Krieg zwifchen der Liga der Kirche und Ber: 

nabdö am 13. März 1364, unter Vermittlung des Kaifers 

und der Könige von Frankreih und Ungarn, durch einen 

Frieden geendigt worden war, wonach der Visconti auf Bo- 

logna verzichtete, und 500000 Goldgulden Entfhädigung er- 

hielt. Albornoz, dem die Erhaltung jener Stadt, des Kleinods 

in der Krone ©. Peters, nad heißen Anftrengungen geglüdt 

war, kam, von feinen Neivern verdächtigt, um feine Rüd- 

berufung nad) Avignon ein. Es mußte ihn kränken, daß ver 

Cardinal Arboin, welchen der Papſt zum Abſchluß jenes 

Frieden? nah Bologna geihicdt hatte, und den er ſelbſt 

als untühtig mißachtete, nun doc feine Etelle ala Legat 

einnahm. Seine Aufgabe war vollendet; er Tonnte auf feinen 

Lorbeern ruhen; indeß der Papft befehwichtigte feinen Mißmut 

und drang in ihn, noch in Italien als Legat für Neapel 

zu verbleiben. 2 

Der große Staatsmann widmete fortdauernd feinen Eifer 

ver Sefekgebung im Kirchenſtaat, die er gleichförmig einzu- 

rihten ſuchte. In dieſe Zeit gehört auch die Reform ver 

römischen Statuten unter feinem Einfluß. Mbornoz beftätigte 

damals die Verfafiung, woburd der Adel von den Staats 

ämtern ausgeſchloſſen blieb. Die vollgmäßige Obrigkeit ver 

1 Brief, Avignon 19. Sept. 1864. Theiner Il. n. 394. Borgia, 
Stor. di Velletri p. 315. 

2 Schöner Trofibrief Urban's an ihn liber das gewöhnliche Loos aller 

großen Menfchen, daß fie den Neide ansgefekt find. Raynald a. 1365. n. X. 
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Neformatoren und Banderefi dauerte auch in der Folgezeit 

fort, entweder neben dem fremden Senator, oder, wie im 

Jahr 1365, ohne ihn regierend. Am Ende 1364 war Fran 

ciscus Ugolini de Archipresbiteris, Ritter von Perugia, Se⸗ 

nator, aber während des folgenden Jahrs verwalteten nur 

die fieben Reformatoren ven Senat. Dies geſchah ohne Frage 

mit Zuftimmung der Legaten, und nur unter diefer Bedingung 

modte das römische Volk den Frieden mit Velletri angenom- 

men baben. - Die Zünfte wollten überhaupt den Senator 

ganz entfernen, deſſen Erhaltung der Stadt zur Laſt fiel; 

indeß ſie ſetzten diefe-Abficht nicht dur. Johannes de Rodio 

von Aquila wurde für das erfte Halbjahr 1366 berufen; 

ihm folgten jodann wieder die Reformatoren; dann ward im 

Herbit 1366 Bindus de Bardis aus Florenz Senator. ? Aus 

ſolchem Wechſel ift nicht immer auf Ummälzungen zu fließen. 

Die Neformatoren und die Häupter der Schützengilde bildeten 

vielmehr eine dauernde Behörde, weldhe das Regiment allein 

verſah, jo oft der Senator abgetreten, oder noch nicht er- 

nannt war. In diefer Epoche mar die anarchiſche Adelöre- 

gierung und der Kampf der Factionen volllommen befeitigt, 

1 Fran. D. Hugolini de Archipresbiteris de perusio beftätigt das 

Statut der Kaufl, am 8. Nov. 1364. Am 1. Yan. 1365 fchreibt ihm 

zwar der Papſt, er möge fein Anıt löblich fortführen (Theiner II. n. 397), 

doch findet er fich nicht weiter in Urkunden. Am 19. Dec. 1364 zeichen 
jenes Statut bie 7 Reformatoren, und fo auch am 6. Juni, 3. Aug., 

7. Oct. 1865. Die Formel babei: Nos sept. Reform. Sen. officium 
exercentes de mandato dictor. dnor. Sept. Reform. et eorum assec- 

tamenti beweist, daß e8 damals feinen Senator gab. 

2 Joh. de Rodio beflätigt Das Statut am 3. Febr. 1366. Siehe 
über ihn Vital p. 299. Die 7 beflätigen am 4. Oct. 1366; Binbus am 
5. Ron. 1366. Die 7 und die Schütenbäupter entlaffen ihn mit Ehren- 

brief am 28. April 1367 nad Florenz. Archiv. Flor. Capitol. XVI. 
fol. 97. 

[4 
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jo daß Rom nur ſelten einer gleichen Ordnung genoſſen hatte. 

Die Errichtung der Schützenmiliz war heilſam; ſie machte die 

Stadt gegen die Soldbanden widerſtandsfähig, doch fie be 

wahrte die römiſchen Landſchaften nicht vor Brandſchatzung 

durch dieſe immer furchtbarer werdenden Freibeuter. 

Seit der Mitte des XIV. Jahrhunderts nahm das war- 

dernde Soldatentum immer mehr überhband. Das vom eng: 

lichen Krieg aufgelöfte Frankreich und das zerrifjene Italien 

waren dafür die naturgemäßen Schaupläge. Die Geſchicht⸗ 
Schreiber jener Zeit konnten nicht begreifen, woher es kam, 
daß fo, viele Herren von alten Adel, fo viel tapfere Krieger 

fih frevelvollen Räuberbanvden anſchloßen, noch es faflen, 

daß dieſe Companien wie über Nacht immer neu emporwuchlen 

und bie Ihönften Länder ungeftraft durchziehen durften. Sie 

erklärten dies Eymptom einer organiſchen Krankheit in ver 

Geſellſchaft felbft, aus dem Einfluß von Planetenconftella- 

tionen oder als GStrafgericht des Himmels. ! Die dama- 

lige Welt, worin die großen Ordnungen des Mittelalters, 

Reich, Kirche, Lehnsmonarchie, Rittertum, patriciſches Stäbte 

wejen, verfielen, war in Auflöfung und fuchte eine neue 

jociale Form. Die Eöldnerbanden waren das Proletariat 

jener aus ihren Fugen gehenden europäifchen Geſellſchaft. 

Das Nittertum, einft der europätiche Verein, worin Mannes 

fraft und Eitte gefegmäßige Formen fand, war durch bie 

fteigende Bildung und den Wolftand des Bürgertums über: 

wältigt; der Geift entwih aus ihm, und es wurde zum 

fahrenden Glüdgritterwejen. Dafjelbe Bürgertum verdrängte 

ben Erbadel aus den NRepublifen; daraus folgte, daß bie 

IM. Billani IX. c. 1, 
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müſſigen und ehrgeizigen Edeln im Soldatenhandwerf Be- 

ſchäftigung fuchten und fortan als Condottieri auftraten, mie 

felbft die Eolonna, Drfini und Eavelli von Rom. Ber Sturz 

der Arijtofratie, des confervativen auf erblidem Grunbbefit 

ruhenden Standes, war zugleih eine wejentlihe Urſache zur 

Auflöfung der alten Communalverfaſſung. Denn er beraubte 

die Gemeinden des Geiftes ritterlider Ehre und ber krie⸗ 

geriihen Kraft, deren Verluſt durch den arbeitenden, auf 

den beweglichen Kräften des Capitals beruhenden Bürgerftand 

nicht erjegt werden konnte. Seit Rom und Florenz die Edeln 

ausgeftoßen hatten, mard die Wehrkraft beiver Republiken 

immer geringer. ' Induſtrie und Wolftand machten die Bür- 

ger untüchtig zur Verteidigung; fie mieteten Sölbner, wie 

die Gemeinden in antiker Zeit, als Hellas verfiel. Tyrannen 

warfen fih mit Hülfe derjelben Söldner zu Herren auf. ? 

So ward überall ein gejeblojes Wefen von Glück, Fauftrecht 

und Willfür erzeugt. Während nun die Staaten Traftlos 

darnieder lagen, ſchloß ſich die Geſellſchaft zum Angriff wie 

zur Abwehr in Bündniffe zufammen. Die Affociation ward 

berrichend, im guten wie im jchlimmen Sinn. Daſſelbe Mittel 

bot Verderben und Heil. Dies ift die Epoche der Ligen 

politiider und focialer Art, der Waffenbrüderſchaften, ber 

NRitterbündniffe, der Stäbtebünde, der Confraternitäten in 

jeder Richtung und in jedem Lande Europa’s. 

Dies Weſen begann in dem durch bie Hohbenftaufen er: 

Ihöpften Deutſchland feit Heinrih VIL., in Stalien feit dem 

1 Macchiavelli (Istorie Florentine III., am Anfang) ſpricht über 
biefe Folgen. 

2 But nachgewieſen in Ercole Ricotti’s Storia delle compagnie di 
ventura in Italia, Flor. 1846; namentlich im Anfang bes Vol. 11. 
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Eril des Papſttums und dem Fall der neapolitaniſchen Mon⸗ 

archie; in Frankreih dur den Erbfolgefrieg mit England, 

welcher die Monarchie Philipps des Schönen beinahe auflöfte. 

Auf Grund feiner Verbindung mit der ganzen Welt, wurde 

namentlih Stalien der Tummelplak für die Soldknechte aller 

Nationen. Die Krieger aus Navarra und Frankreich, die 

dort dur den Krieg bingezogenen Engländer, die Deutſchen, 

welde durch die Beziehungen des Reichs ftet3 mit Italien 

zu thun hatten, die Polen und Böhmen, die Carl IV. mit 

ich brachte, die Ungarn, welche durch das Haus Anjou nad 

Italien kamen, ftrömten maſſenweiſe berein, zumal wenn 

ein Friedensſchluß fie dienftlo8 machte. Tenn ſtehende Heere 

gab es nirgends. Die Kriege der Kirche wider die Visconti, 

die Kämpfe zwischen Montferrat und Mailand, zwilchen Siena 

und Berugia, Piſa und Florenz, boten den Solobanden 

immer neue Nahrung. Denn jeder Herr und jede Stadt 

begehrte fie. Sie felbit waren wandernde Militärftaaten, 

bewundernswürdig gut organilirt. Den Anführer dieſer ganz 

in Eifen gepanzerten Barbuten (wie fie von ihren Helmen 

biegen) umgab ein Rat von vier ‚Capitänen für die Reiter 

(cavalieri), und von eben jo vielen für die Fußgänger (mas- 

nadieri). Wichtige Angelegenheiten wurden außerdem nad 

republifanifcher Weife dem Parlament aller Caporale vor: 

gelegt. Conftabeln, Marſchälle, Caporale bildeten nämlich 

verſchiedene Grade in diefem Solbatenbund je nad) den Ban- 
dieren oder Equadren, in welche die Companie geteilt war. ! 

1 Die gewappneten Reiter hießen im Allgenıeinen Barbutae seu 
armigeri galeati vivi. ine Abteilung ober lancia enthielt 3 Pferde und 
3 Mann. 5 cavalieri bildeten eine posta viva. 5 postae eine bandiera 
oder squadre. 
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Es gab Richter und Notare, und Schagmeifter, welche Beute 

und Sold auszahlten, und die Finanzen verwalteten. Ein 

Harem von Weibern, fortgefchleppten Ronnen und willigen 

Luſtdirnen begleitete diefe Banden, denen entjegte Flucht 

voraufzog, und Hunger und Peſt nachfolgten. Ihr buntes 

Lager war ein Markt, wo die Beute von Klöftern und Städten 

an Händlerfftwärme verfauft ward, während große Banken 

Italiens in Geſchäftsverbindung mit den Hauptleuten ſtanden, 

welche ihren Raub bei ihnen verzinsten. Die Companien 

unterbandelten mit Fürften und Republilen in diplomatischen 

Formen, ala Gleihe mit Gleihen. Sie empfingen beren 

Abgefandte in dem Tleinen Kriegsrat oder im großen Parla⸗ 

ment; fie jehidten Procuratoren und Rebner zu den Staaten; 

fie empfingen und ftellten Vertragsurkunden aus, welche jeder 

Hauptmann mit feinem Siegel von Blei ober von rotem 

Wachs verfab. ! Der Kern aller Unterhandlungen war frei- 

lich einfah nur Erpreflung von Geb, Als der Cardinal 

Albornoz den Grafen von Landau dur Abgeſandte auffor- 

derte, den Kirchenftaat zu räumen, antwortete diefer Ban⸗ 

penführer mit ſchamloſer Aufrichtigkeit: „Meine Herren, unfere 

Weiſe in Stalien zu leben, ift allgemein befannt. Rauben, 

Plündern, die Widerftrebenden niedermachen, das ift jo unfere 

Gewohnheit. Unjere Einkünfte ftehben auf Hypothek in den 

Provinzen, die wir überziehen. Die ihr Leben lieb haben, 

erlaufen von und Frieden und Ruhe mit ſtarken Eontribu- 

tionen. Wenn aljo der Herr Legat mit una in Eintradt 

bleiben und allen diefen Städten die Ruhe fihern will, fo 

mag er thun, was alle Welt thut, das heißt zahlen, zahlen! 

1 Die Archive von Florenz und Siena bewahren ſolche Urkunden, an 
denen bisweilen 20 Siegel folder Banbencapitäne in einer Reihe hängen. 
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Bringt ſchnell diefe Antwort Eurem Herrn, denn ich ſtehe 
nicht dafür, daß Euren hochwürdigen Berfonen nicht etwas 

Unſchickliches widerfährt, wenn ich Euch noch nach einer Stunde 
bier anweſend finden ſollte.““ Der große Cardinal that mit 

Erröten mehrmals, was alle Welt that; er kaufte den Räuber ab. 
Während die Companie Landau's in Blüte ftand, wurde 

die Solobande eines andern beutihen Abenteurer, Hans 

von Bongard, melden die Italiener Annichino nannten, 

nit minder furdtbar. Zu gleicher Zeit traten auch Eng- 

länder in Italien auf; denn Johann von Montferrat zog im 

Jahr 1361 wider Galeazzo Visconti aus der Provence „die 

weiße Companie” herbei, welcher der Papft jelbft Gelb gab, 

um fie [08 zu werden und nad Italien abziehen zu- laffen. 

Sie brachte dorthin neben taujend Gräueln auch die Peft 

mit fih. Die weiße Bande beftand aus Engländern, Gas 

cognern und Deutichen unter dem Befehl von Albert Sterz, 

mit dem ſich bald darauf jogar der Herzog Otto von Braun- 

ſchweig im Dienft deſſelben Markgrafen vereinigte.*? Auch 

ein Habsburger, Graf Johann, trat im Jahr 1364 ala Ban- 

denführer in Italien auf, mo er neben Ambrofio Bisconti, 

dem Baftard Bernabö’3, die Companie von ©. Georg führte. 

Bon nah und fern riefen der Papſt, die Legaten, Yürften 

und Stäbte Italiens fremde Söldner in dies unglüdliche 

Land. Selbft Albornoz war nah Ungarn geeilt, um vom 

Könige Ludwig Soldknechte zu holen, und unabläflig ward 

1 Andre, Hist. polit. de la Monarchie pontif. au XIV. siecle 
p. 337; Sugenbeim, Geſch. des Kirchenſtaats p. 273. 

2 Es gibt mehre Briefe Urban’s V.: dileeto filio nobili viro Alberto 
Stertz societatis Anglicorum in Italia existentium Capitaneo ... 
Theiner II. n. 388. 
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Carl IV. darum beftürmt. Im Jahr 1364 warf fih der 

Engländer Johann Hawkwood, „der Falk im Buſch,“ welcher 

mit Sterz nah Stalien gelommen war, zum Führer der 

englifhen Companie auf. Zuerſt nahmen ihn die Piſaner 

in Sold, dann wurde er der berühntefte aller Bandencapi- 

täne und der langjährige Freund von Florenz. Dieſe Re: 

publik verweigerte Dante ein Grab, aber fie errichtete jenem 

Räuber ein ehrenvolles Monument in ihrem Dom. 

Ohne Städte und Land zu befiten waren die Freibeu- 

tercompanien durch ihre Organijation bereit mächtiger als 

die Kleinen italienifchen Staaten, und das Schidfal des Lan- 

des lag in ihrer Hand. Nur ihre unnationale Zufammen- 

ſetzung und der Mangel des politiihen Princips binderten 

fie daran, die Herrſchaft Italiens wirklich zu ergreifen, wie 

dies von Banden in der Zeit Odoacer's gejchehen war. lo: 

renz batte ſchon im Jahre 1349 verfuht, eine Eonföderation 

wider diefe Freibeuter zu errichten. Unabläfjig war dafür 

Albornoz bemüht geweſen, aber Erft nah dem Frieden mit 

Bernabö vermodte er und der Bapft kräftigere Maßregeln 

zu ergreifen. Am 15. September 1364 forderte Urban V. 

Florenz, Piſa und alle Communen Staliens auf, fih zur 

Vertreibung der Banden zu verbünden. ? Die allgemeine Ge 

fahr des Baterlandes bot den Stalienern wiederum Gelegen- 

beit, fih in einer nationalen Eidgenoſſenſchaft zu einigen; 

doch Argwohn, Parteileidenſchaft und Schwäche ließen es 

dazu nicht kommen. Was geſchah, waren nur vereinzelte 
Verſuche der Rettung. Um die weiße Companie der Eng: 

i Ad comprimendas et expellendas de ipsis ltalie partibus 
gentes pestiferas, quas in socielatem unam aggregavit impietas. 

Archiv. Stor. Vol. XV. n. 15. 16. 
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länder unſchädlich zu machen, und namentlih um ihre Ber: 

bindung mit der Bande vom Stern zu bindern, ſchloßen 

Albornoz für die Kirche und die Königin Johanna für Neapel 

im Januar 1365 einen Solbvertrag mit jener Companie, 

welche 5000 Reiter und 1000 Fußknechte ſtark unter dem 

‚Befehl des Nitters Hugo Mortiner ftand. Sie verpflichtete 

fih für 160000 Goldgulden der Kirche und Neapel ſechs 

Monate lang gegen alle Feinde, namentlih Annichin zu die 

nen, ſodann aber in fünf Jahren den Kirchenſtaat und 

Neapel zu verihonen. !' Der Vertrag hatte nur einen halben 

Erfolg. Annidin ftand mit 10000 Mann in Tuscien, wo 

er im März 1365 Betralla nahm. Rom zitterte vor ihm. 

Die weiße Companie, welche Gomez Garcia, der Nepot des 

Cardinals, als Generalcapitän der Kirche und Neapels führen 

jollte, zeigte ſich widerſpenſtig. Gomez verließ heimlich ihr 

Lager und ging nad Drvieto. Die Engländer jeßten ihm 

nad. Wenn fie fih mit Annichin verbunden hätten, fo 

würde e8 um den Kirchenftaat gefchehen fein. Aber Gomez 

batte fi mit jenem bereit3 verftändigt, und Annichin er: 

eilte die Engländer bei Perugia, wo er fie aufs Haupt 

1 Diefe Condotta warb abgeſchioſſen in burgo Castri Pessine in 

ben Abruzzen, 14. Ian. 1365 (Theiner II. n. 399). Die Hauptlente ber 
weißen Bande (magnifici et nobiles viri) waren: Hugo de Mortimer 
Dom. de Lasuchia capitaneus generalis albe Societatis, dom. Ni- 

colaus comes de Thodi Ungarus, nec non egregii et potenies 
viri Andreas de Belmonte, Johes Birche Conestabilis, unb 
Ugynus Ecton (vom Haus Acton). Die Bande kann in bie Städte ein- 
treten in numero competenti, horis — debitis, et pro necessitatibus 
eorum. &ie wird von ber Kirche und der Königin behandelt tamquam 
servitores et benevolos eorum — et maxime civitstes Romana et 

Neapol. tractent predictos de societate tamquam caros amicos et 
fratres benevolos. Unterſchrieben und geflegelt von wielen Caporalen 
mit englifchen, deutſchen, ungariſchen und ttafienifchen Namen. 
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Ihlug.! Diefe Vorgänge lehren, wie heillos der damalige 

Zuftand Staliens war. 

Im Mai deſſelben Jahrs war der Kaiſer nah Avignon 

geflommen, und hatte hier mit dem Papft einen Plan zur 

Ausrottung der Banden gefaßt. Man mollte fie aus Frank: 

reich und Stalien entfernen, indem man fie gegen die Türken 

ziehen ließ. Der Papſt trug Albornoz auf, fie dazu zu 

überreden; aber die Solvcapitäne verfpürten feine Luft, fi 

in Kreuzritter zu verwandeln; fie lachten den Kaifer und den - 

Papft aus. Während des Winters ſetzte fich die Sompanie 

Annichin's in Sutri feit, und verheerte mit Feuer und Schwert 

die Sabina und Tuscin. Im folgenden Jahr erlitt die 

Sampagna das gleiche Schickſal dur die Bande Hawkwood's, 

welche von Neapel über den Liris drang. Römiſche Gejanbte 

eilten nah Avignon und beſchworen den Papft, zurüdzu- 

fehren und die Hauptftabt der Chriftenheit vor dem Unter: 

gang zu retten. Urban V. ſah ſich jegt in diejelbe Lage 

verfegt, in ber einft Johann X. gewefen war. Denn mie 
biefer fich bemüht hatte, Stalien durch eine Liga von ben 

Saracenen zu befreien, fo mühte aud er fi, daſſelbe Land 

von den weit furchtbareren Soldbanden zu erlöfen. Er er: 

ließ am 13. April 1366 eine Bannbulle wider die Compa⸗ 

nien, den Auswurf aller Nationen, welche im Begriff jeien, 

die Kirche, die Könige und Fürften aus ihren Ländern zu 

verdrängen, und darin ihren bleibenden Sig zu nehmen. 

Er forderte die Soldcapitäne auf, innerhalb beftimmter Frift 

ihre Banden aufzulöfen und die bejegten Stäbte herauszu⸗ 

geben; er verbot allen Fürften und Nepublifen fie in Solo 

! Cronaca d’Orvieto, Mur. XV. p. 688. 
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zu nehmen, und allen Herren und Gemeinen, unter ihren 
Fahnen zu dienen. Er erflärte alle Mitglieder einer Com: 

panie bis ins vierte Glied für infam. Er rief in Ber 

zweiflung den Kaiſer, die Fürften und Biſchöfe, die Städte 

und Völker der Welt auf, fih zur Ausrottung der furdt- 

baren Horden zu verbünden, und verbieß dafür vollflommene 

Abfolution, 1 

Die Bulle wurde von allen Kanzeln Italiens verlefen, 

und die Bandenführer antworteten ihr hohnlachend mit neuen 

Frevelthaten. Diefe Glüdsritter mußten, daß ihre Macht 

viel zu groß war, um dur einen. Bannitral erjchüttert zu 

werden, und daß ihr Dienft von Tyrannen, Republiken, ja 

von der Kirche jelbit nicht mehr entbehrt werben fonnte. Sie 

fürdteten faum die Liga, welche der Papſt vereinigte; denn 

fie Tannten zu gut die Keime des Zerfalls, die jedes Bünd⸗ 

niß diefer Art in fi trug. Am 19. September 1366 wurde 
die italienifche Liga auf einem Städtecongreß zu Florenz ab: 

geſchloſſen, unter dem Vorſitz päpftlicher Legaten. Sie une 

faßte den Kirchenſtaat, Neapel und Toscana; auch das römifche 

Bolt, welches noch Teine Geſandte gefehidt hatte, jollte ein- 

treten. ? Aber diefe Conföberation Löfte ſich Schon im Decem⸗ 

ber 1367 auf, weil das eiferfüchtige Florenz gegen ven Bei- 

tritt des Kaiſers proteftirte. 

1 Bulle Clamat ad nos de terra multorum fidelium effusus san- 

guis innoxius. Aven. Id. April. Pont. A. IV. (Theiner II. n. 410.) 

Cine energiſche Schifberung ber Frevel biefer Räuber. Der Papft ruft 
Gott an fie zu vernichten, den Engel Michael, die Sterne, die gegen 
Sifara fümpften; ber Herr möge fie mit Blindheit fchlagen, wie die Syrer. 

2 Bunbesacte, Flor. 19. Sept. 1366, Archiv. Stor. XV. n. 19. 

Aus Furcht und Intereffe nahm Florenz von allen Angriffen vier Banden 
aus, die des Ambroſio Visconti, des Hawkwood, Annichn, und bes Grafen 

Johann von Habsburg. So warb von vornherein das Princip verlekt. 
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4. Urban V. beſchließt die Rücklehr nach Rom. Widerſpruch der Franzoſen 
und der Cardinäle. Petrarca's Satiren wider Avignon. Sein Ermahnungs⸗ 

brief an Urban, 1366. Seine patriotiſche Apologie Italiens und Rom's. 
Gründe, melde Urban V. bewogen, Aoignon zu vwerlaffen. Seine Rom⸗ 
fahrt, 1367. Die Flotte im Hafen von Corneto. Feierliche Landung und 

Empfang Urban’s. Der Cartinal Albornoz. Urban geht nach Viterbo. 
Tod des Cardinals Albornoz. Tumult in Viterbo. Aufbruch des Papſts. 

Feierlicher Einzug Urban’s in Rom, 16. October 1367. . ng 

Schon vor dem Abſchluß jener Liga hatte Urban V. 

den Entihluß gefaßt, nah Rom zurüdzufehren. Carl IV. 

hatte ihn im Mai 1365 darin beftärft und ihm zugejagt, 

ihn in Perſon zu geleiten. Die ftürmifhen Bitten der Rö- 

mer und aller italienifhen Patrioten fanden endlich ein ge: 

neigtes Gehör bei dem fechsten avignonifhen Papft. Aber 

faum hatte Urban jeinen großen Entſchluß Fund gethan, als 

ſich ein Sturm dawider erhob. Carl von Franfreih, alle 

Höflinge und Cardinäle befämpften, nur die drei Staliener 

im beiligen Collegium verfochten diefen Plan. ! Bon Heimats⸗ 

liebe und Nationaldünkel erfüllt, beſorgt um den Verluſt 

ihrer Macht in der Curie, bebten jene Prälaten vor dem 

Gedanken zurück, das üppige Avignon mit dem wüſten Rom 

zu vertauſchen. Sie lebten an den Ufern der Rhone in 

fürſtlichem Müßiggang; ſie ſchwelgten in ihren Paläſten im 

Luxus des Orients und Occidents, während die Mißbräuche 

der Kirchenverwaltung ihre Truhen mit unermeßlichen Reich⸗ 

tümern füllten. ? Frankreich und Italien machten den Beſitz 

1 Nicolaus Capoeci von S. Vitale, Rainaldo Orſini von S. Adriano, 

Marco von S. Praſſede, aus Viterbo. Dazu kam bes Papſts Bruder Angelic. 
2 Einen Begriff davon gibt das Inventar vom Nachlaß des Cardinale 

Hugo Rogerii in Avignon, vom 26. Mai 1364. Man fand in einem 
roten Koffer 22 Beutel mit je 5000 Goldgulden, viele andre Beutel mit 

Hunderten und Zaufenden von Gold- und Silbermünzen Italtens, Frank⸗ 
reiche, Englands, Spaniens — ein baares Capital von mehr ale 200000 
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bes Papſtes einander ftreitig, und ihre Nationaleiferfucht 

enthüllte jhon das werdende Echisma. Auf der einen Seite 
ftand der Egoismus der Franzoſen, welche einen Ausnahme: 

zuftand zum Geſetz maden mollten; auf der andern das 

biftorifche Necht der Jtaliener, welche behaupteten, daß Rom 

der von Gott augerwählte Eig der beiden „Weltgipfel,“ des 

Kaifers und des Bapftes, ſei. Die ſchwachen Gründe der 

Franzojen unterftügte Faum die Hinweifung auf die Ver: 

funtenbeit Roms und die Auflöfung Italiens, denn auch das 

damalige Frankreich war einer Wüſte gleich. 

Die Satiren Betrarca’3 auf Avignon atmen einen pa— 

triotifchen Haß, der als der wahre Ausdruck des italienifchen 

Nationalgefühls betrachtet werden muß. Er nannte Avignon 

bald Babylon, bald die Hölle, worin der Cerberus alles 

verichlinge; nicht eine Stadt ſei dies, jondern ein Eik von 

Larven und Dämonen, ein Pfuhl aller Laſter, die irgend 

Namen haben. Er verglich den Papft mit dem Türme bauen- 

den Nimrod. eine Briefe aus verjchiedenen Epochen find 

voll von den anziehendften Echilderungen des Lebens am 

päpftlichen Hof, und ver verborbenen Sitten jenes Damascus, 

wo alles für Gold feil fei, und der Strubel der Wolluft 

jede Unſchuld rettungslos begrabe. Die bis zum Fanatis- 

mus gefteigerte Liebe zu dem verlaflenen Rom riß Petrarca 

zur Ungerechtigkeit hin. Avignon, welchem er den Gegen: 

ftand feiner dichteriſchen Begeifterung und vielleicht feinen 

Goldgulden in einem Koffer beilammen. Baluze, Vitae Pap. Avign. II. 
p- 763. In Bezug auf bie Ueppigleit ber Carbinäle mag ber Leſer bie 

köſtliche Parabel bes Minoriten Jean de la Roche Taillade Iejen, von 
den übermütigen nadten Bogel, den bie andern Vögel mit ihren ſchönſten 

Febern Ichmildten, und von bem, was daraus entfland. Froiſſart liv. 
III. c. 27. 

,. 
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Ruhm verdankte, büßte in feinen Augen für die Laſter, die 

der Curie jener Zeit, nicht dem ſchuldloſen Boden der Pro- 

vence angehörten, und die Franzofen konnten vielleicht nicht 

ohne Grund behaupten, daß dieſe Lafter erft durch die Sta- 

liener eingeführt jeien, während fie mit nicht minderem Recht 

erflärten, daB Avignon dem Bapfttum nit ein Eril, ſon⸗ 

dern ein frievliches Aſyl dargeboten habe. ! 

Am 28. Juni 1366 ermahnte Betrarca Urban V. in 

einem langen Brief zur Rückkehr nah Nom. Dies merk—⸗ 

würdige Echreiben trägt die Spuren der Ermüdung und bes 

Alters, aber feine kühne Sprache fpiegelt ein republikaniſches 

Jahrhundert ab, und könnte heute nicht mehr vernommen 

werben. Wie er als Süngling an Benedict XII, al8 Mann 

an Clemens VI. geſchrieben hatte, fo jchrieb er jetzt als Greis 

an Urban V. Mit furdtlofem Ernſt griff er die Laſter der 

Curie und die egoiftiihe Eitelkeit der Cardinäle an, und 

mahnte den Papſt an feine Pflicht ald Nachfolger des Apoftels 

Petrus und als Biſchof von Rom. 

Das Urteil der Welt hat ſeit dem XVI. Jahrhundert 

Italien für das Paradies Europa's erklärt, aber noch im 

XIV. mußte Petrarca die Vorzüge ſeines Vaterlandes gegen 

die Franzoſen verteidigen. Er entdeckte gleichſam für ſie die 

Schönheiten der italieniſchen Natur. Die Provençalen hatten 

die ärgften Vorjtelungen über das Clima, die Produkte und 

das Volk des hesperiſchen Gartens von Birgil. Für fie lag 

1 Betrarca, Ep. sine titulo 7 und folgende. Baluzins bat bie Un⸗ 

ſchuld Avignons, wenn auch nicht der Curie, in feiner Einleitung zum 
Leben der Avignonifchen Päpſte aus franzöfiicdem Patriotiemus verteidigt, 
und ben Anfprüchen ber Italiener den Grundfag entgegengeftellt: Sedem 
Petri et Eccl. Romanam illic esse ubi Papa est. 
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Italien außerhalb der Welt, und der Webergang über die 

Alpen, wie die Fahrt über das Mittelmeer erſchien ihnen 

gleich furchtbar. Petrarca mußte ihnen ſagen, daß die Reiſe 

nah dem nahen Stalien fo zu Land, wie zu Wafler ent: 

züdend fei. Er entwarf bie erſten Cchilverungen von der 

Herrlichkeit und Fruchtbarkeit Italiens, welches er das Ichönfte 

Land unter dem Himmel nannte. ! Er verteidigte au Rom; 

die Landichaft rings um die Stadt fei frudtbar, und dieſe 

jelbft ftehe der Zufuhr auf dem Tiber offen; die verweich⸗ 

lichten Carbinäle könnten fi dorthin ihren Burgunder von 

Beaune ohne Mühe kommen laflen. Es fei läherlih zu 

‚denken, daß 20 oder 30 geiftliche Väter nit in Rom leben 

fünnten, wo 300 patres conscripti, wo fo viele Kaifer und 

Fürften, jo zahlloſe Bürger und Fremde im Weberfluß gelebt 

hätten. Er mahnte Urban an die Türfengefahr; die Kirche 

fei im Often bedroht, und er, der Papſt, verftede fich in 

einem Winkel des Weſtens, anftatt dem Feind nah Rom, 

und ſelbſt nach Eonftantinopel entgegen zu gehen. Er mahnte 

ihn an das Tribunal Gottes, vor dem er Rechenſchaft abzu- 

legen babe, menn ihn Chriſtus einft fragen würde, warum 

1 Nihil omnino sub astris Italiae comparandum, pace omnium 

gentium dixerim ac terrarum. Das Mittelmeer fei das Meer Italiens 

— alfo fein franzöfifcher Eee, wie fpäter die Franzofen behaupteten: ite 
ne hoc totum, quod Mediterraneum vocaut mare, si Italici nolint, 

nisi occulto latrocinio nulla gens naviget. Der Burgunderwein (vinum 
Bennense, ven Beaune) fpielt eine Hauptrolle, und es ift ergüglich zu 

jehen, wie ernftlich Betrarca vor tem Papſt diefen Grund ter Weigerung 

ber Cardinäle durch tie Güte bes italienischen Weins widerlegt (Rer. Senil. 

VIE I. Gratulationsbrief nach Urban’s Rüdtehr, IX. I). Aber ber Wein 

Staliens mundete den Franzofen nicht, und Urban V. ließ fi A. 1368 
Wein aus Frankreich kommen: 60 Buttas vini de Belna (Beaune) et de 
Grureyo, et totidem vini de Nemauso vel de Lunello ... pro usu 

hospitii nri., Breve, Montefiascone 29. Juli 1368 (Theiner 11. n. 425). 
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er den Feld von Avignon ftatt des ihm von Gott angewie⸗ 

fenen Capitol3 zum Sit gewählt habe. „Was wirft Du 

Petrus antworten, wenn er Dir fagen wird: ich floh aus 

Rom vor der Wut Nero's; mein Meifter tadelte meine Flucht; 

ich kehrte nah Rom zurüd in den Tod; doch, Du, jprid, 

welcher Nero und Tomitian bat Did aus Nom verbannt? 

— Willſt Du beim jüngften Gericht Tieber unter den ruch⸗ 

loſen Sündern von Avignon, ftatt zwilchen Petrus und Pau⸗ 

lus auferftehen?” 

Der Auf eines von ihm ſelbſt hochgeehrten Genie’3 war 

es nicht, was Urban den V. zu einem großen Schritt beivog. 

Sein Aufenthalt in Avignon war unſicher geworden. Er, 

wie jein Vorgänger, batten fi dort von den Soldbanden 

ſchimpflich ablaufen müflen. Die franzöfiihen Verhältniſſe 

verwirrte der furdtbare Krieg mit England. Frankreich gli 

einer Einöde, welche Raub, Hunger und Peft durchzogen. 

Der ſchwarze Tod hatte zu Avignon im Jahr 1361 neun 

Cardinäle, 70 Prälaten und 17000 Menſchen vom Zolf hin- 

gerafft. Das Bapittum erjchlaffte in einer Iocalen Beſchränkt⸗ 

beit. Es bedurfte wieder der melthiftoriichen Luft Rom's, 

um fih neu zu beleben. Der Exodus der Päpite nad) Apig- 

non war eine Anomalie. Rom forderte feinen VBerbannten 

mit hiſtoriſch begründeter Notwendigkeit zurüd. Dies war 

die theofratiihe Etabt, der durch die Legende, die Geſchichte 

und den Glauben der Menfchheit geheiligte Sig der Kirche, 

außerhalb vefjelben das Papfttum aller jener myſtiſchen Echleier 

entbebrte, die es dem forſchenden Blid der Welt entzogen, 

Die lange Refidenz in Avignon hatte diefe Schleier zerrifien, 

es ſelbſt profanifirt, und in nächſter Nähe der kritiſchen Unter: 

fuhung des Abendlandes blosgeftelt. Wie richtig aud der 

Gregorovins, Geſchichte der Stadt Rom. VI. 27 
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Sat der Avignoniſten im Princip war, daß der Bapft überall 

in der Welt die Kirche vertrete, jo unumſtoͤßlich ift doch 

diefe Wahrheit, daß er unter welchen Verhältniſſen immer 

außerhalb Rom nur als ein beimatlojer Verbannter erfchei- 

nen muß. ! Auch war jebt der Kirchenftaat durch das Genie 

von Albornoz dem beiligen Stul wieder unterworfen. Die 

florentinifde Liga war abgeſchloſſen; eine andere mit den 

oberitaliſchen Dynaften zur Sicherung des Kirchenſtaats gegen 

die drohende Macht Bernabd’3 im Werk. Die Seeitäbte ver- 

ſprachen Schiffe zur Ueberfahrt. Der Kaifer jelbit bot per: 

fönliches Geleite. Und was war natürlicder als dies, daß 

der Kaifer der Römer den Papſt in die ewige Stadt zurüd- 

führte! Welches größere Schaufpiel Tonnte Stalien geboten 

werben, als ber feierliche Einzug beider Häupter der Chriften- 

beit in das fo lange verlafiene Rom? Die Kaiferfahrt zum 

Geleit des Papft3 wurde fogar auf einem Reichstag in Frank⸗ 

furt beihlofien. Urban V. fprad Carl’ feine Freude über 

diefen Beſchluß aus; er wünjchte feine Herbeilunft zur Be 

ruhigung Italiens, doch er ſcheute fi den mächtigen Ber: 

nabd zu reizen, welcher den Kaifer von Stalien fern zu 

halten begehrte. ? 

1 Il tempo in cui i Papi da Romani divennero Avignonesi, fu 

une specie di morale interregno, fagt Toſti, Storia del. Concil. di 
Costenza I. p. 12. 

2 Am 15. Sept. 1366 fchreibt ber Papſt an Barnabö, daß er nad 
Kom gehen, aber in Viterbo den Kaifer erwarten wolle. Er beichwichtigt; er 
wolle nach Rom geben pacifice et non ad alicujus turbacionem (Theiner 
II. n. 417). Ein zweiter ängftlich befehwichtigenber Brief über das Geleit 
des Kaiſers an Bernabö, 8. Oct. (Ibid. n. 421). Brief an Carl, 80. Oct.; 

ber Papft wünſcht deſſen baldigen Aufbruch, um Italien von den Banden 

zu fäubern (Ibid. n. 426). Mit dem Kaifer follte ber Orbensmeifter ber 
Johanniter ziehen. Siehe Carl's IV. Privileg für ihn, vom 5. Febr. 1367, 
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Mutig entfhloffen verließ Urban Avignon am Iekten 
April 1367. Fünf Carbinäle blieben dort zurüd. Betrarca 

bat ein boshaft übertriebenes Bild von dem Zuftande gemalt, 

in welchen die mweibifh jammernden Prälaten gerieten, als 

die Flotte aus Marfeille, am 20. Mai, in Eee ging, und 

das beimatlihe Land ihren Bliden entfhwunden war. Sie 

Hagten, als ob fie nicht als Kirchenfürften nad der Haupt: 

ftadt der Chriſtenheit, ſondern ala Türfenfclaven nad Bag- 

dad geführt werben jollten. 1 Die prachtvoll gerüftete Flotte, 

beftebend aus 60 Galeeren, welche Neapel, Venedig, Genua 

und Piſa gefendet hatten, bevedte das Meer wie eine ſchwim⸗ 

mende Stadt. Sie landete am 23. Mai in Genua, wo Urban 

mit unermeßlidem Jubel empfangen ward, wie einit Inno⸗ 

cenz IV. Er blieb dort fünf Tage. Am 1. Juni war er 

im Hafen von Piſa; am 4. lief die Flotte im Hafen Cor⸗ 

neto’8 ein. Dies war damals ein reicher und Tornbauender 

Ort, deilen ſchöne Türme die Zeitgenofjen priefen; und noch 

heute geben fie der Stadt ein mittelaltriges Anſehen.? Bahl- 

loſes Bolt empfing den heiligen Vater am Ufer. Herren 

aus der Romagna, aus Spoleto und der Mark, Gefandte 

wo er fund thut: Wanne der geistliche Chunrat von Brwnsberg, 
Meister der Crewtzger sant Johans orden des spitala zu Jerusalem 
in Dewtschen Landen, Unger lieber andechiger, von seynes Ordens 
wegen mit uns ziehen wil mit gewapneten leuten, zu geleiten 

Unser geistlichen Vatter den Pabst in seynen stul zu Rom... (Ibid. 

n. 428), 
i Rer. Senil. IX. ep. 2. Zur Reife des Papfts fiehe das Iter Ita- 

licum Urbani V. beim Baluz. Vitae II. p. 768 sq. unb bie Prima 
Vita Urbani. 

2 Betrarca fagt: Cornetum, turritum et spectabile oppidum, ge- 
mino cinctum muro (Itenerar. Syriac. Opp. p. 557). — Tellus Cor- 
neti, nimis opulenta fertilisque es decorata turribus (Petr. Amelius, 
Itinerar. Gregorii XI. Mur, Ill. 2. p. 702). 
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von Orvieto, Piſa, Florenz, Siena, Perugia, Viterbo, Gra⸗ 

fen, Barone, Biſchöfe und Aebte von nah und fern, knieten 

andachtsvoll an jenem Geſtade des Kirchenſtaats, welchen ein 

Papſt nach mehr als 60 Jahren zum erſten Mal wieder 

betrat. Eine mit Teppichen bedeckte Landungstreppe war 

ins Meer gebaut, und reich geſchmückte Zelte ſtanden am 

Ufer. Den Landenden 'holte der Mann ein, ohne welchen 

Urban V. dieſe Fahrt nie würde gewagt haben: Egidius 

Albornoz war es vor allen, der das Papſttum aus Avignon 

nach Italien zurückführte. Als der große Tyrannenbändiger, 

welcher Rom, Tuscien, Spoleto, Umbrien, die Marken, die 

Romagna nach ſo langen Kämpfen dem heiligen Stul unter⸗ 

worfen, und eben erſt auch Aſſiſi der Kirche zurückgeführt 

hatte, jetzt ein lebensmüder Greis, vor Urban auf die Kniee 

niederſank, ſtellte er in ſeiner Perſon den ihm huldigenden 

Kirchenſtaat dar. Der Papſt las Meſſe am Ufer, dann zog 

er in das feſtlich prangende Corneto ein. Er blieb dort 
fünf Tage lang im Kloſter der Minoren, und feierte daſelbſt 

das Pfingſtfeſt. Alsbald erſchien vor ihm eine Geſandſchaft 

vom Capitol; ſie übergab ihm das volle Dominium Rom's 

und die Schlüſſel der Engelburg. ! 

Ueber Toscanella ging Urban weiter nad Viterbo. Er 

bielt jeinen Einzug in diefe unruhige Hauptftadt des Patri⸗ 

moniums am 9. Juni, nahm Wohnung in der von Albornoz 

erbauten Burg, und wollte bier eine Zeit lang bleiben, um 

alle italienifchen Angelegenheiten zu ordnen, und die Fürften, 

Herren und Boten zu empfangen, welche ihn dann nah Rom 

geleiten follten. Der heiße Sommer war nahe; wenn der 

1 Vita I. Urbani p. 378. 
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Papft die Cardinäle, von denen mehrere auf dem Landwege 

reiſend fich erft in Viterbo zu ihm gejellten, in der fiebervollen 

Jahreszeit nad) Rom geführt hätte, fo würde fie vielleicht 

Angft getöbtet haben. Carl IV. hatte ihm in Avignon ver- 

fproden, in Ziterbo mit ihm zufammen zu treffen, doch jein 

Zug unterblieb. Italien wänjchte feinen PBapft, nicht mehr 

feinen Kaiſer zurüd. 

Biele große Bajallen der Kirche fanden fi in Biterbo 

ein; tägli langten Geſandſchaften aus den Städten Ita⸗ 

lien mit glänzendem Gefolge an. Am 5. Auguft wurbe 

eine Liga zwiſchen dem Papſt, den Markgrafen von Eite, 

den Herren von Mantua, und denen von Padua abgeſchloſſen, 

zur Erhaltung ihrer Befigungen. Sie war gegen die Vis- 

conti gerichtet; der Kaifer verſprach feine Protection. In 

das bewegte Leben zu Viterbo, welches dem Papit dag Be: 

wußtfein wieder gab, daß bie Kirche noch immer eine Macht 

in Stalien fei, fiel ver erfte Schatten dur den Tod von 

Albornoz. Der große Carbinal ftarb am 24. Auguft im 

Schloß Bonripofo bei Viterbo, ehe er den Papſt nad Rom 

hatte zurüdführen können. Bierzehn Jahre lang war er in 

Stalien Legat geweſen; unter den fchwierigften Verhältniſſen 

batte er feine Aufgabe gelöft. Die Tyrannen batte er zu 

feinen Füßen geſehen, die Städte aufgerichtet, für” bie 

Mark, die Romagna und andere Provinzen ein Geſetzbuch 

geſchaffen, welches, ſpäter durch Sirtus IV. revidirt und be: 

ftätigt, unter dem Namen der „Egidianen“ bis auf die 

neuefte Zeit Geltung bebielt.! Er war der genialfte Staats⸗ 

mann, der je im Collegium ber Carbinäle feinen Sit gehabt 

1 Siehe die auf die Aegidianae bezogene Konftitution XV. von 
Sirtus IV., 30. Mai 1478. Bullor. Vatican. 1. 317. 
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batte.! Stalien, das ihn gefürchtet oder geliebt hatte, trauerte 

um ihn. Die von ihm befiegten Feinde bewunderten feine Kraft 

und ehrten feine Großmut; die Freunde beweinten in ihm die 

treuefte Stüße. Bologna, welches er der Gewalt feiner Tyran- 
nen entriffen und mit wolthätigen Anftalten verjeben hatte, 

bewahrt noch heute mit Ehrerbietung das Gedächtniß an ihn.? 

Nah dem Teftament des Cardinals ward feine Leiche in 

©. Francisco zu Aſſiſi beigefegt, und darauf nah Epanien 

gebradtt. Der Bapft bewilligte allen denen, die den Sarg 

eine Etrede lang auf ihren Schultern tragen würden, die 

Jubiläumsindulgenz. Edle und Fürften, unter ihnen jelbft 

Heinrihd von Gaftilien, unterzogen fih diefem Dienft, und 

jo warb der Todte von Stadt zu Etabt bis nah Toledo 

gebracht, und in S. Ildefonſo in ein Marmordenkmal ge: 

jegt, welches nichts jchmüdte, ald der Name Egivius Albor⸗ 

n03.3 In Rom erinnert nichts an ihn; es ift fogar unge 

wiß, ob und wann überhaupt er in diefer Stadt war. 

Das ziweifelbafte Bild von Freude und Verjöhnung, 

welches Stalien Urban V. zum erften Willlomm barbot, ver: 

büfterte fih al8 der Mann hingeſchieden war, melden der 

1 Nah Graziani's Chronik ftarb er an ber Bel. Alle Chroniſten 

find voll ſeines Ruhe. Vir indelebilis in aeteruum nennt ibn bie 

Vita 1, Vrbani V. p. 378. Mau kennt bie Sage, daß Albornoz vom 
Bapft zur Rechenſchaft über feine Verwaltung aufgefordert, einen Wagen 

mit ten Schlüffeln ber von ihm wiebergewonnenen Städte belud und zu 
ibm ſchickte. 

2 Er hatte eine Waflerleitung nad Bologna geführt. Noch dauert 
bort feine Stiftung tes Collegium Albornozianum zur Ausbildung von 
jungen Spaniern. Doch fand ich daſelbſt die Bibliothek an Urkunden leer. 

3 Cardella Mem. de’ Cardinali II. p 177. Das Leben bes Car- 
binal® von Genesius de Sepulveda (Liber Gestorum Card. Aegidii 
Albornotii, Bologna 1521) ift eine unbebeutende Schrift. Sie beginnt mit 

dem Teflament bes Earbinale, dat. Avignon 26. Sept. 1364. 
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Papſt die ftärkfte Eäule der Kirche genannt hatte. Am 5. Eep- 

tember erjchredte ihn ein Tumult in Viterbo. Das Bolt 

dieſer Stadt, welches in einfachen und demokratiſchen Formen 

erzogen war, erbitterte die hochmütige Art der franzöfifchen 
Höflinge,; es ftürmte die Häufer einiger Garbinäle mit dem 

Ruf: Es lebe das Voll! Tod der Kirhe! Die bebenven 

Prälaten flüchteten fih in die Burg unter den Schutz des 

Papſtes. Die Viterbejen umlagerten felbft diefe Reſidenz des 

beiligen Vaters. Man verrammelte die Stabttore, und warf 

Barriladen auf. Drei Tage lang dauerte der Aufruhr, wäh: 

rend auf das vergrößernde Gerücht Gewaffnete aus den Nach⸗ 

barftädten zur Befreiung des Papſts berbeizogen. Der Chro⸗ 

nift von Orvieto macht die Bemerkung, daß diefer Tumult 

von den Sardinälen jelbft veranftaltet worden war, um dem 

Papft Ztalien zu verleiven. Der Sturm legte fidh inbeß, 

und die Bürger BViterbo’3 unterwarfen ſich reuevol. Doch 

das Interdict, welches Urban auf die Hauptftabt des PBatri- 

moniums legen mußte, nachdem der Jubel feines Empfangs 

faum verhallt war, und der widerliche Anblid aufgerichteter 

Galgen mußten ihn tief verftimmen und ihm das Gefühl der 

Sicherheit rauben. ! 

Am 14. October brach er endlich von Piterbo auf, 

unter dem Geleit des Markgrafen Nicolaus von Eſie, den er 

abgewartet hatte. Nach drei Tagemärſchen langte der päpſtliche 

1 Der Papſt ſelbſt erzählt die Vorgänge in feiner Abſolutionebulle für 
Biterbo, Rom 1. Dec. 1367 (Theiner Il. n. 434). — Eelbft Florenz 
hatte Hülfe geſchict. Am 10. Sept. dankt dafür Urban; fie fei nicht nötig. 

Am 13. Sept. bittet er Florenz, bie Truppen paffiren zu Iaffen, welche 
ihm Piſa zum Geleit nach Rom fende; am 16. bittet ex Florenz zu bem- 
felben Zwed um 800 Barbuten. (Archiv. Flor. Commune di Firenze 

con Roma T. XLVII. n. 8. 10. 11.) “ 
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Romzug vor der Stadt an. Es war der Morgen des 

16. Octobers, am Sonnabend. Als Petrarca Urban den V. 

zur Heimkehr ermahnte, hatte er ihm geſagt, daß die Engel 

felbit ihn am Tore R-m’3 empfangen würden. Aber wenn 

bimmlifche Geifter ſich herabgeſchwungen hätten, dem feier- 

liben Einzug Urban’ beizumohnen, jo würde fie der frie 

. geriihe Lärm von Pauken und Trommeten und der Anblid 

der langen Reihen gepanzerter Reiter alabald hinmweggefchredt 

haben. 1 Der Statthalter Chrifti zog in die heilige Stadt, 

wie ein zu Kampf und Krieg gerüfteter General over ein 

erobernder König an der Spike einer Armee. Wir ver- 

zihten darauf die Gefühle auszuſprechen, welche die Eeele 

Urban’3 beftürmten, als er den altersgrauen Tom des ©. Pe 

ter vor fi auffteigen, als er die Mauern, die Türme, bie 

Ruinen der ewigen Etabt vor fih ſah. Das römiſche Volk, 

die Magiftrate, der Clerus waren ihm entgegengeftrömt, 

mit Palmen, Blumen und Fahnen, und beiligen Gefängen 

den endlich wiedergekehrten Gemal der abgehärmten Roma 
einzuholen. Der Graf Amadeus von Eavoyen, Nicolaus 

von Eite, Rudolf von Camerino, die Malateften, zabllofe 

Barone und Ritter, die Bannerfchaften vieler Städte beglei- 

teten, eröffneten und jchloßen mit ein Baar taufend Reitern 

und mit mehr Fußvolk den geiftlihen Zug. Der Bapft ritt 

auf weißem Zelter, deſſen Zügel italieniſche Fürften hielten, 

während der Herr von Samerino die Fahne der Kirche über 

jeinem Haupt entfaltete. Elf Cardinäle, die meiften finfter 

und argwöhniſch umberblidend, waren mit ihm. Mehr als 

1 Quid segnis militaribus opus est? Satis esset erux Christi — 
quid tubis aut buccinis? Sufficit Alleluja. Apologia contra Galli 
calumnias. Opp. Basil. p. 1073. 
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2000 Biſchöfe, Aebte, Prioren, Cleriker jedes Grades gingen 

ihm vorauf oder folgten ihm. Es ſchien, als ob der Papſt 

den Clerus der Chriſtenheit aus einer langen Gefangenſchaft 

nach dem S. Peter zurückführte. Man zog in den heiligen 

Dom. Urban warf ſich betend am Apoſtelgrabe nieder, und 

nahm dann auf der Cathedra Platz, worauf 63 Jahre lang 

kein Papſt geſeſſen hatte. Er bezog den Vatican. Dieſer 

Palaſt war zu ſeinem Empfange notdürftig hergeſtellt worden; 

er bot, wie der S. Peter, wie ganz Rom, den Anblick 
troſtloſen Verfalles dar. 1 

1 Man ſehe Über den Einzug die Vitae dieſes Papſts, die Chroniken 
von Bologna (Mur. XVII. p. 462), von Rimini (XV. p. 910), von 

Eſte (p. 488), und das Iter Italicam Urbani V. 
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1. Belrarca beglückwünſcht Urban V. Frankreich und Italien. Zuftand 
Rom's um diefe Zeit. Urban fchafft das Regiment ber Bandereſi ab, und 
fest Eonfervatoren ein. Karl IV. fommt nad Stalien. Er und ber Bapft 

ziehen in Rom ein. Unehrenhafter Abzug des Kaiſers aus Italien. Perugia 
trotzt dem Papft. Der Kaifer von Byzanz in Rom. Urban verlüntet feinen 

Entſchluß, nach Avignon zurückzukehren. Beſtürzung der Römer. Die heilige 
Brigitta in Rom. Atteft des Papfts von ber guten Aufführung der Römer. 

Einjhiffung in Corneto. Urban’ Tod in Avignon, 1370. 

Die Rückkehr des Papſts nah Rom erſchien der da- 

maligen Welt als ein großes Ereigniß und eine religiöfe 

That. „Da Israel aus Egypten zog, das Haus Jacobs aus 

dem fremden Volk:“ fo begann Petrarca mit dem 114. Pfahn 

feinen Glückwunſch an Urban, der jet erft der Statthalter 

Ehrifti und der Nachfolger ©. Peters fei, und die Enden 

von fünf Vorgängern und von 60 Sahren an einem einzigen 

Tage getilgt babe. Der eifrige Italiener verteidigte noch⸗ 

mals jein Vaterland. Er fagte, daß es kindiſch fei, Frank⸗ 

reich und Stalien überhaupt nur vergleihen zu wollen; denn 

alles mas die Welt Herrliches befige, die Kunft und das 

Wiffen, ſei Erfindung der Staliener; die größeiten Dichter, 

die Redner, die Philoſophen und Kirchenväter ſeien Lateini- 

ihen Stamms, und das Kaifertum wie das Papfttum Iatei- 

niſches Product. ? Die Franzofen nannten Stalien ſchon 

1 Trotz feiner griechifchen Elementarftubien überſah hier Petrarca dae 
Vaterland Homer’s. 
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damals das Land der Tobten; ! aber wenn auch Petrarca 

mit Schmerz bedauern mußte, daß Rom dur Kriege und 

die lange Abweſenheit von Kaifern und Päpften zur Ruine 

geworben fei, fo zeigte er doch voll Stolz auf die Meerherr: - 

Ihaft des gegenwärtigen Italiens und die blühende Kraft 

von Florenz, Bologna, Venedig und Genua. Er ermahnte 

jegt den Bapft, Rom, das Schönfte, mas nad dem Ausſpruche 

Virgils die Sonne beſcheine, aus dem Verfall zu erheben, zu 

bevolkern, der Wiederherſteller der Stadt zu werden, und 

auch die alten ehrwürdigen Sitten in ſie zurückzuführen.? 

Die Dichter jener Epoche hatten Rom im Bilde einer 

in Schutt und Aſche wehklagenden Wittwe dargeſtellt, und 

Urban dem V. trat der verwilderte Genius der Stadt viel- 

leicht in einer noch tüfterern Geftalt entgegen. Als er aus 

dem öden Batican einen Blid auf Rom warf, als er diele 

Etadt ſelbſt in Proceffion durchzog, mußte er fich erſchreckt 

davon abwenden, und die gehäfligen Urteile feiner Höflinge 

beftätigen. ? Nom konnte zur Zeit Urbans V. mit dem ver: 

glihen werden, was die Etadt zur Zeit Gregor’ des Großen 

gewejen war, oder fie bot einen noch wüſteren Anblid dar. 

Denn zu den Ruinen des Altertums gejellten ſich auch die 

des Chriſtentums, zu den zerjtörten Tempeln die zerftörten 

Kirhen. ©. Beter war verfallen, S. Paul lag jhon Jahre 

lang auf dem Boden; den Lateran hatte im Jahr 1360 ein 

1 Esse ibi quosdam tuorum Cardinalium, qui negari non posse 
consentiunt, magnum aliquid fuisse Italiam, nunc eandem fere 

nibil esse. 

2 Der Brief ift Senil. IX. I. Betrarca bebt vor dem Gedanken, ber. 
Bapft könne Rom wieder verlaffen. 

3 Der Batican war verfallen; ter Garten untergegangen. Giebe 
Theiner II. n. 408, wo Urban befiehlt, biefen wieder herzuftellen. 
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neuer Brand verſchlungen. Faſt alle Baſiliken und Klöſter 

waren verrottet, und kaum von wenigen Geiſtlichen bewohnt. 

Sümpfe und Schutt entſtellten Plätze und Straßen, in denen 

zerſplitterte Türme, niedergebrannte Häuſer und Verwüſtun⸗ 

gen jeder Art die abſchreckende Chronik aller Kriege darboten, 

welche die Stadt im XIV. Jahrhundert erlitten hatte. Frei- 

lih hatten mande berühmte Städte in jenem $eitalter daj- 

jelbe Ausſehen. Die Schilderung Petrarca's von dem Zu 

flande Bologna’8 nad dem Frieden mit Bernabö, oder von 

Paris“ nad) der Rückkehr des Königs Johann aus der eng- 

liſchen Gefangenfchaft, zeigt ein jo finiteres Bild von Ber: 

fall, wie e8 nur immer Rom darbieten fonnte. ! Doch Rom 

war die Hauptitabt der Welt, und die Größe des Altertums 

bot fortvauernd die Mapftäbe, nad denen das Elend der 

Gegenwart gemefien wurde. Wenn fi der Papſt mit feinen 

üppigen Höflingen durch die engen und feuchten Gafien 

bewegte, fo ängftigte ihn Die Todegitille der Etabt, und noch 

mebr der Anblid eines Volks, defien Ausſehen und Art von 

moraliſcher Verwilderung und von bettelhafter Armut Beug- 

niß gab. Die einft jo zahlreiche Prieiterihaft war zuſam⸗ 

mengeſchwunden, ver einft fo glänzende Adel war es nicht 

minder. Die Barone bewohnten jegt meift ihre Campagna- 

Ihlöffer; die Colonna lebten in Paleſtrina, Genazzano, 

Paliano und Dlevano; die Anibaldi in Cave und Molara; 

die Sonti in Balmontone; die Orſini in Marino; die Gaetani 

in Sermoneta und Fundi; die Savelli in Albano und Aricia. 

‚ Die Schilderung von Paris Famil. XXI. ep. 14; vou Bologna 
wo Betrarca A. 1364 Albornoz bejuchte, Rer. Senil. X. ep. 2. Der 

Cardinal fagte ihn mit witigem Wortſpiel: Haec, amice, Bononia olim 
fuit; nunc autem Macerata est. De Sabe III. 647. 
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Die lange Abweſenheit der Curie war unläugbar die 

ftärkfte von allen Urſachen geweſen, welde ven fo tiefen 

Berfal Rom's herbeigeführt hatten. Doch muß man ben 

Uebertreibungen entgegentreten, welche fpätere Geſchicht⸗ 

jchreiber vom Zuſtande der Stadt gemacht haben. Weber 

war Rom damals auf nur 17000 Einwohner herabgeſunken, 

noch war das römische Volk, fo jehr e8 auch dur Fehden, 

Blutrache und Armut zerrüttet fein mußte, bis zu foldem 

Grade verfallen, daß es .einer gefeßlofen Horde glich. Die 

Stadt war noch immer eine Republik, die ihr eigenes Heer 

zu bewaffnen und Städte zu bekriegen vermochte, und deren 

Autorität bis zu den Grenzen des alten römiſchen Ducats 

Anerkennung fand. Ihre Verfaſſung unter Reformatoren und 

Bannerführern hatte ſich fogar bewährt, ven Adel bewältigt 

und den Familienkriegen Einhalt gethan. Die geringe 

Macht der Römer und die Nichtigkeit ihres politiſchen Trei⸗ 

bens erregte freilich die Ironie Florentiner Geſchichtſchreiber, 

aber das volksmäßige Regiment, welches ſich die Stadt gab 

und lange Jahre hindurch erhielt, lieferte den Beweis, daß 

ſie noch eines eigenen politiſchen Lebens fähig geblieben war. 
Dem heimkehrenden Papſt hatten die Römer die Eig- 

norie übertragen, und er ihnen den Ritter Blaſius Fernandi 

de Belvifio zum Senator gegeben.! Als er nun jeinen 

Sit wieder in Rom nahm, veränderte er die ftäbtifche 

_ Er beftätigte Das Statut der Kaufl. am 5. Oct. 1367. Nad ihm 

Senatoren: Bertrandus Raynarbi (beflätigt das Statut am 3. Mai 
1368); Gentile de Barano (item, am 18. Oct. 1368); Ludovico 
de Sabrano, Graf ven Ariano und Apice (item, am- 5. uni 1369, 

bis zum 30. Nov. Theiner II. n. 458. 463). Bernarbus Corradi 
de Monaldenfibus (item, am 14. San, 1370. Er war ernannt 
am 20. Dec. 1869 (n. 455). 
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Verfaſſung. Der Lohn der Rückkehr des Papſts war die ihm 

geopferte Freiheit des Volks. Die Siebenmänner und die 

Bandereſi ſchaffte er ab, und ſetzte neben den fremden 

Senator 3 Conſervatoren der ſtädtiſchen Kammer, das heißt 

einen Stabtrat mit richterlicher und adminiſtrativer Befug⸗ 

niß, deflen Amt bis auf den heutigen Tag fortdauert. 

Wie die Gewalt der Ariftofratie gebrochen war, jo follte 

jetzt auch das gleich gefährlihe Volksregiment bejeitigt und 

eine indifferente Magiftratur geichaffen werden. Das er: 

mübete Volk fügte fi; feine politiiden Triebe begannen 

abzufterben. Die höchſte Magiftratur Rom's fette ſich fortan 

zufammen aus dem Senator und den Conjervatoren; doc 

wurden die 13 Negionencapitäne und die Zunftconfuln bei 

allen wichtigen Angelegenheiten binzugezogen. ! Urkunden 

jener Zeit lehren, daß Urban V. glei nad feiner Ankunft 

der wirkliche Gebieter der Etadt war, mo er alle oberfte 

Beamte einjegte und Geſetze über die Juſtizverwaltung er: 

‚ließ, während er zugleih bemüht war, in der Campagna 

Frieden zu ftiften. 2 

Er blieb den Winter über in Rom, wo er die Kirchen 

1 Anı 30. Nov. 1369 überträgt der Bapft ben Conservatores camerae 
Urbis den Eenat bis zur Ankunft des neuen Senators (Theiner II. n. 458). 

Die 13 Caporioni unterzeichnen gleich nad) dem Senator ten Act ter 
Translocation ter Apoftelhäupter nach ben Lateran, am 18. April 1370. 

Bitale p. 305. — Die Zunft der Aderbauern hatte den Papſt zum Ehren- 
conful ernannt, und gab ihm einen Cenſus von Pfeffer und Wache. 
Theiner II. n. 447. _ 

2 Die Präfectanen, Franciscus Sohn Johannes von Vico, Stadt⸗ 
präfect, fein Obeim Lubovicus, fein Bruder Baptiſta, Johes Sciarra be 

Prefectis, Lucas de Sabello ſchloßen Waffenftillftiand auf zwei Jahre mit 
den Grafen Petrus und Franc. von Anguillara und andern Orfini. Theiner 
li. n. 449. dat. Montefias. X. Kal. Oct. a. VI.: (22. &ept. 1368.) 
Man fehbe auch n. 444. 480. 487. 
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berzuftellen unternahm. 1 Im März 1368 empfing er den 

Beſuch der Königin Johanna von Neapel. Auch der König, 
von Cypern kam. Im Mai ging Urban, ver gefunberen 
Luft wegen nah Montefiascone Er erwartete dort den 

Kaifer, welcher nun, feinem Verſprechen gemäß, die Rom: 

fahrt antreten wollte Ehe Carl IV. Deutichland verließ, 

beftätigte er zu Wien am 11. April 1368 auf des Papſts 

Verlangen alle Rechte der Kirche nah dem Wortlaut des 

Diploms von Heinrihd VII, damit nicht aus den Neuerun⸗ 

gen, welche während der langen Abweſenheit ver Päpite 

durch die Empörung von Städten und Tyrannen in Stalien 

entflanden waren, der Kirche Nachteil erwachſe; und jo hielt 

der Papſt felbft noch in der Epoche tieffter Ohnmacht des 

Reichs es für nötig, den neu gewonnenen Kirchenftaat durch 

die höchite weltliche Autorität anerkennen zu laſſen.“ Die 

Ankunft des Kaiferd war jebt für Urban V. wünſchenswert; 

denn jener follte fih an die Epige der großen Liga ftellen, 

welche den wiederum gebannten Bernabö zu befämpfen hatte. 

Die Truppen diejer Liga ſchloſſen fi denen Carl's an, als 

er am Anfang Mai 1368 nah Italien kam; aber die er: 

warteten Kriegsthaten blieben auch diesmal aus. Der Kaiſer 

ließ fih von den Pisconti bereitwillig mit Gold beftedhen; 

nach thatenlos verſchwendeter Zeit zog er über Modena und 

Bologna nah Lucca, Piſa und Siena, und füllte überall 

i Sein Biograph erzählt, daß er am 1. März nach dem Lateran zog 
und bei feiner Rückkehr nach dem Batican ben geraden Weg nahm, chne 
wie feine Vorgänger die Straße zu vermeiden, wo bie Päpftin Johanna 
von ben Geburtswehen war ergriffen worden. Vita I. Urbani V. Edit. 
Bosqueti p. 381. Es ftand wahrſcheinlich noch am Kolifeum jene weib⸗ 
liche Statue, welche das Boll für die Papessa hielt. 

2 Raynald ad. A. 1368. n. V. 



432 _ Zmwölftes Buch. Zweites Eapitel. 

jeinen Eedel mit Gold. Den Papſt traf er am 17. October 

in Ziterbo. Hier blieb er mehrere Tage, und ging dann 

nah Rom voraus. Den ihm mit 2000 Reitern nachfolgen⸗ 

den Urban empfing er am 21. October an der Sirde €. 

Maria Madvalena auf dem Monte Mario, und geleitete ihn 

mit dem Grafen von Eavoyen demutsvol zu Fuße gehend 

und den Zügel des Zelters baltend nad dem ©. "Peter. ! 

Der feit 150 Jahren nicht mehr erlebte Anblid des 

Kaiſers und des Papſts, welche in frieblider Eintracht ihren 

Einzug in Rom bielten, begeifterte die Menjchen nicht mehr; 

denn was war ein Saifer zu jener Zeit?? Carl IV. diente 

als Diaconus bei der Meſſe im S. Beter am 1. November, 

wo der Bapit Elifabeth, die Tochter Bogislam’3 von Pom: 

mern und die vierte Gemalin des Kaifers krönte. Diejer 

Ihlug Ritter am Altar ©. Peters, und auch die Kaiſerin 

folde auf ver Engelsbrüde, als fie unter der Krone durch 

Rom 309. Sn feinem Königreih Böhmen ein mächtiger 

Fürft und ein treffliher Regent, machte ſich Carl IV. 

in Italien geradezu verädtlih. Als er aus Rom fortge 

zogen war, warb er im Januar 1369 von dem Boll 

Siena's im dortigen Palaſt belagert und fchimpflich ver: 

jagt. Er verkaufte feine Schande um 15000 Goldgulven, 

und ging nah Lucca, Er.ließ fih von Piſa und Florenz, 

wie ein Banvenführer, doch ohne die Achtung eines Hawk—⸗ 

wood zu genießen, für ein paar taujend Gulden abfaufen, 

1 Corio Storia di Milano p. III. p. 574 tabelt ben Bapft, baß er 
mit Waffenmacht nah Rom kam (con habito tirannico). Wie aber 
follte ein damaliger Papſt kommen? 

2 Man leſe ven Brief des Coluccio Salutati an Bocaccio. De Gabe 
III. p. 733. 
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die er, über die Einfältigleit der Staliener lachend, rubig 

eincaflirte. Den Papſt täuſchte er mit derfelben Ruhe; als 

Haupt der Liga unternahm er gegen die Visconti klüglich 

nichts; dieſe Dynaften erzwangen vielmehr am 13. Februar 

einen günftigen Frieden. Und fo kehrte Carl IV. im Ali 

nad Deutſchland zurüd, mit gefüllter Börfe, von ganz Ita⸗ 

lien mißadtet, der unkaiferlichfte aller romfahrenden Kaijer, 

doch ein verftändiger Mann. ! Eo tief das Anſehen der 

Taiferlihen Majeftät geſunken war, fo wenig böber ftieg 

darum das Anſehen des Bapfts, obmwol ihm der politifche 

Berfall der italienifhen Mächte augenblidlih zu Gute kam. 

Die Städte im Kirchenſtaat empfingen ohne Widerjprud die 

vom Papft geſetzten Magiftrate. Nur Perugia trotzte noch. 

Diefe eine Stadt, erzürmt wegen Aſſiſi's und anderer Orte, 

die ihr Albornoz entzogen hatte, erhob mit bewunderns⸗ 

wertem Mut die Waffen gegen den heimgelehrten Papft. 

Urban ließ die Procefje gegen die Peruginer am 8. Auguft 

1369 verkünden, und ging an demſelben Tage von Monte: 

fiascone nah Biterbo; die Bande Hawkwood's, welche Peru: 

gia in Sold genommen hatte, ftreifte bis vor die Tore diejer 

Stadt. . 

Ein Zriumf erwartete den Papſt in Rom, als er am 

13. October in den Batican zurückkehrte. Johann Paleolo⸗ 

gus, der Kaijer des Morgenlandes, war als Schußflehenver 

angelommen, Hülfe gegen die immer machtvoller andrängen- 

den Türken begehrend. Aus Not ſchwor er im Palaſt 

Santo Spirito feinen fehismatifhen Glauben ab, und Urban 

empfing ihn bierauf am 21. October auf den Stufen des 

1 Man fehe das Urteil Muratori's, Annal. A. 1369. 

Gregorovius, Gefhichte der Stadt Rom. VI. 28 
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©. Peters. An demſelben Tage, an welchem ein Jahr zu: 

vor der Kaifer des Weſtens ihn zum Appoſteldom geleitet 

hatte, ging er auch mit dem SKaifer des Oſtens in dieſe 

beilige Bafilifa und celebrirte vor ihm die Mefle.! So 

butte Urban in Sahresfrift beide Kaifer zu feinen Füßen ge 

feben; aber dieſe Monardien, einft die Gebieter der Welt, 

waren in der Mitte des XIV. Jahrhunderts nur madt- 

Iofe Schatten, der eine, der Nachfolger Carl's des Großen, 

nur noch ein geduldeter Gaft in Rom, der andere, der Nach⸗ 

folger Juftinian’8, nur noch ein ungeftümer Bettler vor dem 

Abendland. 

Die Erfolge, welche Urban in Italien davon getragen 

hatte, konnten einen ſcharf blickenden Geiſt nicht täuſchen. 

Die Kirche war nicht mehr der politiſche Mittelpunkt, um 

den ſich Italien bewegte. Ein plötzlicher Sturm konnte hier 

alles ändern, und das mühſame Werk von Albornoz zu Bo- 

den werfen. Doch diefe Bedenken waren e3 nit allen, 

welche Urban den V. antrieben, nah Frankreich zurückzu⸗ 

kehren. Perſönliche Neigungen und Abneigungen batten 

daran großen Anteil. Sein Aufenthalt in Rom war ihm 

fo unerträglih, wie fein Herumziehen im Patrimonium, mo 

er den Eommer in der traurigen Burg von Montefiascone, 

oder in dem freubelofen Biterbo zubrachte. Zwar dem rö- 

mifchen Bolt hatte er Feine Vorwürfe zu machen, denn wäh: 

rend feiner Abweſenheit warb von Exceſſen nicht® gebört; 

aber dieſe augenblidlihe Ruhe verdankte er nur der Politik 

der Römer, die den Bapft feftbalten wollten, oder nur 

1 Vita II. p. 410. Das Local von S. Spirito war mit Abſicht 
gewählt, weil ber Grieche den Ausgang bes heiligen Geiftes vom Bater 
und dem Sohn zu befennen hatte. 
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der Starken Truppenmacht von Franzofen, Burgundern, Eng: 

ländern und Deutſchen, die er mit fih gebracht hatte. | 

Sein Entihluß, Rom zu verlafien ftand feit, doch er vers 

barg ihn noch. Sein Abſchied von der Stadt war die feier: 

liche Niederlegung der Apoftelhäupter im Lateran am 15. April 

1370; denn für dieſe Reliquien hatte er filberne Büften 

maden laſſen, in welde fie eingeichlofen wurden. Am 

17. April ging er aus Rom, und 309g am 19. nach Viterbo 

mit vielem Kriegsvolk, weil der Stadpräfect Vetralla bela- 

gerte. Franciscus, Cohn Johann's von Vico, batte im 

Angeliht des heiligen Baterd die Waffen erhoben und mit 

Perugia einen Bund gemacht; das Ericheinen des Papfts, 

welchem aud die Römer 200 Heiter geliehen hatten, nö— 

tigte ihn jedoch zur Vorfiht, und er unterwarf fi im 
Mai zu Montefiascone Dies machte auch die Peruginer zu 

Unterhandlungen geneigt. Urban war deſſen froh; denn jo 

fielen die legten Hinderniſſe feiner Rückkehr nah dem er- 

jehnten Frankreich. 

Die Vorftellung von der Pflicht, den heiligen Stul in 

Kom wieder aufzuridten, war nicht mädhtig genug in der 

Seele Urban's, um ihn zum Märtirer in einem Lande zu 

maden, dem er ewig fremb blieb. Seine Höflinge hatten 

niemals aufgehört, ihn um Rückkehr zu beftürmen, und er 

entihloß fib um fo mehr dazu, als er den wiederausge- 

brochenen Krieg zwiichen England und Frankreich durch feine 

Gegenwart zu ſchlichten hoffte. Erft in Montefiascone machte 

1 Die Ruhe in Rom wurde nur durch einige Echeiterhaufen geftört, 
anf welchen die Ingnifition arme Spiritualen verbrennen lief. Fratricellos 
vocatos nonnullos a fide catholica divertentes igne fecit ooneremari 

in Roma dum Romae fait. Vita IV. p. 420. 
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er feinen Entſchluß offenbar. Die tiefe Beftürzung der Italiener 

und der Jubelruf der Franzoſen antworteten ihm; der Name 

Avignon electrifirte die Gardinäle, welche die drei italienischen 

Sabre als eine endloſe Zeit des bitterften Exils durchſeufzt 

batten. Aber eine Heilige erichien vor dem Papſt und weiflagte 

ihm unfeblbaren Tod, wenn er Avignon wieder betreten follte. 

Unter den Trümmern Rom's jaß damald, und ſchon 

jeit Langen Jahren, eine Seherin aus dem Norden, in tiefften 

Enthufiasmus der Andacht verjentt, nicht geitört durch das 

Kampfgeſchrei eines verwilderten Volks, welches die Etraßen 

täglih mit feinem Blute tötete. Died war Brigitta, Ge 

malin und Wittwe eines edeln Herrn Ulfo, dem fie acht 

Kinder geboren hatte, eine Echwebin aus fürftlidem Ge: 

ſchlecht. Frommer germaniſcher Drang zum Pilgern trieb 

fie nad allen berühmten Wallfahrtorten von Spanien, 

Frankreich, Deutichland und Stalin. In einem SKlofter 

ihrer Heimat hatte fie Chriftus zu ſehen und feine Stimme 

zu bören geglaubt: „Gehe nah Rom, wo die Etraßen mit 

Gold und dem Blute der Märtirer bevedt find; dort wirft 

du jo lange bleiben, bis du den Bapft und den Kaijer wirft 

gejehen haben, denen du meine Worte verfündigen follft.” 1 

Sie kam zum erften Mal nah Rom im Jahr 1346, ein 

Jahr vor der Revolution des Cola di Nienzo, zum zweiten 

Mal während des Jubiläums von 1350, und fie blieb bier 

bis an ihren Tod. Freunde begleiteten fie, und zwei ihrer 

1 Vita 8. Brigittae, bei den Bcllantiften Vol. IV. p. 590. Vade 
Romam, ubi platese strafae sunt auro et imbricatae sanctorum 
sanguine, ubi compendium et brevior via est ad coelum propter 
indulgentias — Stabis autem ibi donec Papam et Imperatorem vi- 
debis, quibus mes verba annunciabis. 

_ 1 
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Kinder, namentlich ihre Fromme Tochter Catharina, folgten 

ihr nad). Sie erlernte die lateiniſche Sprade. Sie lebte 

in einem Haufe auf dem heutigen Platz Sarnefe, wo in ber 
ihr zu Ehren gebauten Kirche noch die Zimmer gezeigt wer: 

den, in denen fie wohnte Den Glanz ihrer Bergangenheit 

hatte fie mit dem Kleide der Demut vertauſcht, aufrichtig 

fromm wie jene Angelfachfenfönige, die im VIII. Jahrhun⸗ 

dert nad Rom gelommen waren. Sie wanderte von Kirche 

zu Kirche, von Hoßpital zu Hospital. Man ſah viele eble 

Frau im Pilgergewande am Klofter S. Lorenzo in Pane— 

perna fiten, wo fie für die Armen bettelte, und fie Füßte 

dankend die Gabe, die man in ihre Hand legte. Sie hätte 

Petrarca auf dem Schutte der Etadt wie der traurige Genius 

der vermwittweten Roma erjcheinen können, wenn fie nicht 

eine bleiche Geftalt des Nordens und eine Heilige gemwejen 

wäre. Sie war trunfen vom Geift der Offenbarung. Der 

Heiland und die Jungfrau, oder deren Bilder in ven Kirchen 

fpradden zu ihr, und ihre ftaunenden Freunde jchrieben ihre 

Phantafien ehrfurchtsvoll in ein Buch nieder, wie Weilfagungen 

der Sibylle. Eine Stimme offenbarte ihr, daß Urban fterben 

müfje, wenn er nad Avignon zurüdkehrte; fie eröffnete dies 

dem Garbinal Roger Beaufort; da er fi) weigerte, dem 
Papſt die Weiſſagung Fund zu thun, ging fie felbit nad 

Montefiadcone und verbot ihm unter Androhung des unfehl- 

baren Todes, Stalien zu verlaflen. Jedoch Urban V. blieb 

taub für die Drohungen diefer nordiſchen Prophetin. ! 

1 Die Jungfrau erfchien und fagte ihr: Si contigerit ipsum redire 
ad terras ubi fuit electus Papa, ipse habebit in brevi tempore unam 
percussionem sive unam alapam, quod dentes sui stringentur,, seu 

stridebunt. Revelat. I. c. 188. Man flieht, daß Brigitta vom Land 
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Die Beitürzung der Römer war groß. Sie hatten aus 

der dreijährigen Anweſenheit ihres Biſchofs viele Vorteile 

gehabt: mehr Ruhe und Ordnung, Zufluß von Vermögen, 

Herftelung der Bedeutung der Stadt. Dies kaum begon- 

nene Werf wollte nun der Papſt verlaflen, und wer Tonnte 

wiffen, auf wie lange Zeit er feinen Sitz wieder in Avig- 

non nahm? Am 22. Mai famen römiſche Geſandte nad 

Montefiascone. Sie warfen fih dem Papit zu Füßen. 

„Seid willlommen, meine Söhne, fo antwortete ihnen Urban; 

der heilige Geift hat mi nad Rom geführt und führt mid 

wieder hinweg, zur Ehre der Kirche.” 

Am 26. Juni 1370 fchrieb er den Römern einen Troft- 

brief zum Lebewol: er glaube, daß fein Fortgang fie tief 

betrüben werve, daß fie fürdten müßten, feine Nachfolger 

möchten nie mehr nah Rom zurüdtehren. Er ſelbſt fei tief 

betrübt; doch zu ihrem Troft und zur Kenntnißnahme für 

der Norblanpereden berftammte. Sie hatte nichte von ber Grazie ber beil. 
Catarina. Wenn fie ihre Orafel vernahm, fo ſah fie ein Gewölk auf fi 
zufchweben und hörte eine Stimme, mulier audi me! Sie fdhrieb ihre 
Dffenbarungen fchwebifch, und Tieß fie dann ins Latein Überſetzen. Sie 
find in zwei Bänden gefammelt: Revelationes $. Brigittae olim a. Card. 
Turrecremata recognitae et approbatae a Consalvo Duranto Epo 
Ferettrano notis illustratae, Rom. 1628. ins ihrer Orakel (Lib. VI. 

e. 74) weisfagt, daß einfl ein Papſt, welcher die Kirche Tiebt, fich auf bie 

Leonina bejchränfen werde. Vidi in Roma a Palatio Papae prope 8. 
Petrum usque ad Custrum S. Angeli, et a Castro usque ad Domum 

8. Spiritus, et usque ad. Eccl. S. Petri, quasi quod esset una pla- 
nities, et ipsam planitiem circuibat firmissimus murus. diversaque 
habitacula erant circa ipsum murum. Tunc audivi vocem dicentem: 

Papa ille, qui sponsam suam ea dilectione dileget, qua ego, e: 

amici mei dilexzimus eam, possidebit hunc locum cum assessoribas 

suis, ut liberius et quietins advocare possit Consiliarios suos. Die 
Italiener haben dies Orakel im Jahr 1866 ausfindig gemacht, und dem 
Bapft ben Rat gegeben, fi) darnach zu richten. 
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jeine Nachfolger lafie er ihnen das Zeugniß zurüd, daß er 

drei Jahre lang in Rom in großer Rube gelebt und von ihnen 

nur ehrerbietige Liebe erfahren habe; daß die Schuld feines 

Weggehens nicht in Rom, jondern in äußeren Berhältniffen 

liege. Er werde im Geift ftetS bei ihnen fein, jo lange als ihre 

eigne Devption für den heiligen Stul daure; auch aus der Ferne 

wolle er väterlih für fie jorgen; als ftarfe und bejonnene 

Männer möchten fie feine Abreife ertragen, und in frieplicher 

Eintracht verharren, damit fein Schlimmer Zuftand in der Stadt 

ihn oder feine Nachfolger von der einftigen Rückkehr abbalte. ! 

Das Atteft des Papſts von der guten Aufführung feiner 

Kinder, der Römer, welche ihn drei Jahre mit Achtung be- 

handelt batten, ift eins der feltiamften Denkmäler aus der 

Geſchichte des Papſttums; es beleuchtet das Dunkel langer 

Jahrhunderte voll Pein und Not, welde die Bäpfte in Nom 

vabingelebt hatten. Was fagten die Römer, als ihr Sena- 

tor Bertrand de Monaldenfibus ihnen dies Lebewol des 

jcheidenden Papſts im Parlament zu hören gab? Die Per- 

ſönlichkeit Urban's hatte ihm aufrichtige Freunde in Stalien 

erworben. Er haßte den weltlihen Pomp und die Mip- 

bräude in Kirche und Curie; er duldete nicht Nepotismus 

noch Simonie; er häufte nicht Echäge auf; er gab gern; 

ein fittlich reiner, erniter und demütiger Mann. Dan würde 

ihn gem in Stalien feitgehalten haben. 

1 Urbanus ... dilectis filiis populo Romano — dat, apud Monte- 
flasc. VI. Kal. Juli a. VIII. (Raynald. n. XIX. ad A. 1370). Ad 
consolationem vestram — alttestamur, quod nos et fratres sive 
8. R. E. Cardinales nostrique familiares et officiales — vobiscum 
per triennium et in locis circumvicinis in magna quiete et conso- 
latione permansimus; vosque communiter et divisim nos et dictam 
curiam reverenter et favorabiliter tractavistis — 
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Urban ließ den Bischof Jacob von Arezzo als feinen 

Bicar im Geiftlihen zurüd, und übertrug den Conſervatoren 

die weltliche Regierung bis zum Amtsantritt des neuen 

Senatord. Schon vorher hatte er unter Anbrobung ver 

ihwerften Kirchenſtrafen geboten, die neue Verfaffung nicht 

umzuändern, das abgeichaffte Regiment der. Banderefi nie 

wieder aufzurichten. ! 

Schiffe der Pilaner, Neapels, der Könige von Frank: 

reih und Aragon fammelten fih in Corneto. Biſchöfe und 

Herren des Kirchenftaats, Geſandte von Republifen, bewaff⸗ 

nete Kriegerihaaren geleiteten den Papft nach demſelben 
Hafen, wo er drei Jahre zuvor ans Land gefliegen war. 

Die Scene war nun die Kehrjeite von jener, und der Au—⸗ 

genblid nicht minder ergreifend, als Urban V. am 5. Sep: 

tember 1370 traurig, leivend, tief aufgeregt, vom Borb der 

Galeere feinen Segen über das zahllofe Volk ſprach, meldhes 

die Ufer Corneto's bevedte. Die Segel verſchwanden am 

Horizont, das Papſttum wieder aus dem Angeficht des 

ſchönen aber unglüdlihen Landes, dem e3 zu eigen gehörte, 

und welches die Cardinäle froh verließen als eine MWülfte 

1 Beraldo de Monaldensib. Domicello Urbevetano Senatori, et 
Pop. Romano — mandamus, quatenus statutum penas graves con- 

tinens celeriter faciatis, quod nullus — resumptionem status olim 
Banderensium audeat in consilio ponere — aut praesentem statum 
— urbis per uos — juste ac provide ordinatum tollere — Dat. Vi- 
terbii XII. Kal. Maji A. VIII. (20. April 1370). Theiner II. n. 472. 
Seit dem Juli regierten nach Berald's Rüdtritt die Conſervatoren, bie 

am 3. Oct. 1870 das Statut ber Kaufl. betätigen: Nuccius Ibelli; Ren- 
tius Nardi Venetini; Jacobus Mei Sutoris. Gin Nardo de Venetini 

oder Venectini ftarb A. 1430 und Tiegt begraben in 8. Francesca -Ro- 
mana, wo feine Grabfchrift noch zu leſen ift, fammt allen Magiftraturen, 
die er bekleidet hatte. 
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Babylon’s.! Eon war die Heimkehr Urban’s nichts als ein 

Gaftbefuch gemefen. 

Wir folgen ihm nit über Meer. Wir ſehen nur 

diefen Papft wenige Monate fpäter nach Avignon zurüdge- 

fehrt, wo ihn alsbald eine tödtliche Krankheit ergriffen hatte. 

Er liegt im Palaſt feines als Legat in Bologna zurüdge- 

bliebenen Bruderd, des Cardinals Angelic Grimoard, auf 

einem bürftigen Lager, gehüllt in die Kutte Sanct Benedict's, 

das Kreuzbild in den Händen; durch die auf fein Geheiß 

geöffneten Thüren ftrömen Menſchen herein, hohe und nie: 

drige, Höflinge und Arme; er will, daß die Welt ſehe, wie 

nichtig ihre erhabenfte Größe ſei. Er ftirbt. Die Seherin 

Brigitta hatte wahrgeſagt. 

Als der edle Urban, am 19. December 1370, ver: 

fchieden war, ſah die Welt in feinem Tod die ftrafende Hand 

des Himmels. Durſte ein Bapft in der Fleinen Kirche auf 

dem Rocher des Dömez zu Avignon wieder ruhig beten, nad: 

dem er eben erft am Altar ©. Peters zu Rom gebetet hatte? 

Mußte nicht vor feinem aufgeregten Geift der Schatten des 

Apoftels immer fichtbar fein? „Ewig unter die ruhmvolliten 

Menſchen würde Bapit Urban gezählt werden, wenn er jter: 

bend fein Bette vor den Altar ©. Peters hätte tragen laſſen, 

und wenn er dort mit rubigem Gewiſſen entjchlafen märe, 

Gott und die Welt zu Zeugen anrufend, daß wenn irgend 

einmal der Papſt diefen Ort verlafien, es nicht feine, 

1 Secessit hinc pastor, istuc tantae curiae et vix relinquens 
vestigia properavit, execrantibus cunctis Italicum solum, et quasi 

syrtes vel Babyloniae deserta profugiens. Brief bes Colutius 

Salutatus an Francesco Bruni, Baluz. Miscell. ed. Mansi Vol. III. 
p. 109. 
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ſondern die Schuld der Urheber jo ſchimpflicher Flucht war.” 

So ſchrieb Petrarca, ald er in Pabua den Tod Urban’s 

erfahren batte. 1 

2. ©regor XI, Papft, 1871. Die Römer bieten ibn zögernd bie Gewalt. 
Das fläbtifhe Regiment wirb wieder energifch. Franzöſiſches Pamphlet 
gegen Italien und Rom. Lebste Apologie Italiens von Betrarca. Die 

heifige Brigitta fiirbt, 1873. Die heilige Catarina von Eiena. Die 
Nationalerhebung Italiens unter ber Yührung von Florenz gegen das 
franzöfifche Papfttum und die franzöfifchen Rectoren. Allgemeine Empörung 

des Kirchenftaats. Florenz fordert das römische Volk auf, an bie Spike 
des Nationallampfs um bie Freiheit und Unabhängigkeit Italien® zu treten. 

Haltung der Römer. 

Vier Roger, Sohn des Grafen Wilhelm von Beaufort, 

Limufiner aus Malmont, wurde am 30. December 1370 

zu Avignon gewählt, und beitieg den beiligen Stul am 

5. Sanuar 1371 als Gregor XI. Schon mit 17 Jahren 

batte ihn fein Dheim Clemens VI. zum Cardinaldiaconus 

von ©. Maria Nuova gemacht; er war faum 40 Jahre alt, 

als er die Tiara erhielt: ein edler Mann, jehr gelehrt, voll 

Eifer für die Kirche, doch unſchlüſſig und kränklich. 

Die unwilligen Römer zauderten, dem fiebenten fran: 

zöſiſchen Papſt das Dominium ihrer Stabt zu übertragen, 
welches nur der Lohn für feine Rückkehr fein jollte Der 

Abzug Urban's hatte ihnen die Freiheit wiedergegeben: fie 

tegierten wieder ihre Stadt unter dem vollstümlichen Magi- 

ftrat, obwol der Titel der Banberefen vertragsmäßig ver: 

mieden warb. Doch lag noch päpitlide Beſatzung in ber 

I Rer. Benil, XIII. ep. 13. Und bafelbfi das Lob biefes Papſts. 

Das Bolt hielt ihn für heilig. An feinem Grab in Marjeille hingen Zau- 
fende Botiotafeln und wachlene Abbilder geheilter Gebrechen auf. Vita Il. 

Urbeni V. bei Baluzius am Enbe. 



Gregor XI. 443 

Engelöburg, welde das Volk jeit den Sturze des Adels den 

Drfini entriffen und fpäter an Urban V. ausgeliefert hatte, 

Erſt am Ende des Sabre 1371 übertrug das römiſche Bar: 

lament Gregor dem XI., als dem edeln Herrn Noger de 

Beaufort, die fenatorifhe Gewalt auf Lebenszeit. Er ver: 

wahrte, mie jein Vorgänger, die Rechte der Kirche, und 

befahl feinem Vicar Philipp de Cabaſſoles, Cardinalbiſchof 

der Sabina, einem Freunde Betrarca’3, für ihn die Eig- 

norie unter den gebotenen Bedingungen anzunehmen. Die 

ihn angekündigte Geſandſchaft empfing er nicht; er eriparte 

ven Römern die koſtſpielige Reife, alles ward ſchriftlich ab- 

gemacht. ? Hierauf ernannte Gregor XI. Johann de Mala⸗ 

voltis aus Siena zum Senator.? Ein einzelner Senator 

wechjelte je nad den Umſtänden in der Stadtregierung mit 

den Confervatoren ab, und im Grunde blieb die römische 

Verfaſſung, wie fie jeit Albornoz unter den Reformatoren 

1 Am 22. Juni 1371 befiehlt Gregor XI. feinem Nuntius, dem Abt 

Gerald von Dont Majeur, die Engelsburg auszurüſten. Theiner II. n. 507. 
2 Breve vom 19. Dec. 1371, Avignon, an den Vicar der ihm an- 

gezeigt hatte, daß die Römer eine Gefanbtichaft an ihn fchiden wärben — 
ad dandum nobis ut Petro de Belloforti et private persone ad 

vitam nram, non ut R. Pontefici, urbis dominium, videl. Senatus, 

Capitaneatus et Sindicatus officia, que ad se pertinere asserunt. 

Ibid. n. 531. 
3 Er Heftätigt die Statuten der Kaufl. am 28. Dec. 1371. Die Ge 

fchichtichreiber des Senats führen vor ihın Venanzio Moronti von ©. Ge⸗ 
miniano als Senator auf. Aus Urkunden kenne ich ihn nicht. Die Sena- 
toren für diefe Jahre: A. 1872: Raymundus de Tolomeis von Siena, 

zum zweiten Mal Senator, beftätigt das Statut am 15. Juli. A. 1378: 
Betrus de Marina von Recanati (18. Jan.). Yortunatus Raynalbi von 

Tobi (12. Sept.). A. 1374: Antonius be Sancto Yraymonbo ober Rai⸗ 

mondo (1. April, 26 Juli). A. 1375: Franciscus, Graf Campello von 
Epoleto (24. Oct.). A. 1876: Symeon Thomaſii von Spoleto (beftätigt 

das Statut am 29. Sept.). 
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geweſen war. Denn obwol Urban V. dieſe Behörde abge 

Ihafft hatte, fo traten doch an ihre Stelle die oft gleich ge: 

waltjamen Conjervatoren, an die Stelle der Banderefi aber 

die Erecutoren ber Juſtiz, während neben ihnen die vier 

Vorſteher der Schübengilde nad wie vor im regierenden 

Conſilium faßen. ! 

Dringende Mahnungen zur Rückkehr nad Rom ergingen 

an Gregor XI. Wenn der greife Petrarca jchwieg, jo ver: 

teidigte er doch jein Vaterland gegen die Angriffe, welche 

fein eigener Glückwunſch an Urban V. veranlaßt hatte. Ein 

franzöſiſcher Mönch fchrieb nad) dem Tode jenes Papſts eine 

Schutzſchrift für Frantreih gegen PBetrarca. Er nahm dazu 

den für Rom nicht fhmeichelhaften Tert: „ein Mann ftieg 
von Serufalem herab nad) Jericho und fiel unter die Räuber.“ ? 

Rom ift Sericho, wandelbar wie der Mond und fo tief ver: 

fommen, daß ich es, fo jagte der Möndh, nimmer würde 

geglaubt haben, wenn ichs nicht‘ mit eigenen Augen fab. 

Zur Zeit Gregor's VII. entlodte der Anblid der von den 

Normannen verwüfteten Weltjtadt einem franzöfifchen Biſchof 

eine rührende Elegie von dichteriſcher Echönheit; breibundert 

Jahre fpäter trug die franzöfiihe Nationaleitelkeit nur tiefe 

Beratung gegen Rom zur Schau: Der Pamphletift 

1 Dies zeigt eine Urkunde vom 18. Nov. 1373, welde der Senator 
unterfchreibt et Conservatores Camere Urbis, nec non Executores 

Justitie, et quatuor eorum Consiliarii felicis societatis Balistariorum 

et Pavesatorum Urbis — mit ben Siegeln diefer brei Behörben. Ge⸗ 
leitebrief für bie Kinder ber heil. Brigitta, wovon weiter unten. 

2 Dies ift die Replik auf den von Betrarca gewählten Tert in exitu 
Israel de Aegypto. Das Libell fleht in Betrarca’s Opp. 1060-1068 
ale Galli cujusdam Anonymi in Fr. Petrarcam invectiva. 

3 Die Elegie Hildeberts von Tour kennt der Lefer (Band IV. 238). Der 
franzöfifche Mönch gebraucht ven damals umlanfenden Spottvers Über Rem: 
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ſchmähte die Italiener, wie die Römer; ihre Habgier, ihre 

tantaliſche Armut, ihre Verkommenheit; er warf ihnen ſelbſt 

Feigheit vor, da fie den Tyrannen erlegen ſeien. Er erin: 

nerte fi deſſen, was der größeſte Kirchenvater Frankreichs 

einft vom Charakter der Römer gejagt hatte. ! Wenn er be: 

bauptete, daß Aoignon für die Päpfte ein ruhiges Aſyl ge 

wejen jei, jo mochte dies ſchwer zu widerlegen fein, und 

außerdem batte das Argument der Anignoniften: „mo der 

Papſt, da it Rom,” einen Tosmopolitiihen Grund; aber 

freilich ſollte dieſes Princip nur in Avignon felbit Geltung 

haben. Petrarca gab feiner Nation noch den legten Beweis 

einer bis zur Echmärmerei glühenden Baterlanvgliebe. Er 

antwortete jenem Angriff mit einer erbitterten Apologie. 

Er häufte darin die maßlofeiten Prädicate auf die „bar: 

bariſche Weltcloake“ Avignon. In feinem Eifer überjprang 

er, wie immer, die Zeiten, und ſah in Franfreih nur die 

faum erſt befreite rebelliſche Sclavin Rom's, welche alsbald 

unter ihr altes Joch zurückkehren würde, wenn die Italiener 

einig wären. Denn daß Rom nod eine Macht fei, babe 

der Bauber, den ein geringer Römer erft vor wenig Jahren 

auf die Welt, und der Echreden bewiejen, ven er auf Frank⸗ 

reich ausübte ? Er verteidigte Rom gegen die Vorwürfe 

S. Beruhard’3; aber feine Argumente waren einzig dem 

Altertum entlehnt. Er ſuchte die Römer jelbit von dem 

Vorwurf der Habjucht zu reinigen; denn Teine große Stadt 

Romae sceptra jacent, et celsa palatia coeno. 

Caesaris alta domus nunc fit casa vilis egeno. 
Roma modo nihil est, nibil est Romae nisi signum. 
Caesar in urbe sua nil cernit Casare dignunı. 

1 ©. Bernbart; Band IV. 475. 
2 Die Stelle habe ich ſchon angefilhrt. 
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habe ſo wenig Kauflente und Wucherer, als Rom. Um die 

höhere Civiliſation Italiens und die glänzende Ueberlegen⸗ 

heit ſeines Genius über den von Frankreich auch in ſeinem 

Jahrhundert darzuthun, hätte Petrarca nur die Namen 

Dante, Giotto, Nicola Piſano, Thomas von Aquino, ja 

feinen eigenen zu nennen gebraucht, und es ruhig der Zu— 

kunft überlaffen können, durch eine feltene Fülle von Genies 

erften Ranges zu bemeilen, daß der Geift Italiens Tünft- 

leriſcher und ſchöpferiſcher ſei, als der von Frankreich. ' 

PVetrarca ftarb am 18. Juli 1374, nur zwei Jahre vor der 

endlichen Nüdfehr des Bapittums nah Rom. Dieſer licht⸗ 

volle, umfaflende und bahnbrechende Geift durchglänzte auf 

einfamer Höhe die ganze Periode von Avignon, welcher er 

angehörte, und worin er wie ein patriotiſcher Prophet feiner 

"Nation während des babylonischen Eril3 gewirkt hat. 

Die Mahnungen der Römer an Gregor XI. unterftügte 

auch Brigitta, welche noch unter ihnen lebte. Dieſe Heilige 

hatte ihm, al3 er no Cardinal war, die Dffenbarungen 

eröffnet, die ihr Urban’8 Tod verfündigten; fie ermahnte 

nun von Rom aus Gregor den XI. beimzufehren, denn 

die Jungfrau Maria babe ihr gejagt, daß auch er fterben 

müſſe, wenn er fich deſſen weigere. ? Indeß fie ſelbſt ftarb 

am 23. Juli 1373. Man begrub fie feierlih im Klofter 

1Petrarca's Anficht vom Charalter ber Franzoſen: leves, laetique 

homines, faciles ac jucundi convictus, qui libenter adsciscant gaudis, 

curas pellant ludendo, ridendo, canendo, edendo et bibendo — 
barbarorum omnium mitiorcs — Dt ad bella suscipienda Gallor. 
alacer ac promptus est animus, sic mollis ac minime resistens ad 

calamitates perferendas mens eorum est. Die heftige Schrift jchrieb 
Petrarca im März 1372. Contra cujusd. Anonymi Galli Calumnias 
ad Ugutionem de hienis Apologia, Opp. p. 1068—1085. 

2 Revelat. Vol. I. c. 139. 140. 
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S. Lorenzo in Paneperna. Aber ihre fromme Tochter Catarina 

und ihr Sohn Birgr führten die todte Mutter bald nach 

dem Kloſter Watſena in ihre Heimat. Wir leſen noch ven 

Geleitsbrief, weldhen der Senator Fortunatus Raynaldi, die 

Confervatoren, die Erecutoren der Juſtiz und die vier Näte 

der Schützengilde am 13. November 1373 den Kindern 

Brigitta’3 mitgaben. Alle Städte und Obrigfeiten wurden 

darin aufgefordert, fie frei ziehen zu laſſen, mit Pferden 

und mit Gepäd, worunter ein Altar und beilige Geräte 

fih befänden. ! 

Die Natur ſcheint nichts Vereinzeltes, in feiner Rich⸗ 

tung, zu dulden. Wie in derjelben Epoche Franciscus und 

Dominicus erihienen, jo lebten zu gleicher Beit Brigitta 

und Catatina von Siena. Die Strömung von Geift und 

Macht in der innocentianifchen Kirche hatte noch zwei große 

Drbensftifter von tief gehender Wirkſamkeit erzeugt; aus dem 

1 Fortunatus Dni Raynaldi (und die andern Magiftrate) ... notum 

facimus — quod egreg. et nob. mil. D. Brigerius de Suesin, et 

nobil. Dna, D. Catherina soror ejus germana apud quos lictere 
presentes existunt, una cam reverendissima et magne sanctitatis et 
abstinentie vite Dna Brigida mater eorum de Rrgia stirpe progeniti, 
ex inspiratione spiritus sancti, et div. voluntate commoti — direxe- 

runt versus urbem — gressus suos, civitates eorum — deserenter, 
in anno videl. proxime preteriti Jubilei, et ab ipso anno 'citra 
in Roman. civitste manserunt — — Brigitta wird genannt que vere 
potest asseri prophetissa. Ihre Revelationen follen mit Genehmiging 

bes Papſts veröffentlicht werten. Ihr Leben, Zob und Begräbniß wird 
gefchilvert; ven den Wundern an ihrem Grabe geſprochen. Danır heißt es 
weiter: ibre Kinder zögen nun fort, das Klofter S. Marie in Vatzena 
einzurichten ... Dat. in Capitolio et in domib. nre residentie sub 
Anno D. 1373. Pont. 8. Gregorii PP. XI. mens. novbr. die XIIl. 

(Abfchrift ans dem Archiv Stodholm, mir von Andreas Munch gefchentt). 
— Brigitta ward a. 1391 heilig geiprechen. Ihr zu Ehren ſteht in Rom 
eine Kirche am Balaft Farneſe, mit Snichriften ans jener Zeit. 
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ſchwachen oder laſterhaften Zeitalter Avignon's traten dagegen 
nur zwei träumeriſche Frauen hervor, welche als Ideale 

der chriſtlichen Tugend glänzten, aber auch die Reformations⸗ 

bedürftigkeit der verderbten Kirche ausſprachen. Die religiöſen 

Heroinnen des Altertums, Mirjam, Deborah, Judith, Kaſ⸗ 

ſandra würden als völlig fremde Weſen neben den körper⸗ 

loſen Prophetinnen des XIV. Jahrhunderts daſtehen, von 

denen die eine als Pilgerin Almoſen ſammelt, die andere 

ihr Herz mit dem von Chriſtus vertaufcht bat. ber die 

Entlagung des eigenen Selbft ift eine Selventhat, welche 

jede andere moraliihe Größe übertrifft. Catarina war die 

Tochter eines Färbers Benincafa aus Siena, in demfelben 

Jahr geboren, als Cola di Rienzo die Revolution in Rom 

zu Stande brachte. Eie war ein prophetifches Gemüt, tief: 

finnig und dichteriih, mie der heilige Francigcus. Seit ihrer 

Kindheit lebte fie als Nonne im Anſchluß an den Domini- 

canerorven. Eie wurde eine wirkliche Volksheilige. Als bie 

Stimme Betrarca’3 verftummt war, welcher als der größefte 

damalige Weife, als Freund von Bäpften, Königen und 

Republifen, und deren oftmaliger Gejandter in Staatöge- 

ſchäften, mit Recht Stalieng Vertreter beißen Tonnte, über: 

nahm das geringe Mädchen von Siena feine Mifjion. Eie 

proteitirte gegen Avignon. Sie ging als Friedensengel bin 

und ber zwiſchen Stalien und dem Papft. Sie ermahnte 

Gregor XI. die Kirche zu reformiren, und nah Rom zurüd- 

zufehren. ! Aber weder die Weiffagungen der ſchwediſchen 

Seberin, noch die bezaubernden Briefe und Reden der 

1 Die Briefe Catarina's hat Nicolo Tommafeo in 4 Bänden nen 
ebirt (Florenz 1860). Ihr Leben fchrieb nochmals ausführlich Capecelatro 
von Neapel, und behandelte vor Kurzem Karl Haaſe in einer Heinen Schrift 
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toscaniſchen Prieiterin würden diefen Papft erweicht haben, 

wenn ihn nicht ftärfere Gründe politiiher Natur aus Avig⸗ 

non zogen. Für Urban V. war ein Hauptgrund feiner Rom: 

fahrt die Beruhigung Italiens und bie Unterwerfung des 

Kirchenſtaats geweien, für Gregor XI. war e8 der Abfall 

deſſelben Kirchenſtaats. 

Faſt ganz Italien hatte Urban als Meſſias bewill⸗ 

kommnet, als er kam; faſt ganz Italien erhob ſich, als er 

ging, wider das franzöſiſche Papſttum. Es ſtellten ſich da- 

mals in dieſem Lande drei politiſche Hauptrichtungen dar: 

die dynaſtiſche, die republicaniſche, die kirchenſtaatliche. Aus 

der alten Ghibellinenpartei waren die Visconti in Mailand 

als mächtige Landesfürſten hervorgegangen; der guelfiſche 

Nationalgeiſt lebte noch in freien Städten fort, deren Mittel- 

punkt Florenz war; die Kirche endlich hatte ihr weltliches 

Dominium wieder erobert und Neapel blieb ihr Balall. 

Eie kämpfte mit den Dynaften, von denen die Visconti 

offenbar nad dem Königtum ftrebten; fie kämpfte auch mit 

der ausartenden Demokratie, welche in früheren Epochen oft 

ihre Retterin geweſen war. Die Kirche hatte eine große Auf: 

gabe nicht zu leiften vermodt; denn Italien war weder von 

den Soldbanden befreit, noch von feiner politifchen Verwirrung 

geheilt worden. Die Bemühungen der Avignoniſchen PBäpfte 

zur Ordnung bes ganzen Landes waren nur auf die beiden 

Zwecke gerichtet: die Macht des Haufes Visconti zu brechen, 

und den Kirchenftaat zu erhalten. Kurzſichtig und verblenvet, 

batten fie dem Nationalgeift Stalins Gewalt angethan. 

Ihre Legaten waren fat nur Franzofen. Man fah kaum 

mehr einen italienisch redenden Cardinal. Der Kirchenftaat, 

ein fo großer Beſtandteil Italiens, wurde fait durchweg 

Sregoronins, Geſchichte der Stadt Nom. VI. 29 
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von Provencalen regiert. Das Eindringen der franzöftfchen 

Elemente in Stalien ift feit der Gründung der ‚Tiynaftie 

Anjou bemerkt worden; unter den Päpften Avignon’s er- 

reichte e8 den Höhepunkt. Den immer jelbitbewußter wer: 

denden NRationaljinn der Staliener empörten die fremdlänbi- 

chen Rectoren nit minder, als die fremden Soldbanden 

es thaten. Das Wert von Albornoz zerfiel nad feinem 

Tod, meil es fein nationales Princip in fih trug Die 

Freiheit der Gemeinden, welche diefer weile Cardinal ge 

ſchützt hatte, warb unfluger Weije überall gehemmt. Echon 

Albornoz hatte in den wichtigſten Etädten Feftungen ange 

legt; fie wurden algbald Zwingburgen, worin fremde Regie 

rer, von fremdem Kriegsvolk geſchützt, als Tyrannen ſchal⸗ 

teten, und die durch unabläflige Kriegsiteuern ausgefogenen 

Provinzen durch Erprefjungen, Käuflichfeit der Juſtiz, und 

Ungerechtigkeit jeder Art zur Verzweiflung trieben. Man 

faßte damals die ganze Claſſe diejer fremden Legaten und 

Kectoren in den Begriff „Paſtoren der Kirche” zujammen. 

Die Kritik ihrer Mißverwaltung wurde zur Kritik des Prin⸗ 

cips ber meltlihden Herrſchaft der Kirche überhaupt. „Es 

find nun mehr als taufend Jahre,” jo fagte der Chroniſt 

von Piacenza, „daß diefe Länder und Städte den Brieftern 

gegeben find, und feither haben fie um ibrer willen die 

beftigften Kriege geführt, ohne fie auch heute friedlich zu 

befigen, ohne fie jemals friedlich befiten zu Tönnen. Es 

wäre in Wahrheit vor Gott und der Welt befier, wenn viele 

Paftoren das Dominium Temporale gänzlich nieverlegten; 

denn jeit Sylveſter find die Folgen des weltlichen Beſitzes 

zablloje Kriege und Untergang von Boll und Gtäbten 

geweſen. Dieje Kriege haben mehr Menſchen verjchlungen, 
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als heute in ganz Stalien leben; und fie werden niemals 

aufhören, To lange die Priefter meltlihe Rechte behalten. 

Wie ift es möglich, daß nit irgend ein guter Bapft ſolchen 

Uebeln abgeholfen bat, da um diefe vorübergehenden Güter 

jo viel Krieg geführt worden ift? 1 Die Priefter befiten außer 

jenen weltlihen Herrſchaften fo zahllofe große Beneficien, 

von denen fie fürftlich leben fünnen, während ihr Dominium 

Zemporale nur die Duelle des Verdruſſes und eine Laft für 

Seele und Leib geworben ift, ſowol für fie felbft, als für alle 

Chriften und namentlich die Italiener. Sicherlich, man kann 

nicht Gott und dem Mammon zugleich dienen; nicht zugleich 
einen Fuß im Himmel und den andern auf der Erde halten.“ ? 

Die uralte Frage, welche einft ein „guter PBapft,“ Pa⸗ 

ſchalis II., durch die Niederlegung der Kronlehen von Seiten 

bes Clerus hatte ſchlichten wollen, brach jet am Ende der 

Avignoniſchen Epode mit neuer Gewalt hervor. Der Kampf 

wider das Dominium Temporale, in deſſen langem Proceß 

Alberih, Erescentius, die deutſchen Heinride, Arnold von 

Brescia, die Hobenftaufen, Otto IV., die Eolonna, Dante, 

Ludwig der Baier, Marfilius von Padua, die Minoriten, 

Cola di Rienzo, eine zufammenhängende Reihe gebildet haben, 

wurde nad dem Jahre 1370 von den Stalienern wieder 

aufgenommen, nicht aus einer ſtaatsrechtlichen Theorie, ſon⸗ 

dern aus Nationalgefühl und auf Grund des unerträglichen 

Mißregiments der Negenten des Kirchenftaats, ® 

1 Man erinnere fich befien, was Damiani von ben weltlichen Kriegen 
der Päpſte gefagt bat. Band IV. p. 86. 

2 Chron. Placent., Mur. XV. p. 522 sq. Chron. von Rimini, 
Mur. XV. p. 915. 8. Antonin. Chron. Ill. p. 877. . 

3 ©, Caterina nennt diefe Rectoren in einem Brief an Gregor XL 

demoni incarnati. Vol. III. p. 114. Sie fordert ihn auf, dies Unkraut 
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Die Stimmung in jenen Provinzen fand den lauteften 

Wiederhall bei der eveln Republif, welde die Beichirmerin 

der Freiheit und Nationalität Staliens gemorden war. Flo- 

renz, dad Haupt der Guelfen, war jeit alten Zeiten die 

erflärte Feindin der Kaifer, die wärmfte Freundin der Päpfte. ! 

Ihr plöglicher Abfall von ihrer eigenen Tradition ift daher 

die jchwerite Verurteilung der Avignoniſchen Päpſte und ihrer 

Politik. Die bohe nationale Bedeutung der Florentiner 

Republik im Allgemeinen, und praktiſche Urſachen im Be 
ſondern erklären diefen Umſchwung zur Genüge. 

Bernabd und Galeazzo, nah dem Tode Urban’s V. 

fofort im Krieg mit der von ihm wider fie gefchloffenen Liga, 

wurden auch von Gregor XI. als die jehlimmften Feinde 

der Kirche mit Bannbullen und Armeen befämpft. Der lom⸗ 

bardiſche Krieg, welcher unermeßlide Summen verfchlang, 

war die Lebensaufgabe der franzöfiihen Päpfte geworben; 

fie jegten dadurd ganz Italien in Verwirrung und Eonnten 

ihn doch nicht zu Ende führen. Den am 6. Juni 1374 für 

ein Jahr geſchloſſenen Waffenftilftand benugten die päpftlichen 

Legaten, Toscana zu überwältigen und dort den Heerd re 

publifanifcher Freiheit auszulöfhen. In Perugia ſaß Gerard 

von Puy, Abt von Montmajeur, ein gewifjenlofer Deipot. 

Die kraftvolle Stadt, feit dem November 1370 wieber ber 
Kirche untertan, feufzte unter dem Joch dieſes Legaten, 

welcher Beitungen baute, Bürger erxilirte, Geld erpreßte, 

aus dem Garten ter Kirche auszureißen: li mali pastori e retlori, che 
” attossicano e imputridiscono questo giardino (p. 159). 

1 Man leſe die Rebe ber Florentiner Gefanbten in Aoiguon beim 
Bonincontr. Annal. Mur. XXI. p. 25. Sie erinnern an ihre Kämpfe 

mit ben Hohenftaufen, mit Ludwig dem Baier, Caftruccie — 
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Blut vergoß, und die ſchamloſeſten Frevel geſchehen ließ! 

Er ſpann verräteriſche Pläne, Arezzo und Siena zu über: 

wältigen. In Bologna ſaß als Legat der Cardinal Wilhelm 

Noellet. Er zettelte Ränke an, Prato den Florentinern zu 

entreißen. Eine neue Soldbande Hawkwood's, deren er fi 

im Krieg wider die Bisconti bedient hatte, ſchickte er gegen 

Toscana aus, und gab ihr den Namen der „heiligen Com: 

panie.” Florenz erriet diefe Anfchläge, Flagte beim Papſt, 

ließ fih durd feine Beſchönigungen mehr zufriedenſtellen, 

und erhob fih zur Verteidigung der bedrohten Freiheit. 

Die Republik Taufte jene Eoldbande mit 130,000 Gold: 

gulden ab, und rief dann Städte und Herren Staliend auf, 

das Zoch der Priefter abzumerfen, die Nation aus der Ge- 

walt der Fremden zu befreien, und einen Freiheitsbund zu 

Ichließen. Ein rotes Banner, morauf mit filbernen Lettern 

Libertas gefchrieben ftand, warb umbergetragen, und bald 

eriholl ganz Toscana und der Kirchenftaat von dem bezau- 

bernden Ruf: „Freiheit! Freiheit!” Im Sommer 1375 ſchloß 

Bernabd einen Bund mit Florenz. Achtzig Städte, darunter 

Piſa, Lucca, Siena, Arezzo, faft alle Communen Toscana’g, 

felhft die Königin Johanna von Neapel traten dieſer natio- 

nalen Liga wider die weltliche Gewalt des Papit oder 

„nie ungerehten Paftoren der Kirche” bei.? Es mar eine 

1 ®raziani, Chron. di Perugia, Archiv. Stor. XVI. p. I. p. 219 sq. 
Der Ban der Feſtungen koftete 2,400000 Floren. Des Abts Nepot raubte 

eine eble Fran, welche ſich aus dem Fenſter herabſtürzte. Auf bie Be⸗ 

Ihmwerben ber Bürger antwortete ber Abt: vos Italici creditis, quod 
omnes Galli sint eunuchi. Der Neffe raubt ein andres Weib, und ver 

würdige Abt verurteilt ihn lachend zum Tode, wenn er baffelte nicht inner⸗ 

balb 50 Tagen herausgebe. 
2 Factoque vexillo, in quo solum magnis literis erat descripta 

LIBERTAS — I. Vita Grepgorii XT. bei Balız., Mur. TII. II. p. 650. 
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Nationalerhebung, die merkwürdigſte, welche Italien ſeit 

dem erſten Lombardenbund geſehen hatte. Wie groß der Haß 

des Volks gegen den Clerus geworden war, zeigte der Cha- 

rafter, den die Revolution in Florenz annahm. Das Sn: 

quifitionsgebäube wurde niedergeriſſen, der Geiftlichkeit ihr 

Zribunal genommen, das Kirchengut eingezogen, die Priefter- 

Ihaft mit Kerker und Strang verfolgt. Eine Commiſſion 

von act Männern warb beauftragt, die eingezogenen Be 

figungen des Clerus zu verfaufen; das Voll nannte fie aus - 

Ironie die „Acht Heiligen.” 

Es bedurfte nur eines Aufruf von Florenz, um den 

Kirchenſtaat in Flammen zu fegen. Eine Etabt erhob fid 

bier nad der andern, verjagte die päpftlichen Rectoren, und 

brad die Zmingburgen. Am -November 1375 rebellirten 

zuerit Citta di Caſtello, Montefiascone und Narni. Der 

Präfect Francesco von Vico, von den Florentinern ange 

trieben, das Patrimonium S. Peters zu befreien, rüdte 

vor Biterbo, ward vom jubelnden Volt aufgenommen, und 

erftürmte mit Florentiner Hülfe die von Albornoz erbaute 

Burg. ! In Berugia erſcholl am 7. December das Gejchrei: 

„Bolt! Volk! Tod dem Abt und den PVaftoren!” Der ver: 

Boniucontr. Annal., Mur. XXI. p. 23. Chron. Placent. p. 5%0. 
Chron. Sancse, Mur. XV. p. 245. 

1 Am 26. Nov. 1375 fchreiben tie VIII von Florenz an ihn, und 
nennen ihn patrie ac tocius patrimonii liberator. Ite obviam tiran- 

nis, frengite durum ac importabile jugum — popnlosque Italie 

qaorum juris est libere vivere, in jampridem per injuriam erepta 
libertate reponitee Archiv. Floren. Signori Carteggio Vol. XV. 
fol. 26. An demſelben Tag gratuliven fie den Viterbefen, daß fie das 

Joch der Briefter abgefchüttelt (Ibid.). Damals wurde auch ber Schatz⸗ 
meifter ber Kirche, Angelo Tavernini, ein ruchloſer Wucherer, verjagt. 
(Buffi, Storia di Viterbo p. 210.) 
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brecheriſche Legat verfchloß fi} in der Burg; fie fiel mit Hülfe 

der berbeigeeilten Florentiner,; der Abt capitulirte und zog 

ab.! Der Freiheitsenthuſiasmus ergriff wie laufendes Feuer 
Spoleto, Aſſiſſi, Ascoli, Forli, Ravenna, die Marfen, die 

Romagna, das Patrimonium und Sampanien. Faft über 

allen Burgen des Kirchenſtaats wehte das blutrote Aufſtands⸗ 

banner von Florenz. In Bologna gährte 8. Nur Rom 

war rubig. 

Am 6. Januar 1376 ſchrieben die Acht von Florenz 

an die Römer: „Erlaudte Herren, teuerfte Brüber, Der 

gerechte Gott bat fi des erniedrigten Staliend erbarmt, 

welches unter dem Joch fluchwürbiger Knechtichaft ſeufzt; 

er bat den Geilt der Völker erwedt und die Unterbrüdten 

wider die ſchändliche Tyrannei der Barbaren aufgerichtet. 

Ueberall erhebt fih Aufonien und ruft nach Freiheit, und 

erringt ſich biefelbe mit dem Echmert. Ahr, die Väter und 

Gründer der öffentlichen Freiheit, habt, jo glauben mir, 

ein Ereigniß froh vernommen, weldes die Majeftät des 

römischen VBolls und feine eignen Grundſätze fo nah betrifft. 

Denn dieſe Liebe -zur Freiheit hat einft das römische Volt 

angetrieben, die Tyrannei der- Könige und der Decemvirn 

abzuwerfen. Sie allein bewirkte es, daß das römiſche Volt 

die Herrihaft der Welt errang. Wenn, teure Brüder, alle 

von Natur für Freiheit erglühen, fo babt Ihr im Beſondern 

das Recht und die Pflicht ererbt, ihr nachzueifern. Wie 

r 

1 Graziani p. 220. Am 7. Dec. gratuliren die VIII den Beruginern, 
und kündigen Zuzug an. Archiv Florenz, ibid. p. 28. Am 10. Dec. 
zeigen fie das Ereigniß Eiena an: seva tyrannis, quae per tusciam 
jugo barbaro et gallicis oppressionibus inundarat, cursus sni filum 

— continuit. Ibid. fol. 30. 
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bürftet Ihr länger zujehen, daß das eble Stalien, welches 

von Rechtswegen allen anderen Nationen gebietet, in fo 

graufamer Knechtſchaft verdarb? daß dieſe elenden Barbaren, 

nach der Beute und dem Blut der Lateiner lüftern, das un⸗ 

glückliche Latium graufam verheeren? Auf denn, erhebt auch 

Ihr Euch, Römer, erlaudhtes Haupt nit nur Staliens, 

jondern der ganzen Welt! Nehmt die Völker in Schutz, ver: 

treibt den Fluch der Tyrannei von den Grenzen Italiens, 

ſchützt die geliebte Freiheit und hebt alle diejenigen empor, 

welche Mutlofigleit over zu hartes Joch darnieder hält. Das 

it das echte Wert der Römer. Duldet nit, dab dieſe 

räuberifchen Franzoſen file gewaltſam Enres Staliens be: 

mächtigen. Laßt Eu) nicht arglos von den Echmeicheleien 

der Prieſter beftriden; fie wollen Euch bereden, die Herr: 

ihaft der Kirche feitzubalten; fie bieten Euch die Rückkehr 

des” Bapits und der Curie nach Stalien dar, und ſpiegeln 

Euch vor, daß ein glüdfeliger Zuſtand für Eure Etabt 

daraus folgen werde. Doc alles diefes bat nur den einen 

Zweck, daß mit Eurer Hülfe Italien in Knechtſchaft falle 

und diefe Franzojen darin Herren werben. Gibt es für 

Euch einen Gewinn, melder der Freiheit Italiens vorzu- 

ziehen wäre? Verdient die Leichtfertigleit der Barbaren irgend 

Glauben? Wie große Hoffnung dauernden Bleibens der Curie 

bat nicht Urban V. erregt? und wie plöglid hat er nicht, 

fei e8 aus eigner Unbeftändigleit, oder Italiens überdräflig, 

oder aus Sehnſucht nah feinem Frankreich jenen feiten Bor: 

fat umgewandelt? Bedenkt außerdem, daß den Papft nur 

Perugia nah Stalien zog, wo er feinen Sit aufſchlagen 

wollte, jo daß Ihr nimmer davon Gewinn gehabt hättet. 
Nun bieten jie euch aus Verzweiflung dar, was fie niemals 
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* erfüllen werben. Erwägt, teure Brüder, ihre Handlungen, 
nit ihre Reden. Nicht Euer Wol rief fie nah Stalien, 

jondern die Begierde zu berriden. Laßt Euch nicht durch 

den Nectar ihrer Worte täufchen; duldet nicht, daß Euer 
Stalien, welches Eure Ahnen mit ihrem Blute zur Herrin 

ber Welt gemadt, Barbaren und Fremdlingen untertan jei. 

Erhebt zum. öffentlichen Beſchluß jenen Spruch des berühm- 
ten Sato: wir mollen frei fein, indem wir mit Freien 

leben.“ ! 

Am 1. Februar 1376 fehrieben die Achtmänner wieder: 

„Benn irgend jonft, jo ift jegt die Zeit gefommen, die alte 

Kraft des italiiden Bluts zu —8* aus ſo gerechtem 

und dringendem Grunde. Welcher Italiener, geſchweige 

denn Römer, bei dem doch die Tugend und die Freiheits⸗ 

liebe erblich ift, darf es dulden, daß fo viel edle Etäbte 

ben Barbaren dienen, welche dur das Bapfttum nad) Ita⸗ 

lien geſchickt ſind, ſich an unſerm Gut und Blut zu ſättigen? 

Glaubt nur, ruhmvolle Männer, daß dieſe unmenſchlicher 

ſein werden, als die Sennonen. Dieſen Tyrannen, die 

unter dem Titel der Kirche Italien überſchwemmen, iſt 

nicht Treue, nicht Glauben, noch Liebe mit den Italienern 

gemein. Die Reichtümer, die ſie uns neiden, rauben ſie mit 

Gewalt. Alles was Italien Glänzendes beſitzt, begehren, 

1 Archiv. Flor. Ibid. fol. 40. Quo circa in: urgile et vos, o 
inelitum nedum Italie caput, sed totius orbis dominator prpulus, 
contra tantam tirannidım, fovete populos, expellite abominationem 
de Italie änibus — nolite pati per injuriam hos gallicos voratores, 

vestre Italie tam orudeliter immmere. In gleihem Sinn Briefe an 
Orvieto, Forli, Eortona, Gubbio, Bologna, Macerata. Beſonders ſchön 

und fräftig ift der Aufruf zur Kreibeit an Ancona, vom 13. Febr. 1376. 
Stabitis semper in tenebris servitutis? 
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befigen und mißbrauden fie. Bas alfo wollt Ihr thun, 

erlauchte Männer, denen wegen ver Majeftät des Etandes 

in der Gegenwart, und wegen des Ruhms des alten Namens, 

die Frejheit Italiens am Herzen liegen muß? Wollt ihr lei⸗ 

den, daß diefe Tyrannengewalt fich befeitige? daß barbarifche 

Völker Euer Latium befigen? Wo, wo ift jene altrömifche Kraft, 

welche der Weltherrihaft würdig war? Bedenkt, daß ber 

Ruhm der Befreiung Italiens Euch dur Beſchluß des Him- 

meld und die Zuftimmung der Menſchen vorbehalten ift. 

Welch ein glorreicherer Ehrentitel Tann in unferer Zeit für 

das römische Volt gefunden werden? Es bevarf dazu nicht 

großer Mühe noch Gefahr. Wir haben den Anfang gemadit, 

mit den Böllern und Herren italifhen Bluts gegen die 

Fremden einen Bund zu erridten, zum Seil aller derer, 

welche die heißgeliebte Freiheit erfehnen. Wenn es Euch ges 

fallen wird, in dieſe Liga einzutreten, vielmehr um ſchick⸗ 

licher zu reden, wenn Ihr uns und andre in dieſen Bund 

aufnehmen wollt, jo wird dieſe Tyrannei ohne Mübe und 

Blutvergießen binjchwinden und Stalien in alter Freiheit zu 

feiner Mutter zurüdtehren.” 1 

Die Römer lajen mit befriedigtem Stolz die Briefe der 

Florentiner. Ihre eigenen Theorien von der ewigen Maje 

tät des römiſchen Volks waren darin anerkannt. Wer fiebt 

nicht in diefen merkwürdigen Schreiben die Grundſätze der 

Monardie Dante's, die Ideen des Cola di Rienzo, den 

Geift Petrarca’3, felbft den oratoriſchen Stil der wieder: 

1 Archiv. Flor. Ihid. fol. 67. Dat. Florentie die I. m. Febr. 
AIV. Ind. Die Klorentiner fagen von fi: nos autem qui romanos 
1108 fuisse, prout nris annolatnr historiis, gloriamur, antique matris 

memores — 
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erftehenden römischen Literatur, für welche eben jenes Flo- 
renz die moderne Nationaljchule war? Die Gewalt der Er: 

eignifle hatte eine merkwürdige Umwandlung berbeigerufen: 

unter Cola war e8 Rom, welches Florenz und die übrigen 

Städte zur Freiheit und Einheit Italiens aufgerufen batte; 

jeßt ging diefer Ruf von den Florentinern aus. Der Kirche 

bat faum je ein größerer Sturm gedroht; denn das Papſt⸗ 

tum kam in Gefahr, feine geſchichtliche Stellung in Stalien 

zu verlieren, ja von den Stalienern jelbit dauernd nad 

Avignon verbannt zu fein. Die Folge davon wäre die Ei- 

nigung dieſes Landes geweſen, deren hauptſächliches Hin- 

derniß zu fein, Macchiavelli das Papſttum befchuldigt hat. 

Zu defien Glüd fcheiterte die große Aufgabe der naticnalen 

Wiedergeburt, welche Florenz übernahm, an denſelben Hin- 
berniffen, wodurch fie zur Zeit des Bolfstribunen in Rom 

gefcheitert war. Wie fih damals Florenz ablehnend ver: 

bielt, ganz fo verhielt fih jett Rom. Die Rückkehr des 

Papittums, welde die Einheit und Freiheit Italiens un⸗ 

möglid maden mußte, war eine Lebensbedingung für die 

Römer, und Gregor XI. eilte, fie ihnen feierlich zuzuſagen. 
Das verhinderte den Abfall Rom's. Wenn er erfolgte, jo 

fonnte der Papft nicht zurückkehren. | 

Die Eroberung Piterbo’3 durch den Präfecten machte 

die Römer gegen Florenz mißtrauiſch; fie erhoben Einſpruch 

gegen die Unternehmungen Srancesco’3 von Vico und des 

Städtebundes, und erflärten, daß fie nichts wider die 

Kirhe thun wollten. Die Florentiner anttoorteten ihnen, 

daß fie diefe verehrten, aber ihre frevelvollen Rectoren 

befämpften, und fie warfen den Römern vor, die Ty— 

rannei der Franzofen in dem gemeinfamen Baterlande zu 
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begünftigen. ! Die Ereigniffe erzeugten indeß aud in Rom 

tiefe Aufregung. Eine nationalgefinnte Partei verlangte den 

Beitritt zur Slorentiner Liga. Am 9. Februar 1376 ernannte 

das Parlament den Kanzler Johann Genci zum General: 

capitän des Volks, und übertrug ihm den Oberbefehl im 

PBatrimonium und der Sabina. Sn dem uns erhaltenen 

Inſtrument erſcheint neben den üblichen Magiftraten, den drei 

Conſervatoren, den zwei Erecutoren der Juſtiz und den vier 

Räten der Schützengilde, auch eine Behörde von drei Regierern 

des Friedens und der Freiheit der römifhen Republik, ? 

Genci zog ind Batrimonium, den Mebergriffen des Präfecten 

Einhalt zu thun, und lagerte im März bei Montalto und 

Toscanela vol Argwohn gegen die Florentiner, die ihm 

1 Justior vobis videtur gallicorum in italos presidiatus, quam 
gubernatio Latinorum. Der Präfect hatte den Römern ein Caſtell ge- 
nommen; tie Slorentiner bebauern dies, erklären aber, daß er ihr Allürter 
ſei. Die Römer hatten alle geheimen Artikel der Liga zu willen verlangt; 

dies warb abgelehnt, worauf die Römer fagten, daß bie Florentiner bie 
Freiheit prebigten, aber Die Tyrannei (des Präfecten) unterftügten. Archiv. 

Flor. Ibid. fol. 105, Brief au die Römer, 8. Märy 1376. 
2 Gubernatores paecis et libertatis Reip. Rom. In einem Act 

vom 10. Nov. 1377 (wovon fpäter) heißt biefe Behörde tres antepositi 
super guerris Rom. populi, und berjelbe Cenci war ihr Mitglied ... 
Johig Cinchii de Cancellariis dicti alias lo Bufalo unius cx tribus 

antepositis ete. Die Familie Bubalo gehörte zu den Kanccharit, und 

diefe nannten fich fo von bem Amt, das fie in Rom erblich führten, wie 

bie Malabranca. Joh. Kinthii wurde am 13. Dec. 1368 von Urban V. 
als Kanzler beftätigt (Marini, Archiatri II. 108). — Der Act vom 9. Febr. 
1376 ftebt in ber Margerita Cornetana (Abſchrift von Galletti, Meer. 
Vatican. 7931. p. 234). Die Gubernatores pacis waren damals Ricol. 
be Porcariis, Leonartus Berardi und Laurentius de Sanguineit. 

Sie figuriren in einem römiſchen Act vom 18. Febr. 1376, worin bie 

Gemeinde Aspra bie Hoheit Roms anerkennt, und einen Römer zum Pe⸗ 
deſta annimmt. (Archiv Aepra, Original daſelbſt); umb in einem Aut 

” vom 29. April 1376 bei Marini, Archiatri II, 64. 
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wiederholt erklärten, daß fie das römifche Gebiet nit an: 

greifen würden, daß fie Rom als Haupt Staliens betrach⸗ 

teten, aber Biterbo, den Präfecten und alle anderen Bundes⸗ 

genofien gegen jeden Angriff zu verteidigen entichloflen jeien. ! 

3. Bologna empört fi. Unerhörte Bannbulle wider die Republik Florenz. 
Hawkwood plündert Faenza. Die Tlorentinifche Liga wider ben Papſt. 
Gregor XI. beſchließt die Rückkehr nach Italien, wohin der Cardinal von 

Senf brettoniſche Banden führt. Die heilige Catarina ale Geſandte der 

Florentiner in Woiguon. Abzug Gregor’ Al. aus Avignon, 1376. Tie 
Slorentiner rufen Rom auf, ten Papſt nicht aufzunehmen. Gregor XI. 

landet in Corneto. Er ſchließt einen Vertrag mit Rom. Er fchifft fich ein 
und landet in Oftia. Einzug Gregor’ X. in Rom, am 17. Janııkr 1377. 

Die Vorgänge in Stalien verlegten Gregor in tiefe 

Beltürzung. Er hatte am Anfange des Jahrs 1376 Frie- 

densunterhändler nah Florenz geididt, und blidte jeßt 

vol Angft auf Bologna, welches er um jeden Preis Ju er- 

halten ſuchte.“ Doch diefe mutige Etabt erhob fih am 

19. März mit dem Ruf: „Tod der Kirche!” Die Florentiner 

braden die Unterhandlungen ab und ſchickten Bundestruppen 

in die befreite Stadt, die ihren Cardinallegaten verjagt 

hatte. Da fprab der Papft, in befinnungslofem Horn, 

am 31. März über Florenz, als die Ürheberin der ganzen 

Revolution, den furdtbarften Bannfluh aus, der je aus 

eines Papſtes Munde fam. Hab und Gut und Berfon 

eines jeden SFlorentiner Bürgers erklärte er für vogelfrei; 

1 Die VIIL fohreiben dem Joh. de Cinthiis Capitaneo R. P. am 
15. März 1376. Archiv. Flor. wie oben. 

2 Ghirardacci, Hist. di Bol. p. 340. Der Papſt behandelte Bologna 
mit großer Borfiht. Am 25. Juli 1873 hatte er biefer Stabt erlaubt, 

jährlich zwei Geſandte an ihn zu jhiden. Dies iſt ber Urfprung ber Ora- 

tores. Archiv Bologna Reg. g. L. 2. fol. 296. 
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er geſtattete der ganzen Chriſtenheit, Florentiner, wo 

immer ſie lebten und ſich befänden, auszuplündern und 

ſelbſt zu Sclaven zu machen. Florenz war ſchon damals die 

ſchönſte Blüte des italieniſchen Geiſtes. Dies graziöſe Volk, 

aus dem bereits Dante, Giotto und Petrarca hervorgegangen 

waren, und in welchem eine aufkeimende Wunderwelt von 

Geiſtern, ewigen Zierden der Menſchheit, ruhte, wurde 

durch den Papſt zum Range einer Negerſclavenhorde herab⸗ 

geſetzt und der raubgierigen Welt dargeboten. Wenn der 

Dichter der göttlichen Komödie damals noch gelebt hätte, 

fo würde er in Gefahr gefommen fein, der Knecht des erften 

beiten Freibeuter8 zu werden, in deſſen Hände er fiel. ! 

Als Donato Barbadori, der Gefandte der Republik, dieſe 

gottlojfe Eentenz im Confiftorium zu Avignon vernahm, 

warf er fih vor ein Kreuzbild auf bie Kniee nieder und 

appellirte an das Urteil des Weltrichters Jeſus Chriftus. ? 

Der finitre Fluch Gregor's XI. wirft einen um fo bel: 

leren Glanz auf die Florentiner, die geiſtvollen und mutigen 

Bürger, welche ihr obwol mißglückter Verſuch Italien die 

nationale Unabhängigkeit zu geben, würdig gemacht hat, 

dieſe Wiedergeburt auf andern Wegen der Civiliſation zu 

1 Bulle In omnem fere terram, dat. et act. Avin. II. Kal. Apri! 
A. VI. Raynald. ad A. 1376. n. I.... bona priorum, confallone- 
riorum, vexilliferorum justitiae, officialium populi, et communia, 

et etiam quorumcungue florentinorum, ubicumque existentium, 

immobilia de eorumdem fratrum nostrum consilio confischvimus, 

et personas ipsorum omnium et singulorum absque tamen morle 

. seu membri mutilatione, exponimus fidelibus ut capientium 
fiant servi ... In Bezug auf England berichtet Walfingham Hiat. 
Ang]. (Kranffurt 1602, p. 190): extunc vero Florentini devenerunt 
servi Regis tanquam nativi. _ 

2 Scipione Ammirato, lib. XIII. p. 698. 
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volbringen, und nad 500 Jahren ihre Stadt zur Haupt: 

jtabt des vereinigten Staliens werden zu ſehen. Thaten und 

Gedanken zeugen fih in der Zeit fort, und diefe Geſchichten 

Rom's, melde wir durch lange Jahrhunderte ihrem Ende 

entgegen führen, möchten mehr als andre die unumftößlichen 

Gejege der Saufalität in der moralifchen Welt darthun. 

Jeder Menſch. mußte felbft im XIV. Jahrhundert be: 

zweifeln, daß der PBapft die Autorität befaß, die gejammte 

private und Öffentliche Eriftenz eines Volkes aufzuheben, aber 

fein Fluch fand bereitwillige Vollitreder genug, denn er heiligte 

die Raubbegier. In England und Frankreich legte man Hand 

an Florentiner und raubte ihr Gut. Aus Avignon wurde alles 

was florentinifch war verjagt; fo viel Flüchtige kamen aus vielen 

Landen, daß fie ein zweites Florenz hätten gründen können. 

Pifa und Genua fträubten fih, die Gebannten zu vertreiben, 

und ihre Menihlichfeit wurde mit dem Interdict' beftraft. ! 

Noch waren im Kirhenftaat einige Städte dem Papit 

treu geblieben, und einige Rectoren führten dort den Krieg 

gegen die Florentiner Liga. Der Cardinal von Oftia, Graf 

ber Romagna, hatte die Bande Hawkwood's nah dem un⸗ 

rubig werdenden Faenza gezogen. Die ungelöhnten Eold- 

fnechte hielten ſich an diefer Stadt ſchadlos, melde fie plün- 

derten, und deren Einwohner fie mordeten oder verjagten. 

Namenlofe Frevel wurden dort verübt. ? Auf dies gräßliche 

1 Cosa che può fare orrore ai nostri giorni, e dovea farlo 
anche allora, jagt ber eble Diuratori. Annal. ad A. 1376. 

2 Zwei englifche Conſtabler firitten um ben Beſitz einer Nonne, bie 
betend im Gemach auf ven Knieen lag. Hawkwood trat herein; „halb 
Bart für jeten,” fo rief er, und burdfehnitt ben Echoß ber Nonne mit 
feinem Dolch. Cronaca Senese, Mur. XV. p. 221 bei Ercole Xicotti, 
Storia delle compagnie di Ventura II. p. 155. 
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Blutbad erhob fih Imola im April, und machte Beltram 

degli Midofi zum Signoren, mährend Rudolf von Varano, 

einft die rechte Hand von Albornoz, von der Kirche abfiel 

und Camerino und Macerata in Befig nahm. Die Floren- 

tiner ernannten diefen berühmten Feldherrn zum General: 

capitän der Liga wider den Papſt. Gregor XI. erlanıte 

jetzt, daß der Kirchenftaat und Italien den Päpiten verloren 

gehen müſſe, wenn er länger in Aoignon blieb, und er 

beſchloß die Wiederfehr nah Rom; denn aud diefe Etabt 

fonnie von der Kirche abfallen, wenn er zögerte. Er fandte 
vorauf den kriegeriſchen Cardinal Robert von Genf, mit 

6000 Reitern und 4000 Mann zu Fuß. Dieſes Boll ge 

börte zur Armee, welche unter Heinrich von Traftamare in 

Saftilien gefämpft hatte, dann nah Frankreich zurückgekehrt 

und dur den Frieden mit England im Jahr 1375 müßig 

geworden war. Die wildeſte Bande von Brettonen und 

Gascognern, geführt von Johann de Maleftroit und Eyl⸗ 

vefter Buda, ward ausgewählt, um mit dem wildeſten Gar: 

binal über den Mont Cenis in Italien einzubrecdhen und 

dort erſt Bologna und Florenz zu unterwerfen. Als viefe 

Kriegerhorve unter dem Befehl eines Prälaten, den ver 

heilige Biſchof von Florenz mit Herodes und Nero verglichen 
hat, mit ſchrecklichem DVerheeren im Anfange des Juli ins 

Bolognefilche eindrang, gab fie den Beweis von der unwider⸗ 

leglihen Wahrheit aller jener Ankflagen, welche Florenz im 

Namen des unglüdlihen Baterlands wider die Päpfte, ihre 

Rectoren und deren Soldknechte erhoben hatte. 1 

1 Ueber biefe Bande Sozomeni Ilistoria, Mur. XV]. p. 1096. Als 

man fie fragte, ob fie fi getrauten in Florenz einzubringen, antiworteten 
fie: si sol intrat, etiam nos intrabimus. — Man fehe die Einleitung 
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Während nun Rudolf von Varano Bologna gegen den 

Cardinal gut verteidigte, waren die Florentiner bereit ſich 

mit der Kirche auszuſöhnen. Schon im April hatten ſie die 

Vermittlung der Römer angenommen; fie hörten auch die 

Mahnungen des Kaifers und der Könige von Franfreid und 

Caſtilien; fie antworteten ihnen mit dem Mut der Ueber: 

zeugung von ihrem Net. Sie wieſen auf das Blutbad von 

Faenza hin, das Werk eines Cardinals; fie wiejen auf die 

Geſchichte bin, welche die uralte guelfiſche Treue der Floren- 

tiner gegen die Kirhe befunde; vor den Augen Europa’s 

legten jie die Wunden Stalien® dar, und niemals hatte 

mol ein Land mehr Berechtigung, eine ficilianifhe Vesper 

an jeinen Untervrüdern zu vollziehen. ! Die Handelsmacht 

der Florentiner ftand auf dem Epiel; ihre Verbindungen 

breiteten fih über alle Weihe der Welt aus, wohin die er- 

finderifchen Kinder diefer Nepublif ihre Waaren, ihre "Su: 

ouftrie, ihre Künfte und Wiſſenſchaften und milden Lebens⸗ 

formen trugen. Im Juni 1376 ſchickten fie Gejandte nad 

Avignon, und ihnen voraus die heilige Catarina. Ein 

frommes Mädchen aus tem Voll, von einer mächtigen Re— 

publif mit dem Charakter eines Gejandten befleivet, iſt eine 

jehr befremdende Erſcheinung. Die anmutige Heilige batte 

ihon von Eiena aus oft Gregor den XI. zur Rückkehr nad) 

zur Gefchichte der italienifchen Miliz von Caneftrini, Archiv. Stor. T.XV. 
p- XLV. — Scipione Ammirato, lib. XIII. p. 695 ag. 

i Archiv. Flor. Signori Cart. XVII. p. 24 an den Kaifer, 6. Mai 

1376. An den König von Frankreich, 15. Mai. An Caftilien, 29. Juni 

1376 (Ibid.). Mehre wichtige Correfpondenzen bie florentinifche Liga be 
tsefiend, finden fich in ven Epistolae Lini Colucii Pieri Salutati, Flor. 

1741. Dieſer berühmte Humaniſt verfaßte bie Schreiben ber Republit, 

veren Kanzler ex war fett dem 25. April 1375. Siehe über ihn Georg 
Boigt, die Wieberbelebung des claffiihen Altertums, Berlin 1859, ©. 118. 

Sregorovius, Gefhidhte der Stadt Rom. VI. 30 
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Rom und zur Reform der Kirche aufgefordert, und ihm offen 

erklärt, daß der Abfall Italiens nur die Schuld der in 

weltlichen Lüften verſunkenen Prieſter und der frevelhaften 

Paſtoren ſei. Sie ſprach jetzt am päpſtlichen Hof für den 
Frieden mit glühendem Eifer, aber die Bedingungen der 

Florentiner und des Papſts blieben unvereinbar. ! 

Die Mahnungen der begeifterten Prieſterin mochten 

dazu beitragen, den Entihluß Gregor’3 zur Abreile zu 

beſtärken. Er batte im Jahr 1375 eine Bulle erlaflen, 

‚welche allen Biichdfen befahl, in ihren Sigen zu rejidiren, 

Man erzählt, daß er eines Tags einen Prälaten fragte: 

„Herr Biſchof, warım geht Ihr nicht auf Euern Sig?“ wor- 

auf diefer antwortete: „Und hr, beiliger Vater, warum 

nicht auf den Eurigen?” Dies babe den tiefften Eindruck 

auf ihn gemadt. Die Verwandten Gregor’s, fein Bater 

ber Graf von Beaufort, die franzöfifchen Cardinäle (21 an 

ver Zahl, während es nur 5..italienifhe gab), der fran⸗ 

zöfiihe König und deſſen Bruder der Herzog von Anjou 

beftürmten Gregor vergebend, zu bleiben.?2 Avignon er: 

fannte, daß das Papſttum und mit ihm der Glanz der 

1 Die Briefe Catarina’s an ben Bapfl, fo naiv lebendig, daß wir 
durch fie mit jener Zeit mitleben, find höchſt wertvolle Documente. Eie 

riet dem Papft, nicht auf‘ die franzöſiſchen Cardinäle zu achten, ſondern 
ſchnell fih zu entichließen, und jene.fromm zu täuſchen. Andiamei tosto, 
babbo mio dolce, senza veruno timore. Se Dio & con voi, veruno 

sar& contro voi. Dio & quello che vi muove. Letiere Ill. p. 286. 

2 Der Herzog von Anjon fah das Schisma voraus, wenn Gregor Al. 
in Rom flarb. Er fagte ihm: si vous mourez par delä, ce que il est 
bien apparent, si comme vos ınaltres de plysique me dient, les 

Romaius, qui sout merveilleux et traitres, seront maltrcs et seig- 

neurs de tous les cardinanx, et feront pape de force à leur volonte. 
Kroiffert liv. II. c. 20. 
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Stadt für immer hinwegziehe. Die Beitürzung war dort 

groß. Als Gregor am 13. September 1376 zu Pferde ftieg, 

weigerte fich vafjelbe ihn zu tragen; man bielt dies für Vor- 

bedeutung. Sechs Cardinaäle blieben zurüd, gleihlam als 

Beſatzung der nun verödeten Papftburg, welche unfehlbar 

einen Gegenpapft erwartete. Am 22. September kam Gre 
gor nah Marſeille. Am 2. October ſchiffte er ſich dort mit 

der Curie ein, auf Baleeren Neapels, Spaniens, der Pro- 

vence, Genua's, Piſa's und Ancona's. Die Fahrt nad 

Genua, und von dort feemärtö weiter am 18. October, 

war unglücklich; das Meer tobte; Schiffe fcheiterten; ver 

Biſchof von Luni ertrant; man weisfagte nichts Gutes. 

Als die Florentiner vernahmen, daß fih Gregor XI. 

in Bewegung geſetzt babe, jchrieben fie an die Römer. Eie 

warnten diefelben vor Täuſchungen; fie fagten, daß fie auch 

jegt noch nicht an die Heimkehr des Papfts nah Rom glaub- 

ten; wenn er aber käme, fo werde er nicht als Friedens: 

engel, jondern als ein General erſcheinen, den Krieg in 

das römiihe Land zu tragen. Sie riefen Rom auf, fi 

noch jest mit ihnen zur Befreiung Italiens zu vereinigen, 

damit der Bapft, wenn er käme, gezwungen jei dem Bater- 

lande ven Frieden zu geben, oder damit, wenn er nicht läme, 

die allgemeine Stimme ihn in ein freie® und berubigtes 

Stalien zurüdrufe. 1 Die Römer gaben diefen Aufforderungen 

fein Gehör; eine feierliche Geſandſchaft vom Capitol batte 

1 Der Brief beginnt: quid facietis, optimi viri? — Expectabitis 
ne semper messiam qui salvum faciat Israel? videtisne quanto paratu 
vos in spem sui adventus adduxerit, ut populum roman. sibi fon- 

ciliet et in bella preeipitet? Arch. Fior., wie oben, fol. 86. Dat. 

Flor. die XII. m. Octob. XV. Ind. 1376. 
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Gregor den XI. noch in Avignon zur Rückkehr eingeladen 

und ihm die Signorie der Stadt geboten, welche ihn voll 

Ungeduld erwartete. 

Der Papſt ſegelte unter beſtändigem Sturm die ita- 

lieniſche Küſte entlang. Man landete in den Häfen und 

brachte die Nächte in den Uferſtädten zu. Am 6. November 

warf die Flotte Anker vor Piſa; am 7. in Livorno, wo fie 

des Eturmd wegen 9 Tage blieb. Sie berührte Elba und 

Piombino, Orbetello am Cap Argentaro, und legte fi vor 

Corneto am 5. December. 1 Am Ufer empfing den landenden 

Papſt zabllofes und jubelndes Voll, wie e8 vor 9 Jahren 

Urban den V. empfangen hatte; doch Fein Albornoz erſchien 

mehr mit den Schlüſſeln von hundert eroberten Städten; 

teine Geſandſchaften buldigender Nepublifen, Teine Dynaſten 

mit Kriegerfchaaren zeigten fih. Mit bangen Herzen ſetzte 

Gregor feinen Fuß auf den SKirhenftaat.? Er nahm 

Wohnung in Corneto, um dort längere Zeit zu bleiben, und 

vor allem jeine Aufnahme und jeinen Einzug in Rom zu 

fihern. Dies geſchah durch Vertrag mit der Republik. Die 

bevollmädtigten Cardinäle von Oſtia, Portus und der Sa⸗ 

bina ſchloßen mit der Stabt in einem Vollsparlament am 

21. December folgenden Vergleih: Rom überträgt dem Bapft, 

1 Das Jtinerar in ben Vitae des Papſts, namentli Vita II, und 

in dem barbariichen Poem tes Augnſtinermönche und Biſchofs Petrus 

Amelius, welches die ganze Reife beſchreibt? Verſe einer jammervollen ums 
feekranken Muſe. Er fchrieb den erften Zeil in Corneto. Er, bemerkt 

ben Leuchtturm auf dem Vorgebirg Argentaro: accenditur lucerne, qua 
Mons Argentarius splendet, velut Sol multiplicatis faculia. Ned. 
beute ift diefer Farus (ſteigend und ſinkend) prachtvoll anzujehen, wenn 

man Nachts dem Cap vorbeiſchifft. 

2 Die Cornetaner riefen: Parce, Domine, Popalo tuo, et moriatur 
Praefectus cum suis sequacibus. Stinerar. 
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fobald er in Dftia landet, das volle Dominium unter den 

Bedingungen, die Urban dem V. geboten wurden; die Stadt 

übergibt den Legaten alle Brüden, Tore, Türme und Fe— 

ftungen, ganz Traftevere und die Leonina; der Papft ver: 

fpricht, die Srecutoren der Juſtiz und die vier Räte der 

Schützengilde befteben zu laſſen; doch leiftet ihm dieſer Ma- 

giftrat den Eid der Treue, und der Papſt hat das Recht, 

diefe Genoſſenſchaft zu reformiren, ſobald er in Dftia 

landet, zieht ihm dieſelbe entgegen, geleitet ihn nad dem 

Eanct Peter und begibt fih dann in ihre Brivatwohnungen, 

wo fie zu verbleiben hat.! Vergebens fuchten vie Floren- 

tiner Rom von jedem Vertrag mit der Kirhe abzumahnen. 

Noh am 26. December fchrieben fie an die Banderefi einen 

feurigen Brief; fie jagten ihnen darin, daß der Bapft, den 

fie fo ſehnſüchtig erwarteten, ihnen nicht? anderes bringen 

werde, als den Umfturz der Freiheit und die Auflöfung 

ihrer Genoſſenſchaft. Selbſt wenn er, fo jchrieben dieſe 

fühnen Republifaner, die Stadt in ihrer antiten Pracht 

wieberberftellte, ihre Mauern mit Gold überzöge, und Rom 

die Majeftät des alten Reich wiedergäbe, jo dürfe er von 

gutgefinnten Bürgern nicht aufgenommen werden, erfauften 

1 Acceptata et approbata et confirmata fuerunt dicta capilula, 

et que superius petita et dicta sunt per Rom. Pop., et Presidentes 

et Regimina alme Urbis in privato et generali, ao societatis dicte 
Urbis consiliis sub A. D. MOCCCLXXVI. Ind. XV. mens. Dec. die 

XXI. (Rayneld n. XI. Theiner II. n. 606). Es ergibt ſich daraus, daß 
jene Schlgengenofienfchaft damals regierte, und bie zwei Executores ju- 

sticiae, bie ehemaligen Banderenſes, bie wahren Häupter der Republik 

waren. Dies lehrt auch ein Wrief der lorentiger vom 15. Det. 1876 an 
pie „Banderenses,“ wo fie bemerten, daß ihre Gilde durch Urban V. 

"unterbrüdt geweſen fei, Magen, daß der Papſt mit Kriegsrüſtung komme, 
und die Banberefi anrufen, ihn zum Frieden zu bewegen. Arch, Flor. ut 

supra, fol. 86. 
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fie dies mit dem Berluft der Freibeit. Sie riefen das 

römiſche Volt nochmals auf, für diefe Freiheit einzuftehen, 

fo lange als der Unterdrüder noch nicht in den Mauern ber 

Stabt fei, und fie boten ihre ganze Waffenmacht zur Unter: 

ftügung dar. ! 

Gregor XI. feierte ein freubenlojes Weihnachtsfeſt in 

Eorneto. Er hatte hier alle Galeeren zurüdgeihidt bis auf 

drei oder vier provençaliſche, melde er zu feinem Schuß 

bei ſich behielt, da der Präfect von Civitavecchia aus das 

Meer unfiher madte.? Am 1. Januar jhidte er Reiter 

gegen Viterbo; der Stadtpräfeet ſchlug fie aufs Haupt, nahm 

ihrer 200 gefangen und fandte die Siegesbotihaft nach Flo- 

renz.? Endlich brad Gregor nah fünf trauervollen Wochen 

am 13. Januar von Corneto auf. ? Er jegelte Civitavecchia 

vorbei, welches die Signorie des Präfecten anerlannte, und 

flieg am 14. Januar in Oſtia and Land. Der Anblid dieſer 

Küfte, die jo öde und melancholiſch ift, daß Dante dort an 

die Tibermündung den Eingang in die hriftlide Unterwelt 

verlegt hatte, mußte den büfterften Eindruck auf den Papft 

und feinen Hof maden.5® Auf diefem Ufer war es, wo 

1 Brief an bie VBanberenjes ... dat. XXV. Dec. 1376. Ans ven 

Briefen des Toluccio pars I. ep. 17. p. 58, bei Bitale p. 827. 
2 Sozomen. Hist., Mur. XVI. p. 1101. Rad Sardo Cronaca 

Pisana (Arch. Stor. VI. pars 1I. 193) fuhr Gregor von Eorneto auf 

ber großen Galeere von Ancona, und von vier neapolitanifchen begleitet. 
9 Cronichetta (Raccolts di cronicheite, Firenze 1733. p. 210): 

e a Firenze mandò ulivo — damals war Gebrauch, daß Boten Frieben 
oder Sieg ankündigten, ben Oelzweig in ber Sand. 

4 Evanuitis quinque Septimanis in oppido Corneti cum nıoe- 
stitia ... Petrus Amelins, p. 704. 

5 Oftia war noch ummanert, doch menfchenleer: Murale Praesidium 
mirabile est; civitas venerabilis nullius existentiee; ibi ovenavimus. 
Amelius. 
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einft ihre Heimatsgenofien, die Brovencalen, unter Carl von 

Anjou ihre verhängnißvolle Landung gemadt hatten. Eine 

lange Kette von Urſachen und Wirkungen verband die Lan: 

dung des erften Anjou und des letzten Papfts aus Avignon. 

Am Abend erjhienen zur Begrüßung die Römer in 

vielen Schaaren; fie übergaben Gregor dem Bertrag gemäß 

das Dominium der Stadt. Man jubelte, man tanzte bei 

Fadelliht zum Klang der Imftrumente. 1 Am folgenden 

Tag ftieg der Papft wieder ins Schiff, tiberaufmärts nad 

©. Paul zu fahren. Es war Nacht; viel Bolt kam und 

ging mit Lichtern und Fadeln; der Papft blieb im Edhiff. 

Erft am Morgen des 16. Januar jtieg er ans Ufer. Ganz 

Rom war nah ©. Paul geftrömt. Schöngefhmüdte Neiter 

mit Fahnen fprengten unter Trompetenfchal einher. Am 
Sonnabend den 17. Januar 1377 fand der feierliche Einzug 

ftatt; denn am Felt der Cathedra ©. Peters follte der heilige 

Stul in den Apoftelvom zurüdgebraht werden. Der Zug 

ging durch das ehrwürdige Tor von ©. Baul, durch welches 

noch nie ein Papft eingezogen, einft im grauen Mittelalter 

der gothiſche Held Totila in die Stadt gebrungen war, und 

vor 110 Jahren Carl von Anjou feinen feitliden Einzug 

gehalten hatte. 

Gregor XI. kam mit einem Sölvnerhaufen von kaum 

2000 Mann unter dem Befehl Raymunds von Turenne; 

aber auch dieje Begleitung war zu kriegeriſch, als daß 

fie die heilige Catarina befriedigen konnte, welche, gleich 

1 Petrus Amelins fagt freilich, daß biefe Zänger alt und hinfällig 
waren: chorizabant cum tubis et faculis calvi decrepti cum sonore. 
Ich weiß nicht was Tächerlicher if, diefe Berfe, ober dieſer Tanz von 
Kahflöpfen. 
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Petrarca,« gefordert hatte, daß ber Papft in Rom nur wit 

dem Crucifix und dem Geſang von Pſalmen einziehen folle. ! 

Ein Schwarm meißgelleideter Springer tangte, in die Hände 

Hatichend, vor dem Papſt einher, als er von ©. Paul nad) 

Rom aufbrach. Dies bizarre Schauipiel hätte einen Ea- 

tiriker zu beißenden Bemerkungen über das nad) Rom beim: 

fehrende Aoignon veranlallen können; aber im XIV. Jahr: 

hundert erregte der Anblid eines Papſts, dem im feierlichften 
Augenblid feines Lebens, ja in einem Moment von welt: 

geſchichtlicher Uniterblichkeit, tanzende Poſſenreißer vorauf: 

ziehen, kaum das Aufſehn, welches der vor der Bundezlade 

grimafjenhaft einhertanzende Judenkönig zu feiner Zeit ge 

macht batte.? Die Magijtrate der Stadt zu Roß, Die 

Miligen und die Armbruftihügen geleiteten und umgaben 

den Triumfzug Gregor’3. Er ritt auf Shöngefehmüdten Zelter 

unter einem Baldadin, welden der Eenator und andre Edle 

bielten, während das Banner der Kirche voraufgetragen ward. 

Der Graf von Fundi vom Haus Gaetani, mehre Orfini, 

Naynald, Jordan, Lucas, Nicolaus und der Graf von Nola 

wurden im Zuge bemerkt. Im Tor von S. Baul empfingen 

1 Außerbem hatte ber Papft die firchtbaren Banden der Gatcogner 

gegen Italien losgelaſſen. Die Heilige fchrieb ihm: La gente che avete 
soldata per venire di qua, sostentate, e fate si che non venge: 
perocche farebbe piü tosto guasiare, che acconciare. — non veniale 
con sforzo di gente, ma con la croce in mano, come agnello man- 

eneto. Vol. III. p. 279. 
2 Via incoepta obviant Pontifici histriones cum filozise via trac- 

tatur. Egrediente 8. Pont. S. Pauli palatium affuerunt mille bist- 
riones; Progrediente Praesule ante chorizabant, induti omnes panno 
albo, manibus plaudentes. 1000 ift wol nur die Bielheit überhaupt. 
Amelins. Die Straßen waren kotig: Juta sunt nimiae. 

3 Chron. Estens. Mur. XV. p. 499. Amelius nennt Almae Urbis 
Consiliarii, Senator, Banderenses omnes cooperti sunt pannis sericis 
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den Papſt die Chöre der Geiſtlichkeit; und man übergab ihm 

die Schlüffel der Stadt. Der Zug bewegte fich durch jene 

merkwürdigen Viertel Rom's, welche zwiſchen dem Tiber, 

dem Scherbenberg und dem Aventin durch die Marmorata 

oder Ripa Romea zum Capitol und nach S. Marco führten, 

wo Gregor XI. auf der Via Papalis durch das Margfeld 

weiter nah dem ©. Peter zog.! Jene Regionen waren 

damals jo tief verlaffen, wie fie e8 heute find. Der Monte 

Teftaccio hatte um fi ber einen für Volksſpiele beftimmten 

Nlag. Die Marmorata war, einige Mühlen und Häuſer 

abgerechnet, jo wüſt wie am heutigen Tag, und nur durch 

mehr antike Ruinen, namentlich den Bogen des Lentulug, 

ausgezeichnet. Auf dem verödeten Aventin erhob fich noch 

die hochragende Burg der Eaveller, die jet bis auf die 
Nefte der Umfaſſungsmauer verſchwunden if. Der Anblid 

gewaltiger Türme am Capitol und bei S. Marco verlieh 

dem Teil von Rom, welcher heute prächtig bebaut ift, noch 

ein Triegerifches Anjehn. Die Römer batten die Straßen. 

ihrer trümmernvden und bettelhaften Stadt mit bunten Tep⸗ 

pichen umjchleiert, und jelbft die Dächer bevedte jauchzendes 

Bolt, das einen Blumenregen auf die Pfade des beiligen 

Vaters warf, welcher endlich kam, der Stadt das Papſttum 

für immer zurückzugeben und die Freiheit für immer zu 

nehmen.? 

Der Zug erreichte den von 18000 Lampen funkelnden 

S. Peter erſt am Nachmittag; erſchöpft konnte ſich endlich 

i Per medium urbis proficisceendo — dies ſchließt Traſtevere aus 
— ambulantes mulieres, prae gaudio lamentabantur, was ganz 

täherlih if. Tanzende Kabllöpfe, Poſſenreißer, Iamentirende Weiber — 
2 Hilariter colleridas spargebant, velut rosarum flores. Amelius. 
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der Papſt am Apoftelgrab zum Gebete niederwerfen. ! So 

war das große Werk vollbracht, das fiebenzigjährige Eril 

. beendigt. Wenn der Wanderer heute in ber Kirche ©. Fran- 

cesca Romana auf dem Forum vor dem Grabmale re 

gor’3 XI. ftebt, fo Tann er fih beim Anſchauen der Reliefs, 

welche es Ichmüden, in jenen feierlihden Moment verfenten: 

Gregor reitet unter einem Baldachin, Carbinäle auf ver- 

zierten Roſſen und Ebdelleute in Waffen folgen; aus dem 

Tor von S. Paul, defien Mauer in Trümmern gebt, ftrömt 

das Volk entgegen, und tritt die Roma felbit, ald Minerva: 

geftalt; eine Heilige zur Rechten des Papſts, das Mäpchen 

von Siena, jcheint ihn in die Stadt zu leiten; in Wollen 

ſchwebt der päpftlihe Stul über der ewigen Stabt, und ein 

Engel trägt dur die Lüfte die Infignien des Papſttums, 

die Tiara und die Schlüffel Petri. ? 

1 Hora completorii ad gradus S. Petri jejuni laete pervenimus. 

Tota praelibata die in processione et divina laude insudavimus. Ibid. 

2 Das Grabmal warb erſt A. 1584 durch ben römifcdhen Senat 
errichtet. Siehe meine Srabmäler der römiſchen Päpfte S. 85. 
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1. Das Blutbad von Ceſena. Rom wiberftrebt ver päpftlichen Herrſchaft. 
Berfchwörung des Adel. Gomez Albornoz, Senator. Gregor XI. in 
Anagni. Bologna Tehrt zur Kirche zurüld. Unterhandlungen mit Florenz. 
Frieden zwilchen Rom und dem Präfecten. Congreß zu Sarzana. Troſtloſe 
Lage Gregor's XI. Er legt fih zum Sterben. Borgängige Beratungen 
über das Eonclave. Die franzöfiihen und bie italienifchen Cardinäle. Die 

Borftellungen der Römer. Gregor XI ftirbt, 1378. 

Gregor XI. zog in den Batican mit dem feiten Borfag, 

ber Wiederberfteller Rom’3 zu werden. Aber Tonnte er dies. 

fein unter jo ungünftigen politifchen Verhältnifien? Der Ge- 

danke an Florenz raubte ihm den Schlaf. Diefe Republik 

ftachelte unabläflig Stalien auf, die Freiheit zu retten, welche 

fie dur den Papft bedroht glaubte. Sie war Propbetin; 

denn einft jollte auch ihre Selbftändigkeit durch einen Papſt 

untergehen, der ihr eigener Mitbürger war. Die Gräuel, 

welche die Soldbanden im Dienft der Kirche verübten, gaben 

den Klagen der Florentiner eine nur zu traurige Beftätigung. 

Das bisher der Kirche treue Ceſena, worin der Kardinal 

von Genf rejidirte, erhob am 1. Februar 1377 verzweifelten 

Aufftand wider die Bretagner, feine Garnifon; deren 300 

wurden erſchlagen, worauf der wutentbrannte Legat die Eng- 

länder von Faenza berbeirief und ihnen befahl, die Stadt 

zu trafen. Es geſchah erbarmungslos. Gegen 8000 Ceſe⸗ 

naten flüchteten in die Nachbarſtädte; gegen 4000 gemorbete 
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Bürger bededten die Etraßen. Ein Schrei der Entrüftung 

erihol in ganz Italien wider die Kirche, melde ihre Rück⸗ 

kehr mit dem Blutbade von Faenza und Cefena eingeweiht 

batte. Die Florentiner riefen alle Fürften der Chriftenbeit 

um Erbarmen mit Stalien an. ! 

Dieje Ereigniſſe wirkten auch auf Rom. Hier ſah fi 

Gregor in feinen Erwartungen getäufcht, denn die Etadt 

gab ihm keineswegs die volle Gewalt, fondern begehrte ihre 

Freiheit unter. dem Regiment der Banderefi zu behaupten, 

wozu fie von den Florentinern fort und fort ermuntert wurde. 

Es war den Römern erwünjcht, daß der Einfluß des Papſtes 

dur die Rebellion des Kirchenftaats, durch Florenz und 

den Stabtpräfecten gehemmt blieb.2 Der Adel benugte die 

Anmefenbeit der Curie, um jih in Rom wieder berzuftellen. 

Luca Savelli und der Graf von Yundi verſchworen ſich mit 

400 ihrer Genofjen gegen das Bollsregiment; doch ihr Plan, 

welchem die Curie nicht fremd fein konnte, wurde vereitelt. ° 

Der Papſt ernannte nun Gomez Albornoz, den Neffen de? 

großen Egidius, zum Senator, einen bewährten Feldhaupt⸗ 

mann, auf defien Energie er feine Hoffnung fette * Er felbit 

1 Brief der Florentiner an die Könige und Fürſten, vom 21. Fehr. 
1377. Archiv. Flor. Signori. Carteggio XVII. p. 91. Brief au 
Carl V. von Frankreich, Lünig, Cod. Ital. Dipl. III. p. 564. 

2 Nam licet in suo adventu Banderenses et 12 (13) capita re 

gionum, per quos regimen — fuerat perprius occupatum, depo- 

suerint, tamen illico eos reposuerunt — nec potuit — Papa sine 
scandalo in hoc eorum resistere voluntati. Vita I. Gregorii XI. 
p. 488. Es ift ſchon bemerkt, daß die Banderenſes keineswegs waren 

abgefchafft worden. 

3 Bitafe p. 328. 
4 Er beftätigt das Statut der Arte della Lana am 10. Mär, unt 

der Kaufl. am 13. Mai 1377: Nos Gometius de Albornotio major- 
domus major Regni Castelle, miles dei gra. Al. Urbis Sen. ill. 
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begab fih im Mai nad Anagni, welde Stadt die Eignorie 

des Honoratus Gaetani, Grafen von Fundi, anerkannte. ! 

In diefer Baterftadt Bonifacius’ VIII. konnte Gregor XI. 

die peinvolle Geihichte des Papfttums überdenken, melde 

zwiſchen dem verhängnißvollen Attentat Nogaret’3 und feiner 

eignen Rückkehr aus Avignon verfloffen war. Er blieb dort 

bis zum 5. November 1377, eifrig mit dem Krieg wider 

feine Feinde, und mit Friedensunterhandlungen beichäftigt. 

Das Glück begünftigte ihn. Von der Liga der Floren- 

tiner trennte fih ein Mitglied nah dem andern. Rubolf 

von Varano, ihr Generalcapitän, wurde auf Grund eines 

Streites um den Beſitz von Fabriano auf die Ceite des 

Papſts gelodt, und Bologna erfaufte jchon im Juli 1377 

den Fortbeftand feiner Autonomie durch Wiederanertennung 

der päpftliden Autorität.? Zwar wurden die Florentiner 

nicht mutlos, doch fandten fie Boten an den Papft. Ihre 

Bedingungen freilich waren unannehmbar. Eie weigerten ſich 

die Kirhengüter herauszugeben und die Edicte wider bie In: 

guijition und das päpftlide Forum zurüdzunehmen. Sie 

verlangten, daß alle Rebellen ver Kirche, ihre Bundesgenoſſen, 

ſechs Jahre lang im status quo verbleiben follten, mit ver 

vollen Freiheit Bündniſſe gegen jedermann zu jchließen, und 

ipsiusg. Urbis et Rom. Pop. generalis ad’ guerras capitaneus nec 

non Ducatus Spoletani Rector pro S. R. E. generalis. Er war od 
am 18. Oct. Senator. Urkunde bei Marini, Archiatri I. 73. Bitale 

p. 331. 

fi Berrus Amelius bat auch das Jtinerar von Hom nad Anagni ver- 

fificirt. Es ging über Grotta Ferrata durch dem dichten Walt nad Val⸗ 
montone, wo bie Conti einen ſchönen Palaft hatten; dann Anagni: antiqua 
et solemnis est haec civitas situata in alpibus Campaniae. 

.2 Dur Tractat vom 4. Juli 1377, welchen ber Papft in Anagni 

am 21. Ang. beftätigte, Theiner II. n. 619. 
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fie boten dem Papſt als Entihädigung in Namen der Liga 

nur die jährliche Summe von 50000 Goldgulden innerhalb 

jener ſechs Jahre. Als Gregor XI. dieſe Artikel verwarf, 

Hagte ihn Florenz an, daß er aus unchriſtlicher Härte Sta- 

lien den Frieden verweigere. ! Die mutige Republik rief noch 

einmal, am 21. September 1377, die Römer an, ihrem 

Bunde beizutreten, wofür fie ihnen 3000 Langen und bie 

Hülfe Bernabo’8 verſprach.? Jedoch jene hatten ſich unter 

dem Regiment des Gomez Albornoz mit dem Papſt au& 

geföhnt, und fie übertrugen ihm den Abichluß des Frie 

dens mit dem Stabdtpräferten. Franciscus von Vico trennte 

fih von der florentiner Liga; er jchloß Frieden mit dem 

Capitol. Das Inſtrument ward am 30. October 1377 zu 

Anagni vollzogen, und am 10. November, drei Tage nad 

des Papſts Rückkehr in die Stadt, durch das Generalconcil 

der Römer betätigt. Die Urkunde macht die damalige Ber: 

fafjung der Republik Har; es berief nämlich den Generalrat 

Guido de Prohynis, der damalige Senator, mit Beiftimmung 

der 3 Confervatoren, der 2 Erecutoren der Juſtiz, der 4 Räte 

der Echüpengilde, und der 3 Vorfteher des Kriegs. Es 

wurden die Conſuln der Kaufleute und Aderbauern, bie 

13 Regionencapitäne, ferner 26 gute Männer und 104 Räte 

der Stadt, je 8 für jede Region, als deputirter Generalrat 

vereinigt, und dieſer Volksausſchuß vollzog das Frieden 

inftrument. ® 

1 Brief des Papſts an Florenz, Anagni 13. Juli 1377 (Archiv. 

Flor. Commune di Firenze con Roma. Tom. XLVII. n. 24.) 

2 Bitale p. 330 hat diefen Brief abgebrudt. 
3 Cod. Begin. Vatican. n. 878. Ex libro Ill. Privilegiorum 

E. R. fol. 314. Actum Romae in Regione Campitelli, videl. in 
sala majori superiori Palatii Capitolii, ubi consilia generalia Urbie 

- 
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Der Loftfpielige Krieg war am Ende empfindlicher für 

den Papft als für das reiche Florenz. Beide Gegner wünfchten 

den Frieden. Eo geſchah es, daß die Vermittlung des Königs 

von Frankreich, felbit Bernaboͤ's, welden Gregor in fein 

Intereſſe zu ziehen vermodte, einen Eongreß in Sarzana zu 

Stande brachte. Doc die dortigen Unterhandlungen löſte bald 

der Tod des Papfts auf. 

Nur der Tod verhinderte Gregor XI. dem Beiſpiel feines 

Vorgängers zu folgen, und wieder nad Avignon zu fliehen. 

Er betrachtete feine Weberfiedelung nah Rom ftets als ein 

peinvolles Opfer. Er hatte, mie er felbft den Florentinern 

ichrieb, fein fchönes Baterland, ein dankbares und frommes 

Boll und vieles andere Köftlihe verlaflen, dem Widerſpruch 

oder den Bitten von Königen, Fürften und Cardinälen fein 

Ohr verichloffen, und war unter Gefahren, Mühen und Auf: 

wand nad Italien gelommen, mit der feften Abficht alles 

gut zu machen, worin die Rectoren der Kirche gefehlt hatten: 

und er fand fih in allen feinen Erwartungen bitter getäufcht. ! 

fieri consueverunt, sub A. D. 1377. Pont. D. Gregorii Pape XI. 

Ind. I. m. Nov. die X., worin ber Act von Anagni vom 30. Oct. 1877 

eingefügt it... De mandato mag. viri D. Guidonis de Prohynis 
militis dei gra. Al. Urbis Sen. ill. et capitanei generalis decreto et 
auctorit. sacri senatus, cum — consensu — et auctor. nobil. viror. 

Joonnis Thocii de Yiperiuis, Nicolai de Porcariis, et Antonii Guer- 
ronis Conservatorum Al. Urbis, Romanelli Joannis Vegi de Reg. 
Columnae, et Antonii Maschio de R. Pinre executorum justitie 

... Der Bräfeet gibt dem Voll zurüd die castra Trivinginni, Carcarii, 
Saxi, Fabricae, legt die Präfectur ab, und wird mit ihr neu inveflirt. 

In den 100jährigen Frieden tritt die ganze Sippfchaft der Präfecten und 
der Angnillara ein. Guido de Prohynis als ultramontanus bezeichnet in 
der Wahlrelation tes Jacobue te Seva, warb erwählt nad ber Rückkehr 

des Papſis am 7. Nov. Am 26. Ian. 1378 beftätigt er das Statut der 

Kaufl. Eiche Baluze I. Noten p. 1228, Über diefen Senator. 

1 Obiger Brief an bie Florentiner, 13. Juli 1377. 
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Die Schwierigkeit feines Unternehmens, Stalien zu befrie— 

digen und den Kirchenftaat berzuftellen, verbüfterte jede jeiner 

Stunden. Auf feinem Sterbelager foll er es bereut haben, daß 

er den Propbezelungen von frommen Weibern Gehör gab 

und nah Rom gekommen war, um die fire in das Ber: 

berben des Echisma zu flürzen. ! Dies Ehisma fah er voraus. 

Denn die neue Papftwahl mußte ein folgenjchiveres Ereig- 

niß werden; das erfte Conclave, welches jeit Benedict XI. 

in Rom felbft gehalten werben follte, mußte notwendig 

unter dem erbitterten Kampf der franzöfifchen und italienifchen 

Partei geſchehen und die größefte Frage der Zeit entjcheiden, 

ob das Papfttum wieder römiſch und italienisch werden, oder 

ob es franzöſiſch und ausländifch bleiben ſollte. Man mag 

fi die Behiimmerung bes kranken Gregor vorftellen, welder 

in einen klaffenden Abgrund niederſah, deu zu fchließen er 

nit die Macht befaß. Denn nie hat ein fterbender Papft, 

gleih einem fterbenden Könige die Freude oder die Dual 

gefühlt, welche ein vorher beftimmter Nachfolger erregt. Echon 

zum Tod erkrankt erließ Gregor am 19. März eine Bulle, 

worin er befahl, daß der dur die Mehrheit der Carbinäle 

nad feinem Ableben im Conclave oder ohne dies, in Rom 

oder außerhalb Gemählte ald Papſt anzuerkennen jei, troß 

des Widerſpruchs der Minorität. ? 

t Caverent ab hominibus sive viris sive mulierib. sub specie 
religionis loquentibus visiones sui capitis, quia per tales ipse sedue- 
tus, dimisso suorum rationabili consilio, se traxerat et Ecel. all 
discrimen schismatis eminentis. Dies fagt Joh. Gerſon, Tractat. de 

examin. doctrinar. part. 2. consider. 3. Manfi, Rote zu Raynald ad 

A. 1378. n. 3 bezweifelt dies, Baluzius 1. Noten p. 1224 nicht. 
2 Bulle, dat. Romae ap. S. Petrum XIV. Kal. April. A. VIII. 

bei Siacconius ad Gregor. XI. p. 595. 

— —— — ——— — ST Jr —— 
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Während nun Gregor hoffnungslos darniever lag, be: 

mödhtigte fi der Carbinäle wie des Volls tiefe Aufregung. 

Jene berieten ſchon die Neuwahl, und dieſes die Mittel eine 

franzöfiiche Wahl zu verhindern, eine römische durchzuſetzen, 

die das Papſttum in der Stadt feftbielt. Durch die Aus- 

wanderung deilelben nah Avignon hatten die Römer auch 

den lebten Reit von Einfluß auf die Papftwahl verloren, 

welchen ihnen die canoniſchen Gejebe der Kirche überhaupt 

entzogen, fie jelbft aber noch immer geltend zu machen ſuchten, 

fo oft fi Gelegenheit dazu bot. Diele fland jekt bevor. 

Das heilige Collegium zählte damals 23 Kardinäle; von 

ihnen waren 6 in Avignon geblieben, einer abwejend auf 

dem Congreß zu Earzana, und 16 in Rom. Bon dieſen 

waren 7 Limufiner, 4 Frangojen, 1 Spanier, 4 Staliener: 

nämlid Franciscus Tibaldeshi von ©. Sabina, genannt 

der Cardinal von ©. Peter, Nömer wie Jacob Orfini von 

©. Gregor, ferner der Mailänder Simon de Brofjano von 

S. Johann und Paul, und der Florentiner Petrus Corſini 

von S. Lorenzo in Damafo. ! Die Ultramontanen batten 

demnach das Uebergewicht, aber fie jelbft maren geteilt, weil 

1 Tibaldeschi war Archipresbuter des S. Peter, woher fein Zuname. 
Die Ultramontanen: Jean de Eros, Bifchof von Präneſte, genannt Car⸗ 
dinal von Limoges. Guillaume b’Aigrefenille von S. Stefano. 

Buy de Malejec von S. Eroce, gen. Card. von Poitiers. Pierre 
be Sortenac von S. Lorenzo in Lucina, gen. Card. von Viviers. 
Birard du Puy von S. Clemente, Abt von Montmajeur. Pierre 
de Berrude von 8. Maria in via Late. Bertrand be Lagery von 
S. Cecilia, Bilchof von Glandoͤe. Robert von Genf von ben zwölf 
Apofteln. Hugues de Montrelair von ben IV. Coronati, gen. Carb. 
von Bretagne. Pierre Flandrin von S. Eufladio. Guillaume 

Noellet von ©. Angelo, aus Angonlöme Bedro de Luna von 8. M. 
in Cosmedin,.aus Aragon. 

Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. VI. . 31 
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Eiferſucht Franzoſen und Limuſiner ſpaltete. Candidaten 

.wurden bereits bezeichnet. Bald ergab es ſich, daß die Stim⸗ 

menmehrheit feinem Ultramontanen gefidhert ei. 

Alles diejes kam in Beratungen zur Sprache, während 

Gregor XI. dem Tod entgegen jab. Noch ehe er verjchieb, 

begaben fi der Senator Guido de Prohynis, von Her: 

kunft Provencale, die Magiftrate des Capitols, die Negio- 

nencapitäne, mehrere Geiftlihe und angefehene Bürger zu 

den Sardinälen nad) Santo Spirito, und ftellten ihnen dringend 

die Wünſche des römischen Volles vor. Sie erflärten ihnen, 

daß es zum Heil Italiens unerläßlich fei, diesmal einen 

Römer oder doch Italiener zum Papft zu machen, der feine 

Refidenz in Rom behalte, die Stadt wieder aufridhte und 

den Kirchenſtaat herſtelle. Die Carbinäle gaben ihnen gute 

Worte, und forderten fie auf, für die Ruhe der Etabt zu 

forgen, um einem Volkstumult vorzubeugen. Bol Furcht 

bradten die Ultramontanen bereits ihre Koftbarfeiten, Gold, 

Juwelen, Gewänder, Bücher und Geräte in die Engel# 

burg, worin ein franzöfiicher Eaftellan befehligte. Die Auf- 

regung wurde fieberhaft. Kaum ward je der Tod eineß 

Papites mit gleicher Spannung erwartet. Es lag im Be 

wußtfein aller, daß der Augenblid, wo Gregor XI. verſchied, 

eine weltgeſchichtliche Kriſis bezeichnete. 

Anı 27. März (1378) ftarb er, nach dem Empfang 

der Eacramente, mit zerfnirihtem Herzen. Der Bonti- 

ficat de8 legten und unglüdlichiten der Päpſte Avignon's 

war furz und freudelos geweſen; nicht als Kampf wider 

den Sturm; jein moraliſches wie förperliches Leiden gleich 

groß. Belümmerniß und Siechtum hatten Gregor den XI. 

Ihon mit 47 Jahren zum Greis gemadt. Man trug den 
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Todten in den €. Peter, wo man ihm die erjten Exequien 

feierte, und Tags darauf nad der Kirche ©. Maria Nuova 

auf dem Forum, von welcher er Cardinal gewejen war, und 

wo zu ruhen er begehrt hatte. Rom blieb ihm dauernd danl: 

bar, denn er hatte den heiligen Stul in die Stadt zurüd: 

geführt. Die Enkel "errichteten ihm, noch nad 200 Jahren, 

ein prachtvolles Grabmonument in jener Kite, wo es feine 

einzige ruhmvolle That verewigt. 

2. Aufregung ter Römer. Vorbereitungen zum Conclave. Energiſche 

Forderung ter Römer, daß ter neue Papſt Römer oder Italiener fein folle, 

Tas Conclave. Haltung bes römiſchen Volle während beffelben. Die 
Wahl tes Erzbifchofs von Bari. Ter Scheinpapfl. Zumult und Flucht 
ter Cardinäle. Rom berubigt fih. Urban VI. als Papſt proclamirt, 

anerkannt und geweiht. Ungeichidte Provocation der Cardinäle durch Urban. 

Beginnende Spaltung. Johanna von Neapel und Otto von Braunſchweig. 
Die Ultramontanen geben nah Anagni. Honoratus Graf von Yundt. 
Urban VI. in Tivoli. Die brettonifche Bande und das Gefecht am Ponte 
Salaro. Proclamatien der franzöfiihen Karbinäle gegen Urban. Ver⸗ 
mittlung, der brei italienifhen Cardinäle. Encyelica der Ulttamontanen. 
Sie wählen Clemens VII. in Fundi. Urban VI. verlaffen in Rom. Die 

heilige Catarina. * Wahl neuer Carbinäle in Rom. Bannbulle. 

Als der Tod Gregor's erfolgt war, fandten die Car: 

dinäle nach den Häuptern der Republik; fie beſchworen den 

gewiffenhaften Schug und die Achtung der Freiheit des 

Conclave. Im Volk gährte es. Aufregende Gerüchte gingen 

um. Es bieß, daß der Erzbifchof von Arles, Kämmerer 

der Kirche, welcher die Engelöburg hatte befegen laſſen, mit 

dem Sardinal von ©. Euftahio die bretagniihe Soldbande 

berbeigerufen habe. Der Magiſtrat 309 deshalb Truppen 

aus Tivoli und Belletri in die Stadt. Man befegte alle 
Brüden und Tore, die Flucht der Carbinäle zu hindern, und 

den Einfluß der Landbarone abzuhalten. Die angeſehenſten 
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Edeln wurden ſogar aus Rom verbannt.! Während nun 

die Sardinäle die neuntägigen Erequien in ©. Maria Ruova 

begingen, ftellten ihnen wiederholte Deputationen der Stadt 

die gefährlihde Lage Rom’3 vor, und baten fie dringend, 

den Wünfchen des Volles Rechnung zu tragen. Diele Römer 

entwarfen ein jehr energiſches Gemälde von den Leiden Rom's 

wie Stalieng während der Avignoniſchen Zeit, von dem Ber: 

fall der Stadt, dem gänzlihden Ruin der Stiftsgüter und 

Batrimonien der Kirche, von der ſchrecklichen Verwirrung und 

Erihöpfung der Etädte und Landihaften durch das Mißregi- 

ment der franzöfiihen Rectoren wie der Tyrannen, von den 

Kriegen ohne Ende, den unermepliden Summen, welche fie 

erfolglos verfchlungen hatten, von den Mißbräuden in ver 

gefammten inneren und äußeren Kirchenverwaltung in Folge 

des Nepotismus der ausländiſchen Päpfte und ihrer fcham- 

lofen Habſucht. Sie forderten einen Römer oder Staliener 
‚zum Papft, weil nur ein folder Jtalien, Rom und bie 
Kirche retten könne. ihre Auseinanverfegung, unmiderleglich 

wie die Bejchwerden der Florentiner, bat den volllommenen 

Wert eines biftoriihen Documents jener Seit. ? 

Das Conclave follte im Batican ftattfinden. Da fein 

Schuß der ſtädtiſchen Obrigkeit gebührte, wurden einige Ne 
gionencapitäne und Bürger zu deilen Hütern ernannt, und 

ihnen der Bifchof von Marjeille als Euftos mit den Bischöfen 

1 Dies fagt die Vita I. Gregor’s XI., und die Declaration ber Car⸗ 
binäle bei Balız. II. p. 823. Die Relation bei Martene umb Dimanb, 
Vet. Script. Collectio VII. p. 426, fpricht von 6000 rustieci, bie in bie 
Stadt gezogen wurben. 

2 Man ehe die wichtige Relation über die Wahl Urban’s VI. bei 
Raynald. n. 73 sq. und die bes Anonym. unter bem Namen Theoborich’® 
von Niem: Chronic. bei Eccard. I. p. 1516 sq. 
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von Tivoli und Tobi beigegeben. Dieje Behörde beſchwor 

ihre Pflicht. Der Borgo ward abgejperrt; Milizen umringten 

den Vatican, während die Carbinäle nun auch die Kirchen- 

ſchätze in die Engelöburg bringen ließen. Ein Blod und ein 

Beil marnten im ©. Peter vor Störung der Ruhe — und 

dieſe ſchreckliche Zuräftung galt der Wahl des Überpriefters 

der Chriftenheit. ! 

Abends am 7. April zogen die Cardinäle unter Trom- 

petenflang nad) dem Conclavejaal, wo dem Gebraudy gemäß 

für jeden von ihnen eine Zelle aus Vorhängen eingerichtet . 

war. Ein Gewitter war aufgeſtiegen; der Blig hatte kurz 

vorher Saal und Zellen getroffen. Man weisſagte Unheil. 

Das Volk grüßte den Zug mit Ehrerbietung, aber e8 rief: 

Romano o Italiano lo volemo! Pie Cardinäle Tonnten 

ih jagen, daß fie unter dem Gellirr der Waffen, und vom 

aufgeregten Bolt umlagert, zu wählen hatten. Das Eon: 

clave war ſtürmiſch; aber Angſt und Eiferfucht Fürzten es 

ab und brachten eine Combination zu Stande, welche unter 

den gegebenen Verhältniffen an jedem andern Ort außerhalb 

Nom unmöglich gemejen wäre. Die Franzoſen, deren Führer 

Robert von Genf war, proteftirten gegen jede Wahl eines 

Zimufinerd. Die Kirche, jo jagten fie, hat mit Urban V. und 

Gregor XI. deren bereit genug. Man verwarf aud bie 

Wahl eines Römers; denn der ſchwache Tibaldeschi wat zu 

alt, der ehrgeizige Orfini zu jung, und außerdem würde 

eine römiſche Wahl den Verdacht erregt haben, daß fie aus 

1 Posuerunt super unam columnanı marmoream in medio $. 
Petri eippum et mannariam, seu bipenı.em acutissimam. Wahl⸗ 
relation des Thomas de Acerno, Bilchofe von Luceria. Mur. UI. II. 
p. 716. 
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Furt geicheben jei. Bon den zwei andern Stalienern 

"war der eine aus dem feinblichen Florenz, der andere au? 

der Stadt des Tyrannen Bernabde. Während die Car: 

dinäle berieten, traten die Negionencapitäne ins Conclave 

und forderten drohend noch einmal einen Römer over Ita⸗ 

liener zum Papfl. Der Carbinal von Florenz antivortete 

ihnen mit Feftigkeit. ! In diefer Bedrängniß fehlugen einige 

Limufirter den Neapolitaner Bartholomäus de Prignano, Erz- 

bifchof von Bari und Vicecanzler der Kirche vor, einen Dann, 

ber für unbeicholten, gelehrt und umſichtig galt, und als 

Vertreter des Haufes Anjou beide Nationalitäten zu vermit- 

teln ſchien. Die erfte Sammlung ver Stimmen fiel zu feinen 

Gunften aus. Es war Mitternadt vorbei. Man hörte dag 

Gelärm des Volks; die Cardinäle blieben ſchlaflos. Man 

ftieß von unterwärts mit Lanzen in den Fußboden des Con- 

clavejaals; man bäufte Brennftoffe auf.? Am Morgen des 

8 April ward das Voll ungeduldig; die Gloden läuteten 

Sturm. Bol Furt eilten die Cardinäle zur entſcheidenden 

Wahl, und nochmals kam der Erzbifhof von Bari mit allen 

Stimmen, außer der von Orfini, ala Papſt hervor. Dieler 

‚junge Cardinal, welder nad) der Tiara trachtete, fuchte über: 

baupt die Wahl zu hindern und hatte bereit3 den gefähr: 

lihen Rat gegeben, einen Scheinpapft aufzuftellen, um eine 

1 Nah Froiffart, welcher Übrigens voller Irrtümer tft, hätten bie 
Römer gefagt: avisez-vous, seigneurs cardinaux, et nous baillez un 
pape romain, qui nous demeure, ou autrement nous vous ferons 

les t&tes plus rouges, que vos chapeaux ne sont. Liv. ll. c. 21. 

2 Solarium dicti conclavi ictibus — tota nocte commoventes — 
clamantes Romano lo volemo o Italiano — Et ita continuaverunt 

clamores istos usque in crastinum, adeo quod vix aliquis de Do- 

minis de tota nocte dormivit. Declaration ber franzöfiiden Carbinäle. 
Baluz. 1. 826. 
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Nubepaufe zu" gewinnen und das Conclave andersmohin zu 

verlegen. 

Man verſchob die Kundgebung ver Wähl auf den Nach⸗ 

mittag; man ſchickte nad dem Gewählten unter dem Vor- 

wand von Kirchengeſchäften. Erſchöpft ſetzte man ſich zur 

Malzeit nieder. Indeß eriholl das falſche Gerücht, der 

Cardinal Tibaldeschi ſei Papſt. Das Bolt plünderte jofort 

die Wohnung deflelben, und man hörte am Batican das 

Jubelgeſchrei: „wir baben einen Römer!” _ Die Thüren 

des Conclaves wurden aufgebroden, man ftürmte in ben 

Saal, den Römer zu verehren. Die bebenven Cardinäle 

wichen in eine angrenzende Capelle, aber auch dieje ward 

aufgefprengt; worauüf fie vol Tobesfurdt dem tobenven 

Schwarm einen Römer ala Sceinpapit daritellten, um fi) 

ſelbſt zu retten. Der greife Tibalveshi warb in Haft mit 

Mitra und Mantel befleivet, und fand fih auf dem Papft- 

ftul figen, während die Römer jubelnd ſich vor ihm nieder⸗ 

warfen, feine Füße und Hände küßten, und ihn in Hulbi- 

gungen zu erftiden drohten. Die Cardinäle ſuchten unterdeß 

das Weite. 1 Der zitternde Scheinpapft ſaß auf dem Tron, 

der wirklich Gewählte bebte in einer Kammer des Palaftes 

im Verſteck. Der podagriſche Greis befreite fich endlich aus 

feiner qualvollen Lage; Verzweiflung und Scham zwangen 

ihm das laute Belenntniß ab, daB nicht er, ſondern der 

Erzbiſchof von Bari Papſt fei.? Als die grobe Täuſchung 

1 Quilibet ex Dominis prout melius potuit exivit palatium — 
sine capis et capellis ..... recesserunt. Wie oben, p. 850. 

2 Wirklich gingen Kuriere des Magiftrats ab, melde die Wahl bes 
Tibaldeschi meldeten. So fam am 13. April Morgens diefe Meldung 
nad Piſa; doch Abends ein Kurier der Kaufleute mit der Wahl Prignano’e. 
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erfannt wurde, rief das Volk: „wir haben keinen Römer? 

Tod den Berrätern!” Man läutete Sturm, und alles griff 

zu den Waffen. Einige Sarbinäle wurden gewaltfam ins 

Sonclave zurüdgebradt; fie erflärten mit Feftigfeit, Daß 

Prignano zum Papft gewählt ſei. Der grenzenloje Tumult 

madte ihnen allen die Flucht möglich; ſechs verſchloßen fi 

in die Engelsburg, vier entflohen aus der Stadt, die übrigen 

gingen unbeläftigt in ihre Wohnungen; nur Tibaldeschi blieb 

mit dem verftedten Erzbiihof im Batican. ! 

Die Täufhung hatte indeß nicht die gefürchteten Folgen ; 

die Magiftrate erfüllten ihre Pfliht. Am folgenden Tage, 

den 9. April, zeigte der Cardinal von Florenz der ftädtifchen 

Behörde die canonifhe Wahl des Erzbiſchofs von Bari an, 

und die Römer berubigten ſich alsbald bei dem Gedanken, 

daß er Italiener fei. Die Häupter der Republik eilten nad 

dem Batican ihm zu buldigen, was er jedoch mit dem Be 

merken ablehnte, daß er feiner canoniſchen Wahl noch nicht 

vollfommen gewiß fei. Die Cardinäle in Rom ſtimmten 

dieſer unterdeß perfönlid, die in der Engelsburg ſchriftlich 

bei; die lebteren Fehrten jogar nad dem ©. Peter zurüd, 

wo fie nun zwangslos und einmütig den Wahlact beftätigten 

und den Erzbiſchof intronifirten. Diefer feierte ſodann das 

Dfterfeft mit allen Cardinälen im Apofteldom, nachdem auch 

die auf die Campagna entflohenen zurüdgefehrt waren. Am 

Dfterfonntage wurbe er in aller Form gekrönt, worauf er 

vom Lateran Beſitz nahm. 

Sarbe, Cron. Pisana, Archiv. Stor. VI. pars i. p. 197. Sardo if 

über die mit Tibaldeschi geſpielte Comödie gut unterrichtet. 

1 Der Cardinal von Genf floh nah Zagarolo. Die Cardinäle Agri⸗ 
folio und S. Euſtachio Hohen nach Vicovaro; der Carbinal von S. Angelo 

nach Arten. Rayn. ad A. 1378. n. „ ad A. 1379. n. 51. 
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Bartholomäus Prignano beitieg am 18. April 1378 

als anerkannter Papſt Urban VI. den heiligen Stul, und 

ſämmtliche Cardinäle, feine Wähler, machten dur Rund: 

Ichreiben der Welt befannt, daß er canoniih erwählt und 

eingejegt jei.! Die Wahl dieſes Mannes mar ein großes 

Unglüd. Der milde Geift eine® Honorius IV. ober Gre- 

gor X. würde in jo fchwieriger Zeit vermocht haben, den 

Wogen des Aufruhrs Rube zu gebieten und die ſich ſpal⸗ 

tende Welt zu verföhnen. Doc dem jähzornigen Neapoli: 

taner batte die Natur gerade alle Eigenfchaften verliehen, 

die ihn zum Dämon der Zwietracht machen mußten. Seine 

plögliche Erhebung zum Bapfttum erfüllte diefen rohen Men⸗ 

then mit finnverwirrendem Hochmut, und fie ſcheint ihn in 

Wahrheit um den Berftand gebracht zu haben. Die ultra- 

montanen Garbinäle hatten ihn nur aus Furcht und mit 

Widerwillen erwählt, und gerieten alsbald in Streit mit 

ihm. Statt fie mit weiſer Milde allmälig zu gewinnen, 

1 Er war ter letzte Papft, der nicht Cardinal geweſen war. Bon 

den Schreiben fiehe Raynalıd. n. 17 sq., nnd namentlih ben von allen 

16 Wählern -unterzeichneten. Brief an die Karbinäfe in Avignon. Rom, 

19. April 1378 (ibid. n. 19). Sie nennen ihre Wahl libere et una- 
nimiter. Die actenmäßige Darftellung ter Wahl gibt Baluze und Ray- 

nald aus den vaticanifchen Materialien. Wichtig ift die Relation von 
Seiten Urban’s an Kaftilien, obwol fie ben Drud bes Volle aufs Conclave 

verichleiert (Rayn. n. 73 sq.). Sie liegt auch ber Verteidigung Urban's 

durch Johann de Lignano zu Grunde (moraus Auszüge bei Rayn.n. 21 sQ.). 
Man fche weiter bie Relation tes Thomas be Acerno (Mur. II. 1. 
p. 716 sq.). Berner die des fpanifchen Minoriten Alfonfus (Rayn. 1379. 

n. 8 sq.). — Die Darftellungen der Gegner Urban’s finden fih in ven 

Erlaffen der ultramontanen Carbinäle und den Relationen ihrer Partei bei 

Balızius, in ber Vita bes Gegenpapfls, und bei Ravnald. Namentlich 

ift tie Declaration vom 2. Aug. (Baluz. II. n. 192) Har und trägt ben 
Etempel der Wahrheit. Daun ber Brief der Carbinäle, welche bie Wahl 

Cſemens' VII. anzeigen (n. 194). 
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forderte er fie mit Schroffheit heraus. Nie hat einem Papft 
Lebensklugheit fo ganz gefehlt. Im erften Sonfiftorium rid- 

tete er eine heftige Allocution an die Bifhöfe und Cardinäle; 

mit ibnen, fo fagte er, müſſe die Reform ver Kirche be 

ginnen; fie dürften fortan nie mehr ihre Eige verlafien, 

keine Penfionen oder Geſchenke von Fürften und Städten 

annehmen; fie müßten zur chriſtlichen Einfachheit zurüd- 

lehren. Die Vorwürfe waren gerecht, doch ihre Form be 

leidigend. Dieje Kirchenfürften Iebten in weltlichen LZaftern 

und anftößigem Lurus. Faft ein jeder von ihnen hielt hun: 

dert Pierde; fat jeder bäufte die Einkünfte von zehn bis 

zwölf Bistümern, Abteien und großen Stiftern auf. Faft in 

allen war ver priefterlihe Charakter ausgelöijht. Mit dem 

Purpur, den fie trugen, bünften fie fi den Königen gleich, 

und fie forderten felbit vom PBapft, als deſſen Pairs, Ehr⸗ 

erbietung. Der hinkende Cardinal von Genf trat nad dem 

Sonfiftorium an Urban beran und fagte ibm: „hr habt 

heute die Carbinäle nicht mit der Achtung behandelt, welche 

fie von Euern Vorgängern empfingen. Ih fage Euch in 

Wahrheit, wie Ihr unfre Ehre mindert, fo werden aud wir 

die Eure mindern.” 1 Die ftolzen Kirchenfürften hatten er- 

wartet, daß Urban, der nie Cardinal gemejen war, ihre 

dienftwillige Creatur bleiben werde; jetzt ſahen fie ihn als 

befehlenden PBapft vor fich fteben. Die Partei von Limoges 

und die Roberts von Genf vereinigten fi fofort in gleichem 

Nationalhaß gegen diefen Staliener. 

Es zeigten fi andere Urjachen der Entzweiung. Urban 

erklärte, daß der heilige Stul in Rom bleiben müfle; er 

n 

I Rayn. A. 1379. n. 16. Gobelin, Cosmodrom. VI. c. 74. 
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lehnte die Parteinahme für Frankreich gegen England ab, 

zeigte, daß er das Papſttum vom franzöfiihen Einfluß be 

freien wolle, und gab unvorfichtig die lobenswerte Abficht 

zu erfennen, viele neue Cardinäle aus allen Nationen zu 

machen. Mehrere Wochen lang gährte es in der Curie. Der 

provengaliihe Caſtellan weigerte fi die Engelöburg Urban 

auszuliefern, ehe er die Einwilligung der in Avignon be 

findliden Carbinäle erhalten habe, und er blieb im Belig 

der Burg. Die auf Abfall finnenden Ultramontanen Tnüpf- 

ten rebelliihe Verbindungen an, und entwarfen ihren Schladht- 

plan. Sie konnten auf Carl V. von Frankreich zählen, denn 

die franzöfiihen Machtverhältnifie waren durch die Rüdtehr 

des beiligen Stuls nad Rom empfindlich getroffen worben. 

Sie fanden bald auch geneigtes Ohr bei Johanna von Neapel. 

Diefe Königin hatte fich zum dritten Mal vermält, mit Jacob 

von Aragon, dann im Jahre 1376 den Herzog Dtto von 

Braunfchweig zu ihrem vierten Gemal gemadt. Sie wünſchte 

diejem die Krone zu fihern. Weber vie Wahl eines Neapo- 

litaners zum Papſt erfreut, batte fie Otto mit glänzendem 

Gefolge nah Rom gefandt, Urban zu huldigen und für ihre 

Wünſche zu ftimmen. Doc Otto warb mißachtet; der Papſt 

wollte nicht, daß nach dem Tode Johanna's Neapel an bie 

Deutſchen zurüdfalle; er begünftigte die Anſprüche Carl's von 

Durazzo, des legten vom Stamm des eriten Anjon. 

Am Ende Mai gingen die Ultramontanen, unter dem 

Vorwand daß die Luft ungefund werde, nah Anagni, mo 

nod Gregor XI. für die Sommerrefivenz Zurüftungen ge: 

madt hatte. Urban geftattete ihnen dies, und verfprad) 

fogar nachzufolgen. Dort war Herr Honoratus von Fundi, 

der mächtigfte Dynaft in Latium und zugleich Vaſall Neapels, 
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noch von Gregor XI. her Rector der Campania und Mari⸗ 

tima. Er batte eine Schulvforderung von 12000 Gulden 

an die Kirche zu machen, und dieje lehnte Urban ab, welcher 

ihm außerdem befahl, jein Rectoramt nieverzulegen. Denn 

dafür hatte er Thomas von Sanjeverino, ven yperjönlichen 

Feind des Grafen auserſehen. Honoratus trat deshalb auf 

die Seite der Oppofition; auch war er bereit mit dem Hauſe 

Braunſchweig in Verbindung, weil er feine einzige Tochter 

Sacobella dem Herzog Baldaflar, Otto's Bruder, zum Weibe 

verfprochen hatte. ! Nah Anagni entwich der Erzbilchof von 

Arles, Kämmerer Gregor’3 XI., ſogar mit den Juwelen und 

ber Papſtkrone. Urban befahl den Cardinälen ihn zu ver: 

baften, was wirklich oder ſcheinbar geihah. Er felbit ging 

argwöhniſch nach Tivoli mit den drei Stalienern, da der 

vierte, Tibaldeschi, krank in Rom zurüdblieb. Die Ultra 

montanen fuchten den Papft nad Anagni zu loden; nad 

Tivoli gerufen, mweigerten fie fih ihm zu folgen. 

So vergingen noch einige Wochen, ebe fie die Masten 

. fallen ließen. Sie riefen jedoch zu ihrem Schutz die Bre 

tagner und Gascogner. Diefe Bande, bisher im Dienft ver 

Kirche, zog plündernd bis in die Nähe Rom's. Hier hielt 

fih das Volk aus Nationalgefühl zum Papſt, welcher Tho- 

mas von Sanjeverino zum Senator gemacht‘ hatte.?2 Den 

1 Das Inftrument der Berlchung Tieß Johann am 12. Sun. 1379 
zu Neapel vollziehen (abgebrudt von Carinci, Docum. scelti dall’ Archiv. 
Gaetani, Rom 1846, p. 35). Die Mutter Jacobella's war die Reapoli: 
tanerin Catarina be Balzo. Balbaffar ſollte Funbi erhalten, wenn Gonc- 

ratns ohne männliche Erben ſtarb. 
2 Er beftätigt das Statut der Kaufl. am 16. Juni 1378. Nach Sarto, 

Crou. Pisan. p. 199 war er im Mai zum Senator gemacht, we au 

bie Banderefen Urban das Dominium gegeben hatten. 

00 "© Ci nn — 
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Zug der Soldknechte nah Latium zu bindern, rüdten vie 

Römer am 16. Juli gegen fie aus, erlitten aber am Ponte 

Ealaro eine empfindlide Niederlage. Fünfhundert Mann, 

darunter viele vornehme Herren, blieben auf vem Feld. Das 

Bolt metelte hierauf aus Rache die Ultramontanen in ber 

Stadt nieder, fo viele deren in feine Hände fielen. 1 Die 

brettoniihe Bande zog triumfirend nad Anagni. Der Papſt 

glaubte fih in Tivoli bedroht, bat die Königin von Neapel, 

die ſich noch nicht offen wider ihn erklärt hatte, um Hülfe, 
und fie fhidte ihm ein paar hundert Lanzen. ? j 

Am 20. Juli erllärten fih die Ultramontanen. Sie 

ſchrieben an die vier italienifden Cardinäle, fagten, daß vie 

Wahl Prignano’3 ungültig, weil durch Furcht erzwungen 

jei, und forderten jene auf, binnen fünf Tagen fih in Anagni 

zu gemeinfamer Beratung einzufinden.® So ſah ſich jekt 

Urban VI. in der Lage von Bonifacius VIII. Garbinäle, 

welde ihn gewählt und Monate lang anerlannt hatten, 

1 Thomas de Acerno, Mur. III. II. p. 726. Infeſſura ibid. p. 1115. 
Das Datum beftätigt eine Grabfchrift: Hic jacet Angeloctus vir prudens 
et doctus, qui ob defensionem Reip. apud Pontem Salarium a 

Bretonibus fuit mortuus A, 1378 die XVI. mens. Julii Ind. 1. 
(Torrigius le sacre Grotte Vatican. p. 263, aus 8. Nicola de For- 
bitoribus). Cron. Sanese, Mur. XV. 259. ine Chronik im Cod. 
Barberini n. 1088 jagt: Romanos occurrentes quasi pecndes macta- 

runt. Die Römer hätten nun bie Ultramontanen in der Stabt mißhandelt, 

inter quos Alemanni mitius aliqualiter tractabantur (Fragm., ab- 

gebrudt von Coppi, Dissert. della Pontif. Academ. Archeol. XV. 
p. 295). Nah Borgia, Belletri ꝛc. p. 323 nahmen die Brettonen Stel- 
fung in Ninfa. Der Abbe Chriftophe, Histoire du Papaute, XIV. siecle, 

ift zu tabeln, weil ex ben Ponto Balaro fir die Engelsbrlide bält. 
2 Nach jenem Cod. Barberini fam Otto von Braunſchweig ſelbſt 

nah Zivoli, den Papft und die Carbinäle zu verjöhnen. 

3 Raynald n. 40. Siehe auch ihr Schreiben an Urban VI., Martene, 
„Vet. Mon. Collectio VII. 483. 
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erklärten ſeine Wahl als null. Wie einſt hinter den rebelliſchen 

Colonna, ftand hinter den abtrünnigen Ultramontanen das⸗ 

ſelbe Frankreich. Aber dieſe machten faſt das ganze heilige 

Collegium aus, und fie waren die kirchlichen Vertreter jener 

Monarchie, deren dienſtbare Sclavin das Papſttum ſchon 70 

Jahre lang geweſen war. Was jetzt heraufſtieg, war nicht 

eine Rebellion, ſondern ein Schisma, eine durch die Ber: 

gangenbeit begründete nationale Spaltung, melde die Kirche 

unfehlbar in zwei politiihe Hälften zerreißen mußte. 

Als Urban VI. diefe Kluft fih öffnen ſah, erfannte er 

fofort die ganze Bedeutung des Ereignifles. Er erklärte ſich 

bereit, die Gültigkeit feiner Wahl der Prüfung eines Eoncils 

zu unterwerfen; er jchidte die drei Staliener mit vermitteln: 

den Anerbietungen nah Anagni. Sie beſprachen fi bei 

Valeftrina mit Abgelandten der Ultramontanen; aber ftatt 

eine entiheidende Antwort zu empfangen, wurden fie nad 

Anagni eingeladen. Sie ſchwankten und blieben in Genaz 

zano.! Wie vorauszufehen war, verwarfen die Ultramoı: 

tanen das Concil; dies war verhängnißvoll, denn eine Synode 

zu Nom im Jahre 1378 hätte vielleicht ein 40 Jahre langes 

Schisma und das Concil von Conftanz eripart. Eie troßten 

auf den Schutz Frankreichs, und waren auch der Beiltim- 

mung der Garvinäle ficher, die in Avignon refidirten. 

Am 9. Auguft (1378) erließen die 13 (e8 war Sean 

de Lagrange, der Sardinal von Amiens binzugefommen) zu 

Anagni eine Encyclica. Sie jagten darin, daß fie vom Volke 

Rom's mit dem Tode bedroht, wenn fie nicht einen Römer 

oder Italiener zum Papſt machten, den Erzbifchof von Bari 

1 Bericht der Cardinäle von Portus, von Mailand und des Jacob 
Orſini an ben Papſt: scriptum Zagaroli die VI. Aug., bei Rayn. n. 42. 
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nur unter der Bedingung gewählt hätten, daß er feiner Wahl 

nicht zuftimme; er habe dies jedoch aus Ehrgeiz gethan; er 

jei als Eindringling anzufehen; fie, die große Mehrheit des 

heiligen Collegiums, erklärten ihn dafür, fagten fih von 

ihm 108, forderten ihn auf die Tiara abzulegen, und die 

Chriftenheit, ihn nicht als Bapft anzuerfennen.! Eo war 

das Schisma erklärt. 

Die Proclamation erzeugte alsbald einen Sturm von 

Unterſuchungen über die Rechtmäßigkeit ver Wahl Urban's VI. 

Die wichtigſte Frage war diefe: ob die Cardinäle wirklich, 

wie fie behaupteten, Prignano gezwungen erwäblt hatten, 

oder nit. Aus den Acten ergibt fi als unzweifelhaft: 

daß die Römer einen Gewaltdruck auf das Conclave geübt, 

und die Cardinäle unter dem Einfluß der Todesfurcht ‘ges 

wählt hatten. Aber die Wahl eines Stalieners war troßdem 

das Reſultat der Uneinigfeit der Wähler felbft geweſen. Auch 

hatten dieje den Gewählten zwanglos beftätigt, gekrönt und 

anerfannt, feine Wahl als canoniſch der ganzen Welt ver: 

fündigt, mit ihm die feierlichiten Handlungen widerſpruchlos 

vollzogen, und von ihm Gnaden erbeten und angenommen. 

Der. Sardinal Tibaldeshi gab noch im Auguſt fterbend die 

Erflärung ab, daß die Wahl Urban’ frei gewesen fei. Die erften 

Nechtslehrer ver Zeit, Johann de Lignano und Baldus von 

PVerugia, fchrieben alsbald Berteidigungsfchriften für Urban, 

und einige Univerfitäten ſprachen fich zu feinen Gunften aus. ? 

1 Vita Clementis VII. auctore de Herentals, Baluz. (Mur. III. 

1I. p. 761 und Rayn. n. 48 sq.). Die BProclamation dat. Anagniae 

” A. 1378. die IX. Aug. I. Ind., mit dem Zujag, daß fie tiefen Ort ale 

durch den Schub des Grafen von Yundi fiher ausgewählt Hätten. 
2 Beugniß bee Zibalbeshi vom 22. Aug., bei Rayn. n. 41. Da- 

gegen das Zeugniß bes Cardinals Simon de Broffano vom Jahr 1381, 
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Die Argumente der Cardinäle waren zu ſchwach, um ihren 

Abfall zu rechtfertigen, aber nicht ſchwach genug, um nicht 

ftarfe Zweifel zu erregen. Die geihichtlihen Bedingungen 

endlich erzeugten das Schisma mit Notwendigkeit. Der rö- 

milde Wahltumult und das unerträglide Wefen Urban’s 

boten dazu nur die zufälligen Beranlafjungen dar. Das 

Avignoniſche Papfttum hatte in Franfreich zu tief gewurzelt, 

als daß es ein fpurlofes Ende finden konnte, und die ver- 

derbte Kirche jelbit drängte zum Zerfall. Die Rebellion der 

Gardinäle, welche außerhalb der Bedingungen ver Zeit be 

trachtet nur als die frevelbafte That nationaler Selbftfucht 

eriheinen muß, wird durch die Vorausſetzungen von 70 Jahren 

vollfommen erklärt. 

Bald nah ihrer Proclamation waren die Schismatiker 

nad Fundi gegangen, wohin fie der Graf Honoratus geladen 

hatte. Sie luden die drei Jtaliener zu fi ein, und machten 

einem jeden beſonders Hoffnung, Papft zu werben. Diele 

drei ſchwankten bereits; fie haften den haffenswerten Urban; 
fie zweifelten an feiner Rechtmäßigkeit; wenigſtens hatte Orfini 
ihn niemals erwählen wollen. Sie famen, um getäufcht zu 

werden. Denn am 21. September wählten die Schismatiker 

in Fundi Robert von Genf zum Papſt. Am 31. October 

murbe er ald Clemens VII. geweiht. Die Italiener nahmen 

weber an ver Wahl Teil, noch proteftirten fie Dagegen; fie 

fehrten auch nicht zu Urban zurüd, fondern mählten eine 

bei Dachery Spicil. I. 765. — Die Allegationes Baldi pro Urbano Vi. 
und dev Tract. Joannis de Lignano im Aufang bes T. VII. Raynalbt. 
Die Gründe wiber bie galliihen Carbinäfe hat Eolucins Salutatns in 
einem Briefe an fie geltenb gemacht (Ep. pars I. p. 18 eq.); ebenfo bie 
beil. Catarina im mehren Briefen. — Die Barifer Univerfität ſprach ſich 
A. 1382 für Eiemens VII. ans. Balız. II. n. 220. 
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neutrale Stellung, indem fie ein Concil verlangten. Eie 

begaben fih auf die Burg Jacob's Orſini nad Tagliacozzo, 

wo dieſer Cardinal voll Reue und Unmut ſchon im Auguſt 

1379 ftarb. ! 

Unterdeß war Urban nah Rom zurüdgelehtt. Weil 

hier die Engelöburg nicht in feiner Gewalt war, nahm er 

Wohnung erft in S. Maria Nuova auf dem Forum, dann 

in S. Maria zu Trajtevere.. Seine Lage war ſchrecklich. 

Die Anzahl und die Einigfeit der Cardinäle gab ihrer Neu- 

wahl große Bedeutung Der Papit, der fih wider Urban 

erhob, war nicht das Geihöpf eines feindlichen Kaifers, ſon⸗ 

dern eines mächtigen Teild der Kirche ſelbſt. Der Abfall 

auch der italieniihen Cardinäle ift der ftärkite Beweis für 

die abftoßende Natur Urban's welcher unfähig war, Freunde - 

an fi zu ziehen, Feinde zu verjöhnen. Er ſah fi balb 

allein. Seine Eurialen verſchwanden einer nach dem andern, 

und eilten nah Fundi. Die Tugend der Treue und Liebe, 

ja die Kirche jelbit, die ihm verließ, ſchienen nur noch durch 

eine Heilige vertreten zu fein. Das wunderbare Mädchen 

von Siena ftand dem Papft zur Seite, deflen Cherub fie 

fein wollte; die abjchredenve Geftalt dieſes furidien Nea- 

politaner® machte ihre ätheriihe Ericheinung nur um fo 

ftralender. Sie ermahnte ihn mit entzüdender Beredfamleit 

zur Ausdauer, Milde und Mäßigung; ihr jehnlichfter Ge- 

danke war die Neform der Kirche, und ein Kreuzzug zur 

Befreiung Jeruſalem's. Sie war dur die Spaltung der 

1 Rah der Wahl Clemens VII. hatte Catarina einen ihrer fchönften 

Srmahnungsbriefe an biefe drei Cardinäle gefchrieben. Lettere, Vol. IV. 
p. 150. Die beiden italienifchen Karbinäle gingen nad Orfini's Tode im 
Jahr 1380 zum Gegenpapft über. 

Gregoropvius, Geſchichte der Stabt Rom. Vi 32 
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Kirche in den tiefſten Schmerz verſetzt; der rohe Charakter 

des italieniſchen Papſts, den ſie als Patriotin und auch aus 

Rechtsgefühl anerkennen mußte, brachte fie in peinvollen 

Widerſpruch. Die Heilige rief ihm zu, ſich mit vollkommener 

Liebe zu erfüllen, ohne welche er ſeine Aufgabe nicht leiſten 

könne. 

Theodorich von Niem, der Geſchichtſchreiber des Schisma, 

ein deutſcher Mann, ſah damals die Tränen der Ver— 

zweiflung Urban's, und vernahm ſeine zu ſpäte Reue. Er 

ſchmeichelte jetzt umſonſt den Curialen, ſie feſtzuhalten. 

Was kaum irgend ein Papſt erlebt hatte, erlebte er: kein 

einziger Cardinal war bei ihm geblieben. Als wäre er ſelbſt 

ein eben erft aufgeftellter Gegenpapft, mußte er eine neue 

Curie fhaffen. An einem einzigen Tag ernannte er, viel 

zu fpät, mehr als 20 Sardinäle, meiftens Neapolitaner und 

einige Römer, zwei Drfini, und Stefan und Agapitus vom 

Haus Eolonna, welches feit einer Reihe von Jahren aufge 

bört hatte, im heiligen Collegium Mitglieder zu baben. ! 

Er erhob Proceß gegen die Schismatiker; er ercommunicirte 

fie, mehre Biſchöfe, den Gegenpapft, den Grafen von Fundi, 

den Präfecten von Vico, die Führer der brettoniichen Com: 

panie, erklärte fie alle für infam und vogelfrei, und bedrohte 

alle diejenigen, ‚welche. Robert von Genf anerkennen würden, 

mit gleihen Kirchenftrafen. ? 

1 Die Zahl der neuen Carbinäle, und auch tas Datum fchwanlt. 
Manfi zu Rayn. A. 1378. n. 102 fiimmt für 29 Carbinäle, und ben 
8. September. 

2 Bulle Nuper cum vinen, dat, Romae ap. S. M. in Trasty- 
berim III. Kal. Dec. Pont. n. A. I. Rayn. n. 103. 



Das Schisma. 499 
- 

x 

3. Die Kirdenipaltung. Die beiten Päpſte. Die Länder, welche ihnen 

anhängen. Tod Carl's IV., 1378. Wenzel, römiſcher König. Das Reich 
anerkennt Urban VI. Die Engelsburg bält fich für Clemens VII. Alberigo 
von Barbiano fiegt Über vie Brettonen bei Marino. Die Engeldburg fällt 
und wird von ben Römern zerftört. Urban VI. im Batican. Glemens VII. 
flieht nach Avignon. Proceß Urban’s witer Johanna. Er ftellt Carl 
von Durazzo als Prätenbenten Neapel’s auf. Ludwig von Anjou, Gegen- 
prätendent. Urban VI. Herr in Rom. Die heilige Catarina ftirbt, 1380. 
Weſen biefes wunderbaren Mädchens. Ihre Verehrung in Rom. Sie wird 

im Jahr 1866 von Pius IX. zur Schutzpatronin ver Stadt erflärt. 

Das Shisma war ausgeſprochen. Zwei Päpfte ftanden 

einander gegenüber, ſchleuderten ſich Bannflühe zu, und 

regten die Chriftenbeit mit Bullen auf. Die Stimmen ber 

Heiligen riefen Wehe, und Propheten thaten angeblich längſt 

gebabte Dffenbarungen fund. Die Kirche warb unter zwei 

Bäpfte geteilt. Denn die baldige Anerkennung von Frank 

reih nahm dem Pontificat von Clemens VII. den Charalter 

des Gegenpapfttums. Erlaubte Körperſchaften, wie die Pa: 

rifer Univerfität, hunderte von Bifchöfen, große Länder und 

Völker ſprachen fich für ihn aus. Bald mußte Niemand zu 

fagen, welder Papſt der wahre fei.! Wenn Urban VI. 

eine beilige Brophetin neben fich fteben batte, jo konnte 

Clemens VII. einen nicht minder bewunderten Heiligen als 
Mitjtreiter in den Kampf führen; denn der ſpaniſche Do- 

minicaner Bincenz Ferreri war fein Prophet. Wenn die 

Gläubigen die Perfönlichfeiten beider Päpfte verglichen, fo 

mußte fie das Urteil, wer von ihnen minder gut oder minder 

Ichlecht fei, in Berlegenheit bringen. Der binfende und 

ſchielende Cardinal von Genf bejaß wenigſtens mehr Bereb: 

ſamkeit, mehr Sitte und Talent, als der rohe Neapolitaner 

1 Et ideo ab isto Urbano usque ad Martinum V. nescio quis 
faerit Papa. Chron. Belgicum, beim Biftorius III. p. 350. 
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Prignano. eine Wahl war politiih gut berechnet. Er 

war nicht Franzofe und doch mit Frankreich verbunden, mäd- 

tig und reih, Sohn des Grafen Amadeus von Genf, mit 

vielen Fürftenhäufern verwandt. ! Er ſprach franzöſiſch, deutſch, 

italienifch und latein. Bon der Natur zum General geichaffen, 

legte er ftet3 Eriegerifche Neigung an den Tag. Das Blut 

von Gejena Tlebte an feiner Hand. Seine Macht war erit 

gering, dann mehrte fie ſich. Brettoniſche Söldner bildeten 

jein Heer; der Graf von Fundi gab ihm Schutz, und da 

reihe Frankreich, Neapel und Savoyen, ſpäter auch Spanien 

und Schottland anerkannten ihn als rechtmäßigen Papft. 

Dagegen wurde Urban VI. vom Reich und dem ganzen übrigen 

Abendland behauptet. Der Kaiſer batte fich fofort für ihm 

ausgeſprochen, und würde ihm nachdrückliche Unterjtügung 

geboten haben, wenn er nicht Schon am 29. November 1378 

ftarb. Carl IV. hinterließ das römische Königtum feinem’ 
Sohne Wenzel, für melden er bereit3 im Jahr 1376 die 

Nachfolge von den Kurfürften erfauft, und die Beitätigung 

von Gregor XI. erlangt hatte. Auch Urban VI. hatte den 

neuen römischen König eilig anerkannt. Zugleich hatte er 

mit Bernabd, mit Florenz und Perugia Frieden geichloflen, 

und dadurch die größefte Gefahr von ſich entfernt, während 

der Beiig von Rom, wo feine Gegner nur die Engelöburg 

behaupteten, ihm unleugbare Vorteile über Clemens VII. gab.? 

1 Er war Sohn Amadeus’ II. Grafen von Genf, und Bruber 
Amadeus IV. In ihm jelbft endete dies alte Grafenhaus. Maimbourg, 

Hist. du grand Schisme I. p. 88. 
2 Der Friede mit Florenz und Perugia kam ſchon im Juli in Tivoli 

zu Stante. Am 26. Juli beglaubigt Urban feine Nuntien an bie Eig- 
norie, um dies anzuzeigen. Breve dat. Tibure IV. Kal. Aug. Pont. 
n. A. I. (Archiv. Flor. Auti publici T. XLVII. n. 27). — Die Acten 
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Dies Saftel mußte vor allem erobert werden. Die 

Römer batten es feit der Krönung Urban's belagert und’ 

bedrängten e3 durch Schanzen, nachdem fie die Engelsbrüde 

durchſchnitten hatten. Es war mit Proviant und Geſchütz 

wol verjorgt. Sein provencalifher Hauptmann feuerte jcho: 

nungslos in die Stadt. Zum erften Mal in der Geſchichte 

donnerten Kanonen von diefem Grabmal Hadrian’d. Der 

Borgo ward in Afche gelegt, und abjichtlich zerftört. ! Johann 

und Raynald Orfini, die Brüder des Cardinals Jacob, Jor⸗ 

dan DOrfini del Monte, Honoratus von Fundi, welden Ele: 

mens VII. alsbald zum Rector der Campania und Maritima 

gemacht hatte, und der Präfect belagerten die Stadt von 

mehreren Seiten, jchnitten ihr die Zufuhr ab und erzeugten 

Hungersnot. ? Sie fah fih von allen Schreden des Kriegs 

bedroht, mie in der Zeit Gregor’3 VII. oder Alexander's II, 

aber dag Schisma war ihrer Freiheit günftig. Am Ende 

des Jahrs 1378 und am Anfang des folgenden regierten 

bie volfstümlichen Behörden ohne Senator. 

Die Trennung ded mächtigen Sordan del Monte, der 

mit dem römiſchen Bol Frieden ſchloß, von den übrigen 

Orſini und von feinem Neffen Honoratus, war von Einfluß 

über Wahl und Beflätigung Wenzel’ aus A. 1376, bei Theiner II. n. 596. 

597. 603. Die Gelöbniffe Wenzel’8 vom 16. Juni 1376, ibid. n. 605. 

1 Capitaneus — de dicto Castro guerram movit cum sagittis 
et bombardis ad ipsam urbem vehementissime sagittando, multas 
cum eisdem bombeardis seu pixidibus aeneis domos concussit. 

Niem de Schismate I. c. 14. — Cron. Sanese Mur. XV. 260. 

2 In der Sampagna fanden Veroli und Anagni zu Clemens, Alatri 
und Yerentino zu Urban. Selbft die Gaetani waren entzweit, da Hono⸗ 
ratus feinem Bruder Jacob Sermonata entriß. Am 2. Dec. 1378 ver 
lieh Siemens VII. dem Jordan Orfini Genzano und Nemi. Bulle dat. 
Fundis IV. Non. Decbr. A. 1. (Ratti, Stor. di Genzano App. p. 104). - 



502 Zmölftes Buch. Trittes Capitel. 

auf den Campagnakrieg der beiden Päpfte; denn fie griffen 

jeßt mit Wut nad) dem Eihmert. 1 Urban batte einen be 

rühmten Hauptmann in Sold genommen, Alberigo von Bar: 

biano, Grafen von Gunio in der Romagna, den Gründer 

der Gompanie von ©. Georg, aus welder die nambafteften 

Sondottieri Staliens bervorgingen. Diefe Bande war im 

Veroneſiſchen entitanden, 800 Lanzen ſtark, und faft nur 

aus Stalienern gebildet. Urban rief fie nah Rom, um 

wider die Brettonen des ultramontanen Gegners zu ftreiten. 

Mit Soldbanden befriegte ein Bapft den andern. Das Schisma 

nahm auch bier einen nationalen Charakter an: bie erite 

italienische Companie ftand auf Seiten des italieniſchen Papftz, 

die fremde Soldbande auf Eeiten des fremden Papſts. Ele 

mens VI. hatte die wilden Brettonen unter dem Grafen Mont: 

joie, feinem eigenen Nepoten, und dem Hauptmann Bernard 

von Sala gegen Rom geihidt, zum Entjab der Engelsburg; 

ihnen zogen die Staliener unter Alberigo und Galeazzo Pepoli 

am 29. April nah Marino entgegen, wo jie die Bretagner 

1 Der Friebensaet (Archiv. Gaetani XLVII. n. 51) nennt als 
Häupter der Republik 3 Confervatoren (Lellus de Cancellariis, Vaschus 

de Vaschis, Paulus Trontolo), 2 executores fel. societaiis Ba. et 

Pa. urbis (Cecchus Deo und Cecchus Nardi Bascii), 4 consiliarios 

societatis prediete (Paul. Lupiello, Nicol, de Calris, Janucius Ps- 
lotii Nicolai Mancini, und Baronus, und 2 antepositi super guerris 
Rom. Populi (Paulus Angeli de Fuscis de Berta und Math. Jacobi 

Saxonis de Amatescis). Es bauerte alſo biefe Behörde fort. Fermata 

et acceptata fuerunt dieta capitula ... per man. nobil. viror. D. 

Marci de Amatescis legum doctoris et Lelli Cole Rubei civium Ro- 

manor. sub A. D. 1379. Ind. II. m. Febr. die (fehlt die Zahl). Wit 

brei zerflörten Wachsfiegeln der Notare jeder Behörde. — Iorban Orfini 
huldigte fobann am 3. Juni auch dem Papft, ber ihn nennt Jordanus 

de Ursinis de monte Jordano (Brief au die Chriſtenheit, 12. Juni 

1379, bei Rayn n. 31). Jordan, tief verſchuldet, ging bald wieder in 

das Lager bes Honoratus über. 
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mit ihren Anführern zufammenbieben oder gefangen nahmen. 

Dies Treffen, welches fich zwei Päpfte im Angefiht von Rom 

Yieferten, machte in der Geſchichte Italiens Epoche; der erite 

Sieg einbeimifher Waffen über die fremden Freibeutercom⸗ 

panien war erfohten worden; Italien erhob ſich aus jeiner 

Zetargie, und von jenem Tag bei Marino konnte die Erfchaffung 

einer neuen italieniſchen Miliz und Kriegskunſt datirt werden. ! 

Alberigo zog triumfirend in Rom ein. Der dankbare Ur⸗ 

ban machte ihn zum Ritter und beſchenkte ihn mit einer Fahne, 

worauf in goldenen Lettern zu leſen ftand: „Stalia von den 

Barbaren befreit.” So ward in dem gräuelvollen Schisma 

wenigſtens ein edler nationaler Gedanke ald ein ſchwaches 

Licht den Stalienern fihtbar. Noch an demſelben Schlachttage 

capitulirte die Engelsburg unter Vermittlung des Kanzlers 

Ssobannes Genci.? Bon diefem Grabmal aus war Rom faft 

1 Auch hier erfannten zuerft die Florentiner ben Sieg ale National- 
that. Sie gratulirten am 11. Mai 1379 ber Societas Italicorum ... 
Quid enim potuit nobis et toti Italie — gloriosius intimari, 

quam — invictam societatem vram, non anglico, non theutonico 

milite conflatam, sed italici nominis tantum assumpsisse roboris 
virtutis — — spem magnam in merito vestro concipite, qui pro 

— patria pugnantes, adhuc merebimini liberatores Italie 

nomineri — videtis in quorum manib, italia vix olim totius mundi 

— domina, ignavia pervenerit Latinorum (Archiv. Flor. Signori 

Carteggio n. XVII. p. 8). lieber diefen Sieg Cron. Sanese Mur. XV. 
p. 263. Estense ibid. 503. 504. Istoria Padovana bes Gataro, Mur. 
XVII. 277. Walſingham p. 221 übertreibt Die Zahl ber Tobten auf 

5000. — Eaneftrini Einleitung ber genannten Documente zur Geſchichte 
der italieniſchen Miliz, Arch. Stor. XV. p. LXXI. 

2 Dies geht auch aus einem Brief der S. Caterina hervor, worin 
ſie den Behörden Roms Undank gegen Joh. Cenci vorwirft. Lettere 
Vol. IV. pag. 357 a’ Signori Banderesi e quattro buoni uomini 

mantenitori della Repubblica di Roma. Aud an Barbiano fchrieb 
Caterina. Ibid. p. 345. Die Anzahl der Beſatzung des Caſtells gibt 
Walſingham p. 222. 



504 Zwölftes Bud. Drittes Capitel. 

ein Jahr lang auf das beftigfte bevrängt worden, und doch 

hatte die brettoniſche Beſatzung nur 75 Mann betragen. Die 

Römer ſahen e3 faum in ihrer Gewalt, als fie fih voll blinder 

Rachſucht auf dieſe Zwingburg ftürzten, fie ven Boden gleich 

zu maden. Seit der eriten Belagerung unter Belijar waren 

taufend Kriegsftürme über dies ehrwürdige Maufoleum hin⸗ 

gegangen, ohne es zu zeritören. Es dauerte noch, zwar 

Ihmudlos, doch in mächtiger Geftalt, mit geihwärzten Mar: 

morquadern, mit hohem Rundgemäuer, über dem die Orfini 

einen Kranz von Zinnen aufgejebt hatten, und mit ange 

bauten Türmen und Flantenmauern. 3 fiel erit jet, im 

April 1379. Petrarca würde einen Schrei des Entſetzens 

erhoben haben, hätte er diefe Römer gefehen, welche mit 

barbarifcher Zerjtörungswut eins der merkwürdigſten Monu- 

mente ihrer Stadt vernichteten, unbelünmert um die zürnen- 

den Schatten von Hadrian, Belifar, Crescentius und Gre 

gor VII. Das Grabmal warb umgeriſſen, bis auf den 

innern Kern, der die antife Gruftlammer umschließt. Nur 

der Feltigkeit dieſer ſchwarzen Peperinmaſſe, welche die Zeit 

demantgleich verhärtet bat, ift es zu verdanken, daß dies 

bemundernswerte Dentmal, obwol in veränderter Geftalt, 

noch heute Rom überragt, erjt ein antifes Kaiſergrab, dann 

ein Kerfer und ein Turm, dann das Grabmal der römischen 

Freiheit im Mittelalter, dann bis auf dieſe Tage, wo, wäh- 

rend wir dieſe Gejchichte Ichreiben, die letzte Stunde der 

päpftlichen Herrſchaft nahe zu fein ſcheint, die Burg der welt: 

lihen Bapftgewalt, und für ewige Zeiten eine Schaplammer 

geihihtliher Erinnerungen. 1 Die Trümmer der Engelöburg 

1 Ich verzeichne es in dieſer Gefchichte, daß ich heute, wo ich Diele Note 

in Rom fohreibe, am 11. Dec. 1866, tie Uebergabe ter Engeloburg durch die 
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blieben Jahre lang am Boden liegen. Man fchaffte die 

Marmoriteine fort, um Pläte damit zu pflaftern und Bauten 

aufzuführen; auf dem Schutt Eletterten Ziegen umber. ! 

Der Fall des Caſiell's fegte Urban VI. aud in Belig 

des Batican. Er zog dort ein in feierlider Proceflion mit 

nadten Füßen, was ein fo ungewöhnlicher Anblid geworden 

war, daß Catarina dem Papft das Lob der Demut erteilte. 

Der andre Bapft war jegt voll Furt; denn Alberigo 

konnte täglid vor Anagni erjheinen und ihn felbit dort be- 

lagern.* Er floh und blieb einige Zeit in Sperlonga bei 

Gaeta und juchte dann in Neapel Schutz. Die Königin hielt 

ihn unter beftändigen Feften im Eaftell del’ Uovo, aber das 

neapolitaniide Volk ſah mit Unwillen einen Fremdling als 

franzöſiſche Beſatzung an die Truppen bes Papſts erlebte. Die merkwürdige 
Geſchichte des Caſtells iſt wieder durch eine Thatſache vermehrt worden, welche 

in der Geſchichte der Stadt fortan einen Abſchnitt bilden wird. 
1 Romani muros ejus ex quadratis lapidib. marmoreis altissimis 

valde magnis compositos, et etiam muros archi seu carceris — 
diruerunt — tamen castrum non potuerunt Omnino destruere (Wien 
de Schis. I. c. 20). Seit Liutprand die einzige, fo kümmerliche Notiz 

über das Grabmal. Niem ſah in der zerftärten Engelsburg unterirbifche 

Gänge, die zwei Reiter nebeneinander bequem burchreiten konnten. Sufel- 
fura p. 1115. Cron. Sanese p. 263 (e aubito el disfero — di Maggio). 
Benvenuto d’Imola, Kommentar zu Dante (Mur. Antig. I. 1070): sed 

proh dolor! istud sumptuosum opus destructum est de anno prae- 

senti 1379 per Pop. Rom. — Walfinghbam p. 233: Et ita Romani Je 
visibili materia crudelem quodammodo cepere vindictam. — Die 
Chronik von Bologna (Mur. XVIII. p. 520) gibt den 29. April ale Tag 

der Uebergabe an. Urban VI. ſelbſt fchrieb, daß fie am Tage von Marino 
geſchah. Brief an die Chriftenbeit, dat. Rom. ap. S. Petrum pridie 

Id. Junii a. II. Rayn. n. 31. 

2 Froiſſart lib. II. c. 49 (Ausgabe von Paris 1835) erzählt, daß 
nah bem all der Engelsburg Silvefter Vnda das Parlament auf bem 
Capitol Äberfiel, und 7 Bandereſi und bie angejebenften Römer nieberhieb. 

Ich bemerkte dieſes Märchen nur, «weil Chriftophe, Histoire de la Papaute 
pendant le XIV. siecle, Vol. III. p. 49 es glaͤubig annimmt. 
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Papſt anerkannt, einen Landsmann als Bapft verworfen, 

und erhob eines Tags den Ruf: „es lebe Urban VL!” Man 

plünderte die Häufer von Ultramontanen. Die Königin war 

in Angft; ihr Schügling mußte nah Fundi zurüdfehren. 

Fortan baltlos in Stalien fchiffte er fih am Ende Mai in 

Gaeta ein. Frankreich empfing ihn mit geräufchoollen Ehren; 

die fünf Cardinäle, welche dort noch vom franzöfiichen Bapfttum 

übrig geblieben waren, kamen ihm huldigend entgegen, und 

Robert von Genf ritt, die Tiara auf dem Haupt, in die finftre 

Burg von Avignon, die fich plöglich wieder mit einem päpft- 

lihen Hof belebte. Die Frage, ob das PBapfttum außerhalb 

Rom's gedacht werden könne, follte zum zweiten Mal entſchieden 

werden. Die Geichichte hat das Urteil zu Gunften Rom’s 

gefällt. Denn Aoignon fteht in der chriftlicden Kirche nur 

da wie Samaria mit feinem Tempel nad der Spaltung des 

Judentums, während Nom das theokratiiche Serufalem blieb, 

worin die Bundeslade der katholiſchen Religion bewahrt wird. 

So überzeugend waren die Erfolge Urban’s, daß jeldft 

Johanna aus Furcht ihn anerkennen wollte und ihm Ge 

jandte ſchickte.! Doc die Verſöhnung fam nicht zu Stande; 

die jinnlofe Königin fchredte vor einem Bruch mit Frank: 

reich zurüd und blieb Anhängerin von Clemens VII. Der 
Haß Urban's gegen dies Weib mar grenzenlos; er. zitterte 

vor Ungeduld, fie von ihrem blutigen Tron zu ftoßen, auf 

welchen fie nur die Avignoniſchen Päpfte gejett hatten. Ein 

ſpätes aber jchredliches Strafgeriht ward vollzogen, und 

dag Schisma, welches Johanna begünftigte, wurde der Ab: 

grund, worein fie felber fiel. 

I lirban fpricht davon, im obigen Brief an bie Chriſtenheit, und 

weiter, Rayu. n. 32. 
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Am 21. April 1380 erflärte Urban die Königin des 

Trons entſetzt. Er rief einen Bollitreder feines Urteils. 

Ludwig von Ungarn willigte darein, daß fein Neffe die ihm 

dargebotene Krone zu erobern ging, denn er wünſchte diefen 

ehrgeizigen Prinzen zu entfernen, um feiner eignen Tochter 

Maria die Krone zu fihern. Carl, Sohn Ludwig's von 

Durazzo, mit dem Zunamen della Bace, vom Ungarnkönig 

erzogen, war als deſſen General mit 10000 Ranzen im 

Jahre 1379 nah Treviſo gerüdt, die Venetianer zu be- 

fämpfen, welde damals den durch die Heldenthaten Bictor 

Piſano's und Carlo Zeno's unfterblihen Krieg mit Genua 
führten. ! Er vernahm den Ruf des Papft3 mit Begier, 

und verfprad mit einem Heer nah Rom zu eilen, jo bald 

der venetianifhe Krieg beendigt fei. Urban erfannte, daß 

die Erhebung eines von ihm jelbit geichaffenen Königs auf 

den Tron Neapel’ das Mittel fei, Clemens den VII. von 

Italien auszufhließen und das Schisma auf Frankreich zu 

beſchränken. Er betrieb daher die Expedition mit Leiden- 

ſchaft. Er jah fi in der Lage jener Päpſte, welche den 

erften Anjou gegen König Manfred ausgeſchickt hatten. Wie 

fie war er in Berlegenheit Geld zu ſchaffen, um Carl zu feinem 

Zuge auszurüften. Die Hülfsmittel feines Gegners floßen 

reichlicher, denn Frankreich unterftühte ihn. Auch bewaffnete 

Clemens VII. einen Gegenprätendenten, den Bruder Carl's V. 

von Frankreich, Ludwig Herzog von Anjou, welden Johanna 

in ihrer Not am 29. Juni 1380 ald Erben adoptirte und nad) 

Neapel rief. So flochten die beiden Päpfte und Johanna ein 

1 Er war Sohn Lubwig’s, eines Bruders von jenem Carl Durazzo, wel- 
hen Ludwig von Ungarn als Mitfchuldigen am Morbe des Andreas zu Averſa 
tödten ließ. Siehe Coſto zu Colennccio Stor. del Regno di Nap. V. p. 196. 
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tobbringendes Gewebe, worin fich Generationen verfingen, und 

das unjelige Neapel büßte den Egoismus weniger Menſchen 

durch lange und jchredlihe Erjchütterungen. Clemens VIL 

beftätigte jene Adoption. Er war von fo blindem Haß wider 

Urban erfüllt, daß er fogar den Kirchenftaat zu einem König- 

reih Adria erhob, und Ludwig von Anjou damit belieh. ! 

Urban VI. war damals Herr in Rom geworden. Der 

Sieg von Marino hatte ihm die Kraft gegeben, eine Rebel- 

lion zu bewältigen, welche feine gemwaltthätige Weije berbei- 

gerufen haben mochte, oder die durch die Agenten des Gegen- 

papfts erzeugt worden war. Die Römer ftürmten eines Tags 

den Batican;, Urban ließ die Thüren des Palaſts weit 

aufthbun, und zeigte fi den Volt auf dem Tron, wo ex 

feine Bruft den Schwertern der Eindringenden darbot. Eeine 

männliche Energie entwaffnete die Empörer, die auf ihr 

Antlig niederſanken, und die heilige Catarina beſchwichtigte 

die Wut des Volls, mie des Papſts.? 

Died war die lebte That der Heiligen. Sie ſtarb, 

33 Jahre alt, am 29. April 1380. Wie ein Cherub ſchwebte 

ihre Geftalt in der Finfterniß jener Zeit, welche ihr anmut⸗ 

volles Genie mit eittem milden Schimmer von Tugend und 

1 Die Bulle Clemens VIL, XV. Kal. Maji 1379 ans Sperlonga, bei 
tünig II. n.95. Alle Provinzen des Kirchenftaats follten das reguum Adrisae 

bilden, nur ward Rom und der alte Ducatus ausgenommen, welcher ftete 

als Kern tes Kirchenftaats betrachtet wurbe, und auch bis heute durch bie 

Septemberconvention von 1864 unangetaflet blieb. Ein merfwürbiger Blan. 
2 Siehe die Auszlige aus Raymund Capuanus Vita S. Cathar. senen. 

bei Rayn. A. 1379. n. 34; und Gobelin Cosmodrom. VI. c. 76. Auch 

Walſingham p. 289 bewundert die Feftigkeit Urban's, des von England 
anerfannten Bapfts. Urban erhielt vom römiſchen Clerus 3000 Goldgulden 

Beiſteuer zu Kriegerüftungen, wie er am 28. April 1380 gefordert hatte. 
Dreve bei Xheiner II. n. 626, worin er auch von jenem Anffland fpricht. 

° 
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Geist überftralt hat. Ihr Leben ift ein würdigerer und 

fiher mehr menſchlicher Gegenjtand für die Gedichte, als 

das der Päpſte ihres Zeitalterd. Sie gehört nicht blos dem 

Iparfamen Katalog an, worin die Erſcheinung einer echten 

Tugend verzeichnet wird, fondern fie war auch eine gefchicht- 

liche, weil moraliſche Kraft ihrer Epoche, wie lange vor ihr 

Mathilde von Canofja, und 40 Jahre nach ihr die Jungfrau 

von Orleans. Wenn aber der großen Beſchützerin Hilde 

brand’3 ihre fürftlihe Stellung Macht und Einfluß gab, fo 

ift die Wirkung, melde die arme Färberstochter auf ihre 

Melt hatte, um fo ftaunenöwerter. Sie beruht nur auf der 

Gewalt eines genialen und prophetiihen Frauengemüts, in 

dem ſich die Liebe in ihrer reiniten Form entfaltete. Die 

Menſchheit ftaunt ſolche Wejen immer am meiften an, welche 

das eigene Ih überwinden, und fie betrachtet diefe ihre un- 

begreiflihe That ala die Löſung des höchſten Problems 

in der Natur. Es ift wol wunderbar, jene Heilige neben 

einer Königin Sohanna zu fehen, an melde fie Briefe 

gerichtet hat, oder neben den Päpften Avignon's, und einem 

Urban VI. und Clemens VII. Eie wanderte zwiihen Frank⸗ 

reich und Italien, zwilhen Avignon und Rom als die Jris 

jener Zeit. Sie war die Gefandte von Päpſten, Fürften 

und Republifen, melde die wichtigſten Friedensgeſchäfte in 

die reinen Hände eine Mädchens ohne Erziehung, ohne 

Bildung, ohne Erfahrung legten, deſſen Sprache nur ver 

graziöfe Dialect des Volks von Siena war. Mit ber 

dichteriichen Phantafie des heiligen Franciscus verband fie 

mehr praftiiche Kraft, als er bejefien hatte! Sie hatte eine 

weitreichende politifche Beziehung zu ihrem Vaterland. Ihre 

merkwürdigen Briefe, melodiſch wie Sprade von Kindern, 
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und wie in einer fremdartigen Sphäre des Gedankens aus: 

geſprochen und empfunden, zeigen uns dies Geſchöpf einer 

ätherifchen und kaum begreifbaren Natur, zugleich in praf- 

tiſchem Verkehr mit allen hervorragenden Perjonen ihrer Zeit, 

wie es einft vor ihr Pier Damiani gewejen war. Eie 

ſchrieb an Cardinäle, Fürften und Tyrannen, an Banden: 

generale, Häupter von Republifen, Könige und Päpfte mit 

einem bezaubernden Freimut. Eie ermahnte zumal Gregor XI. 

und Urban VI. mit dem glühenven Eifer einer hohen Priefterin 

die Kirche zu reinigen, und faſt auf jeder Seite ihrer Briefe 

ftehbt das große Wort: „Reformation.“ Bon den beiven 

Aufgaben, welde ihre Seele erfüllten, war die eine, die 

Rückkehr des heiligen Etuls nad Rom, verwirklicht worden, 
aber die andre, jene Reform des mißgeftalteten Clerus, nur 

ein verzweifelnder Wunſch. Sie jtarb in tiefem Kummer über 

bie furdhtbare Spaltung, melde die Kirche und ihr eignes 

Herz zerriß. Das Voll von Rom beftattete diefe Heilige 

unter dem Beiftand des Senators Johann Cenci und ber 

Behörden der Republit im ſchönen Tempel S. Maria fopra 

Minerva, wo fie noch heute die Ehren des Altar3 genießt. 

So dankte ihr Rom für ihre Mitwirkung zur Rückkehr des 

Papſttums, und ſelbſt noch nah faft einem halben Jahr⸗ 

taujend lebt diefe dankbare Erinnerung in Rom fort. Denn 

auf den Antrag des Senat? und dur eine Bulle Pius ZI. 

ward Satarina von Siena im Jahr 1866 zur Schukpatronin 

der Stabt erflärt, damit fie durch ihre Fürbitten im Himmel 

denfelben heiligen Stul in Rom feithalte, den fie aus Avignon 

nad dem ©. Beter zurückgebracht hatte. 1 Stalien darf fie als 

1 Ich verzeichne dies im biefer Geſchichte, Die ich in Rom fehreibe, wo 
eine furchtbare Kataftropbe das Papſttum in ein neues Eril zu treiben 
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eine Nationalbeilige verehrten, und jo verarmt war in der 

Epoche Anignon’3 dies Land an großen Bürgern, daß jeine 

aufgellärteften Batrioten waren: ein erotifcher Poet im Abaten- 

fleide, ein mwahnfinniger Tribun und ein vifionäres Mädchen 

aus dem Boll. 

4. Energiſches Regiment Urban’s VI. in Rom. Carl von Durazzo, Se⸗ 
nator, und König Neapels. Sein fiegreiher Zug ins Königreid. Ludwig 
von Anjou tritt ale Gegenkönig auf. Tragiſches Ende Johanna's 1. 
Urban VI. gebt nach Neapel. Sein Mißverhältniß zu Carl. Urban in 
Nocera. Verſchwörung, Sefangennahme und graufame Behandlung einiger 
Carbinäle. Urban in Nocera belagert. Seine Flucht an's abriatifche Meer. 
Urben VI. in Genua Er läßt bie Earbinäle ermorben. Er gebt nad 

Lucca. Carl's von Durazzo Ende in Ungarn. Urban gebt wiberwillig 
nah Rom. Berhältniffe in der Stabt. Fall bes Franciscus von Bico. 

Aufftand der Banderefi. Urban VI. ftirbt, ale Herr von Rom 1389. 

Die capitolinifhe Republit wurde zu jener Zeit unter 

unveränderten Berfaffungsreformen regiert, und fie war Urban 

dem VI., dem Bertreter des national-römifhen Papſttums, 

ganz ergeben. Er jeßte die Senatoren ein und ernannte jelbit 

droht. Der Erlaf des Cardinals von Portus vom 8. März 1866 fagt: 
quippe quae in Petri Cathedram ad bonorum salutem impiorum 
terroreın in hac Vrbe divinitus constitutam, Romanos Pontifices 
per annos plurimos ab ea avulsos, suis consiliis, preeibus atque 
opera iterum revocaverit. — — Quoniam vero nostrie hisce luc- 
tuosis temporibus perditissimi hostes bellum adv. Christum, ejusq. 
sponsam Ecclam. instaurantes civili Rom. Pontificem Principatu in 
B. Petri Cathedrae decus et presidium concesso spoliare, et etiam 
ex hac Urbe ejicere — contendunt, perillustris Almae Urbis Senatus 
avitae pietatis vestigiis inhaerens potentissimo 8. Catharinae patro- 
cinio se Suaque committendum decrevit; pro oerto enim habet, ut 

Deus Patronae hujus coelestis precibus exoratus Urbem ab impen- 

denti periculo sit asserturus. @Quapropter 8. D. N. Pio P. IX. 
supplicem porrexit libellum, quo instantius petebat ut Sanctitas 
sus, Beatam Catharinam Senensem in secundarios Urbis Patronos 
referre dignaretür. Ein naiver Glaube in unferer Zeit! 
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andre Magiftrate auf beliebige Zeit.! Der Biihof von Corduba 

fällte das Urteil, daß Rom nie einem Papſt jo geborjam 

geweſen fei.? Außer einigen Großen und der Königin Johanna 

fah Urban VI. feinen Feind mehr in Stalien. 

Auch diefe Gegner follte jetzt Carl von Durazzo nieder: 

werfen. Er fam im November 1380 mit einen Heer nad) Rom; 

ein Mann von 35 Jahren, Elein und blond, beweglih, Freund 

der Wiſſenſchaft und Dichtkunft, von milder Art, befeelt vom 

Ehrgeiz der Anjou. Urban machte ihn zum Bannerträger der 

Kirche und zum Senator, worauf der Prinz den Prior der 

Sohanniter für Ungarn, Fra Raymundus von Montebello, als 

feinen Vicar im Capitol einjegte.? Ihn auszurüften plünderte 

der Papft die Kirchen und Kirchengüter Roms; Brachtgefäße, 

maſſive Heilige wanderten in den Schmelzofen; jo kam viel 

Geld zufammen. Bis zum Sommer 1381 blieb Carl in Rom. 

Am 1. Juni empfing er die Inveftitur mit Neapel, am folgen: 

den Tag die Krone. Zum Dank dafür verſprach er dem Neffen 

des Bapfts, Francesco Prignano, zubenannt Butillo, den Befig 

I Senatoren: Guilelm. de Morramannis, Prior bes Hofpitals ber 

Johanniter von Neapel, beftätigt das Statut ber Kaufl. am 14. Suni 1379. 

Für daffelbe Jahr noch Brancaccio de Bonaccorsi von Monte Melone 
(10. Oct), und Bartolomeo de Riccomanno von Siena (Benbettini, 
Serie, Qlivieri und Vitale). A. 1380 ausnahmeweife ein Römer, Johes 

de Cinthiis, beftätigt das Statut am 28. April, figurirt in einer Urkunde 

von Alpra am 80. Juli. Sobann Petrus Lantis de Pisis legum Doctor, 

beftätigt das Statut am 81. Oct. — Päpftlihe Ernennung von Execntoren 
der Juſtiz mit ihren Näten, und von Syndici ber Stabt, am 8. Gept. 
1380, bei Theiner II. n. 630. 631. 

2 Bericht des Bifchofs von Corduba an den König von Aragonien. 
Rayn. n. 46. 

3 Er beflätigt das Statut der Kaufl. als Vicegerens Seren. principis 
D. Caroli de Duratio Gonfalonerii 8. R. E. ac Alm. Urb. Senatoris 

Ill. am 12, Ian. 1381; und dies widerlegt die Irrigkeit des Datums bei 
ven Gefdhichtfchreibern des Senats. 

% 
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von Capua, Amalfi, Salerno, Fundi, Caſerta und Eorrento 

zu beftätigen; denn mit diefen Fürftentümern, dem ſchönſten 

Zeil der Monardie, hatte Urban jenen rohen und untauglichen 

Menſchen bereit? aus päpftlider Macht beliehen. ! 

Nachdem Carl in Rom als feinen Picar den Yloren- 

tiner Lapo von Gaftigliondhio, einen gelehrten Freund Pe: 

trarca’8, zurüdgelaflen hatte, brach er, wie der Stifter feines 

Haufes, auf der lateiniſchen Straße gegen Neapel auf. ? 

Seinen Fahnen folgte als einer jeiner beften Mitftreiter 

Sacob Gaetani, Bruder und ZTodfeind des Honoratuß. 3 

1 Inveſtitur und Baſalleid Carl's vom 1. Sun in ©. Peter, bei 

Rayn. A. 1381. n. 2. 3 sq. Die Befchreibung der Krönung in einem 

Brief des Franc. da Caftigliondio an feinen Vater Albert, in der Vita 
di Messer Lapo di Caatigl. ed. Mehus, Bol. 1753. p. 149. 

”— 2 Siehe die obige Schrift von Mehus. Lapo, berlihmter Profeſſor 

des Rechts in Padua, war aus Florenz verbannt. Die Römer, fo heißt 

es bort, vertrieben ibn am 21. Juni 1381; er flarb am 27. Juni, und 

ward in Nraccli begraben. Aber fein Bicefenat ift weder aus Urfunben, 
noch Geſchichten bekannt. Unrichtig iſt dies bei Bitale, daß Raymunb be 

Montebello jein Nachfolger war, da biefer ſchon am 2. Juni fungirte. 
3 Carl III. belieh ihn deshalb mit vielen Kaftellen in Neapel. Am 

9. Nov. 1389 gab ihm Bonifacius IX. aus den confiscirten Gütern bes 

Sonoratus den Palafl der Gaetani auf der Tiberinjel (insula Lycaonie 

de Urbe). Bulle dat. Rom. ap. S. Petr. V. Id. Nov. Pont. n. A.1. 

(Archiv Gaetani, bei Carinci p. 73). Die Stammtafel ver Gaetani jener Zeit: 

Loffred I., Graf von Fundi, Eohn des Petrus, Nepoten von Bonif. VIII. 

Nicolaus I. von Fundi, vermält mit Giacoma Orfini. 
Lu. — — 

Jacobus a Sucra Sanſeverina. Honoratns — Caterina 

von Fundi, bel Balzo. 

+ 1400. 
T u en — — MT — me 

Jaco-⸗ Unter Criſtopho-⸗ Angela, Giovanna, Sacobella Despo- 

bellus, nius, rus, verm. mit verm. mit tissa Romaniae 

Graf Cardi- Stamm- Joh. Toma-⸗ Carlo d’Ar- Comitissa Fundo- 
von nal. vater ber celli, Nepot tus, Graf rum, Gemalin des 

Fundi. Herzoge von Bonif. IX. von, Baldafar von 

Lanrenzana. Agata. Braunfchweig. 

Gregorovius, Gefhichte der Stadt Rom. VI. 33 
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Das unjelige Königreich wurde nochmals der Echauplag eine? 

Eroberungsfrieges, welchen die Laune eines Weibes und bie 

Rachluſt eines Papits entzündet. Ungarn, Bretagner, 

Deutſche, Franzojen, Staliener Tämpften dort Jahre lang 

für und gegen Durazzo und Anjou, für und gegen Urban VI. 

und Clemens VII. Den Mdoptivfohn der Königin- hatte der 

Tod Carl's V. in Frankreich zurüdgehalten, und Johanna's 

einzige Stüge war ihr tapfrer Gemal Otto von Braun: 

ſchweig. Er ſuchte vergebens, wie einft Manfred, die In⸗ 

vafion am Liris aufzuhalten. Carl fchlug ihn am 28. Juni 

bei S. Germano und bald zog er im Triumf in Neapel ein. 

Er belagerte die Königin im Gaftell dell’ Uovo; ihr zum 

Entſatz berbeieilender Gemal ward nach heldenmütigem Kampf 

. gefangen, und fie ergab ſich dem Sieger am 25. Auguft. ’ 

Im Frühling des folgenden Jahrs erichien Ludwig von Anjou 

auf dem Kampfplag, vom Gegenpapſt bereitö als König ge 
frönt, an der Spitze eines großen franzöfiihen Heers, be 

gleitet vom Grafen von Genf, von Amadeus von Savoyen 

und vielen edeln Herren. Nie war eine ftärlere Armee gegen 

Neapel ausgezogen. Dies entſchied das Schickſal der getan 

genen Königin. Die Enkelin Robert's ward auf Befehl Carl's 

von Durazzo im Schloß zu Muro mit einem jeionen Strid 

erwürgt, im Mai 1382. Man jtellte ihre Leiche in der 

Kirche E. Chiara zu Neapel öffentlich fieben Tage lang auf. 

Und fo büßte das unfelige Weib im Greijenalter die Frevel 

1 ]lla meretrix magna quae sedit super aquas multas et voce- 
batur regina Neapolis, fo nennt Walſingham p. 283 jene Maria Smart 

Neapels. Man leſe bei Froiffart c. II. 137. 138 die ergötzlichen Ge⸗ 
ſchichten von dem Zauberfß Birgil's (Castell deli’ Uovo), welches ein 

Zauberer zu erobern fich anbot. . 
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ihrer Jugend. Die Gejchichtichreiber Neapels haben Johanna 1. 

als die weifefte‘ Regentin gepriejen, doch in Wahrheit ift fie 

eine der unklugften und unbheilvolliten Frauen geweſen, die 

je die Krone trugen. 

Ludwig von Anjou drang jest rachevoll durd die 

Mark, über die Abruzzen Aquila’3 in dag Königreich. ‚Urban, 

für Rom fürdtend, nahm Hawkwood in Dienft, und aud 

die Nömer rüfteten die Verteidigung. Sie würden wol vom 

Bapfte abgefallen jein, wenn der Anjou vor ihren Mauern 

erſchienen wäre. Er zog jedoch nicht in? Römiſche; nur 

einige Städte im Kirchenftaat, Corneto, Todi, Amelia, Ancona 

erflärten fih aus Furcht für ihn. Aber bald wurde ver 

Machtſtoß feines Heers duch die geſchickte Taktik Carl’3 zer- 

Iplittert, und die prächtigfte der Armeen durch Mangel, Krank: 

beit und Mübfal gebrochen. Der Krieg der beiden Präten- 

denten war lahm und entiheidungslos. Dies beivog den. 

ungeduldigen Urban, fih in Perjon zu Carl zu begeben. 

Die Gefchichte dieſes Papſtes ift feither mit dem Erbfolgekrieg 

in Neapel ganz verflodhten. Urban VI. an der Spike von 

Solobanden, nur von Gedanten des Hafles und irdiſcher 

Herrichaft geleitet, it eine der abjehredendften Geftalten unter 

den Päpſten überhaupt; er hat in der Gefchichte kaum einen 

höheren Anfpruch beachtet zu fein, als ein General oder ein 

Kronprätendent. 

Sechs Gardinäle widerſprachen der Abreiſe; jedoch er 

beſchloß fie jhon deshalb, um Carl an die feinem Nepoten 

verbeißenen Fürftentümer zu mahnen. Faft heimlich wie auf 

der Flucht verließ er Rom, wo die Peft wütete, am 19. April 

1383. Wenn die Römer feine Abſich gemerkt hätten, ſo 

würden ſie ihn feſtgehalten haben. Einen Monat blieb er 
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in Tivoli, zwei in Balmontone. Er ging nad Ferenting, 

S. Germano, Suefja, Capua. Widerwillig begrüßte ihn König 

Carl in Averſa, wo er ihn im ſchönen Schloß fünf Tage 

lang eingejperrt bielt, um ihm abzupreflen, was er begehrte. 

Neapel eınpfing ihn am Anfang November mit Pomp, doch 

der König führte ihn auch bier fofort ins fefte Caſtell Nuovo. 

Erft nachdem durch die Vermittlung der Carbinäle ein Ber- 
trag wegen der Lehen des Nepoten zu Stande gelommen war, 

und Urban verjprochen hatte, fich nicht in Sachen des Staats 

einzumifchen, erlaubte er ihm bei der Kathebrale feinen Sit 

zu nehmen. 1 Der gewaltthätige Papft fand fi bald in bef- 

tiger Spannung zu dem König, feiner undankbaren Creatur. 
Mo nur immer Urban VI. erſchien, traten auch die Furien 

der Zwietracht auf, feine beftändigen Begleiter. Carl wollte 

ihn aus dem Lande entfernen, und der Papft begann dort 

als Oberlehbnsherr aufzutreten. Niemand achtete ihn. Nie: 

mals zuvor war die Ehrfurcht vor dem Stellvertreter Chrifti 

jo tief gefunfen. Am 26. Mai 1384 verließ er Neapel und 

begab fich grollend nad Nocera, welche Stabt feinem Nepoten 

gehörte. Hier ſchlug er feine Reſidenz auf. ? 

Tas Bapfttum jchien jebt ins Königreich Neapel verlegt 

1 Niem 1. c. 27. Er begleitete den Papſt als Schreiber. Er fab 
mit deutſchem Auge auch die Schönheit des Landes. Er verladhte die Kabel 

vom Grabe Birgil’s, obwol felbft magiegläubig. Vom Monte Barkarc 
bei Bajä fagt er, daß ihn die Deutfhen Gral nennen (I. c. 20): 

quem delusi multi Alemanni in vulgari appellant der Gral, asse- 
rentes quod in illo multi sunt homines vivi et victuri usque ad 

diem judicii, qui tripudiis et deliciis‘sunt dediti, et ludibriis dia- 

bolicis perpetuo irretiti. Sie übertrugen aljo auf ihn bie heimiſchen 

Sagen vom Benusberg. 
? Damals kam ver Me Luceria Christianorum auf, wie Gobelin 

Cosm. VI. e. 77 fagt. 
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zu jein, nachdem es faum nah Rom zurüdgelehrt war, und 

die Ehriftenbeit blidte erichredt auf die Handlungen zweier 

Päpfte, von denen der eine in Avignon, der andere in No: 

cera, jeder mit einem Senat von Cardinälen, ein von Haß 

finftres Dafein führten, während die ganze Kirche in gren- 

zenlofer Verwirrung lag. Die Geihichte jener Zeit, nament: 

li die des Aufenthalts von Urban VI. in Neapel und No- 

cera, zeigt eine ſolche Berwilderung in Eitten und Thaten, 

daß die Menfchheit in ein barbarijches Jahrhundert zurüd: 

geſchritten erſcheint. Das Mißverhältnig zwiſchen Urban und 

Carl wuchs mit jedem Tage. Sener verließ Nocera nicht, 

auch nicht ala der Herzog von Anjou im September 1384 

in Bari geftorben war, wo er feine Rechte auf das Erbe 

Sohanna’8 feinem Leinen Sohne Ludwig übertragen batte. 

Der tapfere Fürft hatte fein mit unermeßlichem Aufwand 

ausgerüftetes Unternehmen fcheitern, die erjten Edeln um 

fih ber fterben, und jein Heer: verflommen jehen. Sein Tod 

gab Carl neue Kraft, und rüdjichtlojer behandelte er jetzt 

den Bapit, der jede Vermittlung mit Heftigfeit zurüdwies. 

Der König argmöhnte, daß er den finnlojen Plan gefaßt 

hatte, feinen Neffen Butillo auf den Tron zu bringen; er 

verlangte die Rüdkehr des Papſts nah Neapel, und diejer 

antwortete mit hochfahrendem Stolz. Unter den Cardinälen 

gab es ſolche, welche jein rätjelbaftes Treiben verwerflich 

fanden, over die Carl beſtochen halte. Sie alle waren nur 

mit Widerwillen nach Nocera gegangen. Bei dem jchredlichen 

Buftande des Landes, welches von Banden, Briganten und 
Meudelmördern ſchwärmte, und wo nicht einmal der Weg 

nah Neapel frei war, fürdhteten fie für ihre eigene Perſon. 

Der Aufenthalt in jener Burg, dem Sammelplatz der 
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abſchreckendſten Gejellihaft, war unerträglich. Jeder Menſch 

von Bildung mußte beim Anblid der wilden Gefidhter derer 

zurüdbeben, die dort ein- und ausgingen: Banbenführer und 

Seepiraten, Epione Carl's, bettelnde Cleriker, Liftige Juriſten, 

die rohe Geiſtlichkeit jener Gegend, trieben ſich dort umher. 

Was hielt den Papſt bier feſt? Warum kehrte er nicht end⸗ 

lich nach Rom zurück? Die Hartnäckigkeit von Urban VI. 

hat etwas von dämoniſchem Wahnſinn. Carl wollte ihn um 

jeden Preis los werden. Die Cardinäle haßten ihn. Man 

erwog heimlich die Frage ſeiner Abſetzung und machte darüber 

ein juriſtiſches Gutachten. 

Als der Cardinal Orſini von Manupello Urban zuge 

flüſtert hatte, daß eine Verſchwörung gegen ihn im Werk ſei, 

daß man ihn feſtnehmen wolle, ließ der Papſt ſechs Car⸗ 

dinäle, welche von vornherein ſeinem Zug nach Neapel wider: 

ſtrebt hatten, ergreifen und in eine tiefe Ciſterne hinabſenken. 

Dies geſchah am 11. Januar 1385.1 Sie alle waren nad 

dem Urteil Theodorich’3 von Niem, unbefcholtene und gelehrte 

Männer. Der Geſchichtſchreiber des Schisma hat ihre tage 

langen Qualen ald Augenzeuge gejehen, und als fühlender 

Menſch verabſcheut und gejchildert. Sie ſchmachteten in einem 

feuchten Berließ, getettet, von Hunger, Kälte und edlem 

Gewürm gepeimigt. Ihr Schmerzgeitöhne begleitete der ent- 

menſchte Nepot mit wilden Lachen, während der heilige 

Vater auf der Terrafie des Schloſſes auf und abging und 

in jeinem Brevier laut Gebete lad, um die Folterkfnechte 

durch das Zeichen jeiner Anweſenheit zum Eifer anzu: 

I Sobelin c. 78 glaubt an den Verſchwörungsplan, wonach man den 
Papft fogar als Keter verbrennen wollte. Gobelin war ans Dankbarkeit 

der eifrigite Anhänger Urban's. 
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treiben. ! Die Marter preßte den Unglüdlihen wahrſcheinlich 

ſolche Geftänbniffe aus, die als Beweiſe ihrer Schuld gebraucht 

wurden. Die ganze Curie war entjeßt und empört. Einige 

Cardinäle, die in Neapel zurüdgeblieben waren, unter ihnen 

Pilens von Tusculum, jagten fih von Urban los: fie er: 

ließen Briefe an den Clerus von Rom, worin fie die Not: 

wendigleit eines Generalconcil® ausſprachen.? 

Bon Wut flammend jchleuderte Urban Bann und Tron: 

entfegung auf den König und deilen Gemalin Margarete, 

eine jener Zeit würdige Amazone. Er legte Neapel unter 

Interdict; er träumte davon, die Krone des Königreichs auf 

das hirnloſe Haupt feines Neffen zu jegen. Carl jchidte 

jebt Truppen gegen den Papft. Derjelbe Alberigo, welcher 

den Sieg von Marino gewonnen batte, belagerte ihn als 

Großeonnetabel Neapel in Nocera. Die Stimmung und 

die Handlungen jener Tage überfteigen faft den Glauben. 

Unter Trompetenfhal ward vor den Mauern der Stadt 

ausgerufen, daß wer den Papit tobt oder lebend einbringe, 

10000 Goldgulden Belohnung erhalten fole.? Das Ober: 

haupt der Chriftenheit ward einem Räuberhauptmann gleich 

geachtet. Der Papſt felbit verteidigte fih mit der wilden 

Energie eines Bandengenerald. Dies ift dag Bild von ihm; 

1 Niem bat Perfonen und Ereigniffe trefflich geſchildert. Als er Urban 

zur Berzeihung ermahnte, facta est facies ejus tandem prae iracundia 
quasi lampas ardens, et guttur ejus raucedine replebatur, quod 
videns obstupui. ]. c. 52. 

2 Der Brief ohne Datum, bei Baluze II. 983. Sie fchildern ihn, 

ut videatur insano similis et furenti. 
3 Qui Papam captum aut mortuum, non tamen morte divine 

— regio officiali assignaverint — decem millie florenor. auri illico 
dari — faciemus. Ediet der Heerführer, vom 10. Mat 1885 vor Nocera, 
Balnz. LI. 982. 
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drei⸗ oder viermal des Tags trat er ans Fenfter, die Slode 

in der einen, die Fadel in der andern Hand, und mit hab- 

flammendem Angeſicht fluchte er auf das Heer des Königs 

binab. 1 

Die Stadt Nocera war gefallen, die Burg bielt ſich 

noch in äußerjter Bebrängniß. Die Edilderung, welche die 

deutihen Gejchichtichreiber Theodorich und Gobelin von Pa⸗ 

derborn von diefer Belagerung gemacht haben, gehört zu 

den feſſelndſten Hiftorien jener Zeit. Am 5. Juli fam zum 

Entſatz des bungernden Papſts Raimondello Orfini, Sohn 

des Grafen von Nola, erſt Anhänger Durazzo’3, dann das 

Haupt der noh in Waffen übrig gebliebenen Anjoinen. 

Der Graf ſchlug fih durch die Belagerer und in die Burg 

zum Papfl. Doch längerer Widerſtand war unmöglid. 

Schon batte Urban Boten an Antonio Adorno, den Dogen 

von Genua geihidt, und zehn genueſiſche Galeeren liefen in 

den Hafen von Neapel, ihn aufzunehmen Am 7. Juli 

brah er von Nocera auf, geleitet von Raimondello und 

gededt von raubgierigen Solobanden, von Stalienern, 

Franzoſen, Brettonen und Deutihen, melde jeden Augen- 

blid bereit waren, den Papit zu verlaufen, wenn er ihre 

Forderungen nicht befriedigte. Auf der ftürmifchen Flucht 

wurden die gefangenen Prälaten mit fortgefhleppt. Von 

Martern abgezehrt und in Ketten, vermochten fie kaum fid 

auf den Pferden zu balten; einer von ihnen, der Biſchof 

von Aquila, reizte den Argmohn Urban’s; der PBapft ließ 

ihn todtichlagen, und einem Hunde gleih am Wege liegen. 

! 

I E tre e quattro volte il di usceva a la fenestra, e co la cam- 

panella, e co la torcia malediceva et escomunicava l’esercito dei 

Re — Giornali Napol., Mur. XXI. p. 1052. . 
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Han jprengte fort, in Oraun und Todesfurcht, gleich einen 

wilden Herr, der Küfte von Salerno zu. Hier rebellitte ein 

Teil der Solvbande. Der Papſt kaufte fi los. Mit 300 

deutihen und italienischen Lanzen zog er nad) Benevent; 

von dort weiter, wie ein Bandit, über Berge, Haiden und 

Flüffe, im Sonnenbrand des Auguft3 die adriatiſche Küfte 
zu erreichen, deren Städte zu Anjou bielten. Die verwil- 

derten Surialen ſpähten mit der Sehnſucht der Krieger Xe⸗ 

nophon's auf das Meer, bis fie eines Tags bei Trani bie 

Segel Genuad am Horizont entdedten. ' Der flücdhtige 

Schwarm warf fih verſchmachtend aufs Ufer, begrüßt von 

Geſchmetter der Trompeten auf den Echiffen und vom Hurrah 

der Matrofen, melde diejen unmwürdigen Bapft aufnahmen, 

wie ihre Vorfahren einft Smnocenz den IV. aufgenommen 

hatten. 

Urban fdiffte von Bari nad Meflina, dann über Cor: 

neto nah Genua, mo er am 23. September Tandete. ? 

Seine Rohheit brachte die Behörden und das Volk vieler 

Republik auf, mit der er alsbald in Streit geriet. Der 

Doge, die erften Bürger und der Clerus drangen in ihn, die 

gemarterten Sarbinäle zu befreien, was er verſprochen hatte. 

Ein mißglüdter Fluchtverſuch brachte ihn in Wut. Er ließ 

die Gardinäle fofort umbringen. Man mußte nicht wie; ob 

fie gejädt und ind Meer geworfen, oder erwürgt, oder le 

bendig in die Erde eingeftampft wurden. Nur der engliiche 

ı Gobelin war mit auf diefem Zuge (VI. c. 80). 

2 Die ganze Fahrt if von Gobelin anziebend geſchildert. Im Hafen 
Corneto verpfändete Urban dieſe Stat an Genua ale Koſtenerſatz. Der- 
ſelbe betrug 80000 Goldgulden für vier Monate, denn Gobelin berechne: 

bie monatliche Ausgabe einer Galeere auf 2000 Goldgulden. Jede hatte 
180 Auterer und 50 Bogenfchligen, 
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Cardinal Adam Afton war auf dringende Einiprade jeines 

Königs in Freiheit gejeßt worden. 1 Zwei nicht gefangene 

Cardinäle, Pileus Erzbifchof von Ravenna und Galeottug von 

Pietramala, waren jchon vorher nah Avignon übergegangen. 

Die graufe That geſchah in der Naht des 15. December 

1386. Am Morgen ftieg der Wütende zu Schiff, und 

fegelte fort nah Lucca. Bon dort mollte er mit einem 

Heer nah Neapel zurüdtehren. 

In diefem Königreich war alles durd ein düſteres Er- 

eigniß in Verwirrung geraten. Ludwig von Ungarn war 

am 11. September 1382 ohne männliche Erben geftorben; 

die Mißvergnügten hatten Carl von Durazzo gerufen, und 

diefer fih im September 1385 nad) Dalmatien eingefchifft, 

um die ungariſche Krone dem Haupt Maria’8 zu entreißen, 

der jungen Tochter Ludwig's und der Verlobten Sigismund’s, 

des Bruders von Wenzel. Die Barone des Landes kronten 

ihn in Stulweifjenburg; doch ein brutaler Ungar bieb ihn 

in Gegenwart der Königin Wittwe Elifabeth nieder, am 

7. Februar 1386. Königlihe Weiber rächten jo den Mord, 

welden Carl an einer Königin, ihrer Muhme, begangen 

hatte. Die Hand des Verhängniſſes Eehrterfih wider einen 

Ufurpator. Das dunkle Walten der Nemefiß in jenem 

Haufe Anjou, welches im Blut der Hohenftaufen gegründet 

war, ift graufenhaft, im Raum von wenigen Decennien 

ftehen neben einander die biutigen Schatten von Andreas, 

“von Johanna, und Carl von Durazzo. Dem ſchwer ver: 

1 &r Tiegt in ©. Cecilia zu Rom begraben, wohin er ſich ımter Bo 
nifacius IX. begeben hatte. — Vita Clem. VII., Mur. 111. Il. p. 745. 

Mehre Jahre fpäter hörte Gobelin, daß die Unglücklichen im Kerler erwürgt 
und in einem Pferbeftall verſcharrt wurden (VI. c. 81). 
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twundeten Könige gab Gift den Reit am 24. Februar. Von 

ihm blieben unter Vormundſchaft Margareta’3 zwei junge 

Kinder zurüd, Ladislaus und Johanna, ſpäter durch ihre 

Schickſale weltberühmt. 

Der Tod Carl's ftürzte fein Land in Anardie. Die 
Faction der Anjou erhob alsbald ihr Haupt; fie wollte jegt 

den Erben des Herzogs Ludwig aus Franfreih auf den 

Tron ziehen, und jo waren die Prätendenten der Krone in 

jeder Partei unmündige Kinder, dort Ladislaus und bier 

Ludwig von Anjou. Für diefen batte fi Otto von Braun: 

fchmweig erklärt, der ſchon früher frei gewordene Gemal Jo⸗ 

hanna's, welder nad Avignon gegangen war, jet mit 

Truppen zurüdtam und am 20. Juli 1387 fiegreich in Neapel 

einzog; während die flüchtige Königin -Wittwe Margarete ſich 

mit ihren Kindern in dem uneinnehmbaren Gaeta einſchloß. 

Urban VI. war damals in Lucca. Er begab fich von 

dort im September nah Perugia, mit nit? andrem be 

Ichäftigt ala dem Gedanken, für feinen Nepoten Neapel zu 

erobern, von deſſen beiden Prätendenten er feinen anerlannte. 

Erſt im Auguft 1388 brad er von Perugia mit 4000 meiſt 

engliiden Lanzen auf, und zog durch Umbrien. Ein Sturz 

vom Maulthier warnte ihn. Ein grauer Eremit trat zu 

ihm und fagte ihm: „Du wirft nah Rom gehen, wollend 

oder nicht; in Rom wirft du fterben.” Seiner exaltirten 

Phantafie erihien die ſchwebende Geftalt S. Peters, ald ob 

er ihm den Weg nah Rom zeige. Mit Gewalt würden ihn 

die Römer von jenem Zuge nad) Neapel abgehalten haben, 

wenn nit ihre Truppenmadt geringer geweſen wäre, als 

die des Bapfts.! Man bradıte Urban in einer Sänfte nad 

1 Walfingham p. 336. 
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Tivoli. In Ferentino, von wo aus er ing Neapolitanifche ein- 

bringen wollte, machte er Halt. Die ungelöhnten Söldner hatten 

ihn meiſt verlafien, und das bewog ibn, der Einladung der 

Römer zu folgen, und im Eeptember nad Rom zurüdzufehren. 

Die Stadt hatte unterdeß durch Kriegsnot viel gelitten. 

Ihre und des Papſts Feinde, der Präfect, ver Graf Hono⸗ 

ratus, die Orſini, die jchweifenden Banden hatten die Cam- 

pagna ſchonungslos verheert, während catalaniſche Piraten 

die Maritima wüßte legten. Hunger und Pet waren in ver 

Stadt einheimifche Gäſte. Sie ftarrte grauenvoll in Schutt, 

Schmutz und bettelhafter Armut. ! Nicht einmal die volle 

Unabhängigleit, welche das Eapitol während der langen Ab: 

wejenbeit Urban’3 erlangt hatte, fonnte für fo großen Ruin 

Entihädigung bieten. Nachdem der Eenat Carl's von Du: 

razzo mit der Eroberung Neapeld vertragsmäßig erloſchen 

war (und auch darin war feine Invaſion die Wiederholung 

jener vom erften Anjou geweſen), batten noch einander 

Senatoren Rom regiert, bis jeit 1383 die Conſervatoren 

und Banderefi die Alleingewalt übernahmen. ? Unabläflig 

I Die leerftehenden Baläfte der Carbinäle benütten damals die Römer 
als Banmaterial, was Urban am 30. Dec. 1382 unterfagte (Xheiner 11. 

n. 639). — Einige Urkunden im Archiv Colonna beziehen fih auf die da⸗ 

maligen Orfini. Am 8. Febr. 1383 erklärt Jordan den Jacob Orſini 
nicht für feinen Sohn, fondern von feinem Weib Anaftafia untergefchoben 
(Scaf. XVII. n. 87). Am 16. Febr. befennt Jordan gegen Honoratus 
von Fundi eme Schuld von 60000 Floren, meshalb er ihm Marino ver⸗ 

pfändet (ibid. n. 88. Ausftellungsort Traetto). Am 18. Febr. cebirt 
Jordan feinem Neffen Honoratus Nepi, Montalto, Marino, Aftura, Cam 

pagnani; alle Güter in Frankreich und fonft wo (Scaf. XVII. n. 49). 
Anı 19. Juni 1384 macht Jordan fein Teſtament in Baflano (Scaf. Xill). 

Diefer Römer ftarb demnach verſchuldet und elend im Erit. 
2 Eenatoren: Im Somnter 1381 Petrus Lante iterum. Dann: Ra- 

gante de Tudinis de Massa (beftätigt das Statut ber Kaufl. am 27. Sept. 
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batten fie mit Franciscus von Vico Krieg geführt; aber end: 

lich war diefer mächtige Tyrann, einer der gewaltigften feines 

durch Wildheit ausgezeichneten Geſchlechts, am 8. Mai 1387 

einem Aufftand in Piterbo erlegen, wobei ihn das Boll in 

Stüde riß.! Schon am 10. Mai hatte ver Cardinal von 

Manupello von Piterbo im Namen der Kirche wieder Beſitz 

nehmen können. Diejer Erfolg war ein Grund mehr für 

die Rückkehr Urban’3 nah Rom, wo er ehrenvoll aufgenom- 

men warb. ? . 

Alsbald begann auch hier die urbaniſche Furie der Zwie- 

trat ihr Spiel. Der Bapft wollte fih das Gapitol unter: 

werfen und aus eigner Macht einen Senator einjegen. Man 

ftürmte mit Waffen nah dem Batican. Doch nad wenigen 

1381). A. 1382. Thomas Minotti de Angelellis von Bologna, ernannt 

durch Breve vom 23. Juli (Theiner 11. n. 636). Eine Urkunde vom 
13. Sept. 1383 nennt nur Conſervatoren und deren Collateralis; ebenjo 

eine andre vom 12, Sept. 1388. Mfer. Bat. Galletti’8 n. 8051. p. 61. 

1 Giehe Buffi, Stor. di Viterbo p. 214 sq. Niem nennt ben Prä- 

festen irrig Angelus. Die Neaffitation Corneto’s, das ihm angehangen, 
durch die Banberefi Roms vollzogen am 28. Mai 1387, fagt: die post 
vietoriam habitam contra damnat. mem. Franciscum de Vico 

qui se praef. Urbis intitulabat, neci traditnm in festo B. Angeli VIII. 
praesentis mensis (Margar. Cornetana, Mscr. Galletti n. 7931. p. 244). 

Die Römer ftifteten deshalb einen Kelch in die Kirche S. Angelo in Pes- 
caria (PBapencordt, Note p. 447). Nach dem Tode des PBräfecten unter 
handelte Biterbo mit dem Papſt, ber in Lucca war, am 26. Mai (Zheiner 
UI. n. 643), Am 7. Zuni kefiehlt Der Bapft von dort dent Thefaurar des 

Patrimoniums bie von Franeiscus de Vico befetten Kirchengliter an fich 
zu nehmen (ibid. n. 644). — Am 6. Ian. 1388 abfolvirte Jacob Erz⸗ 

biſchef von Genua Biterbo wegen aller Schuld, welche es bis zum 10. Mai 
1387 auf fich geladen, und bewilligte der Stabt die Berfaffung wie zur 
Zeit des Albornoz (ibid. n. 649). 

2 Er hatte PBerugia verlaffen am 8. Aug.; am 1. Sept. aber Feren⸗ 
tino. Docum. ex Tom. XLVIII. oblig. Praelat. ab A. 1385-1397, 
bei Diarini Archiatri Vol. II. p. 43 sq. 
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Zagen ſah man die ercommunicirten Banderefi vom Capitol 

nah dem S. Peter ziehen, baarfuß, den Strid um den 

Hals, im Bußhemd, brennende Kerzen in der Hand. Eie 

mieten vor dem Bönitenziar nieder, welder vom boben 

Biſchofſtul herab ihre Häupter mit einer Rute berübhrte. 

So zeigte fihb Urban VI. ſtets ald Mann von Energie. 

Rom haßte ihn, aber gehorfamte ihm mehr, als andern 

Päpften. ! 

Die Römer zu beihtwichtigen und zu unteriverfen hatte 

Urban das wirkſamſte Mittel ausgefonnen: die Herabjegung 

des Subiläum auf 33 Jahre. Zum Jahr 1390 wollte er 

e3 ausfchreiben, doch ihn überrajchte der Tod. Er ftarb am 

15. October 1389 im ©. Peter, wo er auch begraben liegt. 

Die Tugenden, melde dieſer Neapolitaner beſeſſen haben 

joll, Kraft, Gerechtigfeitsliebe und Einfachheit des Lebensver⸗ 

tehrten ſich durch feine furioje Art ins Gegenteil. Da wilde 

Energie und rohe Stärke nicht Eigenſchaften find, die einem 

Priefter zum Lobe gereichen können, jo darf man ihn nicht 

rühmen, weil er fie bejaß. Ein Papſt vom Ende des 

XIV. Jahrhunderts hat nit die Anſprüche auf ſchonendes 

Urteil, welche feine Vorgänger in barbariſchen Zeitaltern bei 

der Nachwelt erheben dürfen; wir wagen es daher nicht, die 

dämoniſche Natur dieſes Mannes durch die Parteifurie des 

1 Ueber den Auffland S. Antonin Hist. III. Tit. XXI. cap. II. 
F. XIL Die Scene ber Abfolution in bes Pönitenziars Amelius Ordo 

Rom. bei Mabillon Mus. Itel. 11. p. 517. Der Senator, welchen ber 
Papſt durchſetzte, war Damianus Cattaneus von Genua. Cr beflätigt bas 

Statnt der Kaufl. am 25. Suni 1389. eines Senats erwähnt Georg 
Stella, Annal. Gen., Mur. XVII. p. 1148. Am 11. Dec. 1389 ernannte 

Bonifacius IX. zwei Synbicatoren deſſelben Damianıs de Cathaneis, de 
fein Senat dem Ende nabe war. Theiner III. n. 2. 
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beginnenden Schisma zu mildern. Das Urteil der Zeitgemofjen 

bleibt gültig: daß Urban VI. ein rober und unerbittlicher 

Tyrann gewefen ift. ! 

i Vir pessimus, crudelis et scandalosus (Annal. Forliv. Mur. 

XXII. p. 196). — Paucis admodum ejus mortem, utpote hominis 
rustici et inexorabilis, flentibus. Hujus autem sepulchrum adhuc 
visitar cum epitaphio satis rustico et inepto. Platina, Vita Urb. VI. 
Man jehe von diefem Grabmal und der barbariichen Infchrift meine „Grab- 
mäler ber römifchen Päpſte.“ Der dankbare Gobelin heftete an Urban’s 

Grab beſſere, doch unverdiente Verſe (Cosmed. VI. 81). 
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1. Bonifacius IX., Papft, 1389. Ladislaus, König von Neapel. Tas 
Yubilaum von 1390. Mißbrauch mit den Indulgenzen. Habſucht Boni⸗ 

facius IX. Der Kirchenftaat löſt fich in Bicariate auf. Vertrag tes Papfte 
mit Rom. Unruhen. Bonifacius gebt nach Perugia und Aſſiſi. Er ſchließt 
Bertrag mit Rom, wohin er zurüdfehrt, 1393. Widerſtand der Banbereft 
gegen das päpftliche Regiment. Clemens VII. ftirbt. Benetict XIII. Papft 

in Avignon, 1394. Verſchwörungen in Rom. Eturz der Banderefi und 

der hreihei Rom's durch Bonifacius IX., 1398. Cr befeſtigt tie Engele- 

burg und das Capitol. 

Pietro Tomaceli, Cardinal von ©. Anaftafia, Nea- 

politaner, wurde am 2. November 1389 in Rom gewählt 

und am 11. als Bonifactus IX. geweiht; ein noch junger 

Mann von 30 Jahren, von feitem Willen, gereifter Einjicht, 

untadelbaften Lebens. Die Fehler der Politik feines Bor: 

gängers begreifend, eilte er da8 Haus Durazzo anzuerkennen 

und vom Banne zu löfen. Sein Legat krönte den jungen 

Ladislaus im Mai 1390 zum Könige Neapel®, und bie 

römiſche Kirche ftüßte fi wieder auf dieſes Königreich, ihr 

Vaſallenland.! 

Ein Papſt, der ſich mit der Jubiläumebulle in Händen 

auf den Tron feßen konnte, war großer Vorteile gewiß. 

Das von Urban VI. angejagte Felt fand im Jahre 1390 
” 

1 Lehnseib von Labislaus, «dat. Gaeta, 29. Mai Ind. XTll., be 

Ravnald A. 1390. n. 15. 
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ftatt, und obwol die ſchismatiſchen Völker nit daran 

Teil nahmen, jo ftrömten doch Wallfahrer aus Deutfchland, 

Ungarn, Böhmen, Polen und England nah Rom. Aber 

die heilige Sjubelfeier war zu einer Finanzjpeculation des 

Papſts geworden, welcher*Beauftragte in alle Länder jchidte 

und die Smdulgenzen für fo viel Geld ausbieten ließ, als 

die Reiſe nah Rom würde gefoftet haben. ! Diefe jcham: 

lojen Agenten rafften aus mander Provinz mehr als 

100,000 Goldgulden zufamnıen. ? Geld war mehr als je 

die große Triebfeder der Kirche geworben; denn ohne dies 

fonnte fie ihre Eriftenzfriege nicht beitreiten. Die beklagens⸗ 

werteften Mißbräuche nahmen überhband. Simonie und 

Wucher wurden mit nadter Echamlofigleit betrieben. Die 

Zeitgenoflen jchildern Bonifacius IX., einen Mann von 

böchft mangelhafter Bildung aber von ſcharfem Berftande, 

als grenzenlos habſüchtig und gewiſſenlos. Während feines 

Pontificats gab er jedes Kirchenamt um Geld und Gelbes- 

wert bin; für jede Bittfchrift ließ er fich zahlen. Er ver- 

ſchmähte felbft wenige Goldgulden nicht, denn fein Spruch 

war, daß ein Heiner Fiſch in der Hand befler jei, als ein 

Wallfiſch im Meer. Eeine Verwandten, feine gierige Mutter 

und feine zwei Brüder Icharrten unabläfiig Gold zufammen.® 

Wie fein Vorgänger war auch Bonifacius gezmun- 

gen, römische Kichengüter zu veräußern und Kirchenjchäte 

zu verpfänden. Aus bitterfter Geldnot und um die Zahl 

i Diugossi Histor. l’'olon. X. p. 123. 
2 Niem 1. c. 68. Bonifacius IX. ſelbſt erließ gegen folche Betrüger 

eine Bulle, dat. Rom. ap. 8. Petram XIV. Kal. Nov. A. I. Ray⸗ 
nald n. 2. ” 

3 Riem 11. c. 6-13. Er ſchildert dieſen Papft ale den habgierigfien 
Geizhals. Dazu Vita Bonif. IX., Mur. III. II. 831. 

GSregorovius, Beihichte der Etadt Rom. VI. 34 
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jeiner Gegner zu verringern, erteilte er Magiftraten und 

Tyrannen maflenweife Bicariate im Kirchenflaat. Eeit dem 

Januar 1390 gab er folde an Albert von Eite für Fer: 

tara, an Antonio Montefeltre für Urbino und Cagli, an 

die Malatefta für Rimini, Fano und Foſſombrone, an Zub: 

wig und Lippus Midofi für Imola, an Aftorgius Manfredi 

für FSaenza, an Ordelaffo für Forli. Den Etäbten Fermo 

und Ascoli, und felbft dem mächtigen Bologna gab er (auf 

25 Sabre) den Bicariat in Stabt und Gebiet. Indem dieſe 

.Herren und Republifen für einen jährlichen Tribut in ſolches 

Verhältniß zum Papfte traten, anerfannten fie deſſen Hobeit 

und verpflichteten fie fih, feine Feinde zu Feinden, feine 
Freunde zu Freunden zu baben. ' So bejchleunigte fich die 

Auflöfung des Kirchenftaats in erbliche Kleinftaaten.? Bont- 

faciug IX. rüftete fi auf diefe Weiſe mit Geldmitteln aus, 

ja er ſah fih als Landesherr in den Patrimonien der Kirche 

wieder anerfannt, was feit einiger Zeit fein PBapft mehr 

von ſich hatte rühmen können. In wenigen Jahren erwarb 

er mit Einfiht und Kraft die mwichtigften Etäbte wieder, 

Perugia, Spoleto, Todi, Viterbo, Ancona, Bologna, wel: 

hen allen er mehr oder minder ihre Autonomie ficherte. 

In Ron war bald nah dem Zubiläum die Stimmung 

dem Papſt feindli geworden; denn bier behaupteten noch 

Confervatoren und Bandereji voll: Argwohn die Freiheit der 

Republik. Kein Senator ift irgend in diefen Jahren fidt: 

1 Die betreffenden Urkunden im Band Ill. des Cud. Diplom. Thei- 
ners, zu Anfang. Der Bertrag mit Bologna if am 29. Oct. 1392 in 
Perugia vollzogen. Der Jahreszins war 5000 flor. Ferrara zahlte 10000; 
Fermo und Ascoli nur 2000 flor. 

2 Sugenheim, Gefchichte ber Entftehung und Ausbildung bes Kirchen- 
ftaate p. 309 80. 

mn — — — a — 
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bar. Etreitigfeiten der Curie mit den Confervatoren, melde 

den Hof des Papftz ihrem Forum unterwerfen wollten, ga⸗ 

ben Urfache zur Uneinigfeit. Am 11. Eeptember 1391 ſchloß 

deshalb Bonifacius einen Vertrag mit der römischen Repu⸗ 

blik, wodurd diefe gelobte, die Immunität des Clerus an- 

zuerfennen, die Curie und die Cardinäle nicht mit Zöllen zu 

belaften, die Stadtmauern und Brüden berzuftellen, zur 

Wiedererlangung der tusciſchen Kirchengüter beizutragen, und 

alle römifhe Barone zum Schutz- und Trutzbündniß mit 

dem Papſt und der Etadt aufzufordern.! Am 5. März 

des folgenden Jahres machte er mit Nom ein weiteres 

Bündniß zum Zweck des Kriegs wider die Feinde im 

PBatrimonium. Beide Teile verpflichteten fi, eine gewiſſe 

Anzahl Reiter auszurüften, um den Stabtpräfeeten Johann 

Sciarra, Galafjus und den Baftard Johann von Vico zu 

beftreiten. Der Papſt erklärte ausprüdlih, daß alle jenen 

Tyrannen abgenommene Orte dem römifchen Voll gehören 

follten, mit Ausnahme von Viterbo, Orchio und Eivita- 

Vecchia.? Die bald enttäufchten Römer liehen ihm bereitwillig 

ihre Miliz dar, um Johann Eciarra, welder fih im Jahr 

1391 Viterbo's bemädhtigt hatte, und die vom Gegenpapft 

dort bejoldeten gallifihen Banden zu befämpfen; fie Fräftigten 

den Bapft, der fich ihrer zu bedienen mußte. Eie erhoben 

1 Urkunde bei Theiner III. n. 16. Die Anrufungsformel ad houo- 

‚rem Rumane Urbis et felicis Societ. P. et Ba. Urbis zeigt bie fort- 
dauernde Macht diefer Schützengilde. Der Bertrag ward abgeſchloſſen 
zwifchen 5 beputirten Cardinälen, ben 3 Confervateren, ben 2 Banderenjes 

und ihren 4 Rüten. 

2 Theiner 111. n. 18. Den Bact fchloßen 4 Carbinäle, die 3 Con⸗ 
fervatoren, die Bandereuſes und ihre Räte, und bie 13 namentlich genannten 

Capita Regionum, Im Februar 1392 mar Senator Johes de Cinthiis. 

Bitale p. 349. 
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ſich im Jahr 1392; die Waffen in der Hand, drangen ſie in 

den Vatican und rißen aus dem Palaſt, vor den Augen 

von Bonifacius, die Domherren des S. Peter, welche ſich 

weigerten, die Güter dieſer Baſilika zu veräußern, wie von 

ihnen zum Zweck der Kriegskoſten verlangt worden war. 

Bonifacius, in der Stadt unſicher, ergriff deshalb die 

Gelegenheit, welche ihm Perugia darbot, um Rom zu ver: 

laſſen und dann zu zwingen, ihn unter günſtigen Bebin- 

gungen zurüdzurufen. 

Perugia, von den Factionen der Beccarini und Ras: 

panti zerriffen, Ind den Papſt ein, dieje Unruhen burd 

feine Gegenwart zu ſchlichten. Die Etadt bot ihm die volle 

Eignorie, und er ging dorthin am 17. October 1392. ! 

Ein Jahr lang blieb er dafelbft, mit gutem Erfolg bemüht, 

die Marken wieder zu gewinnen; denn Ancona, Camering, 

Sei, Fabriano, Matelica unterwarfen fi; felbit der Stadt⸗ 

präfeet, von den Milizen Roms hart bevrängt, juchte den 

Frieden, und die ſchon reuigen Römer übergaben das Do: 

minium Piterbo’3 dem Legaten des Papfts.? Im Eommer 

1393 ging indeß Bonifacius aus Perugia, wo eine Revo 
Iution ausgebrochen war und Biordo de Michelotti ſich zum 

Tyrannen aufgeworfen hatte, nah Aſſiſi. Dort luden ihn 

römische Gejandte dringend zur Rückkehr ein; denn das rö- 

mifche Volt war in Furt, er möchte in Umbrien feinen 

Sig behalten, und diefe Furt hatte der Papft voraus: 

geſehen. Er erklärte fich zur Rückkehr bereit, doch unter 

1 Tie Stadt unterwarf fi ihm amı 30. Nov. Urkunde bei Raynald 
A. 1392. n. 6, 

2 Pontifex, Romanorum voluntate, Praefectus Viterbiensinm 
fnctus est. Annal. Bonicontr. Mur. XXI. p. 65. 

mn — — — — — — — — — 
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Bedingungen, welche er nad Rom fandte. Ihr Inhalt war 

folgender: der Papft darf fortan den Senator ‚erwählen, 

oder wenn er dies nicht will, jo müflen die mit der Senats⸗ 

gewalt befleiveten Confervatoren ihm den Treueid leiften. 

Der Senator darf weder von den Banderefen nody von an⸗ 

dern Magütraten im Amt beſchränkt fein. Das römiſche 

Volk verpflichtet fih, die Straßen nad Nami und Rieti frei 

zu maden, und zum Schuß der Schifffahrt eine Galeere zu 

unterhalten aus den Zöllen der Ripa und Nipetta.! Der 

Clerus und der päpftlide Hof ſtehen nur ihrem legitimen 

Forum zu Recht, nämlich die Höflinge vom geiftlichen 

Stande dem Auditor Camerä, die vom weltlichen dem Mar: 

Ihall des Papſts, die römifche Geiftlichfeit feinem Vicar. 

Eie alle, der Papſt und die Cardinäle, find zoll- und ſteuer⸗ 

frei. Die Magiftrate dürfen unter feinem Titel die Güter 

der Kirchen, Hofpitäler und frommen Orte Rom's bean: 

ſpruchen. Zwei gute Männer werden jährlich zu Verpflegung: 

beamten ernannt, einer vom Papft, der anbre dur das 

Volk.? Für die Rückkehr von Bonifactus werben 1000 

wolgerüftete Reiter als Geleit, und 10,000 Goldgulden als 

Reiſekoſten dargeliehen. Diefe Artikel fehidte der Papſt von 
Aſſiſi nach Rom, wo ein Confilium von 100 Bürgern nad 

I Cum augumento gabellarum Ripae et Ripeitae; bie erfte 
geichichtliche Erwähnung dieſer Flußhäfen Rom'e, welche fchon lange vor 

1393 tenfelben Namen trugen. — Die Sicherung der Straßen war eine 

wichtige Angelegenheit. Es findet fi eine Urkunde Innocenz' VII. vom 
25. Auguft 1406, wo Betrus Mathucci von Ron zum defensor stra- 

taram guarumlibet ad almam Urbem mit Gewalt über Leben und 

Tod ernannt wird. Theiner Ill. n. 92. 
2 Duo boni viri deputentar super grascia — Ausbrud für 

Lebensinittel überhanpt, daher dieſe Beamte grascieri hießen; im Altertum 
praefecti annonae. 
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jeder Region, und der Generalrat mit den Magiſtraten zu— 

jammenfamen. Das Parlament vollgog in Gegenwart ver 

päpftliden Bevollmädtigten, des Cardinals von Todi und 

des Abt3 von ©. Paul, am 8. Auguft 1393 auf dem Ca- 

pitol den Vertrag, indem es die Bedingungen einftimmig 

annahm und beichwor. 

Diefe merkwürdige Urkunde blieb im Wefentlichen aud 

für die folgende Seit die Grundlage des politiihen Verhält—⸗ 

nifjes zwifchen dem Papft und der Stadt Rom. ! 

Bonifacius IX. kehrte jebt, am Ende des Jahrs 1393 

nad Rom zurüd, wo er mit Ehren aufgenommen ward. Er 

reizte zuerft nicht das Volk durch die Einfegung eine neuen 

Senators; wenigſtens wird in den Acten jener geit fein 

folder bemerkt. Indeß der eben vollzogene Vertrag erichien 

den Demagogen zu günftig für den Papft, zu ungünftig 

für die Nechte des Volle. Die Unzufrievenheit brach ſchon 

im Mai des folgenden Jahrs als neuer Aufftand ber: 

vor, hauptſächlich dur die Bandereſi veranlaßt, deren Ge: 

walt zu brechen ſich Bonifäcius vorgenommen bitte. Wan 

bedrohte ihn felbft mit dem Tode, und nur die Dazwiſchen— 

funft des jungen Königs Ladislaus befchwichtigte den 

Stum. Er kam im Herbit 1394 mit zahlreihen Truppen 

1 Die von allen Magiftraten (die Confernatoren: Oddo Licchi De- 

mini Fulchi, Petrus Saba Juliani und Petrus della Sassara) 

vollgogene Urkunde zeichneten auch 11 Capita Regionum. Es fehlen die 

Capitäne von S. Euſtachio und Ponte. Beigezogen waren 137 Consiliarli 

von allen 13 Regionen. Die 2 fehlenden Regionencapitäne waren wel tie 

Banderenſes, welche aus ten NRegionencapitänen gewählt wurben. Zu⸗ 
gezogen wurben 6 Imbussolatores, Beamte, welche über bie bussola 
(Büchfe mit den Namen der Wählbaren) geſetzt waren, wie in allen Repu- 

bliten jener Zeit. Der ganze Vertrag, der Eonftitution won 1404 einge 
fügt, bei Bitale, Anhang p. 601 sq. und bei Theiner III. n. 30. 
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nah Rom, wo er den Bapft aus feiner gefährlichen Lage 

befreite. ! 

Zu derjelben Zeit ftarb Robert von Genf, oder Gle- 

mens VII. am 16. September 1394 in Avignon. Sein 

Tod erlöste Bonifacius von einem Gegner, welder Rom 

und das Landgebiet unabläflig beunruhigt hatte, und er bot 

aud einen lang erjehnten Moment für die Beilegung des 

Schisma dar. Wenn diefer Augenblid ungenugt vorüber: 

ging, fo mußte die unbeilvollfte Kirchenſpaltung vorausſicht⸗ 

lid immer tiefer in die Welt eindringen. Es kam jet 

darauf an, die Wahl eines Nachfolger von Clemens VL 

zu verhindern. Die Univerjität Paris eilte die Avignoni⸗ 

Ihen Cardinäle von ihr zurüdzubalten; der König von Frank⸗ 

rei that das Gleiche; aber die franzöſiſche Curie blieb in 

ihrer nationalen Verftodtheit unbeugfam, und ſchon am 

26. Eeptember ermwählte fie aus ihrer Mitte den Spanier 

Vetrus von Luna zum Papſt. Am 3. October ſetzte er fi 

auf den ſchismatiſchen Tron zu Avignon als Benedict XI. 

Alle Berfude, welche durch Synoden, durch Gutachten von 

Univerfitäten, jelbit durch Bemühungen von Königen gemadt 

wurden, das Schisma beizulegen, jcheiterten demnach an den 

unauögleihbaren Anſprüchen beider ftreitenden Teile. Die 

Welt gemöhnte fich bereit an zwei Kirchen und zwei Päpfte 

mit ihren fogenannten Obedienzen. 

Alsbald ſuchte Benedict XII. den römischen Gegner 

durch Feinde im Kirchenftaat und in der Stabt zu bebrän- 

gen. Sn Umbrien ftanden zwei Tyrannen in Waffen, der 

1 Specimen Histor. Sozomeni, Mur. XVI. p. 1157: et forsan 

eum interfecissent, nisi quia tunc erat Romae Rex Ladislaus — 

S. Anton. III. t. 22. c. 3. 8. 2. 
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Peruginer Biordo de Michelottis, welcher Aſſiſi überwältigt 

hatte, und Malateſta de Malateſtis von Rimini, der ſich 

Todi's bemächtigte. In Campanien war Honoratus von 

Fundi fortdauernd der gefährlichſte Feind. Er ſchickte Briefe 

an die Römer, fie zum Abfall von Bonifacius und zur An⸗ 
erfennung von Benedict zu reizen. 1 Einige Edle, Johann 

und Nicolaus Colonna und Paul Savelli, deren einft macht⸗ 

volle Geſchlechter Schon feit faft einem balben Jahrhundert 

in geſchichtloſes Dunkel zurüdgefunfen waren, tauchten jegt 

daraus hervor und trachteten darnach, fich der ſtädtiſchen 

Herrihaft zu bemädhtigen. Das Boll von Traftevere erhob 

einen Aufitand, der jedoch unterbrüdt ward; die Traftene 

riner verloren zur Strafe ihre bürgerliben Rechte. Die 

Verwirrung war groß; die Lage von Bonifacius gefabhrvoll; 

nur der Unterjtügung des Königs Ladislaus verdankte er, 

daß er wiederholte Verſchwörungen überwinden konnte. Die 

großen Erfolge, welche dieſer energiſche Fürft wider feine 

Gegenpartei im Königreih Neapel zu erringen begann, er: 

leichterten dem Papſt die Unterwerfung Roms und Campa- 

niend. Im Frühjahr 1397 ſchloß felbft Honoratus von 

Fundi mit ihm Frieden; bald darauf ſuchten aud die Co— 

lonna die Abjolution. ? 

Der mit entſchiedenem Willen verfolgte Plan, dag republi- 

caniihe Regiment Rom’! umzuftürzen und die Gewalt der 

1 Brief des Cardinals Galeazzo di Pietramala ad cunctos Roma- 
nos cives (Martene Veter. Mon. I. col. 1544). und des Barfle ar: 

Konrad Erzbifhof von Nicofia, dat. Rom. ap. $. Petr. VI. Id. Apr. 

A. VII., Raynald n..3. 

2 Der Friede mit Honoratus wurde am 10. März in Terracina vell- 
sogen. NRaynald ad A. 1399. n. 16. Die Colonua unterwarfen ſich am 
17. Juni. 
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Zünfte zu brechen, nachdem ſchon Längit jene des Adels gebrochen 

war, gelang endlich dem Papſt durd die liſtige Benugung 

einer niebergemorfenen Revolution. - Im Jahr 1398 gab 

ihm das römiſche Volk das volle Dominium: es willigte 

in die Aufhebung der Bandereſi und die Einjegung eines 

Senators; die Ausfiht auf den nahen Gewinn des Jahre 

1400, wo das Jubiläum der Stadt gefeiert werben follte, 

hatte einen nicht geringen Anteil an dieſer Nachgiebigkeit 

der Römer; denn die Habſucht war oftmals die Verräterin 

ihrer Freiheit. Nachdem der Senat viele Jahre Yang nicht 

mehr befegt worden war, ernannte der Papft Angelus de 
Alaleonibus von Monte S. Maria in Georgio zu jeinem 

Vicefenator. Aber eine große Partei im Volk war in heftiger 

Erbitterung. Pan entwarf im Einverftänpniß mit dem 

Grafen von Fundi den Plan zum Sturz der neuen päpft- 

lichen Signorie, und zur Wiederherſtellung des Banderefen- 

Regiments. Die Führer der Verſchwörung waren Peter 

Sabba Juliani, Peter Cenci und Natolo Buci Natoli, alle 

drei ehemalige Gonjervatoren. Die Revolution follte im 

August‘ Iosbredden, der Graf Honoratus während des Auf: 

jtands in der Stadt einen Ueberfall auf das Tor ©. Johann 

maden. Aber die Wachſamkeit des Viceſenators und bie 

Energie des Papſts vereitelten diefen Plan; die Häupter der 

Berihmorenen fielen unter dem Henkerbeil auf den Stufen 

des Eapitols.! Unter dem Echreden dieſer Erecution ward 

1 Ynfeffura (p. 1115) fagt ad A. 1400, daß ter Papſt durch Natale 

ımb Petruccio Sacco (lie Sabbe, A. 1397 Conſervator) Herr Rom’s 

warb. Sie hätten ihm geraten, das Kaftell zu befeftigen, und feien zum 
Lohn enthauptet. Der Bapft ſelbſt nennt (Baunbulle 2. Mai A. X. 1399. 

Rayn. n. 16) ale Zeit der Verſchwörung ten Anguſt 1398. Cr fagt, 

daß fih Honoratus erſt mit Petrnccio Sabbae Julisni und Pivtro Cencii 
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Bonifactus IX. wirklich Herr von Rom. Das Regiment der 

Banderefi wurde unmwiderruflihd und für immer abgefchafft ; 

die Herrichaft der Zünfte verſchwand; die Gilde der Ehügen 

und Schildträger verlor die politiide Macht, welche fie faft 

50 Sabre lang behauptet hatte, und das frühere Syitem 

der Verwaltung Roms dur einen balbjährigen fremden 

Senator und die drei abminiftrirenden Conſervatoren der 

Stadtlammer ward unter verftärkter Autorität des Papſts 

bergeftellt. Die Freiheit nahm Abſchied vom Capitol. 

Die Ummälzung, melde Bonifacius IX. im Juli oder 

Auguft 1398 mit Liſt und Gewalt vollbradte, macht in der 

bürgerlihen Gefhichte der Stadt Epode. Man muß von 

ihr den Untergang der republifaniihen Selbftändigkeit der 

Römer datiren, welde nah langen Kämpfen und Beitre 

bungen einen politiiden Staat für die Dauer auszubilden, 

an diejer Aufgabe zu verzweifeln begannen. Nachdem feit 

Cola di Rienzo das Friegeriihe Element des Adels in ber 

Stadt zerftört worden war, zerfiel au die Macht des Bür: 

gertumd aus innerer Haltloſigkeit. Nom anerlannte im 

Sabre 1398 zum eriten Mal das ganze und volle Dominium 

verſchwor, foranı mit Natolus Butii in demjelben Monat. Doch neun: 

er Natolus ſchon am 6. März 1398 hingerichtet. An biefen Zag befahl 
er zur Befefligung der Engelsburg bie Vigne Cazano zu incorporiren, 
welche zu den conflscirten Gütern bes Natolus gehöre, ex conspiracione 
per ipsum Natolum — pertractata — per — Angelum de Als- 
leonibus — Senatus Alme Urbis locumtenentem, capitaliter con- 
dempnstum, ultimoque affeetum supplicio ... dat. Rom. ap. S. 

Petr. II. Non. Marcii Pont. n. A. IX. (Theiner III. o. 44). Der Witer- 

-fpruch ift nur lösbar, wenn im feßten Datum A. IX. Irrtum ftatt X. ift. 
Derfelte Senatevermejer (locumtenens) beftätigt das Statut der Kaufl. 

noch am 4. Diärz 1399. Das Datum der Umwälzung Auguft 1398 bat 

auch Graziani Cron. di Perugia p. 272: Del mese di Agosto fu fattw 
el Papa signore di Roma, et esso mise el Senatore. 
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eines Papſts.! Bonifacius IX. hatte am 11. Juli 1398 
Malatefta de Malatejtis von Rimini auf 6 Monate zum 

Eenator ernannt, einen Mann von kriegeriſcher Kraft, wel⸗ 

her ebedem Rebell ver Kirche gewejen war. Die Römer 

batten ſich gefträubt, ihn ald Senator anzunehmen, aber 

nach den Borgängen im Auguft ſetzten fie ihm keinen Wider: 

ftand mehr entgegen. Bonifacius machte ihn zugleih zu 

feinem weltlihen Bicar in Rom und zum Oeneralcapitän 

der Kirche, um durch ihn alle weiteren Aufftandsverjuche 

nieder zu bulten. either regierte bis zum Tode biejes 

Papfts eine nicht mehr unterbrochene Reihe von fremden Ce: 

natoren die unterjochte Republik. ? 

“ 1. Georg Stella Aunal. Gen. p. 1176 fereibt zum Jahr 1399 (mas 
uns nicht im Datıım irre machen batf): Et hoc etiam anno 8. Pont, 
Bonif. in merum fuit constitutus Dominum urbis Romae, cujus 

prius idiotae artifices dominium obtinebant. Der beriühnite 

Laurentius Balla nannte Benifacius IX. ten erften Tyrannen Ron’: 

Parum ante me natum per inauditum genus fraudis Roma papale 

accepit imperium, seu tyrannidem potius, cum diu liberu 

fuisset. Is fuit Bonif. IX., octavo in fraude et nomine par — 

Hutten's Ausgabe von Valla's De falso credita — Constuntini dona- 

tione, bei Schardins p. 778. 
2 Brief des Papſte Malateste de Mulatestis Domicello, dat."Rome 

ap. 9. Petr. V. ld. Julii e. IX Es folgte barauf wieberum Angelus 
de Alaleonibus; dann Zaccarias Trevisano von Venedig (beftätigt das 

Statut der Kaufl. am 2. Juli 1399); dann Benuitinus de Cymis von 

Cingoli (ilem am 27. März 1400); dann der Neapclitaner Bartolomeus 

Carafı, Johanniterprior der Stadt (beflätigt idem am 1. Yuli 1400). 

Seine Ernennung vom 28. April 1400 bei Theiner III. n. 56. (Das 
renovirte Grabmal des de Cymis mit Infchrift in Aracdli, Caſimiri p. 235; 

das Grabmal Carafa's in S. Maria dei Priorato auf dem Aventin. Er 

ftarb 25. April 1405.) Sodanu A. 1401: Pier Francesco de’ Bran- 

ealeoni vın Caſtell Dirante; Antonio Avuti Graf von Monteverbe. 
A. 1402; nochmals Brancaleone. A. 1403: Riccardo d’Agello von 

Salerno. A. 1404: Giacomo ©raf von Monte Doice und Bente de 
Bentivoliis von Bologna, Graf von S. Georg. 
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Seine Deipotie in Rom volllommen zu befeftigen, 

ließ Bonifacius IX. die zertrümmerte Engelsburg wieder 

berftellen und mit einem ftarfen Turm bewehren. Der va 

ticaniſche Palaſt ward gleichfalls zur Feſtung gemacht, nad 

dem Muſter der Papftburg Avignon’s,; der Senatspalaft 

auf dem Capitol wurde neu ausgebaut und feft gemacht, 

troß des Murrens der Römer, welche fich beihwerten, daß 

ihr Gemeindehaus zur päpftlihen Zwingburg werde. Bo- 

nifacius ſuchte auch das verfallene Oſtia aufzuridten, um 

die Tibermündung zu ſchützen und den räuberiſchen Lanbun- 

gen provencalifder und catalanifher Piraten Einhalt zu 

thbun. Er entnahm deshalb die Stadt Dftia der Jurisdiction 

des Cardinalbiſchofs und ftellte fie unter die päpftlide Ge 

walt. Die Tibermündung wurde wieder Station für einige 

Galeeren. Zum erften Mal nad langer Zeit ward eine päpft- 

lie Flotte bemerkbar. Zu ihrem Admiral machte der Papft 

Caspar Eofja von Ischia. So war feine Thätigfeit groß 

und königlich. Aber find es Kriegsſchiffe, Armeen und 

Zwingburgen, welche den Gegenſtand der Sorge und des 
Ruhms eines Oberprieſters der Religion zu bilden haben?? 

1 Siehe davon das letzte Capitel dieſes Bandes. 

2 Die Ernennung dieſes Adnirals am 20. Aug. 1398, bei Theiner 
111. n. 477 Bonif. ... dil. fl. nob. viro Caspari Cosse domicello 
Isclanensi, gencium in mari ad nostra et Rom. Curie stipendia na- 

vigancium pro nobis et Ecclesia ipsa Capitaneo generali. — Bortus 

gab Bonifacius der Tantia, Wittme des Anibal Francisci Pauli Je Ste 
phanescis und ihren Söhnen Petrus und Laurentius in feudum. am 

25. Yan. 1399: Castrum Portus cum fortalilio seu Rocca Tra- 
Jana, porta, piscaria etc. bis zur 6. ©eneration sub annuo censu 

unius apri, zu Weihnacht dem Biſchof von Portus abzuliefern. Coppi 
Dissertat. dell’ Academ. Pont. XV. p. 30%. Die Gtefaneschi treten 

ihr Recht auf Strand und Meer von Portus im Auguft dem Fiſchhändler 

Lorenzo Tozzoli von S. Angelo ab für 70 Goldgulden. Ibid. 303. 
3 
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2. Jubilänm der Stadt, 1400. Geißler⸗Companien. Krieg gegen den 
Stadtpräfecten. Die Nepoten. Ladislaus erobert Neapel. Ende des Ho⸗ 

noratus von Fundi. Bonifacius IX. wird Herr des Kirchenſtaats. Ver⸗ 

unglückte Verſuche der Colonna auf Rom, und ihre Unterwerfung. Viterbo 
unterwirft ſich. Fruchtloſe Verſuche zur Beilegung des Schisma. Unthä⸗ 
tigkeit des Königs Wenzel. Gian Galeazzo, erſter Herzog von Mailand. 
Wenzel wird abgeſetzt. Ruprecht, König der Römer, 1401. Ruhmloſes 
Auftreten Ruprechts in Italien. Gian Galeazzo ſtirbt. Bologna und Pe⸗ 

rugia kommen wieder an die Kirche. Tod Bonifacius IX., 1404. 

Der Uebergang des XIV. Säculum in das XV. konnte 

weder in Rom, noch in der vom Schisma zerriſſenen Welt 

als ein der Menſchheit würdiges Feſt begangen werden, 

denn der neunte Bonifacius rief, wenn er ſich auf die Ju⸗ 

beljahrsloge des achten Papſts dieſes Namens ftellte, um 

den Segen des Himmel? auf die Gläubigen herabzurufen, 

den Fluch eines zweiten Bapits hervor. Obwol die erft vor 

wenigen Sjahren gefeierte allgemeine Indulgenz die Pilger: 

züge minderte, zogen dennoch viele Echaaren, felbit aus 

Franfreih nah Rom. Auch die Geißlercompanien erſchienen 

wieder, die in Haß und Streit verjunfene Menſchheit zur 

Buße aufzurufen. Eie erhoben fich zuerft in der Provence. 

Fünftaufend an Zahl kamen fie nah Genua Männer, 

- Weiber, Yung und Alt, in weiße Gapuzen gehüllt, am 

Haupt ein rotes Kreuz, paarweife ziehend, während Chor: 

führer den Gejang Heiliger Hymnen, namentlih des Stabat 

mater leiteten.! Man nannte fie die Weißen (Bianchi). 

25,000 Geißler wanderten von Modena nad Bologna. Das 

Volk diefer Stadt legte am 6. September 1399 das weiße 

Gewand an, zog nad Imola und lagerte auf dem Felde, 

1 Sunt duo, gni incipiunt eorumdem rhytlımorum cantilenamı, 
videl. Stabat mater. Georg Stella Annal. Genuen. p. 1170. 
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wo der Biſchof von Bologna an einem Altar die Meffe fang. 

Bald mar ganz Stalien von diefem Phänomen ergriffen. 

30,000 Weiße bracdten jelbit Rom in fanatiihe Bewegung. 

Falſche Propheten verfündeten den nahen Untergang ver 

Welt; erfundene Wunder täufchten die Menge; Unfug jeder 

Art ward verübt; und wie ſich diefe Flut verlief, blieb als 

ihr Bodenſatz die Peſt zurüd. Der Papft verbot die Com: 

panien der Weißen. 1 Sie hörten bald auf. Doch erinnern 

an dieje wiederholten Erjcheinungen des Mittelalterd noch 

beute in Rom, wie in andern Städten Italiens, die ver: 

mummten Brüderfhaften, welche procellionenweife ihre Um: 

züge balten. 

Die Verdüfterung Rom's durch Fanatismus, Seuche, 

Revolution und Krieg, während alle Verhältniſſe zuſammen⸗ 

ſchrumpften, bietet dem Geſchichtſchreiber einen unfruchtbaren 

Gegenſtand dar. Der Anblick von Bonifacius IX. im ver: 

Ihanzten Vatican, wo er wie ein weltlider Fürjt unter 

Lanzen, in Sturm und Not jeder Art ein peinvolles, aber 

mutig ausdauerndes Leben binbradte, verjegt in meit ent- 

legene Beiten zurüd. Cr kämpfte ala ein Mann feine Feinde 

nieder; aber diefe Feinde waren nur Kleine Rebellen, und 

jeine Siege des Papfttums nicht wert. Defjen großes cul- 

turgeſchichtliches Ideal lag Häglih in Trümmern. 

Es galt jegt den mächtigen Grafen von Fundi zu ver: 

tilgen, weldder noch Sampanien und die Maritima in feiner 

2 Weber die Betrüger fiebe Niem de Schiem. II. ec. 26. ... cruces 
latericias subtiliter per infusum sangninem in conspectu populi ex- 

priments — et finxerunt unum ipsorum esse Heliam prophetam, 

et de paradiso rediisse, mundnmque in brevi terremotu perire debere. 

Auch ter Bapft und der Eenator Mritifirten die Wunder (Bitale p. 356). 
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Gewalt hatte. Der Krieg wider ihn wurde mit dem größten 

Eifer betrieben; am 2. Mai 1399 bannte ihn der Papſt und 

predigte wider ihn das Kreuz.! Seine rechte Hand mar 

fein Bruder Andreas Tomacelli, welder jet die Stelle 

einnahm, die Francesco Prignano unter Urban VI. gehabt 

batte.2 Neben den Päpften ftanden wieder feit geraumer 

Zeit die Nepoten, auf welche fie Güter und Ehren häuften, 

und die fie mehr oder minder mit der weltlichen Gewalt 

im Slirchenftaat befleiveten. Der Nepotismus von Bonifacius 

war fo ſchrankenlos, wie der feines Vorgängers. Er hatte 

Andreas, einen Mann von Kraft und Talent, zum Herzog 

von Epoleto und zum Markgrafen von Ancona gemacht, 

und feinem andern Bruder Sohann das fchöne Lehen Sora 

von Ladislaus übertragen lafjen, womit diefer König ſeine 

eigne Anerlennung auf dem Tron bezahlte. I? Andreas nun 

vereinigte ein zahlreiches Soloheer mit den Truppen des 

Nectord von Campanien, des Cardinals Ludwig Fieschi. 

Anagni unterwarf fih ſchon im Mai, unter günftigen 

1 Die fehr energiiche Bulle fpiegelt ven Geift des Papſts ab. Hay 

nald n. 14. \ 

2 Das Schidfal dieſes Prignano war tragiih. Des Lebens fatt ftieß 
er fih im Schloß Raymunds Orfint den Dolh mehrmals in tie Bruft, 

ohne fich zu töbten. Er verkaufte Raymund feine Grafichaft Altamura für 
eine Leibrente, fchiffte fi mit feiner Mutter und feinen Kindern nad 
Benedig ein, und ertrank mit allen Seinigen bei Brintifi. Niem II. c. 31. 

3 Man erinnere fih, daß mit Eora emft Friedrich Il. Innocenz 111. 

feine Anerkennung bezahlt hatte. Den Anbreae Tomacelli belieh Bonifacius 
am 13. April mit Narni und Orta (Cod. Vat. 6952, Galletti Mscr. 
Vatican. 7931. p. 78). Die Gemalin deſſelben Anbreas liegt begraben 
in Aracöli: Hic jacet corpus magnif. et potentis mulieris Domine 
Jacobe de Vico de Prefectis Marchionissae Marchie Anconitanae, 

quond. Uxoris magnif. et pot. viri D. Andree Tomacelli militis 

Marchionis Marchie Anconitune. Quae obiit A. D. MCCCLXXXXVIIL. 
Ind. VI. Die XV. M. Octobris. 
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Bedingungen.! Bald darauf machte der ſiegreiche Einzug von 

Ladislaus in die Hauptſtadt Neapel (am 9. Juli 1399) dieſen 

jungen Fürften zum Herm des Königreichs und trieb feinen 

Gegner Anjou nad der Provence zurüd. Dies befeftigte 

auch Bonifacius IX. in Rom, und ſchwächte feine Feinde. 

Der Graf von Fundi, jet auch von Ladislaus mit Krieg 

bedrängt, fuchte verzweifelnd den Frieden nad, und ftarb, 

faft aller jeiner Staaten beraubt, ſchon im April 1400. 

Honoratus war im Haus der Gaetani ein Mann von ber: 

vorragender Charafterfraft,; das Schisma, deilen erfter Pro- 

tector und bartnädigfter Förderer er gewejen war, gab ihm 

politiſche Wichtigkeit und einen zweifelhaften Ruh. 

Sein Fall machte den Papſt zum Gebieter der Cam: 

Yania und Maritima, und bald ward auch, am 20. Octo⸗ 

ber 1399, der andre mächtige Feind, Johann von Bice, 

gezwungen, Waffenſtillſtand einzugehn. Es ift jehr merk⸗ 

würdig, die Etellung zu ſehen, welde der Stadtpräfeet im 

XIV. Jahrhundert wieder eingenommen hatte. Sein im 

Haufe Pico erblihes Amt war ein leerer Titel geworden; 

denn der Präfect, welder ihn von der Etabt führte, war 

1 Die Vertragsurkunde bei Theiner III. 51. dat. Rom. ap. S. Petr. 
IV. Non. Maji A. X. Der Bapft tarf das Tominnm Anagni’s feinem 
Fürften over Baron geben. Item quod Judei civitatis Anagnine gan- 
deant privilegiie et diguitatib. diete civitatie, sicut alii cives dıch 

loci gaudent. Der Papft genehmigt dies, mas bemerlenswert if. 
2 Seine einzige Tochter Jacobella, Witte bes von Carl von Durazzo 

gebiendeten Baltafar von Braunſchweig, ergab fich Ladislaus am 25. Mai. 

Die Urkunde der Kapitulation batirt In campo nri felici prope Fundos 
per man. nri predicti — regis Ladislay — A. D. 1400. die XXV. 

maii. VIll. Ind. Regnor. or. A. XIV. (Ardiv Gaetani, bei Carinci 
p. 56). Sie lieferte ihm aus die Caftelle Ynola, Aquaviva et Speluncha, 

behielt aber Fundi und andre Orte. 
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bier nit mehr wohnhaft, vielmehr als ihr Feind aus Rom 

ausgeſchloſſen, und er jelbit ein gewaltiger Territorialberr im 

Patrimonium ©. Peters, mit welchem die römiſche Republik 

und der Papft Krieg führten, oder Verträge abjchloflen. ! 

Am längſten ftanden noch die Colonna in Waffen, 

Johann und Nicolaus, Söhne des Stefanellus, welcher die 

berühmte Linie von Paleftrina fortgejegt hatte, und ver 

Sanzia Gaetani. ME Verwandte des Grafen von Yundi, 

und als alte Ghibellinen, die ihre Rechte in der Republit 

wieder berzuftellen begehrten, hielten fie hartnädig zum Ge- 
genpapit. Die Mibvergnügten in der Stadt fchlofien fid) 

ihnen an. Man machte den Plan, die Herrichaft des Papſts 

umzuftürzen, und die alte ariftofratiiche Verfaſſung wieder 

aufzurichten. Nicolaus GColonna drang am 15. Januar 

1400 Nachts mit Truppen durd die Porta del Bopolo, und 

Iprengte mit dem Ruf: „Volk! Voll! Tod dem Tyrannen 

Bonifacius!” nah dem Capitol, wo er die Senatäburg und 

das Klofter bejtürmte. Bejtürzung ergriff die Curie; der 

Papſt floh in vie ftarfe Engelsburg. Aber der Senator 

Baccaria Trevifano von Benedig leiftete tapfern Wider: 

ftand im Capitol; das Volt erhob fih nicht auf den Ruf 

der Barone, jeiner alten Unterdrüder, und der getäujchte 

Colonna entwih nad vielem Verluft nah Paleſtrina. Ein 

Majeftätsproceß ward eingeleitet. 31 Gefangenen ließ der 

Papſt die Köpfe berunterfchlagen. ? Die Colonna that er 

1 Bertrag mit Johes Sciarra de Vico alme urbis Prefectus in 
Gegenwart ber brei Eonferuatoren umb bes päpfllichen Kämmerers Konrad 
Erzbifchof von Nicofia, bei Theiner III. n. 54. 

2 Sozomenus p. 1169. Niem 11. c. 27. Um feine Begnabigung 
benkte ein Züngling Vater und Bruder — ein gräßlicher Zug öffentlicher 

Gregorovius, Geſchichte der Stadt Nom. VI. 35 
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am 14. Mai in die Acht.! In feiner langen Bannbulle 

erinnerte ſich Bonifacius IX., daß es daflelbe Geſchlecht ge 

wejen fei, welches vor nun einem Jahrhundert um feiner 

Frevel willen Bonifacius der VIII. hatte ausrotten wollen. 

Er jelbft ſah fih jetzt in gleicher Lage, und er follte nicht 

der legte Papſt fein, der mit diefem berühmten Hauje Krieg 

auf Leben und Tod zu führen hatte. ? Präneſte, Zagarolo, 

Sajtrum Novum, Gallefe, Penna, Pozzaglia, S. Gregor, 

Gallicano und alle andern Güter der Colonna wurden mit 

Interdict belegt; wie zur Zeit Bonifacius VIII. wurde das 
Kreuz gegen daſſelbe Geſchlecht geprevigt. Die Milizen 
Rom's, 2000 Reiter des Papſts, Hülfstruppen des Königs 

Ladislaus, vereinigten fi unter Theobald Anibaldi, einem 

Triegsfundigen Führer, deſſen einft jo berühmtes Haus in 

diefem Campagnakriege wieder aus dem Duntel bervortrat. 3 

Manche Echlöffer wurden gebrochen, mande Güter verheert, 

doch das feite Baleftrina bielt big zum Winter aus. Eodann 

Barbarei jener Zeit. Den Eemator befchentte der Papft mit einer Benfion 

von 508 Floren (1. Febr. 1400, Raynald n. 2). 

1 Theiner Ill. n. 57. Die Bulle gibt Einfiht in das ganze Unter⸗ 
nehmen ber Colonna, 

2 Bei Verurteilung in conlumaciam mar bies Eitte: die Citation 
ward an bie Thliren des S. Peter und des päpftliden Palaſts geichlagen; 

am Tage der Friſt riefen Beamte ber Curie an jenen Thüren laut die 

Citirten oder ihren Procurator zu - erfcheinen; antwortete niemand, ſo 
erfolgte bie Verurteilung. 

3 Der Papft ernannte ten Theobeldus de Hannibal. domicel). 
Roman. am 22. Mai 1400 zum Capitaneus Rom. Populi extra muros 
alme Urbis (Theiner III. n. 58). Ein Auszug ter Kreuzzugobulle vom 
24. Mai 1400, bei Betrini p. 435. Mon. 38. Im Befl der Anibaldi 
war damals Castrum Cavarum bei Paleftrina.. Am 22. San. 1401 ver 
fauften e8 Jacob Nicolai Riccardi de Anibalibus uud feine Schweſter 
Caterina, Wittme bes quond. Johes de Columpna, Sohnes von Agapitne, 
an Jacob Orfini Graf von Tagliacozzo. Archiv Eolonna Scaf. XIV. n. 289. 
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unterwarfen ſich die Colonna aus Klugheit; ſie ſchloſſen, 

glücklicher als ihre Vorfahren, Frieden mit dem Papſt unter 

auffallend günſtigen Bedingungen. Sie behielten ihre Städte, 

und erlangten dazu noch den Vicariat von andern. Das 

Friedensinſtrument vom 17. Januar 1401 beweist, daß 

Bonifacius IX. ein unſicherer Herr im Kirchenſtaat, aber 

ein einfichtiger Mann war. Vielleicht hatte ihn das Beilpiel 

Bonifacius VIII. belehrt. | 

In demjelben Jahre unterwarf fih auch Viterbo, mo 

auf Grund innerer Factionskämpfe zwiſchen Guelfen und 
Shibellinen beftige Ummwälzungen ftatt gefunden hatten, die 

e8 Johann Tomacelli, dem Rector des Patrimoniums, 

möglihb machten, dort die Hoheit der Kirche zur Aner⸗ 

fennung zu bringen. Das Regiment Piterbo’3 wurde neu 

georbniet; ein Generalrat von vierzig Edeln befam die Gewalt, 

aber dieſe Oligarchie wurde durch Zuziehung der Zunft- 

rectoren beſchränkt und ſyndicirt.“ Nachdem Bonifacius 

auch die DOrfini durch Vertrag fih zu Freunden gemacht 

und die Gaetani mit ſich verjöhnt hatte, herrſchte er nicht 

1 Langes Actenftüd, vollzogen im vaticanifhen Palaft, 17. Jan. 1401, 
vor dem Papft, 2 Karbinälen, dem Senator Caraffa, dem Carl Mala⸗ 

tefta Rector der Romagna, ben 3 Conſervatoren, ben 13 Regionencapi- 

tänen. Bon ben Eolonna ift anmwefend Johann, zugleich Brocurator feines 
Bruders. Die Eolonna erhalten ven Bicariat von Gallefe und den Portus 

Arzelii (am Tiber bei Civita Caftellana), um jährlichen Zins von einem 
febenben Hirſch und zwei Iebenben Faſanen. Beide Teile (partes) ver- 
pflichten fich im Kal des Treubruchs zu einem Strafgeld. Man fehe dar- 
aus das damalige Verhältniß des Papfts auch zu den Lanbbaronen. Thei⸗ 
ner III. n. 59. 

2 Urkunde vom 18. Nov. 1401 (ibid. n. 60), vollzogen im General: 
concil im großen Herkulesſaal (sala magna Herculea palacii residencie 
Dnor. Priorum dicte eivitatis Viterbii). Die Stabt nennt ſich flori- 

dissima und totius provincie caput. 
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allein als Papſt, jondern „mie ein eiferner Imperator“ 

über Rom. ! 
Nur des Schisma's Tonnte er nicht Herr werden. Die 

hriftlihe Welt forderte immer lauter ein Concil; die Könige, 

die Bilhöfe und Landesfynoden drangen in beide Täpfte, 

zum Wol der Kirhe freiwillig abzudanken; fie gaben ihren 

Mahnungen gute Worte, bei denen es verblieb. Benedict XIII. 

von dem ſich der unwillige König von Frankreich, in Folge 

einer Zufammenkunft mit Wenzel im April 1398 zu Reims, 

losgefagt batte, ſuchte durch das Verſprechen abzudanken, 

wenn auch fein Gegner das Gleiche thue, ſich von der Be 

lagerung in Avignon zu befreien, worin ihn die Truppen 

jenes Königs fortdauernd umfchloffen bielten. Der Tiara 

zu entjagen, war feiner der Päpſte aufrichtig bereit. Die 

Berwandten Bonifaciugs’ IX. und eigner Egoismus binderten 

ihn an feiner chriftlichen Pfliht. Wenn er ein wahrer Prie⸗ 

fter gemwejen wäre, jo würde er- die Papſtkrone von fib ge 

worfen haben, ohne nur auf das Thun feines Gegners zu 

achten, er würde dann die dankbare Welt zu feinen Füßen, 

und den Gegenpapft in ehrloſer Einjamkeit gejehen haben. 

Doch Bonifacius war ein Heiner und jelbftfüchtiger Geift, 

bober Entſchlüſſe nicht fähig, Die öffentliche Meinung in 

Europa hatte noch nit ſolche Macht erlangt, daß fie diele 

1 Romanis — tanquam rigidus Imperator dominabatur. Multos 
quidem eor. sibi suspectos de infidelitate per justitiarios suos fecit 

. oceidi. Gobelin VI. c. 84. — Bertrag mit ten Orfini Johann, Bon- 

celus und Gentilis vom 28. Zuli und 1. Aug. 1402 (Theiner III. n. 62). 

Es wurben damals mehre Verträge der Art mit ben Baronen geichloffen, 

welche das Hecht erhielten zu ihrer Berteidigung Truppen zu halten. So 

am 18. April 1400 mit Nicolaus und Bellus Herren von Ceccano und 

Juliano (Archiv Colonna Scaf. XVII n. 97); erfte Urkunde biefes Archivs 
auf Papier und im barbarifchen Gemiſch von Latein und Vulgär. 
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Päpſte vor ihr Tribunal hätte zwingen können. In andern 

Epochen war es der römiſche Kaifer geweſen, ver als melt- 

liche8 Haupt der Chriftenheit deren Spaltungen bejeitigte. 

Aber der lafterhafte Trunfenbold Wenzel von Böhmen, wel- 

her den Titel des römilchen Königs trug, war nicht der 

Mann, der das Schisma tilgen fonnte Schon Urban VI. 

batte ihn und die Reichsfürſten beftürmt, die Romfahrt zu 

unternehmen; dafjelbe hatte Bonifacius IX. gethan. Wenzel 

batte im Jahr 1390 den Krönungszug verſprochen und des⸗ 

halb feine Boten an den Papſt geihidt. Doch nichts war 

geſchehen. Vergebens blieben die Bitten von Bonifacius an 

ihn und die Reichsfürften, als fih Genua im November 

1396 an Carl VI. von Frankreich ergab, woburd bie 

Franzojen feiten Fuß in Italien gewannen. ! Wenzel hatte 

freilih jene Zuſammenkunft zu Reims mit Carl VI. gehal- 

ten, wo beide Könige übereingefommen waren, die Bäpfte 

ihrer Obebienzen mit Gewalt zur Abdanfung zu zwingen, 

aber dies follte merfwürbiger Weiſe eine Urſache der eignen 

Abdankung Wenzel fein. Mehre Gründe wirkten abet 

zufammen; darunter aud diefer, dab Gian Galeazzo zum 

Herzog von Mailand war erhoben morden. Diejer Yürft, 

Gemal Iſabella's von Frankreich, war ſchon im Sabre 1378 

feinem Vater Galeazzo in der Herrſchaft von Pavia und ber 

Hälfte Mailand’8 gefolgt; im Jahr 1385 batte er jeinen 

Oheim Bernabò verräterifh umgebracht und fi fo zum 

Herrn von Mailand gemadt. Seine einzige Tochter Valen- 

tina hatte er Ludwig von Valois vermält. Der großartige 

1 Die Bulle Bonifacius IX. au Ruprecht von ber Pfalz, Rom 1. Oct. 
1403, bezieht fidy auf tiefe an Wenzel gerichteten Aufforberungen. Xheiner 
II. n. 68. 



350 Zwölftes Buch. Biertes Kapitel. 

und frevelvolle Mann jtrebte nad dem Belit der Romagna 

und Toscana’3, und nur die Florentiner, welche ſeinem 

Feldhauptmann Jacob del Berme das Genie ihres Condottiere 

Hawkwood entgegenjegten und unermüblid waren, Bündniſſe 

gegen ihn zu vereinigen, machten jeine Plane ſcheitern. Als 

Gian Galeazzo am 11. Mai 1395 vom Könige Wenzel den 

Titel des Herzogs um 100,000 Goldgulden erfauft hatte, 

betrachtete er Died als den nächſten Schritt zum Königtum 

Italiens.! 

Wenzel aber ward von den rheiniſchen Kurfürſten, unter 

thätiger Mitwirkung des Papſts, am 20. Auguſt 1400 ab- 

gefebt, auf Grund jeiner Unfähigkeit und Barbarei über: 

haupt, und weil er nicht? gethban, das Schisma beizulegen, 

und endlich, meil er das Reich dur die Preisgabe Mai- 

land's gejchmälert babe. 2 Unter beftigen Barteilämpfen 

wurde am 21. Auguft der ritterlihe und milde Pfalzgraj 

Ruprecht zum römishen Könige gewählt und am 6. Januar 

1401 zu Göln gekrönt. Co fpiegelte fi auch im Reich die 

Spaltung der Kirche ab. 3 Der neue König wurde von den 

Florentinern dringend nah Stalien gerufen, um der Ueber: 

niacht des Visconti Schranken zu ſetzen.“ Denn Gian Ga: 

leazzo war bereit8 Herr von Piſa und Siena gemorben, 

batte im Januar 1400 die Signorie von Perugia erlangt, 

1 Das Diplom bei Leibnit Cod. Juris Gent. I. p. 257. 
? Siehe das Abfetsungsbecret, bei Urflifius p. 180 sq. 

3 Ueber biefe Vorgänge Ich. Aſchbach, Geichichte Kaifer Sigismunde 
I. c. 7. Aſchbach verwirft die Gründe der Abjekung ale ungerecht. 

4 Am 4. Juli 1401 ernannte Rupert die Prioren von Florenz zu 
faiferlihen Vicaren — dat. Magoncie die IV. m. Julii A. D. 1401. 
Regni vero nri A. I. Ego Rabanus Ep. Spirensis, Regalis aule 

Cancellar. vice rever. in Xo. patris Johis Archiep. Maguntin. — 
recognovi. Archiv. Flor. atti pubblici. 
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Aſſiſi, Spoleto und andre Städte bewältigt, und drohte 

auch Lucca und ganz Toscana zu unterwerfen.! Mit Flo: 

renz vereinigte fih Bonifacius IX., Ruprecht zur Fahrt zu 

bewegen. Er kam im October 1401 nad Trient; er kim⸗ 

digte ſeinen Zug zur Krönung nah Mailand an, und der 

madtoolle Visconti fpottete feiner. Sein Unternehmen war 

unglücklich. Am 21. October beim Gardaſee gefchlagen, 

ging er nah Trient zurüd, 309 dann wieder in Padua ein, 

ging im December nach Venedig, und Tehrte bald ruhmlos 

nah Deutichland heim. ? " 

Kaum war Gian Galeazzo Ruprecht los geworben, fo 

warf er fih mit aller Macht auf Bologna. Johann Benti: 

voglio, damals Herr diefer Stadt, verlor eine Schlacht gegen 

Alberigo von Barbiano, Visconti's General, und bald dar⸗ 

auf in einer Revolution das Leben, worauf Gian Galeazzo 

am 10. Juli 1402 zum Eigner von Bologna ausgerufen 

ward. Dies war der Gipfel der Macht des erften Herzogs 

von Mailand. Während jein General Florenz belagerte, 

machte der Tod einen Strih durch die Rechnungen feines 
Ehrgeizes; er ftarb, erit 55 Jahre alt, am 3. September 

® 

1 Urkunde der Uebergabe Siena’s an Joh. Galeazzo, aus Pavia 18, Nov. 
1399, bei Rouſſet Supplem. Ill. p. 294. Die von Piſa, 81. März 
1400. Ibid. p. 29. 

2 Erſt am 1. Oct. 1403 beftätigte ihn ber Papſt als vömifchen König. 
Dbige Bulle Er fagt von den Neichsfirften, welche Wenzel abfekten: 
cum ejus depositio ad nos dumtaxat spectaret, ad ipsius Wentzeslai 

deposicionem seu amociunem a prefato regno Romanor. auctori- 

tate nra suffulti concorditer processerunt. Im Archiv Corneto 

Tiegt ein Diplom Ruprechts für Laurentius de Cacarociia de Corneto 
Preceptor 8. Petri de Iterane Ordinis 8, Joh. Hieros., ber zum Comes 
Sacri Later. Palatii ernannt wird. Dat. in castro nro Heidelberg m. 
Juni die VII. A. V. (Manufcripte des Grafen Falzacappa). 
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1402 im Schloß zu Marignano. Mit Föniglider Pracht 

wurde er.in Mailand beftattet. Dort ſteht als fein ewiges 

Denkmal, das fchönfte, welches ſich die Visconti errichtet 

haben, der gpn ihm begonnene Dom. Mit Gian Galeazjo 
ſank das Glüd und bie Größe dieſes berühmten Geſchlechts 

für immer nieder. 

Florenz und der Papſt atmeten auf. Sie ſchloſſen ein 

Bündniß zu Rom am 19. October.! Alberigo verließ die 

Söhne des todten Herzogs, Gian Maria und Philippo Maria, 

und nahm Dienfte beim Papſt, welder den Cardinal von 

S. Euſtachio Baltafar Cofla als Legaten nad der Romagna 

ſchickte. Das Bundesheer rücdte unter Nicolaus von Eifte 

vor Bologna, und ein Frievensfhluß mit Mailand, am 

25. Auguft 1403, war die Folge der Energie des Papſts. 

Coſſa hielt am 2. September im Namen der Kirche feinen 

Einzug in Bologna. Bald ergab fih auch Perugia. So 

war Bonifaciug IX. in allen feinen weltliden Unter: 

nehmungen vom Glück begünftigt. Er ftarb als Herr des 

ganzen Kirchenſtaats im October 1404 ruhig im Batican: 

ein Mann von ſchöner Geftalt, groß und ſtark, ohne Bil 

dung, zum Herrſcher geboren.s Noch im Sterben quälte 

ihn Durft nah Gold. * Und fo ganz war in jenen” Beit- 

alter das prieiterliche Ideal erlofchen, daß man das Lob ber 

1 Archiv. Flor. Commune di Firenze con Roma, n. 109. 

2 Die Ernennungsbulle fiir ihn, dat. Rom. ap. S. Petr. XIV. Kal. 
Febr. a. XIV. bei Raynald A. 1403. n. 9. 

$ Indoctus fuit, pulcher, et magnus corpore, robustus, benig- 

nus, precibus alior. faciliter condescendens. Annal. Forliv. Mur. 

XXII. p. 104. 
4 Cuidam interroganti ab eo in ultimo constituto, qualiter se 

haberet aut sentiret? respondens ait, si pecunias haberem, benc 
starem. Niem II. c. 11. 
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Großherzigkeit, welches man ihm erteilte, nur an den Ruhm 

fnüpfte, der Herfteller der weltlichen Papftgewalt in Rom 

gewefen zu fein.’ Aber die Kirche ſelbſt war durch ihn in 

namenlofe Zerrüttung geftürzt. Seine und jeiner Verwandten 

Habſucht, die von ihm erfundenen Annaten, der fchamlofe 

Berlauf der Indulgenzen und bundert andre Mißbräuche 

häuften den Stoff für die Reformation immer höher auf, 

und minderten immer mehr die Autorität des Papits. ?. 

3. Tumulte in Rom. Kampf der Colonna mit den Orfini. Innocenz VII., 
Bapft, 1404. Die Römer fordern von ihm die Entfagung der weltlichen 
Gewalt. Yabislaus fommt nah Rom. Die Octoberconftitution Rom's, 
1404. Labislaus und fein Benehmen in Rom. Er kehrt nad Neapel heim. 

Die Römer bedrängen ben Papſt. Er ernennt fünf Römer zu Cardinälen. 
Ermordung der Volksabgeordneten durch Ludwig Migliorati. Aufftand bes 
Bolls. Vertreibung und Flucht ber päpftlichen Curie nach Viterbo. Anarchie 
in Rom. Die Neapolitaner rüden in den Batican. Das Voll befämpft fie. 

Paul Orfini vertreibt fie. Unterhandlungen mit dem Papft. Innocenz VII. 

kehrt als weltlicher Gebieter nach Rom zurüd, 1406. Er fchlieft Frieden 
mit Labislaus. Er ftirbt, 1406. 

AS die Fraftvolle Hand von Bonifacius erfaltet war, 

erhob fi) die Stadt, um ihre Freiheit wieder zu erlangen. 

Die alten Parteien, Guelfen und Ghibellinen, Colonna und 

Drfini, kamen zum Vorſchein; die Reſte des Gejchlechterabels 
ftrebten nad dem Fall der Demokratie wieder auf. Die 

Stadt verbarrifadirte fih. Der Senator Bente de Benti- 

voliis und ein Bruder des todten Papſts hielten das Capitol, 

1 Vita Bonif. IX. Mur, III. U. 832. 

? Auctoritas et reverentia Papalis ex factis ejus (Bonif.) pluri- 
mum viluit apud omnes — clerusque quotidie magis et magis eis- 

dem laicis vergit in contemptum. Gobelin VI. c. 87. Seine fchred- 
life Krankheit: calculi infirmitate — in membro virili putrescit: et 
sic quamvis torsionibus intolerabilibus cotidie quatitur, tamen aurum 
sitire non desivit. 
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deſſen Auslieferung das von Jordan, Johann und Nicolaus 

Colonna und von Baptifta Savelli geführte Volk verlangte. 

Die Orfini leiteten die Gegenpartei. Man kämpfte in den 

Straßen. Zum Entiab des Capitols kam Francesco Orſini. 

Die Colonna fchlugen ihn am Balaft der Roſſi, und fie 

riefen Ladislaus herbei, die Sache des Volks zu unterftügen. ! 

Unter diefem Parteilampf zogen die Cardinäle ins Conclave. 

Ihrer waren neun in Rom, drei außerhalb. Sie unterzeichneten 

alle zuvor ein Document, worin ſich jeder verpflichtete, wenn 

die Wahl auf ihn fiel, das Schisma tilgen und jelbit ab- 

danken zu wollen, fobald dies nötig ſei. Die Furt vor 

dem nabenden Lavislaus bewirkte am fünften Tage, am 

17. October, die Wahl des Cofimo dei Migliorati zum Papft. 

Er war feit Gregor XI. der dritte Neapolitaner, der den 

beiligen Stul beitieg; denn die Päpſte im Schiöma ſahen in 

jenem Königreich ihren einzigen Halt, und dies erklärt es, 

daß man fie von dort zu nehmen gezwungen war. Coſimo 

ftammte aus einer mittelmäßigen Familie Sulmona's; er 

war Doctor beider Rechte, Erzbiſchof von Ravenna, Biſchof 

von Bologna, und jeit 1389 Gardinal von ©. Eroce ge 

weien: ein Mann von 65 Sahren, dur Erfahrung in allen 

Geſchäften gereift, und friedfertigfter Art. Er nannte ſich 

Innocenz VII. 

Der neue Papft trat feine Regierung unter ſchwierigen 

Verhältniſſen an. Die Stadt war ihm verſchloſſen. Er be 

jaß nichts als den Vatican und die Engelsburg, welche An- 

toniello Tomacelli hielt, während der Senator noch für die 

Kirche das belagerte Capitol behauptete. Das Voll weigerte 

1 Niem 11. c. 34. Infefſſura p. 1116. Diar. Gentilis Delphini 

Mur. Ill. II. p. 84. 

— —— — 
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Innocenz dem VL. die Huldigung, menn er nicht dem Do: 

minium Temporale entjagte, und Lavislaus zog mit Heeres: 

macht auf Rom. Er rüdte durh das Tor ©. Johann ein, 

am 19. October. Jubelnd empfing ihn das Vol. Man 

führte ihn unter einem purpurnen Baldachin nach dem La— 

teran, von wo er am 21. October in prachtvollem Aufzuge 

über Ponte Molle und durch das Tor des Caſtells nach 

dem Vatican zog, den Papſt zu begrüßen und ihm ſeine 

Dienſte anzubieten. 

Ladislaus beutete alsbald feine günſtige Lage mit Ge- 

ſchick aus. Glück und Talent hatten ihn zum Wiederberfteller 

feiner Dynaftie gemacht, und ihm den Einfluß wieder ge: 

geben, welchen die erften Anjou beſeſſen hatten... Er jtrebte 

nah großen Dingen; eine glänzende Zukunft lag vor ihm 

aufgethan; die Verhältnifie machten ihn zum Protector Rom's 

und der Kirche zugleih. Klug trat er zwifchen beide Par⸗ 

teien, nicht um einen dauernden Zuftand zu gründen, jon- 

dern um beiden notwendig zu bleiben. In der Stabt bereitete 

er die Elemente für feine Herrſchaft. Er reizte heimlich bie 

Römer auf, und nahm öffentlich vor dem Papſt die Miene 

an, fie mit ihm zu verjöhnen. ! Nach einigen Unterhand- 

lungen zwiſchen Innocenz und dem Bolt bictirte er einen 

Vertrag, welcher die Grundlage ihres Berhältnifies zu ein- 

ander bilden follte. Demnach ward befchlofien: der Senator 

wird vom Bapft erwählt; dagegen werben vom Volk zwei- 

monatlich fieben Gubernatoren der ſtädtiſchen Kammer eingeſetzt, 

1 Ipse vero mentem erexit ed urbem Romanam capiendam. 

Leonard Aretin (Mur. XIX. p. 921), welchen Sozomenus ausfchreibt. 
Der berühmte Mann erſcheint zum erften Mal in Rom, wofür er, wie 
Niem, eine wichtige Quelle der Gefchichte wird. 
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welche dem Papſt den Treueid ſchwören; neben ihnen wählt 

er oder Ladislaus brei andere Ufficialen deſſelben Amts; 

dieſen Zehnmännern wird die Finanzverwaltung Rom's über- 

tragen ohne jede andere Jurisdiction. Alle Magiftrate werden 

von zwei Syndici fpndicirt, von denen der eine durch den 

Papſt, der andere durch jene Officialen gewählt wird; vie 

päpftlihde Curie und die Bewohner der Leonina find vom 

ſtädtiſchen Rechtsforum frei; der Papſt und die Earbinäle 

fteuerfrei; von dem Salz, welches der Stadt gehört, erhält 

jener 1000 Scheffel; kein Baron darf zum Dienft des Volks 

mit mehr als fünf Lanzen gezogen werben; bie Bewachung 

aller Brüden und Tore gehört ven Römern, mit Ausnahme 

von Ponte Mole und der Leonina; Amneitie wird erlaflen ; 

niemand darf Boten des Gegenpapfts aufnehmen; Sutri und 

Civita Caftellana dürfen nicht vom römischen Volt beanſprucht 

werben; der König Ladislaus Toll darüber Schiedsrichter fein; 

die Stadt forgt für die Sicherheit aller Straßen in ihrem 

Gebiet; das Volk darf eigenmächtig Teine neuen Geſetze er- 

lafien; der Bapft behält fih die Ernennung eines Appell- 

richters vor unter dem Titel Sapitän des römiſchen Volks 

in Appellationsfaden ; das Capitol joll zur Form eines Ge- 

meinbepalafts und Öffentlihen Gerichtshaufes zurüdgebracht 

werden; der König wird beitimmen, ob die Zehnmänner darin 

rejidiren follen oder nicht; für die Aufrechthaltung des Ber- 

trags verpflichten fi) je zwanzig Bürger aus allen Regionen 

der Stabt mit Hab und Gut; und ganz Traftevere überwacht 

biefelbe, indem es demjenigen der beiden Teile beifteht, 

welhem vom andern die Treue gebrochen ward. ! 

I Das Imftrument wurde vollzogen ap. 8. Petr. in palacio aposto- 
lico, in Capella parva prope Cameram paramenti, vor bem Papfl, 
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Die Uebereintunft wurde am 27. October 1404 im 

Batican geichloffen, und ſpäter durch das Volksparlament 

beſtätigt. An demſelben Tag übergab der Kämmerer des 

Papſts das Capitol dem Grafen von Troja, einem General 

des Königs, und dieſer ftellte es alsbald dem römischen 

Boll zurüd. Eo gab diefe Eonjtitution den Römern vie 

Freiheit wieder, welde fie unter Bonifacius IX. verloren 

hatten. Die Zehnmänner traten ihr Amt an; Gubernatoren 

faßen wieder auf dem Capitol, wie einſt die ſieben Nefor: 

matoren in der Epoche des Cola. ! Der Papit fegte übrigens 

feinen neuen Senator ein, fondern Bente ve Bentivolüs blieb 

im Amt.” 

dem König, ficben Cardinälen, anderen Zeugen, morunter die Grafen von 
Anguillara Bertold, Franciscus, Nicol. Orfini; sub Anno 1404. Ind. 
All. die Äl. assumptionis — D. Innoc. P. VI. — et XXVII. m. 

Octobris. NRaynald n. 16. Theiner I. n. 71. Vitale p. 596 sq. Der 
Abdruck bei Bitale bat am Schluß die Unterſchrift ber fieben Gubernatoren, 
und da® actum Romae in Palatio Capitolii A. 1405. Pont. Innoc. 

P. VII. m. Maji die V., wo aljo erſt bie Ratification durch das Parla- 

ment erfolgte. 

1 Die erften Zehnmänner (Gubernatores Cumere Alme Urbis) ſind 

in der Urkunde namentlich genannt, als das erfte Mal vom Papft gewählt, 

darımter ein Cenei, Tadei, ZTeballini, ein Arotbeler Narbus, ein Man- 
eini, Tartarus. - u 

2 Senator noch am 11. Ian. 1405: Reaffidation der Brüder Iorban, 

Oddo (nachmals Papft Martin V.) und Rentius Colonna, Herren von 

Genazzano, Cavä, Pisciano, S. Bito und Kapranica flir alles im lebten 

Krieg verichuldete durch Parlamentsbeihluß. Jordan wird gerühmt quod 
dum nos ad recuperandanm dulcissimam libertatem pung- 
nabamus, ad quam incl, Rom. Pop. nuper exstitit div. permictente 

elem. restitutus, tu cum — subditis et vaxallis tuis — cum ipso 

Pop. personaliter extitisti, et multa — egregia opera — eid. Pop. 

prebuisti. So fprad ein öffentliches Actenftüd des Capitols im Angeficht 

bes Papſts. Die Urkunde beginnt: Bente de Bentivoglis mil. Bonon. 
comes 8. Georgii Alm. Urb. Sen. Ill., Lellus Alexii Gualterus Dni 
(Thadei) judex legam doctor, Petrus Bactaglierius de Thedallinis, 
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Ladislaus hatte ſchon zuvor ſeine Dienſte vom bedrängten 

Papſt ſich gut bezahlen laſſen; denn dieſer hatte ihn auf 

fünf Jahre zum Rector der Campania und Maritima gemacht: 

ein großes Zugeſtändniß, weil dem König dadurch der Schlüſſel 

zu Rom in die Hand gegeben wurde.! Viele Tage lang 

blieb er Gaſt im Vatican. Am 4. November hielt er, ein 

königliches Schaugepränge zu entfalten, einen feſtlichen Einzug 

durch die Porta del Popolo; die Via Lata entlang, durch 

dag Viertel ver Colonna, und durch die Straße „Turm 

Conti“ zog er nah dem Lateran. Das Bolf begleitete ihn 

mit Zuruf, wie einen Säfar; am Haus des Galeotto Nor: 

manni ſchlug er diefen Eveln zum Ritter, und derjelbe nannte 

fich fortan beveutungsvoll „Savalier der Freiheit.” ? Eodann 

brach Ladislaus am 5. November mit feinen Truppen nad 

Neapel auf. Was er gewollt hatte, dauernden Einfluß in 

Rom, war von ihm erreiht worden; außerdem hatte ſich 

Sinnocenz VII. verpflichten müfjen, die Union der Kirche nicht 

abzufchließen, ehe Lavislaus als König von Neapel allgemein 

Dioteajuti Stephanesii, Petrus Mancinus, Petrus de Tartaris, Nardua 

Speciarius, Johes de Burgariis, Johes de Gnafri et Catangna Guber- 
natores libertatis Reip. Romanor.... Sub A. D. 1405. Pont. 

D. Innoc. P, VII. Ind. XIII. m. Jen. die XI. A. ejus primo. Johes 
Butii Varj prothonotar. Petruspaulus Martini Cyncii notar. dcor. 

dnor. Gnbernator. Die Siegel fehlen. Archio Colonna Scaf. XV. 

n. 104. Alle Gubernatoreh finden fi mit benjelben Namen im Bertfag 

mit Innocenz. 

1 An feiner Stelle wurbe der Graf von Troja Rector, benn unter 

dieſen Titel fchreibt an venfelben der Bapft am 21. Dec. 1404. Xheiner 

II. n. 72. Die Campania und Maritima biieb in neapolitaniicher Ver⸗ 

waltung 13 Sabre bis auf Martin V. Siche Contatore Hist. di Terra- 
cina p. 104, Note zum Privileg des Könige Labislaus fir Terracina, 
Neapel A. 1405, 7. Mär. 

2 Diar. Gentilis Delphini p. 844. Diar. Roman. Antonii Petri, 
Mur. XXIV. p. 973 sq. Niem II. c. 35. 
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anerkannt war; eine Bedingung, melde die Schwäche des 

Papfts offenbar machte und das große Friedenswerk fehr 

erſchweren mußte. Erſt nad dem Abzuge des Königs wurde 

Innocenz VII. anı 11. November im S. Peter gekrönt, 

morauf er einen Zug zur Beſitznahme des Lateran hielt. 

Die wiedererrungene Freiheit regte noch einmal die Lei- 

denjchaften der Römer auf. Man bielt fi nicht mehr an 

die Octoberconftitution. Die Zehnmänner verwandelten fich, 

mit Ausfhluß der vom Papit gewählten, in Septemvirn, 

legten fi den Titel Gubernatoren der Freiheit der römiſchen 

Republik bei, und regierten nun eigenmäcdhtig, wie einft bie 

Neformatoren und Banverejen. Sie verlangten immer mehr 

vom Bapit, denn feine Echwäche forderte fie heraus. Er 

jelbft blieb auf dag traurige Viertel der Leoſtadt befchräntt, 

und bier jhügten ihn nur die Waffen jeines Conbottiere 

Muftarda, unter welchem des Papſts Bruder Ludovico Miglio: 

rati diente. Neapolitaniihe Truppen ftanden in Campanien, 

von wo aus fie Verkehr mit Rom unterbielten. Die Römer 

jekbit zogen am 15. März 1405 unter Johann und Nicolaus 

Colonna gegen Molara, die Burg ber Anibalvi im Lateiner: 

gebirg. Der Papſt jandte ihnen den SZohanniterprior von 

©. Maria auf dem Aventin als Vermittler nah, und man 

ihloß Frieden mit den Anibaldi. Als aber das Heer am 

25. März zurüdtehrte, ließen die Septempirn jenen Prior 

ergreifen und ohne Proceß Tim Capitol enthaupten. Diele 

Gewalthat empörte Innocenz. Er drohte Rom zu verlafien 

und feinen Sit in Viterbo zu nehmen, und dies that Wir- 

fung; denn am 10. Mai ftellten ſich die Siebenmänner, von 

1 Der Erlaß des Papfts zu Gunſten bes Könige, vom 11. Nov. 1404, 

bei Raynald n. 14. 
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ihrem Haupt Laurentius de Macharanis geführt, im Buß— 

gemande, brennende Kerzen in der Hand, dem Tapfte var, 

der ihnen verzieh.! Man jchien ſich zu verjühnen: am 15. Mai 

beftätigten die Gubernatoren den Octobervertrag, aber fie 
unterzeichneten ihn als die Eieben Regierer der Freiheit ver 

römischen Nepublif, woraus hervorgeht, daß Innocenz diefe 

Abänderung feiner Conjtitution hatte genehmigen müſſen. 

Unterbeß lief das Gerücht um, daß ver Papſt zu feinem Schuß 

Paul Orfini berufen habe, einen bereit? namhaften Con: 

bottiere, welcher in feinen Dienjt zu Bologna ſtand. Das 

Volk forderte, daß diefer Capitän nicht während der Ernte 

zeit nah Rom kommen dürfe, und Innocenz bewilligte auch 
dies.? Seit feiner Tronbefteigung war er von den Römern 

mit Bittgejuchen jeder Art gequält worden; jeder forderte für 

feine Verwandte den Purpur oder andere Ehren und Pfründen. 

Um die Echreier zu befriedigen, machte Innocenz am 12. Juni 

fünf Römer zu Cardinälen, Sordan Orfini, Antonio Calvi, 

Antonio de Arhionibus, Pietro Stefaneshi Anibaldi, und 

Dddo Eolonna. 3 Indeß die Mißftimmung dauerte fort; die 

Lage des Papſts war unerträglich. 

Zwei ausgezeihnete Männer, beide Gejchichtichreiber 

dieſer Epoche, befanden fih damals als Secretäre im päpſt⸗ 

lihen Dienft, Theodorih von Niem und Leonardo Bruno 

. 1 Diar. Rom. Antonii Petri p. 975. Die Namen ber fieben Guber- 

natoren enthält ihre VBeftätigung des Octobervertrags, Vitale p. 616. 

2 Er fchreibt deshalb zuftimmend am 7. Juni 1404 dilectis fil. Gu- 

bernatorib. Camere ac Populo Alme Urbis; er gibt ihnen alfo nicht 

ten ufurpirten Titel. Theiner III. n. 76. 

3 Siehe Cardella II. 320. Bon biefen wurde Oddo Colonna fpäter 

berühmt als Martin V. Unter den Übrigen neugewählten ſechs Carbinäler 

waren auch zwei zukünftige Päpfte, Angelo Correr (Gregor XII), umb 
Pietro Filargo (Alexander V.). 
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von Arezzo; fie haben ven damaligen Zuftand in Rom leb- 

baft gefchilvert. Beide fällten das Urteil, daß die Römer 

ihre wiedererlangte Freiheit mißbrauchten, und die Grenzen 

des durch Ladislaus vermittelten Vertrags meit überjchritten. 

Bom Adel, To jagt Aretinus, maren damals allmädtig die 

Colonna und die Savelli, alte Ghibellinen; vie Orfini da⸗ 

gegen berabgebrüdt und als Anhänger des Bapfts beargmöhnt; 

die Curie war vollzäblig und rei; der Cardinäle gab es 

viele, und von hoher Würbigkeit; der Papſt im Batican, 

nachgiebig und mild, fehnte fih nah Frieden, doch Rom 

war in ftetem Aufruhr, melden die Ränke von Ladislaus 

zu nähren mußten. Der König, nad der Eignorie von Rom 

begierig, beſtach viele Bürger aus den Cavalerotti; das Volt 

verachtete fie deshalb und nannte fie die „PBenfionäre.” Ver 

unglüdliche Papſt wurde unabläflig mit Forderungen beftürmt. 

„Habe ih Euch nicht genug gegeben, fo jagte Innocenz eines 

Tags den Abgefandten ver Römer; wollt Ihr mir auch nod) 

diefen Mantel entreißen ?“ ! 

Ein Grund des Gtreit3 war die Bejegung von Ponte 

Molle, welche vertragsmäßig dem Papft gehörte. Päpitliches 

Volk Tag dort, um den Römern den Zugang zum Batican 

von diefer Seite zu verfperren, während die Engelsburg ihn 

von der Stadtjeite ſchloß. Die Römer forverten die Aus— 

lieferung der Brüde, unter dem Vorwand, daß der Anzug 

von Ladislaus zu befürchten fei.? Am 2. Auguft machten 

fie dort einen nächtlichen Ueberfall, und wurden zurüd- 

geworfen. Sie zogen lärmend aufs Capitol; die Eturmglode 

1 Leon. Aretinıs Commentar. Mur. XIX. p. 922 sq., woraus 
Sozomenus abichreibt, einiges himzuſetzend. Niem II. c. 86. 

2 S. Antonin IIL Tit. 22. c. 4. 8. 1. 

Gregorovius, Beichichte der Stabt Nom. Vi. 36 
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läutete; man ftürzte gegen die Engelsburg; aber die Päpit- 

lien bielten Etand, und man warf Schanzen auf. ! Sn 

den folgenden Tagen unterhandelte man. Der Papft willigte 

darein, daß die Milviſche Brüde in der Mitte abgebrochen, 

alfo unzugänglidd gemacht würde. Hierauf gingen am 6. Au: 

guft 14 angefehene Volksabgeordnete zu ihm in den Batican. 

Dieje Bürger redeten ftolz und heftig; fie tadelten ven Papft, 

weil er nichts zur Beilegung des Echisma thue. Die Unter: 

handlung blieb erfolglos. Die Deputirten ftiegen zu Pferve 

um nad der Stadt zurüdzureiten; aber bei S. Epirito über: 

fiel fie der Neffe des Papſts. Diefer leidenſchaftliche Menſch 

war über die unabläflige Beinigung feines Oheims erbittert 

und von lange zurüdgehaltener Rachluft außer fih. Er 

ergriff elf jener Gejandten, ließ fie ins Hofpital von S. Spi⸗ 

rito fchleppen, überhäufte fie mit Schmähungen, bieb fie einen 

nah dent andern nieder, und ließ die Ermordeten aus dem 

Fenſter auf die Straße werfen. Es befanden fi darunter 

zwei Gubernatoren der römischen Republif, mehre Regionen: 

capitäne, alle im Volk hochgeehrt, einige von anerkannt ge- 

mäßigter Gefinnung. ? Die Frevelthat des Nepoten wirft 

1 Lebhaft geichilvert von Leon. Aretinus, Brief an Colucius Salutatus, 
Rom. Il. von. Aug. 1405 (Leonardi Bruni Aretin. Epistolar. 1. p. 6. 

ed. Mehus, Flor. 1741). 

2 Infeſſura p. 1117 nennt fie mit Namen. Er fagt, ber Papſt hätte 

fie zu feinem Nepoten gefchidt, um mit ihm ven Vergleich abzufchließen. 

Hieraus entfland das Gerücht, daß die That mit feinem Willen geichab, 
und dies behauptete noch Platina. Xeon. Arerin. (p. 923 ımb Ep. I. 5) 

ſah die Leichen jenfeits der Brüde, die er verkleidet überfchiitt. Jacebant 

enim media ir via sanguine foedati, et magnis vulnerib. confossi. 

Aus ihm fchöpften Eozomenus, VBonincontrius und S. Antonin. Niem II. 
te. 36. Dier. Gentilis p. 844. Das Diar. Roman. Anton. Petri p. 975 

gibt als Ort bes Ueberfalls genau an bie platea S. Spiritus prope Amu- 

lam, ubi ostendebatur 8. Veronica. Die handſchriftliche Chronik des 
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ein gräßliches Licht auf die barbarifche Verwilderung im da: 
maligen Rom; die Annalen der Stabt haben in langer Zeit 

nichts Aehnliches aufzumeifen gehabt. 

Als der Ruf erfholl, daß die Gefandten des Volks vom 

Neffen des Papſts ermordet feien, ald man ihre blutigen 

Zeichname auf dem Straßenpflafter liegen ſah, erhob fi) ganz 

Kom mit unfagbaren Wutgefchrei. Co viele Gurialen in 

der Stadt waren, wurden gemißhandelt und eingeferkert; 

die Paläfte der Carbinäle in Brand geftedt; man Täutete 

Eturm; die Aufregung des Volks mar namenlod. Der 

Papft, an der Frevelthat feines Neffen unſchuldig, fühlte 

fie doch auf feinem Haupte laften, und war von Entfegen 

gelähmt. Nur die Engelöburg und das Kriegsvolk im Borgo 

tonnte ihn vor augenblidlihem Verderben jhügen.! Er war 

ratlos, was zu than; feine Höflinge zitterten. Zwar das- 

Caſtell mwiderftand dem Volk, aber fein Commandant Antonio 

Tomaceli war zweifelhaft. Zwar konnte der Borgo fich eine 

Zeit lang halten, aber die leoninifhen Mauern waren bie 

und da eingefallen, vie Lebensmittel knapp, und jeden Augen: 

blid konnten die Neapolitaner und die Golonna vor Rom 

eriheinen. Man riet zur Flucht. Gegen die Naht des 

6. Auguft zog der PBapft mit feinem blutſchuldigen Neffen, 

Nicola della Tuceia von Biterbo jagt: a uno a uno gli tagliava la 

testa con una accettella. — Omnes manu muctavit propria, et per 
fenestras projecit (Vitae Innoc. VII. Mur. II]. II. p. 833). Als Tag 
gibt Iufeffura den 5. Aug. an; doch Anton. Petri ben 6., und fo auch Leon. 

Aretin, in feinem aus Rom gefchriebenen Brief an Salutat. (I. 5); ferner 

der Papſt ſelbſt in feiner Bannbulle gegen bie Eolonna, wovon weiter ımten. 
1 Aretin Spricht ihn von der Mitwiſſenfchaft frei: vir — mitis, & 

cujus lenitate nihil magis abhorrebat quam — sanguinis effusio. 

Die Vita Innoc. VII. ex additamentis ad Ptol. Luceus. Mur. IIl. II. 

p. 834 verbädtigt aus Haß den Parfı. 



964 Zuwolftes Buch. Biertes Capitel. 

feinem Hof und den Sardinälen von bannen. - E3 war wie 

ein Rüdzug nah verlorner Schlacht; vorauf Reiterei, dann 

das‘ Gepäd, dann der Papſt mit den Prieftern,; Reiterei 

Schloß ven Zug. Die Flut war atemlos, eine Sjagd der 

Furien. Man raftete bei Ceſano, 20 Millien vor Rom auf 

der Pia Caſſia, dann brach man auf nad Eutri, die wut⸗ 

entbrannten Römer auf den Ferſen. Angit, Hitze und An- 

ftrengung töbteten dreißig vom Gefolge des Papftz, die auf 

dem Wege liegen blieben. Bor feinen Augen ftah man einen 

Höfling nieder, und man erfhlug ven Abt des Klofters 

©. Peter von Perugia. Nach grenzenlofer Bein erreichten 

die Entronnenen das fihere Viterbo.! 

Kaum war der Papſt hinweg, jo wälzte fi das Bolf 

in den Borgo und Batican. Was es dort noch verſchont 

haben mochte, plünderte am folgenden Tag Johann Colonna. 

Das päpftlihe Archiv wurde verwäftet; viele Urkunden der 
Geſchichte fanden den Untergang? In der Etabt felbft tilgte 

man die Wappen des Papſts aus. Man ſprach von jeiner 

Abfegung, und nannte lachend Johann Eolonna, der jeßt 

im Batican Gebieter war, Johann XXI. Die Solonna 

fanden indeß Widerftand bei den Demokraten, und eilten 

den König von Neapel zu rufen, welchem übervieß eine Partei 

die Signorie der Stadt geben wollte. Am 20. Auguft rüdte 

1 Die Flucht ift von Niem Iebhaft geſchildert. Der Vicus Cesanus 
(nicht wie Aretin jagt 12, fonbern 20 Mill. von Rom) ehemals Massa 
Caesarea, heute ein Heiner Ort bei Campaguano. Siehe Nibby Analisi. 

3 Multos librorum papalium — deportaverunt, et literas bulla- 
tes et aliqua registra supplicationum et literarum papalium lanis- 
runt et de thesaureria Papali ultra L. volumina librorum exportave- 
runt (bie jeboch fpäter zurlidfamen). Niem II. c. 36. Wie mancher ähnliche 
Untergang, von dem die Gefchichtichreiber fchweigen, ift zn beffagen. 
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der Graf von Troja mit Richard de Sanguineis, Gentile de 

Monterano, und zwei Gubernatoren in den Borgo ein, an 

der Spige von 3000 Reitern. Dem verräterifhen Plan der 

Großen wiverftrebte die patriotiſche Bürgerfchaft, welche die 

Freiheit, aber nicht die Defpotie von Ladislaus wollte. Der 

Straf wurde von der Engelöbrüde in den Borgo zurüd: 

geworfen, und mit Mut befämpft.! Barrifaden verfperrten 

den Neapolitanern den Zugang in die Stadt, und obwol 

das Gaftell fih für Lavislaus erllärt hatte und die Stadt 

befhoß, bielten fi die Bürger mit rühmlicher Tapferkeit. 

Sie belagerten die neapolitanifh gefinnten Gubernatoren im 

Capitol, welches fih am 23. Auguft ergab. Das Boll rik 

die dortige Befeftigung nieder, und jegte drei „gute Männer“ 

als Regenten ein. Man entließ viele gefangene Prälaten. 

Dies lehrte, daß man von der Unſchuld des Papfts über: 

zeugt war. Die Stimmung fchlug zu deſſen Gunften um; 

Abgefandte des Volks gingen nah Piterbo und forderten 

Hülfe wider Ladislaus und die Barone. 

Am 26. Auguft kamen Paul Orfini und Muftarba mit 

päpftlihem Kriegsvolk. Dies entſchied das Schickſal der Stadt. 
Während der Graf von Troja in die Campagna abgezogen war, 

fuchte Johann Colonna vergebens den Borgo zu behaupten. 

Er wurde auf den Wiejen des Nero in die Flucht gejchlagen, 

und Baul Orſini zog im Namen des Papſts in den Batican. ? 

1 Er Tieß die Buben ber Kaufleute auf der Brücke zerftören (com- 
bustis — quibusdam casellis mercatorum in eodem ponte consisten- 

tibus). Niem II. c. 37. Wie auf bem Ponte Vecchio zu Florenz fanden 
auch auf der Engelsbrüde Buben. 

2 Joh. Colonna ward gefchlagen nella Armaccia, jo ſchreibt das 
Diar, Gentil. p. 845; die alte Almachia, d. 5. Naumachia, beren 
Namen alfo noch banerte. 
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So Maren es die Abſichten des ehrgeizigen Ladislaus, 

welche Innocenz VII unverhofit die Herrihaft in Nom 

zurüdgaben. Zwei Gardinäle, Römer von Geburt, Oddo 

Colonna und Petrus Etefaneshi vergalten ihm jetzt ihre 

eigene Erhebung durch die eifrigiten Dienfte; fie vermittelten 

den Frieden. Die Römer erklärten fich bereit, Innocenz 

wieder aufzunehmen. Er ernannte ſchon am 30. October 

Johann Franciscus de Panciatici® von Piltoja zum Se 

nator, und diefer beflieg anı 11. November ruhig das 

Capitol. ! Im Januar 1406 faßte das Parlament den ein- 

ftinnmigen Beſchluß, dem Bapit das volle Dominium zu geben. 

Unter ftürmifhem Jubelruf wurde fein Vicar auf3 Capitol 

geführt. 2 Neunzehn Bürger überbracten Innocenz in Bi- 

terbo das Siegel und die Schlüflel der Stadt, und mit frohem 

Erftaunen befannte der Papft, daß eine fo große Willfährig- 

feit der Römer in der Geſchichte der Päpite ohne Beifpiel 

ſei. „Niemals habe ich,“ fo fagte er, „nad dieſen meltlichen 

Dingen geftrebt, doch ich bin bereit die Laft der Herrichaft, 

ein päpitlihes Recht, aber jetzt ein freiwillige und ebren- 

volles Geichent ver Römer, anzunehmen.” 3 

I Seine Ernennung dat. Viterbii 1II. Kal. Nov. A. I. (Rayn. 
n. 10. A. 1405). Auch bei Bitale p. 372, bei Marini Archiatri App. 

1l. 293. Ein anprer Brief des Papfıs an ihn, Biterbo 30. Oct. 1405 

bei Theiner III. n. 78. Das Datum feines Antritt in Anton. Betr 

Diar. p. 976. Er beftätigt das Statut der Kaufl. am 27. Mai 1406. 
2 Der Bapft felbft meldet dies den Anconitanern frohlockend, am 

21. San. 1406. Bitale p. 373. 
3 Nos igitur, quamquanı haec temporalia nullo modo 

‚affectabamur, in quib. nihil aliud est, quam labor, atque anim: 

sullicitudo (ein wahres Wort!) tamen — non recusavimus hoc domi- 
nandi onug (alias quondam sic nobis debitum), ut nunc ab ipso 

Pop. sponte sua nobis oblatum — — — magnificum quippe — 
nobis, et valde memorabile visum est, quod nunquam ante: — 
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Der Wechſel der Verhältniſſe war in der That ſtaunens⸗ 

wert; eine ruchlofe Freveltbat und deren gerechte Etrafe, 

die fchimpfliche Vertreibung der gefanmten Curie, hatte zum 

Reſultat die Herrſchaft des Papſts über Rom in volliter Aus: 

dehnung. Das Capitol, alle Feitungen, Tore und Brüden in 

Stabt und Gebiet wurden dem päpſtlichen Bicar ausgeliefert. 

Am 13. März bielt Innocenz feinen Einzug in den Vatican 

durch die Porta Portefe über Traftevere, mweil der andere 

Eingang in den Borgo megen ver feindlichen Engelsburg 

unmöglih war. Ceine Curialen zitterten bei dem Gedanken, 

fih zu den Römern zu begeben, die fie fo ſchwer beleivigt 

hatten. Aber der Nepot, deſſen Blutfhuld die Revolution 

veranlaßt hatte, Fehrte ruhig mit feinem Oheim wieder. Kein 

Richter hatte ihn beftraft, ver Papſt ihm nur eine geiltliche 

Buße auferlegt, dann aber ihn zum Markgrafen von Ancona 

und Herrn von Fermo ernannt. Ludwig Migliorati ſchlug 

nicht einmal die Blide vor den Römern niever, fondern 308 

jtolz und fiher zu Roß in den Batican ein. Als ob nichts 

gejchehen fei, war er nach wie vor ein Gegenitand der Achtung 

und der Furcht. Wir ſuchen vergebens in den Gefchichten aller 

Zeiten nach einem Beifpiel, welches gleich grell und abſchreckend 

wie dies den niedrigen. Grad der Moral darftellte, zu welchem 

die menſchliche Geſellſchaft herabzuſinken fähig if. War ein 

Bolt, welches den Mörder von elf feiner Abgeſandten, deren 
Blut auf feinem SKleive kaum erft getrodnet war, wieder - 

achtungsvoll aufnahm, noch der Freiheit und der Selbitahtung 

fähig? Rom war für die Zeiten der Borgia reif geworden. 

auditum fait, Pop. Romanus claves et dominium urbis extre ipsam 

Urbem ad aliquem miserit, eique sese sponte sua suhjicerit. Obiger 
Brief. Wie würde Bonifacins IX. biefe Sprache verachtet haben. 
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Der Nepot leitete jeßt die Belagerung der Engeläburg 

neben Baul Orſini; zugleich wurde die neapolitanifche Bartei 

im Landgebiet befriegt, Caftell Giubileo und Eaftell Arcione 

bei Tivoli wurden erftürmt. 1 Colonna, Eavelli, Anibalvdi, 

Boli, Jacob Orfini, Conradin von Antiodien, deſſen hohen⸗ 

ftaufifches Geſchlecht noch fortdauerte, und faſt alle Land⸗ 

barone hingen Ladislaus an, von dem fie Wiederberftelung 

in Rom und Lehen erwarteten. Eie bielten fih tapfer in 

ihren Burgen, unbefümmert um die Acht3erflärungen des 

Papſts, welcher felbft ven mächtigen Lavislaus des Trons 
entſetzte.“ Der König, keineswegs gegen ven Bannftral un- 

empfindlih, der feine noch nicht ganz fihere Krone in Ge 

fahr bringen Eonnte, eilte ten Papft zu verfühnen. Ein 
Waffenſtillſtand warb abgeſchloſſen. Paul Orfini und Ludwig 

Migliorati gingen nach Neapel und brachten fchon am 6. Auguft 

ven Frievensvertrag nah Rom zurüd.? Ladislaus, in alle 

1 Das Castrum Jubilaei verfanfte A. 1391 Pietruccio Puceio 
Giubileo aus ber Region Pigna an Lello Maddaleno, fiehe Nibby 
Analisi. Lellus war ein reicher Kaufherr, deſſen Grabftein noch in ber 

8. Maria sopra Minerva zu fehen ift. . 

3 Bulle gegen die Colonna, S. Beter, 18. Juni 1406 (Rayn. n. III). 

Gleichzeitige Bulle gegen andre Barone (ibid.), teils Neapolitaner, teils 
Römer, wie oben, barunter Conradinus quondam Conradi de Antio- 

chia. — Am 20. Juni eutſetzte der Papſt Ladislaus von feinem Rectorat 
in Campania und Maritima. Rayn. n. 6. 

I Der Waffenſtillſtand warb bei Tor’ di mezza via am 28. Jumi 
abgeichloffen, ein Cafale 7 Millien vor Rom auf der Straße nach Albano. 
A. 1400 gehörte e8 dem nob, vir Tuccius olim Salvi Coranzonis 
neben dem Caſale Septem bassi (Arco Travertino): item tertiam 
partem casalis et turris de Maesavia alias dicti lo Casale de 
Madona celena ... . Coppi Dissert. Accad. Pont. XV. pag. 803. — 

Die Reiterei des Paul Orfini Tagerte bei S. Paul. Am 30. Imi ging 
Anton. Petri dorthin, und fand die Kirche voll von Pferben (Diar. 
pag. 979). 
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feine Rechte wieder eingejegt, übernahm den Schub der Kirche 

als ihr Defenfor, Confervator und Bannerträger. Nur mit 

Widerwillen kann man die fohmeichelhaften Titel Iefen, mit 

welden der Papit einen Fürften überhäufte, den er eben erſt 

als Sohn der Finfterniß verflucht hatte. Konnten noch Ana- 

theme, konnte noch die Echlüflelgemalt des Papſts religiöfe 

Kraft befigen, wenn ein feißflicher Kirchenfluch fi in dem⸗ 

ſelben Atemzuge in einen ebenjo feierlichen Eegen verwandelte? 

War e3 die ernftle Moral des Ehriftentums, die dag Straf: 

urteil des Papſts beftimmte? Oder war es nicht die gemeine 

Politik, welche diefes Urteil wie eine Fahne im Winde hin 

und ber bewegte? ! 

Schon am 9. Auguſt war die Engelsburg vertragsmäßig 

dem Papſt überliefert worden, und jo Tonnte fid Inno— 

cenz VII. in Frieden den Herrn von Rom nennen. Zum 

Senator machte er Pier Francesco de Brancaleone von Caftell 

Durante. ? Die Unterwürfigkeit der Römer belohnte er durch 

Herftellung ihrer verfallenen Univerfität. Er ftarb bald darauf 

Ihon am 6. November 1406. Ein Mann ohne Geift und 

ohne Kraft, von den Zeitgenoflen als friedfertig und von 

I Ratification des Friedens, ©. Peter 13. Aug. 1406 (Rayn. n. 7. 

Theiner III. n. 89). Die römifchen Großen werben darin principes 
et domini Romanorum genannt (heute principe und Don), und von 

ben domicelli unterfdieden. Bon demſelben Datum bie Bulle, welche 
Ladisfaus ermächtigt, Kectoren und Kaftellane flr Campania, Maritime 

und Benevent zu ernennen. Cod. Ottobon. n. 2548. fol. 29. Bon bem- 
jeiben Datum die Ernennung bes Königs zum Defensor, Conservator, 
Vezillifer. Rayn. ibid. 

2 Wol ein Abkomme des berühmten Brancaleone. Er trat fein Amt 
an am 5. Nov. (Dier. Antonii Petri p. 980). Er figurirt am 30. April 
1407, Nerini de Templo etc. p. 551. Bor ihm finde ich ohne Angabe 
des Jahrs genannt als Senatoren: Petrus Paulus und Antonius be 
Ubertinis. Cod. Ottobon. 2548. 
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Habfucht frei gerühmt, um das Schisma und feine geiftliche 

Pflicht ganz unbefümmert. Wenige Päpfte ftarben einen fo 

rubigen Tod. ! 

1 Das Lob welches ihm Niem de Schism. Il. c. 39 gibt, hob er 

fpäter im Nemus Unionis Tract. VI. c. 39 zum Teil wieder auf. 
Innoc. VII. in quo virtutes et vitia militabant. Fuit enim magnus 

simulator, et blesus, et carnali affectione similiter ardens. Suos 

statim in divitiis temporalibus sublimavit. Um bie Union ber Kirche 

babe er ſich gar nicht bemüht. Diefen Tadel fpricht auch Platina aus: 
iniquo animo ferebat, ai quis apud se ea de re verbum ullum fecisset, 
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1. Gregor XII., Papſt, 1406. Unterhandlungen wegen der Union. Ver⸗ 
derbniß der Kirche. Der Congreß zu Savona wird beſchloſſen. Nicolaus 
von Clemange. Hinderniſſe der Union. Die Colonna dringen in Rom 
ein. Paul Orſini ſchlägt ſie heraus. Er wird mächtig in der Stadt. 
Gregor XII. geht nach Siena. Ladislaus rückt gegen Rom. Dortige 
Verhältniſſe. Ladislaus zieht in Rom ein, 1408. Er unterwirft ſich die 

Provinzen der Kirche, und regiert als Herr in Rom. 

Der Tod eines Papſts gab während des Schisma die 

günſtigſte Gelegenheit zu deſſen Beilegung, weil es nur darauf 

ankam, von der Neuwahl abzuſtehen und dadurch zu zeigen, 

daß man wenigſtens in dem einen Lager ernſtlich den Frieden 

wollte. Die 14 römiſchen Cardinäle waren in der That 

zweifelhaft, ob ſie Innocenz VII. einen Nachfolger geben 

jollten, over nit. Aber Egoismus und Furdt vor einer 

Revolution trieb fie am 18. November ing Conclave, um 

bie römische Kirche nicht ohne fichtbares Haupt zu laſſen. 

Eie unterzeichneten bier die feierlihe Erklärung, daß ein 

jeder von ihnen, menn er Papſt würde, wegen ver Union 

unterhandeln und aus Rüdfiht auf fie die Tiara nieverlegen 

wolle: fie erklärten überhaupt einen neuen Papſt nur zu 

wählen, damit er der Procurator der Union fei. Auch follte der 

Gewählte fich verpflichten, Feine neuen Cardinäle zu ernennen. 

Die Wahl fiel am 30. November auf den Cardinal von 
er 
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©. Marco, den Benetianer Angelo Eorrer, welder am 

6. December 1406 den beiligen Stul beſtieg. Gregor XU. 

beitätigte fofort jenes Decret, erflärte im erften Confiftorium, 

daß er ſich gewiſſenhaft an feinen Eid halten werbe, und 

zeigte fih zur Union bereit. „Ich will,“ jo beteuerte er, „wenn 

über Meer, felbit auf einer Fifcherbarte, wenn über Land, 

ſelbſt am Wunderftabe, der Union entgegen eilen.“ So ſprach 

ein Greis von 80 Jahren, welchen die Cardinäle wol nur 

deshalb gewählt hatten, weil nach menſchlicher Erwartung der 

Ehrgeiz in der Nähe des Grabes in Entſagung ſich ver⸗ 

wandeln mag. Sie täufchten fi; eine Minute von zittern- 

der Macht dünkt Greifen im Purpur noch immer jo Töftlich, 

daß ihre müde Selbitfucht Jugendkraft gewinnt. Gregor XU. 

beauftragte Leonard Aretinus mit einem Schreiben an feinen 

Gegner, worin er ihn zur gemeinſchaftlichen Abdankung ein- 

lud, und der Spanier Betrus de Luna antwortete in gleichem 

Sinn. Boten gingen bin und ber, um eine Zufammenkunft 

feftzuftellen. Die Chriftenbeit forderte mit immer größerem 

Nachdruck ein Concil. Seit der Epoche von Avignon war 

die Kirche mit jedem Jahr in tiefere Verderbniß gefunten. 

Annaten, Zehnten, Rejervationen, Indulgenzen und Difpen- 

fationen hatten durch ſchamloſes Raubſyſtem das ganze Abend- 

land ausgefogen. Die priefterlihen Yemter wurden überall 

verfauft; die Prälaten bäuften maflenweife Pfründen auf, 

obne ihre geiftlihen Site zu befuden. Simon Magus war 

ber Herr der Kirche, und die apoftoliihe Kammer einer 

Charybdis gleid. Das Schisma hatte diefe Uebel ins Un- 

geheure vermehrt. Sn allen Ländern eiferten edle Männer 

gegen dieſen gräuelvollen Zuftand und forderten die Reform. 

Nirgend fanden diefe Klagen einen befjeren Ausprud, als in 

⸗ 
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der Schrift des Nicolaus von Elemange, Rectord der Pariſer 

Akademie und langjährigen Secretär3 am avignonifchen Hof. 

Er ſchrieb um das Sahr 1393 feinen Tractat „vom Ruin 

der Kirche,“ ober von deren ververbtem Zuftand. Er zählte 

darin alle Uebel auf, welche fie entftellten, und führte dieſe 

auf ihre Quelle zurüd, die weltliche Begierde der Päpſte und 

des Clerus. Indem er auf Neform drang, ſprach er das 

beveutungsvolle Wort aus: „Die Kirche muß erſt erniedrigt, 

dann aufgerichtet werben.” 1 Das Papfttum jelbft war in 

feinen Grundfeften erfhüttert worden; es hatte feine bier- 

archiſche Macht, den meltridterliden Einfluß, vie völker⸗ 

gebietende Stellung eingebüßt. Es mar hingeſchwunden mie 

das Reich und fogar in zwei Hälften auseinander gebrochen, 

von denen jede ihr getrenntes Dafein nur dem Schutz von 

mädtigen Monarchen verdankte. Das große PBapfttum von 

Hildebrand und Innocenz war nun zum Gegenitand der kri⸗ 

tifhen Unterfuhung in aller Welt berabgefunten. Die Kö- 

nige, die Parlamente, die Eynoden, die Univerfitäten, bie 
Meinung des Volks erhoben ſich als eben fo viele Tribunale, 

in den ftreitenden Päpften das päpftlice Amt jelbft, und in 

ben ftreitenden Garbinälen die Rechte des heiligen Collegium 
felbft zu prüfen. Die Decretalen, die Grundgeſetze ver Päpſte 

wurden zerftört, und aus dieſem kritifchen Proceß kam jenes 

ghibellinifche oder monardifhe Recht wieder mächtig hervor, - 

welches der böchiten meltliden Gewalt, dem Saifer, die 

1 Ecclesia prius humilianda, quam erigenda. Tractat. de cor- 

rupto Ecclesiae statu vel Ruina Ecclesiae. c. 48. Im Tom. J. pars II. 

von v. ber Hardt's Magnum Oecumen. Constantiense Concilium. Alle 
firchliche Anftalten waren damals fo verberbt, daß Clemange von ben 
Konnenklöftern jagt: ut idem hodie sit puellam velare, quod ad 
publice .scorticandum exponere. 

" % 
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Befugniß zuſchrieb, den Papſt durch ein Concil zu richten und 

abzuſetzen. 

Beide Päpſte, Benedict XIII. und Gregor XII. hatten, 

durch den Willen Frankreichs gedrängt, den Vertrag von 

Marſeille gemacht, wodurch fie ſich verpflichteten, im Sep⸗ 

tember 1408 zu Savona bei Genua einen Congreß zu halten; 

aber beive beuchelten eine Gefinnung, die fie nicht beſaßen. 

Gregor, alt und ſchwach, war von feinen Repoten beberricht, 

mit denen er die Tage in kindiſcher Schlemmerei binbradhte, 

und die Zehnten verjchiwendete, welche er unter dem Borwand 

der Union erprehte, ? Außerdem that Ladislaus Einfprud; 

der König von Neapel gewann alles aus der Fortdauer des 

Schisma, während ihm die Union und ein möglicher Weife 

franzöfiiher Papit nicht allein den Protectorat von Rom, 

fondern aud feine Krone rauben Tonnte; denn Ludwig von 

Anjou behauptete noch die Anfprüce, die er darauf befak, 

"unter dem Schutz feines mächtigen Verwandten, des Königs 

von Frankreich.s Als e3 nun ſchien, daß ein Unionscongreß 

1 Niem, Feind des Dominium Temporsle, verficht gut die impe- 
rialis potestas super malum et incorrigibilem Pontificem Romanum. 

III. c. 9. 10. Wenzel wurde von ben Univerfitäten aufgefordert, ein Concil 

zufammenzurufen. Man fagte ihm: et nonne Rom. Ecclesia tenetur 

Imperatori tanguam suo patrono? Siehe Parisiensis, Oxoniensis, 
Pragensis et Romanae Universitatum Ep. de auctoritate Imperatoris 
in Schismate Paparum tollendo, vom Jahr 1380, an Urtan unt 

Wenzel. Goltaft Monarchin I. 229. 
2 Vita, Mur. 11]. 11. 838: cum qua (pecunia) splendide et opu- 

lenter cunı magne ſamilia sua, ct nepolum comitiva in palatio vixit. 

Plus in Zucaro consumebat, quam sui praedecessores in victo ef 
vestitu — solum spiritus cum ossibus et pelle — ein wiberwärtiges 
Bild kindiſchen Alters. | 

3 Leonard. Aretinus ſchreibt von Ladislaus im Jahr 1407: Hac ita- 

que suspitione permotus, omnes machinas adhibet ad unitatem 
impugnandam, Ep. Il. n. 7. 
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zu Etande kommen wolle, entwarf Ladislaus den Plan, dies 

zu bintertreiben, indem er fidh durch einen Handftreih Rom’s 

bemädhtigte. Hier hatte das Wolf die Oberherrlichkeit bes 

neuen Papſts anerlannt, und von ihm Johann de Cymis 

aus Cingoli zum Senator angenommen. Es war daher dem 

Konig abgeneigt, aber viele Barone wünſchten ihn herbei. 

Auf Anſtiften von Ladislaus drangen bie beiden Co: 

Ionna mit andern Ariftofraten und neapolitanifhen Truppen 

Rats am 17. Juni 1407 durch die gebrochene Mauer am 

Tor ©. Lorenzo in die Etadt.! Alsbald floh Gregor XU. 

in die Engelsburg. Jedoch die Abficht der Verſchworenen 

mißlang. Denn Paul Orfini, Eondottiere des Papſts, 308 

am folgennen Morgen vom Caſtell Valcha herbei, rüdte 

in den Batican, vereinigte fi mit ven Gorrer, den Nepoten 

des Papſts, und eilte den Feinden an die Porta von ©. Lo: 

renzo entgegen. Johann und Nicolaus Colonna, Antonio 

Savelli, Jacob Orfini, Conradin von Antiochia fielen in die 

Hände des Siegers. Freudenfeuer erleuchteten Rom. Die 

Solonna kauften fih vom Orfini los, aber minder bevorzugte 

Barone wurden im Capitol enthauptet, darunter Galeottus 

Normanni, der „Cavalier der Freiheit,“ Richard Sanguigni 

und Conradin von Antiochia, ein Ablomme der Hohenftaufen 

und Träger eines Namens, der ihm felbft verhängnißvoll ward. ı 

1 Per murum fractum inter Portam della Donna, et Portam S. 

Laurentii extra muros. Diar. Anton. Petri p. 981. 

2 Sozomenus p. 1190. Anton. Petrus p. 981, welder unter ben 

Gefangenen Corradinus de Columna nennt, während Infeſſura (Mur. 

ID. II. p. 1119) Corradino di Giampolo (nad feinem Bater) ichreibt. 

Es gab damals einen Colonna dieſes Namens; boch has Diar. Gentilis 

Delphini p. 845 nennt unter ben Geächteten ausdrücklich Corradinus de 

Antiochie. Tas Casino della Valcha fteht noch heute 6 Miglien vor 

Rom bei Prima Borta. 
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Theodorich von Niem hat behauptet, daß Gregor XU. 

in den Plan von Labislaus eingeweiht war, und daß er 

abfichtlih in vie Engelsburg floh, um ſich dort zum Schein 

belagern, und dadurch an der Neife zum Unionscongreß 

hindern zu laflen.! Wenn Gregor jene beuchlerifche Abficht 

wirflih hatte, fo wurde fie durch die Haltung ver Römer 

und den jelbitändigen Willen von Baul Orfini vereitelt. Das 

Mißverhältniß, in welches der Papſt zu diefem tapfern Haupt- 

mann, feinem Befreier, geriet, könnte die Meinung Theo- 

dorich's rechtfertigen, doch es erklärt fih aus andern Urſachen. 

Seit jeinem Siege war Paul Orſini der mädhtigfte Mann im 

Rom. Gregor hatte ihn als Kriegscapitän des Kirchenſtaats 

in Sold genommen, und ihn auf die Einkünfte ver Romagna 

und anderer Provinzen angeiwiefen. 2 Zur Belohnung hatte 

er ihm den Bicariat von Narni verliehen, aber fonft fein 

Geld, ihn zu befriedigen. Er war ſelbſt genötigt, feine Eoft- 

bare Papſtkrone an Florentiner Wechsler zu verpfänven, eine 

I&impflide Handlung, die al3 Eymbol der Erniedrigung des 

damaligen Papfttums überhaupt gelten fann.? Paul Orfini 

ſchreckte den bülflojen Gregor durch feine Forderungen, noch 

mehr durch feinen wachlenden Einfluß. Der reihe General, 

aus dem vornehmften Buelfenhaufe der Stadt, war jetzt ein 

zweiter Ricimer in Rom. Dies beivog jenen die Stabt zu 

1 Niem's Anfiht von dem Einverfläntniß des Papſts mit Lapislans 
(III. c. 18) wiberfpricht Leonard, Aretinus: nos de Pontifice nullo modo 
credimus; de propinquis non dubitamus (Ep. II. n. 9). 

2 Bact mit Paul Orfini, vom 12. Mai 1407, bei Theiner IL n. 100. 
3 Breve, Rom, ©. Peter 8. April 1407, Theiner III. n. 95. Die 

Mitra warb hauptfächlich deshalb verpfänbet, um Paul Orfini eine Schult 

von 6000 flor. zu zahlen. Der Papft verkaufte ſelbſt Bilder aus ber 
päpflichen Bibliothek, jo an ben Cardinal Heinrih von Tusculum für 
500 flor. Ibid. n. 98. 
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verlaflen. Ein Papft wich einem Bandenführer. Er einannte 

den angejebenen Carvinal Petrus Etefaneshi von ©. An: 

gelo zu feinem Generalvicar, und begab fich mit feinen Gar- 

dinälen am 9. Auguft 1407 nad Piterbo, um von dort 

weiter zum Congreß von Savona zu geben, wie er wenigſtens 

vorgab. 

- Die Abreife Gregor's geſchah durchaus wider den Willen 

der Römer, welche die Tyrannis des mächtigen Orſini fürchteten, 

oder die unausbleibliche Verwirrung vorausfahen, in welche 

fie der Ehrgeiz des Königs Ladislaus ftürzen mußte. Paul 

blieb übrigens mit einigen taujend Neitern ala Kriegsoberfter 

der Kirche und Berteidiger der Stadt zurüd, während Die 

Magiftrate des Capitol3 dem Cardinal Petrus gehorſamten; 

der Senator Johann de Eymis hatte feinen Amtsftab im 

defien Hände niedergelegt, und die drei Eonjervatoren ver: 

walteten den Senat. 

Bon Biterbo ging Gregor XI. mit acht Carbinälen 

fhon im September nah Siena, wo ihn die Boten Frank— 

veih3 und des andern Papſts trafen. Savona ſchien ihm 

jetzt unſicher; er verlangte einen andern Ort zum Eongreß; 

unnüge, weil von beiden Seiten heuchleriſche Unterhand⸗ 

lungen fanden ftatt, und die gierigen Nepoten Gregor's er: 

reichten ihre Abfiht, das Schisma fortvauern zu laflen. 

Während nun der Papft fern war, eilte ber ruhm⸗ 

begierige Ladislaus daraus Vorteil zu ziehen. Der Kirchen: 

ftaat erſchien als berrenlojes Gut; und war ed nicht für 

den König Neapels eine unwiderſtehliche VBerfuhung, das 

Dominium Temporale überhaupt für erloſchen zu erklären 

und fih an Stelle des Papſts darin zum Herrn zu machen? 

Ladislaus ſchickte fih demnah an, Nom zu erobern. Hier 

Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. VI. 37 
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mar alles in Schreden und in Auflöfung. Der Carbinal: 

legat hatte am 1. Januar eine Steuer von 30000 Gulden 

auf den Elerus der Stadt gelegt; diefer verfammelte fi im 

Klofter della Rofa und beſchloß, Teine Zahlung zu leiften, 

bie Kirhengloden nicht mehr zu läuten, die Meſſe nicht mehr 

zu lefen. Die Magiftrate Terferten hierauf viele Briefter ein, 

und andere fügten fich ver Gewalt. Maflive Heilige und 

Gefäfle wurden eingefchmolgen; fo befahl es der Papft. Eine 

- Hungersnot brach aus; man bielt PBroceflionen; man zeigte 

dem Bolt das Echweißtuch der heiligen Veronica, aber Fein 

Brod. Die Römer murden unrubig. Die Erhöhung ver 

Zölle erbitterte fie; man raubte auf allen Etraßen; ein Zug 

von hundert Pilgern wurde von ven Soldknechten des Paul 

Orſini niedergemadt. Manche Römer münjchten jet Ladis⸗ 

laus berbei, von dem fie Ordnung und Veberfluß bofften. ! 

Der König hatte ſich bereit3 mit einem ftarfen Heer in Be: 

wegung gejegt. Unter diefen Umständen bielt e8 ver Gar: 

dinallegat für zwedmäßig, dem Volk feine alte Gewalt wieder 

zu geben. Am 11. April feßte er das Regiment der Banderefi 

wieder ein, nahm ihnen im Batican den Treueid ab und 

teilte ihnen die Banner aus. Der Vollgmagiftrat bielt fo- 

dann unter Trompetenfhall feinen Einzug aufs Capitol, auf 

deſſen Stufen er von allen Regionscapitänen ehrerbietig begrüßt 

ward.?2 Eo ftellte fih zum legten Mal vie demokratiſche 

1 Die Zuflände in Rom ſchildert ein am 1. Mai gefchriebener Brief 
Theodorichs von Niem an König Ruprecht, Goldaſt Monarchia 1I. p. 1381. 

2 &r machte nach bem Diar. Ant. Petri p. 985: noviter Ban- 
deresios propter guerram regis Vinvislai, ac etiam carestiam pania 

_— et receperant banderas consuetas tempore antiquo uti Dominorum 
Banderesiorum, videl. de novo factas, et adhuc non completas cunı 
signo Pavesati et Balisteri. 
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Regierung in Rom wieder her; jedoch fie war nur eine ohn⸗ 

mächtige Zarve, denn das Volk ſelbſt, in allen feinen Elementen 

aufgelöit, erfannte bald genug, daß es unfähig geworden 

fei, die Freiheit feftzubalten. 

Wenige Tage darauf erſchien ver König vor den Mauern 

Rom's mit 12000 Mann Reiterei und vielem Volk zu Fuß, 

während feine Galeeren fih in bie Zibermündung legten. 

Am 16. April ftand er vor Dftia. Das Caſtell hielt für vie 

Kirche der römiſche Hauptmann Paul Battilta di Giovio; 

Ihlecht verjorgt, capitulirte eg Ion am 18. Am 20. bezog 

der König ein Lager in der Nähe von ©. Paul. Mit ihm 

waren ausgezeichnete Sapitäne, der Graf von Troja, der 

Graf von Carrara, Gentile de Monterano, die beiden Co- 

Ionna, Battifta Eavelli, und Ludwig Migliorati, welcher 

dur Gregor XII. von der Mark Ancona vertrieben, Ascoli 

und Fermo bewältigt und an Ladislaus gegeben hatte, in 

defien Dienfte er ſodann getreten war. Der König ließ eine 

Schiffbrüde über ven Tiber ſchlagen, wie einft Totila. Baul 

Orfini lag in Rom mit 1400 Pferben und Boll zu Fuß; 

die Stadtmauer war durch Gräben und Verhaue verſtärkt 

worden, woran Schaaren von Landleuten bald. nah ver 

Abreife des Papſts hatten arbeiten müflen; eine glüdliche 

Verteidigung war nicht unmöglich, denn meit größerer Be- 

drängniß batten die Römer oftmals fiegreich widerſtanden. 

Aber der Fall von Dftia binverte die Zufuhr; Mangel, Un: 

einigleit und Berrat lähmten jede Kraft, und vie fchnelle 

Eroberung Rom’3 durch Ladislaus lieferte den fonnenklaren 

Beweis, daß die römijche Republik fi ausgelebt hatte. Am 

Anfang des XV. Jahrhunderts fand in Rom keines der drei 

Principe mehr in Kraft, durch deren Kampf mit einander 
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ein großes Factionsleben fi) fo lange erhalten hatte. Hier 

war alles aufgelöft, die Ariftofratie wie das Bürgertum, der 

Municipalgeift, das Kaifertum, wie das Papſttum. Durch 

das Schisma jelbit war Rom in die niedrige Etellung einer 

Provinzialitadt berabgefunten, und konnte daher die Beute 

bes eriten beiten Eroberer3 werben, ohne daß ihr Fall eine 

mertbare Veränderung in der Welt bervorrief. Schon dieſer 

Mangel an Selbitgefühl erklärt ihre Widerſtandsloſigkeit voll: 

fommen. Außerdem war ihre Verteidiguig den unfichern 

Händen eines Bandengenerals anvertraut, ver dem Meilt- 

bietenden feil ftand. Paul Orfini unterhandelte mit Ladis⸗ 

laus, welder ihm für die Uebergabe Rom’s Gold und Ehren 

bot. Ms die Römer dies vernahmen, ſchalten fie ihn Ber- 

räter am Vaterlande, aber fie felbft eilten, das Berderben 

von fih zu entfernen. Boten des Volks erichienen im 

Lager des Königs, und am 21. April ſchloß man folgenden 

Vertrag: Alle Burgen und das Gapitol werden Ladiglaus 

überliefert; das Volksregiment legt die Gewalt in feine Hände 

nieder. Sofort dankten die Banverefi ab; ver vom König 

ernannte Eenator Jannottus Torti bezog das Capitol, und 

neapolitanifches Kriegsvolk rüdte mit klingendem Spiel in 

die Stadt. 

Die Könige Neapels vom Normannenhaus, vom Schwaben- 

geſchlecht, die Anjou richteten alle ihre ehrgeizigen Gedanken 

auf die Burg des Capitols; die Gefahr für die Päpfte war 

daher groß, und in ihrer meltliden Geſchichte iſt vielleicht 

nichts ftaunensiwerter als dies: daß fie die einzigen Monarden 

in Stalien von Anbeginn an zu Vaſallen der Kirche berab- 

zujegen gewußt hatten. Die Könige Neapels erhoben ſich 

bisweilen zu der Ehre eines Senators von Rom durch 
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Bertrag mit dem Papit und dem Volk, doch feinem von ihnen 

gelang es, das Ecepter Cäfar’s zu ergreifen. Als nun 

Ladislaus Rom eroberte, mar er mächtiger als jeber feiner’ 
Vorgänger, und eine größere Zukunft ſchien ihm aufgethan. 

Der junge Monarch ſchmückte ſich zum prachtvollen Einzug 

in &. Baul, wie fein Urahn Carl von Anjou. Er z0g in 

Rom ein, am 25. April. Weil fih die Engelsburg noch 

für ven Papſt hielt, nahm er feinen Weg über bie Brüde 

der Senatoren durch Trastevere, einberreitend unter einem 

von acht Baronen getragenen Baldadhin, während die Römer 

mit Balmenzweigen und Fadeln in ven Händen ihn be: 

gleiteten. Die Gloden der Stadt und abendlihe Freuden: 

feuer verfündigten das traurigite aller Fefte, den Fall Rom's 

unter die Gewalt eines Könige. Er nahm Wohnung bei 

S. Criſogono, wo er blieb. An vemfelben Tage feines 

Einzugs rüdte Paul Orfini, jebt der Dienſtmann von 

Ladislaus, nah dem Gaftell Valcha ab; die Tore und 

Brüden der Stadt wurden ausgeliefert, und jene auf des 

Königs Befehl vermauert. Er machte fofort eine Neuwahl 

von Confervatoren, Negionencapitänen und andern Ma—⸗ 

giftraten. Auch die Orte im Stadtgebiet, Velletri, Tivoli, 

Cori und andere bulvigten ihm und empfingen gehorſam 

feine Gaftellane. Gefandte von Florenz, Siena und Lucca 

erfhienen, ihm zu feinem. Triumf über Rom Glüd zu 

wünjchen und ein Bündniß mit ihm abzujchließen; ! während 

I Slorenz ſchickte an Ladislaus Filippo Magalotti, Jacopo Salviati, 
Lorenzo Rudolfi und Bartol. Valori am 28. Mai 1408. In ihrer In⸗ 
ftruction heißt es: andrete al serenissimo principe e signore Re ladislao 
— collui sommamente vi ralegrarete della triumfale vittoria, 
ia quale iddio et ancora la sua virtü gli anno conceduto nella 
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feine Truppen in das Batrimonium und nah Umbrien 

rüdten, wo Berugia, Todi, Amelig, Orte, Rieti, Aſſiſi 

ihn obne Weiteres als Eignoren anerkannten. So Ichlug 

er die Provinzen’ des Kirchenſtaats zu feinem neapolitanifchen 

Königreich. ! 

Die Monarchie Italiens, jelbft die Kaiferfrone ſchwebte 

vor dem kühnen Geilt von Ladislaus. Auf fein Gewand 

ließ er ven Eprud ftiden: aut Caesar, aut nihil. Man 

fagt, daß er den Titel des Königs der Römer begehrte, daß 

ihm aber vie Römer dies vermweigerten, indem fie erflärten, 

fie befäßen bereits einen Cäfar.? Ihr König war Ruprecht von 

der Pfalz, und diefer Fürft mußte durch die Eroberung 

Rom's befhämt werden. Ein deutſcher Mann fühlte die 

Beichimpfung vielleicht tiefer, als er. Theodorich von Niem, 

welcher Rom vor dem Einzuge von Ladislaus verlaſſen hatte, 

richtete an Ruprecht einen patriotiiden Mahnbrief, worin er 

die Rolle Dante’3 und Petrarca's übernahm, und den trägen 

König der Römer aufrief, des Ruhms der deutſchen Kaifer 

eingedenk zu fein, feine Lenven nit dem Schwert zu gürten, 

und das Reich wieder berzuftellen. 3 

cittä di Roma. Sie follen mit ihm eine Liga fließen; als Gegenſtand 

der Feindſchaft follen auszufchliegen fein: das Haus Frankreich, der Kaifer, 
und der Papft. Archiv Ylorenz, Registr. Instraction. XIV. p. 55. 

1 Infeſſura p. 1118. Sozomenus p. 1191. Chronica di Lucca, 
Mur. XVIll. 889. Annales Estenses Jacobi di Delayto, ibid. p. 1047. 
Aunal. Bonincontr., Mur. XXI. p. 98. Giornali Napolit., ibid. 

p. 1071. Sauptquelle: Diar. Rom. Antonii Petri p. 985. — Die Porta 
Appia bieß im Vollsgebrauch noch immer Porta Acciae, 

? Irrig ift die Anflcht, Ladislaus habe fi in Diplomen Rex Romae 
genannt (Giannone XXIV.c. 1): fa ftatt Romae Ramae (in Dalmatien) 
zu leſen ift. 

3 Der Brief iſt ein ſchwacher Aufguß von jenem Dante's nnd Pe⸗ 
trarca’®. Veni, propera, accingere gladio tuo super femur tuum 
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Der Senator für Ladislaus regierte die Stadt mit 

eiferner Strenge; jeden Verſuch der Auflehnung ftrafte dag 

Henkerbeil. Eonft ward fein Exceß begangen. Die glänzende 

Erſcheinung des jungen und liberalen Königs, welchen ganz 

Stalien al3 den Mann der Zukunft zu betrachten begann, 

gewann ihm das Voll, und die Fülle der Lebensmittel, 

wofür er forgte, wie die firenge Zuftiz, welche der Stadt 

die Ruhe miedergab, waren die beiten Stüben feiner Gewalt. 

Mit Entwürfen zur Eroberung Mittelitaliens beichäftigt, 

blieb der König in Rom bis zum 24. Juni 1408. Che er 

binwegzog, gebot er den angeſehenſten Baronen, darunter 

felbft den Colonna und Eavelli, bis zu feiner Rückkehr von 

Rom fern zu bleiben. Er beftellte als Wächter der Stabt 

den Senator, feinen Marſchall Ehriftophorus Gaetani, Grafeu 

von Fundi, die Eonfervatoren und Regionencapitäne, ließ 

noch für einige Zeit den Grafen von Troja mit Kriegsvolf 

zurüd, und kehrte dann nad Neapel heim. ! 

potentissime: revoca memoriae hominum magnifica facta quorundam 
tuorum praedecessorum etiam nationis Alemanniae, qui rempubli- 
cam feliciter et strenue gubernarunt. — Sed ipse Ladislaus Rex 
nunc Tertius in ordine regum Romanorum insimul concurrentium 

(neben Wenzel) seu tales se appellantium‘, non scriptis, sed factie se 
gloriatur. Tu dormis, et ille vigilat, quem ut fertur ipsi Romani 

jam Imperetorem Romanum appellant. Brief vom 1. Mai, Goldaſt 
Monarchia II. 1381. - 

1 Zur Belohnung gab damals Labislaus dem Nicol. und Joh. Colonna 

Marino, ehemals ein orfinifches Befitztum. Coppi p. 153, ohne An» 
gabe der Urkunde. Dies fchöne Feudum blieb feither beim Haus Colonna; 
denn Lorenzo und Giordano, die Brüder Marlin's V., erwarben e8 A. 1419 
für 12000 Goldfloren. Ibid. p. 167. 
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2. Benedict XIII. und fein vereitelter Plan, fih Rome zu bemädhtigen. 
Gregor XIL und fein Verhältniß zu Ladislaus. Ränke beiter Päpfte, vie 
Union zu vereiteln. Benebict XIII. wird von Frankreich verlaffen. Gre- 
gor XII. wird von feinen Carbinälen verlaffen. Die Carbinäle beider 
Obedienzen in Pifa. Sie fohreiben ein Concil aus. Baltafar Cofja in 

Bologna. Gregor XII. geht nah Rimini. Ladislaus rüdt über Rom nad 
Toscana, das Concil zu hindern. Die Florentiner wiberfiehen ihm. Das 

Pifaner Concil 1409. Abfeßung der Päpfte Wleranter V., zum Bapft 

gewählt. Die drei Päpſte. Krieg und Erpedition Ludwig's ven Anjeu und 

Coffa's gegen Ladislaus. Die Neapolitaner verteiigen Rom. Revolution 
in Rom. Die Stabt übergibt fi und buldigt Aleranter V. 

Unter andern Verhältniſſen würde die Eroberung Rom's 

durch Labislaus ein fehr wichtiges Ereigniß geweſen fein. 

Selbit Benedict XIII. hatte ven kühnen Plan gefaßt, Rom's 

ſich zu bemädtigen und dort auf dem Stul, ven jein Gegner 

geräumt, fih als römischer Papſt niederzulaflen; er batte 

deshalb elf genuefiihe Galeeren nad) der Tibermündung ge 

ſchickt; aber dieſe Flotte war erſt an demfelben Tage von 

Genua ausgelaufen, an welchem Ladislaus in Rom feinen 

Einzug bielt.! Gregor XII. wiederum war durd die Ufur: 

pation des Königs nicht erfchredt. Wenn er die Entwürfe 

feine Gegners Tannte, jo war es ihm erwünſcht, daß er 

ih Rom's bemädtigte, ehe vielleiht Petrus von Luna 

dies that. Als fein Legat, nach den Fall der Stabt flüd- 

tig vor ihm in Lucca erſchien, empfing er ihn ohne Bor: 

würfe, vielmehr mit ſolchen Beweisen ver Anerkennung, daß 

man glauben mußte, der Cardinal habe nah des Papſts 

Befehlen gehandelt. Man fagte, daß Paul Orfini mit deſſen 

i Nam ipse Petrus e Luna cum subeidio gubernatoris Januse 
— nitens praecedente occulto tractatu sibi subjicere Romanam urbem 
— ad occupationem urbis 25. die m. aprilis cum copiosa — 

armata exivit. Encyclica Gregor's XII. dat. Lucae All. Kal. Juni: 
A. II. bei Raynald A. 1408. u. 5. 
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Willen Nom verraten, der König die Etadt und felbft 

den Kirchenſtaat befegt habe, umd in Wahrheit war Gre- 

gor XII. fo wenig über Ladislaus erzümt, daß er feinen 

Broteft erhob, fondern fortfuhr feine Nuntien bei ihn zu 

lofien. Die Eroberung Rom's und ber Batrimonien bot 

ihm und feinen Neffen den Vorwand, das Uniondwerk zu 

hindern. ! 

Die Künſte, welche beide Päpſte in Bewegung ſetzten, 

um einander als die alleinige Urſache der Fortdauer des 

Schisma zu brandmarken, während fie nur darin einig waren, 

die Union nicht zu wollen, bieten das mwiderwärtigfte Schau: 

fpiel ränkevoller Selbftfuht dar. Die getäufchte Welt ward 

deſſen müde, und zerriß endlich das künſtliche Netz, welches 

diefe Heuchler um die Kirche geipannt hielten. Beide hatten 
fh einander genäbert, nachdem der Congreß von Eavona 

geicheitert war; Benebict XIII. war nad Porto Venere ge: 

fommen, und Gregor XII. von Siena nad Lucca gegangen, 

wo er fih in den Schutz des Eignoren diefer Stadt, Paul 

Guinigi, begeben hatte. Beide wechſelten Geſandſchaften, 

Borfhläge und Anklagen. Was der eine mob, trennte der 

andere wieder auf; was der eine vorſchlug, verwarf der 

andere wieder. Nie warb frecher mit ven tiefſten Bedürf—⸗ 

niſſen der Welt gefpielt. Gregor XU., ganz mittellos, ohne 

Eoldtruppen, als foldhe, welche die Eorrer zufammengerafft 

batten, erhob ein Geſchrei über die Galeeren, vie noch jeinem 

1 Sozomenus p. 1191, Annal. Bonincontr. p. 98, und vor allen 
Niem III. c. 28, und Nemus Unionis IV. c.2. Ferner Vita Gregor's, 
Mur. III. 11. 840, deren Schreiber ihn als Heuchler darſtellt. Der Papſt 

ſelbſt fpricht von der Mebergabe Roms fo: traditione urbis per dilectoe 
tilios Romanos charissimo in Christo filio Ladislao Regi Siciliae 

illustri facta — Obige Encyelica. 

y 
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Gegner zu Gebote ftanden. Denn der Eluge Benedict XIL. 

ftüßte fih auf die Macht Boucicault’3, des Etatthalters für 

ven franzöfiihen König in Genua, und Gregor erflärte nich: 

grundlos, daß er ſich nicht in die zum Congreß vorgeſchlagenen 

Meereftäbte begeben Tönne, weil dieſe für ihn unſicher feier. 

Als nun Benedict die vereitelte Unternehmung gegen Rom 

mit genuefiihen Galeeren unternommen hatte, mar dies 

feinem Gegner ein millfommener Vorwand, die Unterbant- 

lungen abzubreben. Die Carbinäle, die Boten Frankreichs, 

Venedig’ und der Florentiner beftürmten ihn täglich; ein 

Predigermöndh erhob fih in Lucca und fchalt ihn öffentlich 

einen gottlofen Wortbrecher; er ließ den kühnen Redner ein- 

kerkern; er wollte nicht3 mehr von der. Union hören. 

Indeß wurde Benedict XIII. um feinen früheren Rüd: 

halt gebradt. Im Januar 1408 hatte der franzöfifche König 

durch Edict geboten, Teinem von beiden Päpften zu gehor- 

famen, wenn nicht dag Schisma bis zum Tag der Himmel: 

fabrt beigelegt fei; dagegen trat Benedict mit einer die Er- 

communication androhenden Bulle auf, welche zur Folge hatte, 

daß ihn das Parlament von Frankreich und die Parifer Uni- 

verfität für abgejeßt erklärten. 1 Sein Gegner triumfirte einen 

Augenblid; feines Eidſchwurs vergeflend, wodurch er fi 

“ verpflichtet hatte, feine Sarbinäle mehr zu ernennen, machte 

er deren vier neue. ? Dies brachte fein Eardinalscollegium 

auf, welches er bereit3 vol Argwohn mit Bewaffneten um: 

ringt und mie gefangen hielt. Der Cardinal von Lüttid 

1 Diefe Bulle tatirt aus Portovenere, 18. April. Bei Buläus Hist. 

Univers. Paris. V. p. 152. 

2 Es war barımter Gabrielle Conbufmer von Venedig, Nepot Gre⸗ 
gov’s XII., nachmals Papft Eugen IV. 
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verließ zuerft am 11. Mai heimlich Lucca und fruchtlos von 

Paul Eorrer mit Neiterei verfolgt, begab er fi nad dem 

Saftell Libra Fracta ing Piſaniſche. Es folgten ihm, unter 

beftigem Tumult und des Schickſals der Cardinäle Urban’s VI. 

eingedenk, ſechs andere Kirchenfürften. ' Sie verfammelten 

ih alle in Piſa, wo fie den einzigen praktiſchen Weg ein: 

Ichlugen, welcher die Kirche erretten Tonnte, invem fie an 

ein Concil appellirten. Der Ruf „Eoncil!” hallte augenblid- 

ih in der Welt wieder, denn die Verhältniſſe waren dafür 

reif geworden, und augenblidlih fahen ſich beide Gegner ent: 

waffnet. Benevict XIII., ſchutzlos in Genua wie in Avignon, 

ſtieg am 17. Juni zu Porto Venere aufs Schiff, und floh 

in ſeine Heimat nach Perpignan, wohin er ein Concil zum 

1. November berufen hatte. Dieſer unbeugſame Spanier 

trotzte ſeitdem dem Schickſal mit einem Mut, welcher in einer 

edeln Sache ihn groß würde erſcheinen laſſen. In der That 

war Petrus von Luna durch Feſtigkeit des Willens wie durch 

Klugheit ein verunglückter Nachgeborener von Hildebrand und 

Alexander III., am unrechten Ort und zu unrechter Zeit in 

die Weltgeſchichte geſetzt, wo ſeine ſeltene Kraft nutzlos ver⸗ 

loren ging. | 

Die franzöfifhen Sarvinäle hatten Benedict XIH. ver- 

laflen; vom Könige Frankreichs und durch das Gutachten der 

Pariſer Univerſität ermuntert, waren fie nach Livorno ge- 

gangen; die beiden feindlichen Collegien ſahen und miſchten 

ſich hier zum erſten Mal, und ſie bildeten fortan das Ele⸗ 

ment, aus welchem ein Concil hervorging. Sie forderten 

1 Eie erließen ſofort ans Piſa am 14. Mai eine Encyclica, welche 

ihre Flucht erklaͤrte. Raynald n. 8; une n. 9 die Erklärung berfelben 
Cardinäle an Gregor XII. 



588 Zwolftes Buch. Fünftes Eapitel. 

dieg gemeinfam; und fie fehrieben es auf den 25. März 

1409 nah Piſa aus. ! Als Gregor XI. dieſe drohende 

Nemefis heraufwachſen ſah, fchrieb auch er fofort ein 

Concil aus, welches zu Pfingiten des kommenden Jahre an 

einem noch zu beftimmenden Ort in der Provinz Aquileja 

oder Ravenna gehalten werden follte; und plöglich hatte vie 

Chriftenheit, die jo lange vergebens ein Eoncil verlangt hatte, 

ftatt des einen drei in Ausfiht. Gregor wollte jegt Lucca 

verlaflen und nach Rom zurüdtehren. Er forderte den König 

Ladislaus auf, ihm zu feinem Geleit Truppen zu ſchicken, 

doch die argwöhniſchen Florentiner erhoben dagegen bewaff—⸗ 

neten Proteſt. Nun beichloß er nach den Marten zu geben, 

wo er fih in den Schuß feines Anhänger Carl Dialateita 

ftellen konnte; aber Baltafar Coſſa machte Miene, ihm den 

Durchzug zu vermehren. Coſſa jaß noch von Bonifaciug’ IX. 

Zeit ber als Legat in Bologna, wo er fih zum Gebieter 

gemacht hatte. Treulos und gewaltfam hatte er einen Teil 

der Romagna an fi gebracht, und während der Kirchen⸗ 

ftaat zerfiel, blieb er felbft dort ein unabhängiger Tyraun. 

Sinnocenz VII. batte es nicht gewagt, dieſem ränlevollen 

Neapolitaner die Legation von Bologna zu entziehen, aber 

doch ihn damit bedroht, und man fagte deshalb, daß ihn 

der Cardinal dur den Biſchof von Fermo vergiften ließ. 

Als nun Gregor XII. wankte, that Coſſa alles, feinen Sturz 

zu vollenden. Die Ausfiht auf die Papſtkrone öffnete fi 

feinem Ehrgeiz; er murbe bald vie Seele aller Unterhand⸗ 

ungen, weldye das Eoncil betrafen. Er fagte fich offen von 

1 Encyclica dat. in castro sen loco Liburni... XXIV. m. Juni: 

I. Ind. A. 1408. Baynald n. 22, und bie betreffenden Acten bei Mar⸗ 

tene Vet. Mon. Collect. VII. p. 789 sq. 
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Gregor los, und ſchloß ein Bündniß mit den Florentinern 

wider Ladislaus, welcher noch die Etübe jenes Papſts fein 

fonnte und der einzige Fürft war, ver die Union zu hindern 

vermochte. Gregor XII. war unterdeß am 14. Juli 1408 

von Lucea nad Eiena gegangen, welche Stadt fi) mit Ladis⸗ 

laus verbündet hatte. Hier that er Coſſa und die andern 

von ihm abgefallenen Kirhenfürften in den Bann und ſchuf 

ih neue Cardinäle. Am Anfang des November ging er 

nah Rimini zu Carl Malatefta und unterhandelte mit La- 

dislaus. 

Der König von Neapel, durch die Ereigniſſe bedroht, 

die ſich in Piſa vorbereiteten, war entſchloſſen Gregor auf: 

recht zu halten. Diefer Papft batte ihm in feiner Not . 

(was in den Annalen des Papfttums unerbört war) Rom, 

ja ven ganzen Kirchenftaat abgetreten, für die geringe Summe 

von 25000 Goldgulden.! In Folge feines Uebereinkommens 

brach der König im März 1409 auf, um über Rom nad 

Toscana zu ziehen, und das Concil, wenn es möglid war, 

zu fprengen. Er kam nad der Stadt am 12. März. Sechs⸗ 

zehn Tage blieb er im Batican. ? Am 28. März zog er mit 

Paul Orfini nah Tuscien ab, kehrte wegen Unwetters ſelt⸗ 

ſamer Weife wieder zurüd, und rüdte am 2. April von 

1 Eogomeuns p. 1193: concessit dicto Regi Romam, et Marchiam, 
Bononiam, Faventiam, Forlivium, Perusium et omnes terras Eccle- 

siae cui Papa (ae?) numeravit XXV. milia florenorum. 
2 Am 26. März 1409 erließ er eine Berorbnung an ben Senator 

und die Officialen zu Gunften ter fabinifchen Caſtelle Tarano, Montisboni, 
Apra, Rochetta, Furano und Montafole, welche er von sal et focaticam 

, freiſpricht. Dut. Rome sub parvo uro sigillo praedieto die XXVI. 
Marcii II. Ind. Original im Ardiv Afpera. Die Regelten von Labislaus 

im Archiv Neapel (n. 370. A. 1409) verzeichnen mehre Erlaſſe des Königs 

mit dem Dat. Rome apud S. Petrum vom 16. bie 27. März. 
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neuem nah Piterbo aus. ! Er nahm Eortona, und mar: 

ihirte bis Arezzo, und in die Nähe Siena’; aber die Liga 

der Florentiner und Sienefen, welche Eofla zu Stande ge: 

bracht batte, fjeßte feinen Fortichritten eine Echranfe und 

befreite da8 Concil von jeder Gefahr. Die Wahl eines neuen 

Papits veränderte endlich die Lage der Dinge. . 

Das Eoncil war zu Pila am 25. März 1409 eröffnet 

worden. ? Dieje erlauchte Gbibellinenftabt batte eben erft 

ihre einft glänzende Laufbahn als freie Republik befchlofien. 

Nah einer heldenmütigen Gegenwehr, tie ihren Fall ver: 

jhönerte, war fie am 9. October 1406 nit vom Schwert 

der Slorentiner erobert, jondern von ihrem Dogen Giovanni 

Gambacorta um fehnödes Geld an diefe, ihre Erbfeinde ver: 

raten worden. Da auch Mailand in Ohnmacht lag, nahmen 

jeßt die Florentiner neben Venedig die erfte Stelle in Sta- 

lien ein. Unter ihrem Schuß verjammelten fi die Prälaten 

und Abgefandte von Königen, Fürften und Völkern, jelbft 

Bevollmächtigte der Univerfitäten und mehr als hundert Ma- 

giiter beider Rechte, was ein beveutungsvolles Zeichen ver 

neuen Weltmacht ver felbftändig gewordenen Wifjenfchaft 

Europa’3 war. Auch die Boten Ruprecht's erfcheinen, ala 

Verfechter ver Rechte Gregor's XII., die no im deutjchen 

1 Annal. Bonincontr. p. 100. Anton. Petr. p. 999. Hier wirk 
das Tor, durch welches 8. auszog, Porta delli Nibbi (Falken) genannt, 
was nur ein wulgärer Name fir ein feoninifches Tor fein kann. 

2 Am 7. April 1409 batirt ev prope montem Flasconum. Archiv 
Neapel Reg. n. 870. A. 1409. Am 23. April batirt er in castris 
nris in Insula prope Senas ein Privifegium für Perugia, welcher Stadt 
er alle Befigungen zı erhalten verfpricht. Archiv PBerugia Credenza II. 
C. Bolle Baec. XV. Cassett. I. n. 11. 

3 Die Gefchichte deffelben fchriet Lenfant Histoire du Concil de Pise. 
Amftertam 1724. 
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Reich anerkannt wurden. Tas Bifaner Eoncil, von Car: 

dinälen obne den Papſt berufen, bildete eine Epoche in ver 

Geſchichte der Kirche. Vom canoniſchen Etandpunct aus war 

es ein Act offenbarer Rebellion gegen ven Bapit, und es 

verwickelte fi von vornherein in die grelliten Widerſprüche. 

Die 23 Cardinäle, welche es veranlaßten, hatten ihrem 

Papſt, bier Gregor XTI., dort Benedict XIII. den Gehorſam 

aufgelagt, und verlangten dennoch, daß er fie als feine An- 

Häger und Richter zugleich anerkenne; und fie bildeten end- 

lih dies Collegium aus Richtern, von denen der eine Teil 

den andern für ſchismatiſch hielt. ! Aber die Chriſtenheit, 

neben jenen Cardinälen dur Abgeordnete repräfentirt, an: 

erfannte einen revolutionären Entfhluß und erhob fih zum 

erften Mal in allen ihren Ständen, um ein Tribunal zu bilven, 

vor welches fie das PBapfttum zog. Der Grundſatz des be- 

rühmten Gerſon, daß die Kirche au ohne den Papft Kirche 

jei, und daß diefer unter dem Concil ſtehe, wurde auf ver 

Berfammlung von Pifa zur Anerkennung gebradt. Dies 

war der erfte große thatſächliche Schritt zur Befreiung ver 

Welt von der mittelaltrihen Papft-Hierardhie; es mar bereits 

die Reformation. 

Die Synode zu Piſa conftituirte ſich als ein chriftlicher 

1 Die Biſchöfe von Riga, Werten und Worms erklärten das Koncil 
für unbefugt. Cie beihwerten fi zumal, daß die Zuſtimmung des Königs 
der Römer nicht nachgefucht fei. Sie fragten tie Carbinäle: si dubitant 
de Papatu Gregorii, quare simili ratione non dubitent de suo car- 

dinalatu? Die Boten ilberreichten ihre dubia ſchriftlich am 19. ‚April, 

proteftirten im Namen tes römischen Königs, appellirten an ein ökumeni⸗ 
ſches Concil, ımd verließen Piſa am 21. Raynald n. XIII. sq. Der 

Annalift ter Kirche bat, wie S. Antonin, das Concil von Bila für une. 

canonifh erflärt, ımb Gregor den XII. ale rechtmäßigen "Bapft bis zu 

jeiner Abdankung anerlaınt. 
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Congreß und ein geſetzmäßiges, die ſichtbare Kirche dar: 

ſtellendes Generalconcil. An dem denkwürdigen Tage des 

5. Juni 1409 fällte fie den Spruch, daß Benedict XIIL 

und Gregor XII. als Schismatiter und Keper in den Bann 

- verfallen und jedes geiftlihen Amts entjebt feien.! Sodann 

ſchritt das Concil zur Wahl eines allgemeinen Papſts. Durch 
bie Stimme der Verſammlung gezwungen, verpflichteten ſich 

zuvor die Sardinäle mit Eivfhwur, daß wer von ihnen aus 

dem Gonclave als Papſt bervorginge, das Eoncil nicht auf: 

Löfen dürfe, bevor nicht die Reform der Kirche durchgeführt 

ſei. Baltafar Coſſa, der feine Zeit noch nicht gefommen 

ſah, mochte e3 vorziehn, für erft der Gebieter eines Weber: 

-gangspapfts zu fein; er fchlug einen 70jährigen Greis von 

reinen Eitten und ſchwachem Willen vor, und Alerander V. 

wurde am 17. Juni als Papft ausgerufen. 

Der Concilium-Papſt war weder Franzofe, noch Sta- 

liener, fondern mit guter Einfiht aus einer invifferenten 

Nationalität genommen. Das Vaterland des Pietro Filargo 

war die Inſel Candia, welde ven Benetianern gehörte; er 

felbft von ganz dunkler Geburt, befaß Feine Nepoten. Man 

fagt, daß er meber Vater noch Mutter gelannt hatte. Als 

Bettellnabe war er auf jener Inſel von italienischen Mino- 

riten aufgenommen und erzogen worden, dann in ihren Orden 

getreten, nach Stalien, England und Frankreich gewandert, 

wo er fich in den Wiflenichaften ausbildete, gleich dem englifchen 

Bettelfnaben, der als Habrian IV. berühmt geworden war. ? 

1 In ter XV. Seffion, Siebe die Acten bei Martene Vet. Mon. 
Coll. VII. p. 1098. 

2 Alerander V. fol ſelbſt vor feinem Tode feine Lebensgejchichte befannt 

haben; dic® jagt Niem III. c. 51. 
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Ag Schütling Galeazzo's, der ihn nah der Lombarbei 

rief, und für melden er mit Wenzel wegen des Herzogs⸗ 

titel3 unterhandelte, wurde Filargo Bifhof von Novara, 

von Brescia und Piacenza, Patriarch von Grado, Erzbiſchof 

von Mailand, und von Innocenz VII. zum Carbinal der 

Zwölf Apoftel gemadt. Am 7. Zuli 1409 nahm er als 

Papft die Krone, und fo beitieg nach mehr als fieben Jahr⸗ 

hunderten wieder ein Grieche den heiligen Etul; denn der 

legte Papſt diefer Nation war Johann VII. im Jahr 705. 

Mar dur den Concilium⸗Papſt dag Schisma thatfäch- 

lich befeitigt? In Perpignan hatte Benedict XIII., in Civi⸗ 

dale Gregor XII. eine Synode gehalten; beide proteftirten 

gegen die Berfammlung von Piſa und den Schismatiker 

Petrus von Candia; der eine wie ber andre forderte vie 

Ehriftenbeit durch Bullen auf, nur ihm als rechtmäßigen 

Papft zu gehorden; und beide fanden noch Anerkennung, 

jener in Aragon und Echottland, diefer in Neapel, Friaul, 

Ungarn, Baiern und beim römifchen König. Die Ehriften- 

beit batte jeßt drei Päpfte, welche alle die Anerkennung for: 

vierten, während zugleich einer gegen den andern Bannflüche 

ſchleuderte. Bon den Gegnern Alerander’3 war der ſchwächſte 

Benedict XII); er ſaß in einem Gaftell des fernen Spaniens 

unerreihbar, doch ungefährlih; dagegen war Gregor XI, 

nahe und im Schuß des mädhtigften Monarchen Stalieng, 

in deilen Staaten er ſich bald begab. Die nächſte Aufgabe 

des Goncilium-Papfts mußte demnach dieje fein, Gregor zu 

vernichten, und dies konnte nur durch einen Kriegszug wider 

Ladislaus felbft gefchehen. 
Alerander V. bannte Gregor mie den König von Neapel. 

Indem er gegen diefen die Tronentfegung ausſprach, ftellte 

Gregorovius, Befchichte der Stadt Rom. VI, 38 
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er wider ihn einen begierigen Prätendenten auf. Denn ber 

junge Ludwig von Anjou war bereits nad Pifa geeilt, um 

feine Rechte auf Neapel zurüdzufordern. * Coſſa rüftete jegt 

mit Eifer die Expedition; denn ſchon hatten vie Florenti- 

ner, Siena, Anjou und der Sarbinallegat zu Piſa wider 

Ladislaus eine Liga geſchloſſen.? Truppen, melde Coſſa von 

den Marten ber abfandte, zwangen biefen König zur Umkehr 

aus Toscana, wo er Paul DOrfini mit Kriegsvolk zurüdließ. 

Sodann Jette fih im September das Bundesheer in Be 

wegung, geführt vom General der Florentiner Malatefta de 

Malateftis, unter welchem Sforza von Attendolo und Braccio 

da Montone dienten, Sapitäne die bald Italien mit ihrem 

Namen erfüllen follten. Mit ihnen zog Cofla felbft und 

Anjou. Der Uebertritt des Orſini in ihre Dienfte öffnete 

ihnen die Straßen in den Kirchenſtaat. Orvieto, Biterbo, 

Montefinscone, Sutri, Eorneto, Narni und Todi ergaben 

fih dem Cardinal, und alles Land bis vor die Tore Rom's 

buldigte Alexander V.® 

Das Bundesheer erſchien vor der Stadt am 1. October. 

Hier lagen mit ihrem Kriegsvolf in feiten Stellungen ver 

Graf von Troja und die Eolonna, während Sanottus Torti 

das Capitol behauptete, die Engelsburg aber unter Bittuccio 

Biteleshi von Corneto ſich neutral verhielt. Die Neapoli⸗ 

taner hatten viele Bürger erilirt, und einige fogar ge 

fangen nad Neapel geſchickt. Unter dem Drud ihrer Waffen 

1 Die Ercommunicationsbulle gegen Ladislaus bat. Pifa 1. Nov. 1409. 
Raynald n. 85. 

2 Archiv Ylorenz; Relazioni di Firenze coi re di Napoli e Bicilia. 
Ati Pubbl. n. IL. Am 28. Juni 1409. 

2 Poggii Braceiolini Hist. Florentina, Mur. XX. p. 312. 
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beſchloſſen daher die Römer energijchen Widerſtand. Es gelang 

indeß ſchon am 1. Detober den Verbündeten in den Borticus 

des ©. Peter einzubringen, worauf das Gaftel ſchon ani 

2. gegen die Reapolitaner zu feuern begann, und am 5. Dc- 

tober die Fahne Alerander’3 V. aufzog.! Doch in die Stadt 

vermochten jene nicht einzubringen; fie zogen vielmehr am 

10. vom Borgo ab, ſetzten bei Monte Rotondo über ven 

Tiber, und verſuchten an der norböltlihen Seite der Stadt 

einen Sturm. Er fchlug fehl, wie andre wiederholte An⸗ 

griffe. Die koſtſpielige Unternehmung drohte an vielem 

unerwarteten Widerftande Rom's zu fcheitern. Vol Unmut 

und Scham Fehrten Ludwig von Anjou und Coſſa nah Pifa 

zurüd, nachdem fie dem Malateita und Paul Orſini vie 

Belagerung übertragen hatten. Unter fo günftigen Umſtänden 

war es ein großer Tehler von Ladiglaus, daß er nicht jelbit 

aufbrah, Rom zu entjegen. 

Malatefta bezog am 23. December fein Lager bei 

S. Agnefe vor dem Tor, und Baul Orfini rüdte, von jenem 

getrennt, in derfelben Nacht wieder In ven Borgo ein.? Seht 

boffte der Graf von Troja ihn bier zu vernichten, erlitt aber 

jelbft am 29. December eine vollftändige Niederlage bei der 

Porta Septimiana, welde Trastevere verfchließt. Dies ent: 

ſchied das EShidjal der Stadt.? Denn bier wartete nur 

1 Intrevit Porticum 8. Petri hora Tertiarum Rex Ludovisius, 

Paulus de Ursinis, Jacobus de U., Franciscus de U., Poncellus de 
U., Jobes de U., ac etiam D. Baldassar Cardinalis et Legatus D. 
Alexandri Papae V. Anton. Petr. p. 1003, 

2 Der Schreiber be Diar. Roman. (ibid. p. 1012) fließ bei der 
Porta Ealara auf die Römer und ſah das Kriegsvoll vor bem Tor: cla- 
mantes: o Romani, come non dicete: viva la Chiesa, e lo Popolo? 

3 Alle diefe Dinge im Dier. Roman. Anton. Petri p. 1012. Der 
Graf von Troja, von den Drfini gefangen, entiprang feiner Haft. 
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die Partei Alexander's auf die erſte günſtige Gelegenheit, 

ſich zu erheben. Malateſta hatte ſich mit einem angeſehenen 

Römer Cola di Lello Cerbello in Verbindung geſetzt und ihm 

große Summen verſprochen, wenn er das Volk zum Aufſtand 

bewege.! Dies geſchah. Am Eylveſterabend erhoben in den 

Regionen Parione und Negola dazu angeftiftete Kinder den 

Auf: „es lebe die Kirche und das Volk!” Die Sturmgloden 

von E. Lorenzo in Damafo läuteten, und die Verſchworenen 

jener Regionen zogen nad Campo di Fiore. Jett erjchell 

ganz Rom von demfelben Ruf: „Kirche! Kirhe!” Der 

Berabredung gemäß rüdte alsbald Paul Drfini mit Lorenzo 

Anibaldi in Trastevere ein; dann zog er mit andern feines 

Hauſes am Neujahrsmorgen 1410 über die Judenbrüde in 

die Stadt und auf den Platz di Fiore, mo er das Bolf ver: 

fammelt fand, das neapolitanifhe Regiment für erlofchen 

erlärte und neue Dfficialen einfegte. An vemfelben Tag 

zogen auch Malatefta und Franz Orfini in Rom ein. Der 

Senator firedte die Waffen auf dem Capitol am 5. Sanuar; 

daſſelbe thaten, doch erft nach tapfrem Widerftande die nea⸗ 

I Eine Geſandſchaftsinſtruction won Florenz an Palla d’Inofri degli 
Stroczi vom 19. März 1410 fagt: EI magnifico eignor Malatesta de’ 

Malatesti da Pesaro nel tempo clıera in campagnie et nostro capi- 
tano per ricoverare röma et reducerla alla obedientia della 

Chiesa tenne uno tractato con Chola di lello cerbello cittadino 
romano el di grande seguito et — promisse al dicto clola 5000 
forini — in easo che esso imducesse il popolo romano a rubel- 
lione da mess. Ladislao, Seguitö che il dieto Chola levò il rumore 
in roma in maniera che ne seguitö che del dicto tractato Roma ne 
(fa) ridacta alla obedientia della Chiesa. Malatefla babe ten Papft 

vergebens aufgefordert, die 5000 flor. zu zahlen; dies folle ber Gefanbte 
bewirfen. Archiv. Flor. Registrum Instruction. T. XIV. p. 125. 

2 Viva lo Popolo et la Ecclesia, et sic tota Roma fait secuta 
dictas duas Regiones. Anton. Petr, p. 1013 sq. 
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politanifhen Wachen der Stadttore. Diefe Tore zwilchen 

zwei Rundtürmen und mit crenelirten Mauern verſchanzt, 

bildeten an fih Seftungen, welche erobert werben mußten. 

Die Porta von ©. Paul war beſonders ftark, faft ein Caſtell, 

wie noch heute erkennbar ift, und aud dur das Grabmal 

des Cajus Ceſtius verjtärkt, welches zum erften Mal folange 

Kom ftand, in eine Baltion mit Bruftwehren verwandelt 

war. Der damalige Chroniſt Rom’s ſah mit Erjtaunen 

eine Bombarde auch auf dem Monte Teftaccio aufgepflanzt, 

von wo da3 Tor E. Paul befhoffen wurde. Dieſes und 

das Appifche fielen am 8. Januar. Am 15. Februar wurden 

bie Porta von S. Lorenzo und die Maggiore erftürmt, und 

nachdem ſich am 1. Mai auch Ponte Molle ergeben hatte, 

huldigte ganz Rom dem Papft Aleranver V. 

3. Wleranter V. in Bologna. Die Römer bieten ihm die Gewalt. Er 
beftätigt ihre Autonomie. Er flirbt, 1410. Johann XXIII., Papſt. Eeine 
Bergangenheit. König Ruprecht ftirbt. Eigiemund, König der Römer, 
1411. Johann XXI. und Ludwig von Anjou ziehen in Rom ein. Er 
pebition gegen Labislaus von Neapel. Ihr erfter Erfolg, ihr kläglicher 
Ausgang. Bologna rebellirt. Sforza d'Attendolo. Der Papft jchließt 

Frieden mit Ladislaus. Gregor XII. flieht nach Rimini. 

Nichts hinderte jeßt Alexander, dem Auf der Römer 

zu folgen, und feinen Ei im ©. Peter einzunehmen. Er 

hatte unterveß ein neues Reformconcil nad drei Jahren an- 

gefagt, Piſa verlaflen, und ſich nach Piſtoja begeben, willens 

von dort nah Rom zu gehen. Aber der liftige Coſſa bemog 

ihn, feine Refivenz in Bologna zu nehmen, und der willen: 

1 Vidimus metaın 8. Pauli invertescatam, yuod numıquanı fuit 
visuın, nec auditum dicere. Ibid. p. 1014. Invertescare: mit hil- 
zernen Bruftwehren verfehen. 
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Iofe Papft folgte dem Befehl des Cardinals, dem er die 

Tiara verdankte. Eine Geſandſchaft der Römer überreichte 

ihm zu Bologna am 12. Februar die Echlüffel und das 

Banner der Stadt, mit der dringenden Bitte, port als Ge 

bieter einzuziehen; es vereinigten auch die Florentiner ihre 

Bitten mit denen der Römer. ! Alerander V. nahm die 

Herrſchaft Rom's aus ven Händen jener Boten und beftätigte 

ihnen am 1. März die Freiheiten der Stadt durch ein Di- 

plom. Es ergibt fih daraus die Form des damaligen Stadt: 

regiment3 und der widtigften Magiftrate, welche folgende 

waren: ein fremder, ſechsmonatlicher Senator; ein fremder 

Capitän und Appellationgridhter mit zwei Notaren; drei Con⸗ 

fervatoren; ein Kämmerer; die 13 Regionencapitäne, ein 

Conſilium oder Stadtrat von 39 Männern; 69 Eonftabler; 

ein Protonotar; vier Marjchälle, zwei Kanzler; zwei Syn⸗ 

dici des römischen Volks; zwei Eenatsfchreiber; zwei Steuer: 

einnehmer (gabellarii); ein Doganenoberſt für das Salz 

(dohanerius salis); zwei Eyndici für alle Officialen, zwei 

Aufjeber der Bauten (magistri edificiorum). ? 

Der Papſt batte wirklich die Abficht, bald nah Nom 

zu geben, doch der Tod überrafchte ihn in Bologna am 

1 Math. de Griffonibus Memorial. Histor., Mur. XVIII. p. 217. 

— Ghirardacci Hist, de Bol. p. 581 fagt, taß mit bem Abgeſandten 
Grafen von Tagliacozzo, 10 Bifchöfe waren. Am 27. März 1410 beauf- 
tragt Florenz feine Geſandten, den Papſt zur Rückkehr aufzuforbern; in ber 
Inſtruction wird gefagt, daß Dies bereit# bie römiſchen Boten, ber Graf 
von Tagliacozzo und Alto Conte di Campagna gethan hätten. Reg. 
Instract. XIV. 129. Im Brivileg Alexander’s für Rom werben bie 
Boten bes Volle namentlich genannt, barunter Nicolaus Lelli de Man- 
einis, ein Conſervator, vielleicht derfelbe Chola di Lello Cerbello, was 
fein Zuname fein mochte. 

2 Bulle, Bologna 1. März 1410; Theiner III. n. 109. 

ER 

— — 
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3. Mai 1410. Wenn man dem lauten Gerücht Glauben 

ſchenken darf, ſo war es Baltaſar Coſſa, welcher auch dieſen 

Papſt in die Ewigkeit befördert hatte. Nach dem Urteil der 

Zeitgenoſſen war Alexander V. ein freigebiger und gelehrter 

Mann, aber ein gutmütiger Schlemmer ohne ſelbſtändigen 

Geiſt.! Auf dem heiligen Stul fand er ſich in fo großer 

Dürftigkeit, daß fie ihn an feine eignen Anfänge erinnerte; 

er felbit fagte von fih: als Biſchof war ich reih, als Cardinal 

arm, als Papſt ein Bettler. 

Der mädhtigite der Cardinäle durfte jet nur die Tiara, 

das Ziel feines Ehrgeizes begehrten, um fie auch fein zu 

nennen. Der Heuchler Coſſa widerſtrebte fcheinbar feiner 

Wahl; aber wenn er die Stimmen des Conclave nicht ge 

wonnen hätte, jo würben fie ihm die Lanzen feiner Söldner 

erzwungen haben. Ludwig von Anjou, der fi eben zum 

Feldzug wider Ladislaus rüftete, unterjtüßte außerdem nach⸗ 

prüdli die Erhebung Coſſa's, von defien Energie er fi 

den Befig Neapel3 verſprach. Die 18 in Bologna verſam⸗ 

melten Cardinäle wählten den gefürchteten Mann am 17., 

und Frönten ihn am 25. Mai im Dom ©. Betronius als 

Sobann XXI. ? 

Baltafar Eofja ftammte aus einem edeln Haufe Neapels.® 

1 Hist. Andrese Billii, Mur. XIX. p. 41. Niem II. c. 51. Die 
wichtige Geſchichte des Schismas dieſes Autors reicht bie zum Tode Ale 
rander's V. Er hatte fie beenbigt in Bologna am Tage, ba Johann XXI. 
gefrönt wurde. Das lebte und IV. Buch oder der Nemus uuionis ent» 
hält die Geſchichte des Verſuchs der Union zwifchen Gregor ZU. und Bene⸗ 

dict XIII., mit Actenſtücken, vom Sabre 1406 ab. 
2 Die Wahl Coſſa's war durch mancherlei Mittel, auch durch Gold 

betrieben worden. Lenfant Hist. du Concile de Pise II. p. 4 sq. 
3 Ein Decret Carl's von Durazzo bat. Neapel 18. März 1382 (Reg. 

Angiov. fol. 20) beftätigt für die Familie Eoffa aus Ischia, welcher ſchon 
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In feiner Jugend fol er mit feinen Brüdern das einträg- 

liche Geſchäft eines Meerpiraten getrieben haben. Er war 

nad Bologna aufvie Univerfität gegangen, wo er fi einem 

ausfchweifenden Leben ergab. Bonifacius IX. hatte ihn dort 

zum Archidiäconus gemacht, und hierauf als feinen Kämmerer 

nad Rom gezogen. In der Curie, wo das Glüd in un- 

geheuerlicher Geftalt emportaudht, hatte er dies Amt benußt, 

um mit Sindulgenzen und anderem Wucher reich zu werden. ! 

Er war Gardinal von S. Euftahio geworden, und endlich 

als Legat nah Bologna zurüdgelehrt, wo er vor Feiner 

Frechheit, keiner Schandthat, felbit nicht vor dem Mord zu- 

rüdbebte, um ſich die Herrichaft der Romagna zu erhalten. 

Seine Zeitgenoſſen nannten ihn mit Uebereinſtimmung einen 

in allen weltlichen Dingen eben ſo großen Mann, als er 

in geiſtlichen unwiſſend und unbrauchbar war.? Es fehlte 

nicht an Stimmen der Entrüſtung über die Wahl eines ſolchen 

durch kein einziges Verdienſt, aber durch viele Frevel bekannt 

gewordenen Menſchen zum Papſt, deſſen ſündenvolle Ber: 
gangenheit, ja ſelbſt der Verdacht, der Mörder zweier Päpſte 

geweſen zu fein, die heilige Würde ſchändete, die man ihm 

verliehen hatte. ® 

Robert und Carl II. ein jährliches Stipendium gegeben, wegen ihrer Ber- 
bienfte daſſelbe Privilegium. Es werben darin Stefan Coffa und teffen 
Söhne Marino, Johannes und Petrus genannt. Ob Baltafar tiefer Fa⸗ 
milie angehörte, weiß ich nicht. 

i Romans Curie, in qua maxime veluti portenta fortunae 
sepius emergunt, fagt ber erfahrene Poggius De varietate Fortunae p. 59. 

? In temporalibus quidem magnus, in spiritualibus nullus om- 
nino atque ineptus. Lconard. Aretin. Comnientar. Mur. XIX. p. 927. 

3 Nien bat das fchmärzefte Porträt von Eoffa entworfen. Man Iefc 
feine Vita Johis XXIII. ed. Meibom, Frankfurt 1620. Publice dice- 
batur Bononiae, quod ipse ducentas maritatas, viduas et virgines, 
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Kurz vor der Erhebung Eofia’3 ftarb am 18. Mai 

Ruprecht, der rubmlofe, aber unfträflihe König der Römer. 

Johann XXI. eilte daher feine Nunzien nad Deutichland 

zu ſchicken, um dort für die Wahl Sigismund's zu wirken, 

des Königs von Ungarn und Bruders des enttronten Wenzel, 

Eigismund wurde and) am 20. Eeptember in Frankfurt zum 

Könige. ver Römer gewählt. Zwar ftellte eine andre Partei 

am 1. October den -greifen Zobft Markgrafen von Mähren 

aus demjelben Haufe Luremburg auf; doch dieſer ftarb ſchon 

am 8. Sanuar 1411, worauf Sigismund nochmals einmütig 

am 21. Zuli zu Frankfurt ermählt wurbe. 1 Der neue 

römische König anerlannte fofort Johann XXIL. als rechts 

mäßigen PBapft. 

Rom bulvigte diefem ohne Widerſpruch, und nahm 

den von ihm ernannten Eenator Roger di Antigliola von 
Perugia auf.? Unterdeß hatte Paul DOrfini als Capitän ver 

Kirche den Krieg gegen die Partei von Ladislaus eifrig fort- 

geſetzt. Mehre Städte hatten fich ihm ergeben, felbit vie 

Colonna Frieden geboten; auch Battiſta Eavelli fih unter: 

worfen.? Demnach befand ſich die Stadt und ihr Gebiet im 

ac etiam yuam plures moniales illic corruperat, ejus ibidem domi- 

nio perdurante (p. 3). Sollten tie Männer Bologna’® nur Memmen 

geweſen fein? Poggius fagt: non est mıium insectari moriuos, sed 
etiam nihil iniquius vidit hoc saecnlum quam Antistitem Christianae 

filei, eum virum, pui nullam neque fidem norat, neque relig.onem. 
De variet, Fort. p. 59. 

1 Aſchbach Geſchichte Sigismund's I. c. 15. 
2 Anton. Petr. p. 1018. Am 15. Juli 1410. 
$ Um beide Eolonna zu gewinnen hatte ihnen Johann XXIII. fchon 

am 18. Juli 1410 Genzano, Civita Lavigna, Paſſarano, Eorcolo, &. 
Bictorini und Frascati anf Zeit verliehen. Die Urkunde batirt Bonon. 
AV. Kal. Aug. A. I. bei %atti Storia di Genzano App. p. 124. 

Nicol. Eolonna ſtarb am 22. Ang.; am 28. unterzeichnete fein Bruder 
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rubigen Beſitz Johann's XXII., während fein Gegner Gre⸗ 
gor XI. unter dem Schutz von Ladiglaus in Fundi ober in 

Saeta ein Afyl fand. Um nun den Kriegszug gegen Neapel 

zu betreiben, kam Ludwig von Anjou am 20. September nad 

Rom. Er ging von bier am 31. December mit Paul Or: 

fini na Bologna zurüd, wo er in Johann XXIII. drang, 

mit ihm nad Rom zu fommen, und feine Erpebition aus 

ber Nähe kräftig zu unterftüßen. Auch die Römer luden den 

Papſt zur Rückkehr ein. 

Mit den größeften Koften, ven Steuern der ausgefogenen 

Provinzen und ven frevelbaft aufgehäuften Kirchenſchätzen 

wurde jebt die Eroberungsarmee ausgerüfte. Die berühm⸗ 

teiten Feldhauptleute der Zeit, Baul Orfini, Sforza, Gen» 

tile de Monterano, Braccio von Montone ftanden im Dienft 

des Anjou und verbürgten ihm den Sieg Man brad am 

1. April 1411 von Bologna auf. Johann XXIII. und alle 

Sardinäle wurden von Ludwig und vielen franzöfifchen mie 

italieniihen Edeln geleitet, während das Hauptbeer ihnen 

nachfolgte. Am 11. April langte man bei ©. Bancrajio 

vor Rom an; am folgenden Tag bielt der Papft unter dem 

Jubel der nun gezähmten Römer feinen feierlichen Einzug in 

die Stadt und den S. Peter, wo die Magiltrate, angezündete 

Kerzen in der Hand, huldigend vor ihm erſchienen. Am 

Sohann ben Frieden. Anton. Betr. p. 1020. — Der Bertrag bes Eavelli 
vom 13, San. 1410 mit dein Generalcapitän Wleranders Malateſta, bei 
Theiner III. n. 114. 

1 Aın 27. O©ct. 1410 war er in Corneto, wo er allen Genuelen 
fiheven Hafen gab. Ludovicus dei gr. Jerusalem et Sicilie Rex — 

datum in dicto portu Corneti sub annnlo nro secreto die XXVll. 
Oetobris IIL Ind. Per Regem presente D. Agatone de Bellavalle. 
Archiv Corneto Cassat. A. n. 25. 

— tn "HH on —— ——— — 
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23. April weihte er die Fahnen, die er dem Anjou und 

Drfini übergab, und wenige Tage fpäter 309 der Prätendent 

vom Larbinallegaten Peter Stefaneschi begleitet, an ber 

Spitze von 12000 Reitern und vielem Fußvolk zur Eroberung 

Neapeld auf derfelben Straße ab, welche vor ihm Carl I. 

von Anjou, Carl von Durazzo, und jo mander andere Er: 

oberer genommen batten. 

Unaufgebalten drang dies Heer über den Liris bei Ce 

perano ins Königreich, wo ber Gegner in fefter Stellung bei 

Ponte Corvo lagerte. Der glänzende Eieg Anjou's bei Rocca 

Eecca am 19. Mai 1411 würde Ladislaus vielleicht feine 

Krone geloftet haben, wenn der Sieger ihn benützte. Mit 

Not entrann der König der Gefangenſchaft. Er fammelte 

feine Truppen in ©. Germano, erflaunt, daß man ihm dazu 

Beit Tieß. Am eriten Tage nad meiner Niederlage, fo fagte 

ber ritterliche Ladislaus, hatten die Feinde mich felbit in der 

Sand, am zweiten mein Reid, am britten weder meine 

Perfon, noch mein Reid. Vom Schlachtfeld ſchickte Ludwig 

die erbeuteten Fahnen des Königs und Gregor’3 XI als 

Trofien nah Rom, und Sobann XXI. empfing fie mit 

maßlofer Freude. Die Feierlichleit, die er veranftaltete, be 

zeichnet ven Geift des damaligen Papfttums, in welchem der 

priefterliche Charakter völlig entſchwunden mar. Johann ließ 

jene Fahnen auf den Turm des ©. Peter aufpflanzen, damit 

fie ganz Rom ſichtbar feien; dann wurden fie herabgejtürzt, 

und mährend ver Papſt in glänzender Broceflion durch die 

Stadt 309, hinter ihm im Staube fortgefchleift. Dies war 

die Geftalt, in welcher fih das Haupt der beiligen Kirche 

14 Jahrhunderte nach Ehriftus bewundern ließ. Aber bald 

nach dieſem Siegesjubel trafen Schreckenskunden ein; die 
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Schlacht von Recca Eecca war kein Tag von Benevent oder 

Tagliacozzo geweſen; denn der gefchlagene König ftand fchon 

wieber mit einem neuen Heer im Feld und in fo ftarfen 

Stellungen, daß feine Feinde fie nicht zu ftürmen wagten. 

Mangel herrſchte in ihrem Lager; Zwiſt entzweite fie; der 

Anjou ſchalt Paul DOrfini Verräter, weil er den König mit 

Abficht nicht verfolgt babe. Der unglüdliche Prätendent Tehrte 

ſchon am 12. Juli nah Rom zurüd, mit einem fiegreichen 

und doch zertrümmerten Heer; die glänzende Erpebition war 

in Nichts zerronnen. Er ſelbſt ftieg befhämt am 3. Auguft 

auf der Ripa Grande in ein Schiff, um nochmals ohne Krone 

nad der Provence heimzugeben; fein einziger der getäufchten 

römischen Barone gab dem Scheidenden das Ehrengeleit. ! 

Das Miplingen der großen Unternehmung war für Jo: 

bann XXI. verhängnißvoll; denn die Macht des. Königs 

Ladislaus war ungebroden. Die Florentiner gewann er 

durch den Verkauf Eortona’3, fo daß fie ſich von der Liga 

mit dem Papft trennten, und diefen ſchwächte außerdem der 

Abfall Bologna’. Diefe Stadt, welche Cofja fo lange als 

Tyrann beberrfcht hatte, ſah ihn kaum als Papſt aus ihren 

Mauern entfernt, al8 fie am 12. Mai ven ulten Ruf: 

„Bolt! Boll!» erhob, den Cardinalvicar verjagte, und 

ihre Freiheit wieder berftellte. Alle viefe Vorgänge gaben 
Gregor XI. im feften Gaeta neuen Mut. Was balf es 

Sobann XXIII, daß er Ladislaug nochmals bannte, und 

den Kreuzzug wider ihn prebigte? Der König konnte ohne 

großen Widerftand vor Rom erſcheinen, mo die Barone ihn 

erwarteten, und das Voll durch unmäßige Steuern erbittert 

1 Worüber fich Antonius Petrns, ber Augenzeuge, wundert. p. 1026. 
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war. ! Den Eolbtruppen war nicht zu trauen; die Capitäne 
Eforza und Orſini Tagen im Streit, und konnten jeden 

Augenblid zu Berrätern werben. Johann XXIII. verſchanzte 

ſich deshalb voll Argwohn im Vatican, und fette dieſen Palaft 

dur einen gemanerten Gang mit der Engelsburg in Verbin: 

dung.? Galgen und Henkerbeil ftraften auf dem Capitol die 

Unrubigen, wo feit dem 27. Auguft 1411 Riccardus de Ali- 

doſiis als Eenator ein ftrenges Regiment führte. * Rom blieb 

gehborfam, aber die Untreue der Solbcapitäne fehte So- 

bann XXIII. bald in nit geringe Verlegenheit. 

Sforza d'Attandolo, jet in Dienften der Kirche, war 

der jüngere Nebenbuler von Paul Orfini und mit ihm in 

Zwiſt. Diefer berühmte Bandenführer, mwelder von der 

Eigenfchaft des Hercules, der Kraft, feinen Namen trug, 

ftammte aus Cottignola in der Romagna, wo er um das 

Jahr 1369 geboren war. Aus dunkeln Anfängen batte er 

1 Den jährlichen Ertrag der Weinftener in Rom gibt Niem auf weniger 
als 50000 flor. an, und fagt, Coffa hate ihn auf 100000 flor. fteigern 

wollen. Vita Johis XXIII. p. 26. no 
2 D. Papa fecit incipere murare et fieri facere murum et 

andare in eum de Palatio Apostolico usque ad castrum 8. Angeli 
per multos magisiros. Der Gang ſelbſt wurde Jo Andare genannt. 
Ant. Petr. 1023. Er ward angefangen am 15. Inni 1411. — Beiläufig 
bemerkt der Schreiber, daß am 23. San. im vaticanifhen Garten 5 große 
Wölfe erlegt wurben. Die Wölfe, welche heute aus ber Campagna ver- 
ſchwunden find, waren noch A. 1580 fo zahlreich, daß bie Statuten Rom's 
einen Preis darauf festen. Lupum si quis quocumque modo inter- 
fecerit, intra urbem, habeat in Camera julios X., siextra urbım 
circum millieria decem, julios V. (lib. III. c. 70). 

3 Er blieb Eenator bis zum folgenden Jahr, no am 13. Aug. Ja- 

cobus Pauli Comes de Podio von Foligno Eenator nurbe. Anton. Belr, 
p. 1031. Die Sitte war, baß ter Senator zuerſt nach dem Batican ritt, 
wo ihm der Papſt ben Etab-reichte, worauf er feinen Zug zur Beſitznahmc 
des Capitols hielt, auf beffen Stufen ihn bie Regionencapitäne empfingen, 

die Banner in der Sand. 
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einen ſchnellen Aufſchwung genommen. Man zählt, daß 

er als Süngling mit der Hade fein Brod erwarb, und an- 

geelelt von diefem niedrigen Loos, eines Tags das Werkzeug 

feiner Dual nad) einer hohen Eiche warf; wenn die Hacke 
niederfiel, fo wollte er Bauer bleiben, wenn fie im Baume 

fteden blieb, als Kriegsmann Dienfte bei irgend einem der 

Capitäne nehmen, deren Ruf damals die Phantafie der Zu- 

gend entzündet. Die Hade blieb im Wipfel des Baums, 

der Bauernfohn Attandolo ftieg zu Pferd, und er warb mit 

der Zeit Großconnetabel von Neapel und Vater des Herzogs 

von Mailand. Die Kriege der Päpfte in Neapel waren es 

vor allem, welche Eforza Gelegenheit gaben, fein foldatifches 

und politiſches Genie zu entfalten. Als nun die Furcht vor 

Ladislaus Johann XXI. mehr und mehr ängftigte, berief 

er feine beiden Capitäne zum Kriegsrat nah Rom. Sie 

überwarfen ji bier; Sforza, welchen Ladislaus bereits für 

ih gewonnen hatte, verließ mit feiner Bande die Stabt 

und verſchanzte fih auf dem Algibus, im Juni 1412. Der 

Papft Ichidte an ihn einen Cardinal mit 36000 Goldgulven, 

ihn zur Rückkehr zu bewegen; doch der trogige Kapitän trat 

bald offen in die Dienfte des Königs von Neapel, marfchirte 

nad Dftia und nahm bier eine feindliche Stellung an. Der 

Papit ließ den Verräter, nah damaliger Eitte, an allen 

Toren und Brüden der Stadt im Bilde ausftellen, mit dem 

rechten Fuß am Galgen hängend, in der rechten Hand eine 

Bauernbade, in ver linken eine Echrift, welche fagte: „Sch 

bin Sforza, Bauer von Cotognola, ein Verräter, der zwölf: 

mal wider feine Ehre der Kirche die Treue brach.“! 

i Jo sono Sforza, villano della Cotognola, Treditore, che dodici 
tradimenti ho fatti alla Chiesa contro lo mio onore — Ant, Petr. 
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Der Abfall Sforza’3, die Empörung des Präfecten von 

Bico, welder Civita Vecchia mit Hülfe der Neapolitaner 

behauptete, die Rebellion anderer Barone, und : die ges 

reizte Stinmung der Römer zwangen envlih Johann feine 

Politif zu ändern und mit diplomatiſcher Kunft den König 

in das Ne von Verträgen zu zieben.! Schon im Juni ver 

mittelten päpftlihe Boten den Frieden. Derſelbe Coſſa, 

welcher der eifrigite Beförberer ver neapolitanifchen Expedition 

gewefen mar, erklärte fich jebt bereit, den Anjou zu vers 

raten, wenn Labislaus Gregor XII. verriet. Er erbot fi 

ihn als rechtmäßigen König von Neapel anzuerkennen, ihn 

zum Bannerträger der Kirche zu machen, ihm für die reis 

lafjung der Coſſa, feiner Verwandten, eine namhafte Summe 

zu zahlen, und Ascoli, Biterbo, Berugia und Benevent ihm 

al3 Pfänder zu überliefern. Dafür follte Ladislaus Jo⸗ 

bann XXIU. als Papft anertennen, 1000 Lanzen in ben 

Dienft der Kirche ftellen, und Gregor XI. zur Abdankung 

bewegen, oder doch aus dem Königreich verbannen.? Ladis⸗ 

laus fürchtete offenbar die Wiederholung der anjoinischen 

Expedition; der König von Frankreich ermahnte ihn ſich von 

Gregor abzuwenden; der römiſche König Sigismund, den er 

als Prätendent von Ungarn fih zum Feinde gemacht hatte, 

und welder als ein Eräftiger Mann daran dachte, die Rechte 

p. 1031. zum 17. Aug. 1412. Vita Sfortiae, Mur. XIX. p. 653. 
Annal. Bonincontr., Mur. XXI. p. 105. 

1 Um ben andern Zweig ber Colonna von Paleſtrina zu gewinnen, 
gab er dem Jordan und Lorenzo, Söhnen bes Agapito, ben Vieariat von 
Olevano bis zur britten Generation (Brene, dat. Rome ap. 8. Petr. X. 
Kal. Maji A. II). Ex Reg. Johis XXI. Cod. Vat. 6952, bei Gal⸗ 
letti Mser. Vat. 7931. p. 73 sq. 

2 Marin Sanudo, Vite de’ Duchi di Venezia, Mur. XXII. p. 808. 
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bes Reichs in Stalien zur Geltung zu bringen, bebrobte ihn; 

und fo beihloß er mit Johann XXI. einen Vergleich ein- 

zugehen. Der unerwartete Friedensvertrag wurde ſchon im 

Suni 1412 zu Neapel abgeſchloſſen und am 19. October in 

Nom ausgerufen. Er war unehrenhaft für beide Teile. Um 

den Schein zu retten, verjammelte der König eine Synode 

von Biihöfen und Magiftern in Neapel; diefe Verfammlung 

fand alsbald, daß Gregor XI. unrechtmäßig fih Papft nenne 

und ein offenbarer Ketzer fei.! Ladislaus würde fich jebt 

fein Gewiffen gemacht haben, feinen Schützling zu verfaufen, 

und nur bie Flucht des verratenen Papfts erfparte ihm dieſe 
äußerfte Schande. Nachdem ver greife Gregor XI. eines 

Tags zu feinem tiefen Erftaunen den Befehl erhalten hatte, 

in fürzefter Frift das Königreich zu verlaffen, war er völlig 

ratlos; die zufällige Ankunft zweier venetianifcher Hanvels- 

fchiffe im Hafen Gaeta’3 half ibm aus der Not. Er beftieg 

am 31. October eins diefer Fahrzeuge mit feinen wenigen 

Freunden oder Verwandten, worunter fein Neffe der Car⸗ 

dinal Condulmer, nahmals Eugen IV., ſich befand, und 

jegelte in Todesfurcht vor Piraten und Feinden durch beide 

Meere Staliens, bis er die Küfte von Eclavonien erreichte. 

Bon dort brachte ihn eine Barke nach Ceſena, wo Carl Mala: 
tejta erfhien, und ihm ein ehrenvolles Geleit und Afyl in 

Rimini gab. Der Nachkomme der berühmten Eignoren diefer 

Etabt war der einzige, aber madtloje Dynaft, der noch die 

1 Brief des Königs an Johann XIII. vom 16. Oct. 1412, aus Ca- 
stell nuovo. Rayn. n. 2. Vestrae beatitudiui tenure presentium 

nunciamus, quod nunc firme credimus et tenemus et indubitanter 
profitesmur, praefatam assumptionem vestram ad regimen Romanae 
et universalis Ecce inspiratione divina fuisse canonice 

celebratam. 

— ee "© mn — — 
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Sache Gregor’3 verfocht. Seine unerſchütterte Treue, mie 

immer man ihre Gründe beurteilen mag, gebietet Achtung 

und glänzt um fo heller durch den fchimpflichen Verrat don 

Ladislaug. ! | 
Der Vertrag mit Johann war übrigens ein ſehr wichtiger 

Schritt weiter zur Beilegung des Schiöma; denn Gregor ZU. 

hatte dadurch feinen lebten Anhalt von politifcher Bedeutung 

eingebüßt, und bald folgten Ereigniffe, die auch Johann XXIII. 

baltlo8 machten und zwangen, vor dem Tribunal zu er: 

feinen, welches alle drei Päpfte richten follte. 

1 Siehe den Brief Gregor’s, dat. Arimini IX. Kal. April. A. IV. 

Raynalb n. 4. Unter vieler Not gelangte er nach Sclavonien, et tandem 
in quingue barcunculis nos et venerabil. fratres nri. 8. R. E. car- 
dinales, qui tunc tres numero nobiscum erant, mare ipsum transi- 
vimus per diem naturalem mirifice — ad portam Cesenaticum ap- 
plicantes; mo fie Carl Malatefta empfing, 

— — — — — — 

Sregorovins, Geſchichte ber Stadt Rom. VI. 39 
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1. Johann XXIII., und bie Synode in Rom. Sigismund in Stalien. 
Johann XXI. fagt Das Eoncil an. Labislaus erfcheint vor Rom. Ber 

teidigungsanftalten Johann's und ber Römer. Die Neapolitaner bringen 
im bie Stadt. Flucht und Verfolgung Johann's. Labislaus Herr von Rom, 
1413. Plünderung Rom’s. Ladislaus hefetst ven Kirchenftaat. Johann XXIII. 
in Slorenz. Konftanz als Ort tes Concils gewählt. Zujammenkunft bes 
Papſts und Königs ter Römer in Lodi. Das Koncil wirb nach Conflanz 

ausgefchrieben. Johann XXIII. kehrt nah Bologna zurück. 
“ 

No zu Pifa war die Fortfegung des Concils innerhalb 

breier Jahre beſchloſſen worden; bie grenzenloje Verderbniß 

ber Kirche, deren Einheit dur die immer mächtiger werdende 

Härefie von Widlef bedroht wurde, forderte eine gründliche 

Reform, und diefe konnte nur das Werk einer öfumenifchen 

Kirchenverfammlung fein. Johann XXIU. hatte die erften 

Sabre feines Pontificats nur mit feinen weltliden Ange 

legenbeiten bingebradt. Zwar hatte er im April 1412 ein 

Concil nah Rom berufen, aber diefe Synode war zu feiner 

eigenen Genugthuung fo ſparſam beſucht, daß fie nicht ala 

Kirchenverſammlung gelten konnte.! Es zeichnet nichts beſſer 

die Anſicht der Zeit über das frevelvolle Weſen dieſes 

Mannes, als die Erzählung von einem komiſchen Zufall, 

I Die Vita Johann's (Mur. II. 11. 846) wirft ihm fogar vor: per 
armigeros suos impedivit Praelatos in stratis, ne ad concilium ha- 
berent iutum accessum. 
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der ſich bei jener Synode zutrug. Während Johann in der 

Capelle des Vaticans die Veſper hielt und der Geſang Veni 

creator spiritus angeftimmt wurde, erſchien ſtatt des heili⸗ 

gen Geiſtes eine ſtruppige Nachteule, welche mit feurigen 

Augen den Papſt anſah. Sie kam bei einer zweiten Sitzung 

wieder; die beſtürzten oder lachenden Cardinäle erſchlugen 

fie mit Stöcken. Viele Geſchichtſchreiber haben dieſen Vorfall 

bemerkt.! 

Johann wurde indeß unabläſſig beſtürmt, ein Concil 

zu berufen. Geſandte der Pariſer Univerfität forderten ihn 

jelbft in Rom dazu auf. Unter den Königen, melde ihn 

an feine Pflicht gemahnten, war Niemand eifriger als Sigis- 

mund, ein Träftiger Mann, welder die feit lange unter: 

brocdhene Beziehung des Reichs auf Italien wiederberzuftellen 

beihloß, und bier ſchon am Ende des Jahres 1411 aufge: 

treten war, da er die Venetianer wegen Zara's mit Krieg 

überzog, und anfangs unglüdlih, dann ſiegreich eine gebie- 

tende Stellung in der Lombardei einnahm. Der von allen 

Seiten gebrängte Johann zeigte endlich der Ehriftenheit am 

3. März 1413 an, daß er Rom berubigt, Gregor den XU. 

aus Neapel entfernt und mit dieſem Königreich Frieden ge- 

ſchloſſen babe, und verfündigte zugleich für den December 

des kommenden Jahrs ein allgemeines Concil an einem noch 

zu beftimmenden Ort. ? Sein Entſchluß war beuchleriich, aber 

eine jeltfame Berkettung von Ereigniflen, die zunächſt von 

I Niem Vita Johis XXIII. p. 27. Die Nachtenle fehlt nicht ale 
Symbol für dieſen Bapf auf deſſen Porträt in Lenfant’s Geſchichte bes 
Bifaner Eoncils, 

2 Bulle, dat. Romae apud 8. Petr. V. Non. Martii A. Ill. Ray 
nald n. 16. 
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Neapel ausgingen, zwang ihn das auszuführen, was er 

vermeiden wollte. 

Der König Ladislaus hatte Gregor abgeſchworen und 

mit Johann Frieden gemadt, nur um ibn zu täufchen. Er 

brannte vor Verlangen die anjouiniſche Erpebition zu be 

ftrafen, durch melde ihn diefer Papft an den Rand des 

Verderbens gebracht hatte. Seine Gedanken waren unab- 
läfiig auf das Königtum Italiens gerichtet, welches er zu- 

nächſt durch die Vereinigung des Kirchenftaats mit Neapel 

zu erlangen hoffte. Aber die italienifhe Einheit konnte nicht, 

wie es einen Augenblid lang eridien, vom Süden ber, 

durch Neapel bewirkt werben, ſondern Ladislaus, der unter- 

nehmendfte Monarch der Dynaftie Anjou, wurde nur ein 

wichtiges Werkzeug der Zeit in einer andern Richtung, da 
jein Angriff auf Rom und fein baldiger Tod das große 

Soncil befchleunigen halfen, durch welches das Echisma fein 

Ende fand. 

As Sohann feine Abfiht Tund gegeben hatte, eine 

Kirhenverfammlung außerhalb Rom zu "berufen, nahm 

dies der König zum Vorwand des Bruchs feiner Verträge. 

Er erflärte, daß er während ver Entfernung des Papſts 

Rom und die Campagna vor Unruben [hüten müſſe. Erilirte 

Römer reisten ihn, fi der Stadt wieder zu bemädhtigen. 

Zwar fein alter Verbündeter Johann Colonna war anı 

6. März 1413 zu Frascati geitorben, doch fand er noch 

Anhänger genug. Die Römer felbit haften den Papſt, und 

verlangten ungeduldig nach einer Beränderung ihres Zu⸗ 

ftandes. Mit ver Ihamlofeften Treulofigfeit brad) Ladislaus 

jeine kaum bejchworenen Verpflichtungen. Im Mai ließ er 

ein Heer in die Marken einrüden, wo Sforza feinen Neben: 
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buler Paul DOrfini, den Capitän der Kirche, in Rocca Eon- 

trada dur Belagerung verhinderte, nah Rom zu eilen.! 

Schon am Ende deflelben Monats fegelte eine neapolitaniiche 

Flotte in die Tibermündung, "und Ladislaus felbft brach 

nah Rom auf. Der Widerſtand des Grafen Orfini von 

Tagliacozzo, welder eine Nichte Zohann’3 XXI. zum Weibe 

batte, wurde ſchnell überwältigt, und der König zog durch 

die Sampagna unaufgehalten gegen die Stadt. Hier frob: 

lodten Me Einen, und waren die andern beftürzt. Der 

| Treubruh des Königs erſchien dem Clerus jo rätfelbaft, 

daß man ein geheime? Einverſtändniß mit dem Papft arg: 

wöhnte. Und jo tief waren die Päpfte in der öffentlichen 

Meinung berabgejegt, daß man fie für Verräter an ihrer 
eigenen Stadt bielt, welche ihre Vorgänger fo oft und jo 

bartnädig wider Könige und Kaiſer verteidigt hatten. Wenn 

ein frevelvoller Menſch, wie Coſſa, wirklih zu dieſem Mittel 

griff, um durd den Umfturz Rom's und des Kirchenftaatz 

ihm förberlihe Verwirrungen zu erregen, fo konnte dies 

nah dem Borgange Gregor’3 XII. nit mehr befremdend 

jein; aber dennoch würde fid) Johann XXIII. in ſolchem 

Falle ald den unverftändigften aller Menſchen blosgeitellt 

baben. Die Thatjachen widerſprechen nicht geradezu einem 

anfängliden Einverſtändniß mit Ladislaus, doch fie zeigen, 

daß Johann fi von dem treulojen Könige auf das Gröb- 

lichſte täuſchen ließ. 

Als ſich Ladislaus den Toren Rom's näherte, er: 

griff der Papft Verteidigungsmaßregeln. Um das Bolt zu 

1 Um den Orfini zu entfeßen, ſchloß Johaun Bündniß mit Guidantonio 

von Montefeltro Grafen von Urbino, wozu auch Florenz eingeladen ward. 
Vertrag von 7. Inli 1413, bei Theiner IM. n. 142. 
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beichwichtigen, hob er die drückende Weinfteuer auf, und gab 

den Römern ſogar ihre Freiheit zurüd. Am 5. Juni legte 

er das Stadtregiment in die Hände der Eonjervatoren und 

Regionencapitäne, und ermahnte fie mit pompbaften Reden 

fih vor dem Könige nicht zu fürdten, da er felbft bereit 

fei mit ihnen in den Tod zu gehen. ! Unter dem Borfih des 

Senators Felcino de Hermannis Grafen von Monte Giuliano 

verfammelte fih am folgenden Tage das Volk auf dem 

Gapitol. ? Dies Parlament ſchwor in gleicher Uebertreibung, 

eber zu fterben, als fich Neapel zu unterwerfen. Wir wollen, 

jo fehrieen diefe Römer, erft unfre eigenen Kinder verzehren, 

ehe wir uns dem Drachen Ladislaus ergeben. Jeder ver- 

kändige Mann wußte nun, was diefe Komödie zu jagen 

babe. Das römische Voll, in welchem die legte republika- 

nifhe Bürgertugend erlofhen war, ftand dem Könige feil. 

Argwohn, dab Ladislaus mit dem Willen des Papfts ge 

fommen fei, und Verrat lähmten auch foldhe, in denen noch 

patriotifches Ehrgefühl fich regen mochte. 

Am 7. Juni begab fi, ver Papft mit feiner ganzen 

Curie aus dem Batican in den Palaſt des Grafen Orfini 

von Manupello dieſſeits des Tiber, mo er nädtigte, um 

dem Boll zu yeigen, daß er in daflelbe Vertrauen feße. ° 

Schon fanden die Neapolitaner vor den Toren. Wan 

1 Diar. Roman. Antonii Petri p. 1034. Die Römer antivorteten: 

Pater sancte, non dubitetis, quia totus Pop. Roman. paratus est 

mori una vobiscum. Man muß willen, baß bie Staliener die Bejahung 
non dubitate fter8 als nichtige Phrafe im Munde baben. 

2 Diefer im officiellen Katalog des Kapitols richtig aufgeführte Senator 
ergibt fih aus dem Brief bes Papſts vom 6. April 1413 an venfelben. 
Theiner III. 139. 

3 Es ift ungewiß, ob biefer PBalaft her von Monte Giorbano, ober 
von Campo bi Fiore war. 
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erwartete einen Sturm. Aber ftatt deſſen erfholl am Morgen 

des 8. Juni der Ruf, daß der Feind bereit3 in Rom fei. 

Zadislaug hatte in der Nacht die Mauer bei S. Eroce 

durchbrechen. lafien, und fein Feldhauptmann Tartaglia war 

durch diefe Deffnung eingedrungen. Er ftand dort unſchlüſſig 

am Lateran bis zum Morgen. Als er nicht angegriffen 

ward, als die wenigen Milizen, welche ihm entgegenrüdten, 

furdtfam wieder umkehrten, zog Tartaglia mit klingendem 

Epiel mitten in die Stadt, die ſich ibm augenblidlich 

ergab. Nie war eine Eroberung ſchneller vollbracht worden. 
Sjobann XXIII. zögerte nicht, die Flucht der Belagerung 

in der Engelsburg vorzuziehen, fette fich fofort mit feinem 

Hof zu Pferd, und floh aus Rom, während Ladislaus 

durch das Tor ©. Johann einzog und im Lateran Wohnung 

nahm. Seine Reiter verfolgten ven flüchtigen Schwarm 

neun Meilen weit auf der Bia Caſſia; manche ‘Prälaten 

farben vor Erfchöpfung auf dem Wege; die eigenen Solb- 

Inechte des Papfts plünderten die Eurialen aus. Mit Mühe 

entrann Johann nad Gutri, und von dort in berfelben 

Nacht nach Viterbo, wie einft Innocenz VII. ! 

Unterdeß behandelte Ladislaus Rom mit dem barbari- 

fhen Uebermut des Erobererd. Seine zügellofen Kriegs— 

knechte verübten ungeitrafte Frevel; fie plünderten und 

ſteckten Häufer in Brand; Archive wurden zerftört, Kirchen 

ausgeraubt; mit den SHeiligtümern warb fredher Spott 

1 Niem fhildert die Flucht als Augenzeuge (Vita Johis XXIII p. 31): 
Vidi illa die currere pedestres aliquos senes et debiles per iter 

hujusmodi, qui prius tunc in’eadem urbe quiete viventes adeo deli- 

cati fuaerunt, quod vix pro solatio equitassent. “Der Bräfeet hätte 
alle diefe Flüchtlinge aufreiben können; man fab feine Schaaren, doch fie 
hatten Befehl, jenen kein Leib zu thun. 
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getrieben; trunkne Soldaten zechten mit ihren Dirnen aus 

goldnen Kirchenpocalen; der Cardinal von Bari ward in 

den Kerker fortgeſchleppt, die Sacriſtei des S. Peter's wurde 

ausgeleert; im heiligen Dom ſtallte man Pferde ein. Der 

König confiscirte wider fein gegebenes Wort alle Güter der 

Florentiner Kaufleute, und viele Römer ſchickte er gefangen 

ins Königreid. 1 Er ernannte eine neue Regierung unter 

Nicolaus de Diano, den er zum Senator madte. Er ließ 

eine römische Münze mit feinem Namen prägen, und fügte zu 

feinen Titeln den jeltfamen hinzu: „Erlaudter Erleuchter der 

Stadt.” ? Die verhungerten Römer verjorgte er freigebig mit 

ficilifchem Getreide, welches er verteilen ließ. Die Stadt war in 

fo tiefe Armut gefunten, daß fie von einem Bolf von Bettlern 

bewohnt zu fein ſchien; und in Wahrheit fonnte das damalige 

Rom unter den Trümmern feiner mittelaltrigen Geſchichte 

dafielbe Mitleid erregen, wie zur Beit des Totila. 

Alle Orte im Stadtgebiet unterwarfen fich wieder dem 

Könige, und Dftia capitulirte Thon am 24. uni. Sm 

kurzer Zeit befebten die Neapolitaner auch das Patrimonium 

Petri. Ladislaus überließ feinen Sapitänen das Heer, machte 

1 &8 waren bereits Zuflänbe, wie beim Eucco des Bourbon. Urbs 
quoque direpta ac pluribus locis incensa, volitantibus per flammas 
omnis generis literarum scriniis — stabula passim Ecclesiis prost- 
tuta.... Andr. Billii Histor., Mur. XIX. p. 42. Rebe bes Cardinals 
Chalant vor Sigismund, bei Lenfant Hist. du Concile de Pise II. 182. 

Poggii Bracciolini Hist, Flor. Mur. XX. p. 316. Und Rebe tes Car- 
dinals Franciscus Zabaralla, aus Cod. Vat. 4942, bei Raynalb ad A. 
1413. n. 19. 

2 Ladislaus Dei gra. Hungarie, Jerusalem, Sicilie, Dalmacie, 
Croacie, Rame, Servie, Lodomerie, Comanie Bulgariegue Rex, 

Provincie et Forcalquerii ac Pedimontis Comes, Urbisque Illu- 
minator Illustrie. Diplom fir Corneto, wovon weiter unten. 
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Julius Cäſar von Capua zum Oberſten im Vatican, den 
Grafen von Troja zum Befehlshaber in Traſtevere, den 

Biſchof von Fundi Dominicus vom römiſchen Geſchlecht der 

Aſtalli zum Vicar, und kehrte dann am 1. Juli über Oſtia 

nach Neapel zurück.! Die Engelsburg, welche ſich noch 

allein für den Papſt hielt, ergab ſich erſt am 23. October. 

Man feierte Feſte; die Römer gingen mit Fackeln in der Hand 

durch die Straßen und riefen: „es lebe König Ladislaus!“? 

Der vertriebene Johann war unterdeß von Biterbo nad 

Montefiascone, ſodann nah Eiena geeilt, während ihm 

überall auf ven Ferien die Neapolitaner folgten. Er verließ 

Eiena am 21. Juni, um nad Florenz zu geben. Der einjt 

jo gefürdtete Cofja irrte jetzt, als machtloſer Flüchtling, 

wie Gregor XH. umber. Die Eroberung Nom's war der 

Schlag des Verhängnifles geweſen, welcher ihn entmurzelt 

hatte und wie ein dürres Blatt im Winde meitertrieb. Er. 

wagte fih nit nah Florenz, wo die Meinung geteilt 

war und man die Rache des Königs fürchtete; wie ein 

Verbannter mußte er bei S. Antonio in einer Vorſtadt 

Wohnung fuhen, bis ihn die Florentiner widerwillig auf: 

1 Ueber Domenicus Aftalli, fiehe Bitale p. 383. Da er nicht Senator 
war, ſo lamı bier nur an die geiftlichen Gefchäfte gedacht werben. Sein: 

Grabſchrift in ©. Marcello (F 2. Mai 1414), ibid. 384. — Der Graf 

von Troja war Perreetus de Yporegia de Andreis Comes Troye, fo 
nach ben Reg. Ladisl. im Archiv Neapel. 

2 Diar. Roman. p. 1085 sq. Der Capitän übergab bas Caftell 
unter der Betingung, baß er alle Koftbarleiten, welche die Curie dort verwahrt 

hatte, behalten dürfe. Er belud damit ein paar Schiffe und fegelte nad) Neapel, 

mp ihn Ladislaus bald um Schätze und Leben brachte. Der König war noch 
am 3. Juli 1413 in Oftia, wo er eine Schenkung von Gütern an Corneto 

ansftellte zum Lohn der Unterwerfung biefer Stabt unter feine Herrſchaft ... 
dat. Hostie per manus nri predicti Regis Ladislai A. D. 1413. die 

III. m. Julii, VI. Ind. Regnor. nror. A. XXVII. Xheiner II. n. 141. 
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nahmen. ? Er blieb dort bis zum Beginn des Winters, 

während die Truppen von Labislaus alles Land bis gegen 

Siena bin eroberten. Er ſchrieb Briefe an die Ehriftenheit, 

teilte ihr feine Bertreibung mit, ſchilderte die in der Stadt 

begangenen Frevel, und forverte die Könige zur Hülfe auf. ? 

An Sigismund, melder fih in der Lombardei befand, 

jdidte er den Cardinal Chalant, und bat auch ihn um 

Unterftügung wider Ladislaus. Die Boten des Königs der 

Römer kamen nah Florenz, und forderten vom Papft das 

Concil. Man verabrevete eine Zufammenkfunft in Lodi. 

So trieb der König von Neapel Johann den XXIL. 

geradezu in die Arme des Königs der Römer, und nad) einer 

langen Unterbrechung ftellte fich die Reichögewalt dem Papfttum 

gegenüber ber. In einer Zeit, wo das Reich felbft alle feine 

Rechte verloren hatte, ſah fi Sigismund berufen, in Kraft 

eben diefer alten Kaiferrechte der Wieverberfteller ver Kirche zu 

werben. Nach einem Umweg von 150 Jahren, die feit dem 

denkwürdigen Concil von Lyon verfloflen waren, lenkte die 

Geſchichte des Papſttums wieder in ihre alte Bahnen zuräd, 

und dieſes felbft fand fi bald vor einem Concil in einer 

deutſchen Stadt, meldhes die Kehrjeite zu jenem von Lyon 

werben ſollte. Nachdem das Papfttum feinen Schwerpunct 

nad) Frankreich gelegt und dann durch das Schisma feine 

moralifche und politiiche Kraft verloren hatte, ſah es fich in 

jene Anfänge zurückverſetzt, wo die deutſchen Kaiſer Synoden 

verfammelten, unmürbige und hadernde Päpfte zu richten. 

1 &r datirt apud 8. Antonium extra muros Fiorentinoe, 25. Juli 
1413. Theiner III. n. 143. 

2 Siehe feinen Brief an ben König von England, Yenfant, Concile 
de Pise II. p. 181. 

lien. 0° um m ——— — — — 
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Es kam dem arglifigen Cofſa viel darauf an, daß 

ein Ort für das Eoncil gewählt wurde, der ihn nit in 

die Gewalt des Kaiſers gab. Er hatte feinen andern Ge 

danken, als dieſen, die Tiara um jeden Preis feftzubalten, 

doch feine Künfte waren aufgebraudt. Die Geſchichte Io: 

hanns XXI. ift eins der mertwürbdigften Beifpiele von ver 

tragifhen Macht der Verhältnifie, welde den Willen des 

Einzelnen dur Selbftverfhuldung umftriden, fo daß er fi 

in felbftgefponnenen Netzen rettungslos verfängt. Er hatte 

jeinen Legatn an Sigismund, den Cardinälen Antonius 

Chulant von ©. Cecilia und Franciscus Babarella von 

S. Eosma und Damiano, melde ver berühmte Grieche 

Manuel Chryfoloras begleitete, zuerft Vorſchriften in Bezie⸗ 

bung auf die Wahl einer italienifhen Stadt gegeben, dieſe 

jedoch zurüdgenommen und ihnen unbeſchränkte Vollmacht 

erteilt, fih mit dem Könige der Römer zu vereinbaren. ! 

Er rechnete darauf, daß fie in feinem Sinne handeln wär: 

den; aber als diefe Bevollmächtigten in Lodi vor Sigismund 

erſchienen, forderte der römische König mit Entjchievenbeit 

das deutfche Eonftanz als den geeignetiten Drt des Concils, 

und fie gaben nad einigem Sträuben nad. Sie meldeten 

dies dem Papfl. Er klagte über Verrat, und unterwarf 

iih dem Willen Sigismund’s. 

Am 12. November ging er nach Bologna. Diefe Stabt 

batte fi in Folge einer verabreveten Revolution des Adels 

unter den Pepoli, Bentivogli und Iſolani am 22. September 

1413 der Kirche wieder unterworfen, und nahm ihren ebe- 

maligen Tyrannen jegt mit Widerwillen auf. Johann boffte 

i Lionardus Aretinus, ber Geheimfchreiber Johann's, bat tarliber 
Auffchlüffe gegeben. Raynald A. 1413. n. 21. 
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einen Augenblid lang, dort feften Fuß zu faflen und fi 

aus den Schlingen des drohenden Eoncils zu befreien; doch 

dies mar eitle Hoffnung. Sigismund rief ihn zu fi; vie 

Gardinäle forderten feine Abreife; er ernannte am 25. Ro 

vember den Cardinal Petrus Etefaneschi Anibalvi zu feinem 

Generalvicar in Rom, verließ an demſelben Tage Bologna, 

und ging dem Könige der Römer mit unfiderm Schritt 

entgegen. König und Papſt trafen fi in Lodi. Der obmwol 

ehrenvolle, doch zurüdhaltende Empfang weisfagte Johann’ 

feine Zukunft. Vergebens ſuchte er den König für eine 

italienifhe Stadt zu gewinnen. Sigismund blieb feit, und 

der Papſt ſah fi gezwungen, von Lodi aus am 10. December 

der Chriftenbeit fund zu thun, daß nach Uebereinfommen 

mit dem Könige der Römer das Goncil am 1. Rovember in 

Gonftanz zufammentreten folle. !. Dies Goncil hatte Sigis⸗ 

mund bereit$ am 30. October durch Taiferliben Brief an- 

gejagt, und unter Gewähr der Sicherheit alle Fürften, 

Herren, Prälaten, Doctoren und wen immer es zufland 

dort Sit zu haben, nad Conſtanz eingeladen. Er forderte 

jegt auch Benedict XIII. und Gregor XI. auf, ſich dafelbft ein- 

zufinden; er ſchrieb auch den Königen von Aragon und von 

Franfreih, und zum erften Mal wurde nad langer Zeit die 

Etimme des Königs der Römer ald des Haupts der Ehriftenbeit 

und des gejegmäßigen Schirmvogts der Kirche vernommen. ? 

1 Bulle Ad pacem et exaltationem Eoclesiae, dat. Landae V. Id. 
Decbr. Pont. A. IV. Hardt, Coneil. Constant. T. VI. p. 9. 

2 Die Briefe Sigismund's bei Harbt VI. p. 5 sg. Die an bie 
Chriftenheit aus Billa Viglud, ſchon vom 80. Oct. 1413. Im Brief an 
Carl VI. von Frankretch gebraucht er noch bie Allegorie von ben duo 
laminaria super terram, majus videl. et minus, ut in ipsis uni- 
versalis Ecclesiae consisteret firmamentum, in quibus Pontificalis 
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Rah den Weihnachtsfeſte gingen Sigismund und So: 

bann nad Gremona, wo Gabrino Fondalo, der Tyrann 

diefer Stadt, es fpäter bereut haben foll, daß er nicht diefe 

feine Gäfte von der Höhe des Cremoner Turms, auf welche 

er fie geführt, berabgeftürzt batte, denn jo würde er in 

einem and demſelben Augenblid vie beiven Häupter ver 

Chriftenheit vertilgt haben — eine teuflifhe Anwandlung, 

welche, wenn wahr, Licht genug auf die Verwilderung ver 

Geifter in jener Zeit wirft, die dur die Entwürdigung 

aller ehemaligen Weltgröße bis zur Unnatur frivol geworben 
war. ! Nachdem fih Sigismund und Johann in Cremona 

getrennt hatten, ging diefer über Mantua und Ferrara 

nad Bologna zurüd, wo er im Februar 1414 eintraf, das 

Regiment diefer Stadt mit gewohnter Kunft ergriff, und 

nad Mitteln ausſpähte, vem Berverben zu entrinnen, welches 

in Conftanz feiner wartete. 

2. Ladislaus rückt Über Rom nach Tuscien. Die Florentiner wiberfeten 
fih feinem Vorbringen. Er kehrt um. Er wird fterbend nah ©. Paul 
getragen. Ladislaus ftirbt in Neapel. Johanna II., Königin. Rom ver- 

treibt die Reapolitaner. Sforza dringt in Rom ein, und zieht wieber ab, 
Pietro di Matuzzo, Haupt des rümifchen Volle. Rom unterwirft fi) dem 

Sarbinaf Iſolani. Johann XXIII. veist nach Conſtanz. Das Konftanzer 
Eoncil und deſſen Thätigleit. Abſetzung und Schichſale der drei Päpfte. 
Wahl Martins V. Die Familie Colonna. Krönung Martin’s V., 1417. 

Die Conferenzen von Lodi und deren Folgen batten 

Ladislaus aus feiner Ruhe gebradt. Diefer König brach 

auctoritas et Regalis potentia designantur. Tiefe Trennung ber Menſch⸗ 
heit in ben Leib (das Reich) und die Eecle (die Kirche) ift in ihrer fangen 
Dauer eine ber merlwürdigſten Doctrinen ber Geſchichte, weldye das Weſen 

einer ganzen Civilifation als Weltanſchauung ansbriüdt. 
1Aus Sampi, Histor. di Cremona, angezogen von Toſti, Storia 

del Concilio di Costanza, Vol. I. p. W. 
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noch einmal auf, gegen Sigismund und den Papft zu Felde 

zu ziehen, ehe dieſe eine Liga gegen ihn vereinigten. Er 

wollte ſich Johann's XXIII. in Bologna jelbft bemächtigen. 

Am 14. März 1414 rüdte er mit Truppen in Nom 

en. Das Boll empfing ifn am Lateran; die Thüren 

ver Baſilika waren aufgethban; mit ſtolzer Geringichäßung 

des Heiligen blieb ver König auf feinem Pferd, und ritt 
in diefe Mutterfiche der Chriftenheit hinein, mo ihm vie 

Priefter die Apoftelbäupter zeigen mußten. ! Senator war 

damals Antonio de Grafiis von Caftronuovo, genannt Ba- 

celerius, Nachfolger des Janottus Torti, mwelder am 

1. Januar 1414 zum zweiten Mal das fjenatorifhe Amt 

übernommen batte, aber ſchon am 24. Februar geftorben 

war. Ladislaus blieb bis zum 25. April in Rom, wo er 

im Balaft des Earbinals von ©. Angelo, Petrus Stefaneschi 

Anibaldi, in Traftevere wohnte. ? Dann zog er, von Eforza 

begleitet, über Iſola nad Biterbo, nachdem er dem Eenator 

und dem Grafen von Belcaftro befohlen hatte, den Neffen 

des Nicolaus Colonna, Jacob von Paleſtrina, zu befriegen, 

welcher dem Frieden mit ber Kirche getreu vie Bartei 

Sobann’3 XXIU. hielt. Der König rüdte weiter über 

Todi nach Perugia. 3 Aber feinem Vordringen fegten die 

1 Et in diecta Eccla. fuerunt sibi ostensa capita sanctor. Apolor. 
Petri et Pauli, equester stando dictus Rex cam multis aliis Baro- 
nibus tam Romanis, quam etiam Neapolitanis. Diar. Roman. p. 1041. 

2 In domo Cardinalis di 8. Angelo de dicta Regione (Traflr- 

vere). Diar. Roman. p. 1041. Wol der Palaft Anibalbi-Molara, welcher 
noch heute der Inſelbrücke gegenüber ſteht; ein ſehr merhvärbiges Gebäube. 

Ladislaus batirt Rome in Regione Transtiberis am 15. und 20. April. 
Archio Neapel Reg. Ladiel. n. 362. 13890 B. 

3 Aus feinen Briefen im Gemeinbearchiv Tobi entnehme ich, daß er 
am 5. Mai fih befand bei Mons Rosulus, am 18. in castris nris 

— — m — — 

—— ENGE 
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Florentiner Hinvernifle entgegen ; ihre Geſandten beivogen ihn 

am 22. Juni zu einem Bergleih, wonach er mit ver Republik 

Bündniß ſchloß und verſprach, das Gebiet von Bologna 

nicht zu überziehen. Eo ſchützte die Eiferfucht von Florenz 

dort Johann, und der unerwartete Tod räumte bald auch 

für das Concil das lebte Hinderniß hinweg. 

Die Laufbahn von Ladislaus fand jählings ihr Ende. Als 

der König, durch Florenz gehemmt, nicht über die Apenninen 

vordringen konnte, beſchloß er die Rückkehr nah Nom. Syn 

Perugia hatte er Paul DOrfini und Orſo von Monte Ro— 

tondo nebit andern römifchen Großen zu fi gelodt und 

als Verräter gefangen gefeßt; er führte fie jebt in Ketten 

mit ih, um fie in Rom oder Neapel hinrichten zu laſſen. 

Er jelbft war tief erkrankt. Durch Ausfchweifungen erfchöpft 

(das Gerücht fagte, durch die ſchöne Tochter eines Apothe⸗ 

fer3 in Perugia auf teufliihe Weiſe vergiftet), brach er 

fhon in Narni zufammen. Dan trug ihn nah Paflerano 

ins NRömifhe, und von bort auf einer Sänfte, welche 

man aus Rom batte kommen lafien, am 30. Juli nad 

©. Baul vor der Etadt.! Der machtvolle Monarch, zweimal 

Viterbii prope turrim 8. Johis de Bettona; am 20. Mai bei Rofeto im 
Comitat Tobi; am 7. Iuni bei Tobi; am 2. Juli zu Perugia. — Am 
8. Juli bei Narni (Reg. Ladisl. n. 862. 1390 B.). Am 14. Juli prope 
montem Rotundum (ibid.). 

t In castro Passarani batirt Ladislaus ſchon am 15. Juli. Archiv 
Neapel, ibid. Dort blieb er trank fieben Tage. Ich fand im Gemeinde- 
archiv Orvieto (Fach I.) einen Brief des Kenigs an dieſe Stabt vom 23, Juli 
aus Baffarano batirt, welchen er megen Kopfichmerz nicht mehr felbft 

zeichnen konnte. Er befiehlt darin, das castram Lugnani feinem Capitän 
Malacarne zu übergeben. Dat, in castro Passarani, sub parvo nro 
sigillo die XXIII. m. Julii. VII. Ind. Darımter: non miremini si 
presentes nras licteras non subscripsimus quia propter dolorem ca- 

pitis quem aliquaniulum patimur de praesenti, non subecripsimus 
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Triumfator über Rom und Eroberer des Kirchenſtaats, 309 

jest in ©. Paul ein, von efelhafter Krankheit zerftört, elend 

bingeftredt auf einer Bahre, welche robufte Campagnolen 

von Zagarolo und Gallicano durch die ſchweigende Nacht 
forttrugen. 1 So in Schmerzen liegend bielt viefer König 

Zwieſprach mit den dunkeln Geiftern feiner Vergangenheit. 

Als er vor dem Klofter S. Paul anlangte, mochte er der 
Beit gedenken, wo er auf der Höhe feines Glüds bier zu 

feinem Einzug in Rom fi geſchmückt hatte, umd fein ent: 

mutigter Geift mochte ſich zugleih erinnern, daß es eben 

dies Klofter war, wo fein Ahnherr, der Stifter der Dynaftie 

Neapels zuerit gelandet mar, und von mo er feinen Einzug 

in Rom gehalten hatte. Er felbft war ver legte dieſes in 

Verbrechen untergehenven Hauſes. So ſchloß jetzt deſſen 

Geſchichte einen Kreis; ſein Anfangspunct und ſein Endpunct, 

der Triumfeinzug des Ahnherrn, und der. Häglihe Abzug 

des legten Enkel, trafen in ©. Paul bei Rom zujammen.? 

Eine Galeere nahm dort den Sterbenven auf; er er: 

reichte noch das Ufer von Neapel und das Gaftell Nuovo, 

propria manu nostre. Draußen: nob. viris Thomasio Carrafe de 
Neapoli militi et prioribus pacis populo Urbevetano praesidentibus 

cambellano et fidelibus nostris dilectis. 
1 Fuit facta in Roma unn sedes ad portanduam — Regem de 

dieto castro Passarani ad 8. Paulum de Urbe. Die 30. dieti mensis 

Julii de nocte fuit portatus per Vassallos castri Zagaroli et Galli- 

cani. Diar. Roman. p. 1045. 
? Carl II. vermält mit Maria von Ungarn ftiftete durch feine brei 

Söhne die drei Hauptlinien bes neapofitanifchen Haufes Anjou. Der ältefie, 
Carl Martell, war Gründer des ungarifchen Königsſtamms Anjou, ber in 
den Töchtern Ludwigs (F 1382), in Maria von Ungarn und in Hedwig 
von Polen eriofh. Die Linie Roberts von Neapel, des zweiten Sohnes, 
erlojh mit Johanna I. (+ 1882); und die Linie bes britten Sohnes, Jo⸗ 
hann von Durazzo, mit Labislans und Johanna II. (F 1485). - 
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wo er unter fehredlihen Qualen feinen Geift aufgab, am 

6. Auguft 1414.1 Dies war das klägliche Ende eines 

Königs, melden ritterlihe und Eriegeriihe Kraft, Großar⸗ 

tigkeit der Entwürfe, kühnes Streben nah Ruhm in feinem 

Haufe hoch hervorragen ließen, und der unter ven Stalie- 

nern feiner Zeit der beveutenpite Mann war. Die Krone 

Neapels erbte von ihm feine einzige Schweiter Sohanna, die 

finderlofe Wittwe Wilhelms, eines Sohns des Herzogs 

Leopold U. von Defterreih, ein fchönes und üppiges Weib, 

berühmt in ver Geſchichte Neapels durch Stürme von Schuld, 

Leidenſchaft und Unglüd, welche fie ihrer Borgängerin gleiches 

Namens ähnlich machten. ? 

In Rom herrſchte auf die Kunde vom Untergang des 

Königs große Freude. Die nationale Partei raffte fih noch 

einmal zum Gedanken politiſcher Selbftänvigfeit empor; vie 

hungernven und zerlumpten Römer ließen noch einmal den Ruf 

erihallen: „Volt! Volk! und Freiheit!” Sie warfen augen: 

blidlih das neapolitaniihe Regiment ab. Der Eenator, 

einem Sturm vorbeugend, legte ſchon am 10. Auguft feinen 

Amtsſtab in die Hände der Eonfervatoren, und verließ das 

Capitol. An demjelden Tag wurden alle Tore der Stadt 

dem Volk übergeben. Rom mar wieder frei bis auf die 

Engelsburg und Ponte Molle, welche ſich noch für die Königin 

1 Nach dem Diar. Roman. ftarb er am 3. Aug. in littore maris; 
nach andern im Caſtell Nuovo am 6. Aug. 

2 Am 13. Aug. 1414 zeigt die Königin Orvieto an, daß bie Boten 
ber Stabt Ladislaus nicht mehr lebend trafen: quia ille generosus prin- 
ceps proh dolor ab hac vita migravit; fie habe alle Capitäne und Ba- 
rone bes Königreich nach Neapel zum Concil berufen. Dat. in Castro 
novo Neapoli sub anulo nro secreto die AIII. Aug. VII. Ind. Ge- 
meindearchiv Orvieto, Fach I. 

GSregorovius, Geſchichte der Stadt Rom, VI. 40 
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bielten. Man machte neue Magiftrate. Die Factionen ftritten 

um Neapel, Kirche, over Republik. S 

Um der Echmefter von Labislaus den Befig von Rom 

zu retten und felbft eine günftige Gelegenheit zu eigner 

Macht auszubeuten, mar unterbeilen Sforza eilig von Todi 

aufgebroden. Die Colonna und Savelli waren für ihn, 

die Orfini jebt feine Gegner, weil der berühmteſte Mann 

ihres Haufes dur Ladislaus nad Neapel fortgeführt wor: 

ven war. Der tapfre General erſchien vor Rom am 9. Sep: 

tember, boffend fih ver Stadt zu bemädhtigen. Verräter 

ließen ihn ein. Am Morgen rüdte er durch das Tor del 

Popolo bis zum Forum. Aber Barriladen erhoben fi 

in der Stadt; die Angriffe Sforza’3, welcher nad S. Angelo 

in Bescarfa und bis zum Platz der Juden gebrungen 

war, um fi mit der Engelöburg in Verbindung zu feben, 

wurden abgefchlagen. Sein Berfud, vom Monte Mario 

berab einzubringen, mißglüdte, fo daß er mit feinen Ge 

noflen Battifta Savelli, und Sacob und Conradin Colonna 

am 11. September auf der Bia Flaminia abziehen mußte. ! 

Tags zuvor hatte das Volk einen beliebten Bürger zum 

Dictator der Stadt gemacht, Pietro di Matuzzo, einen 

ber Conjervatoren; man hatte ihn aus feinem Haufe abge 

bolt, im Sturm aufs Capitol geführt, und ihm gewalt- 

ſam die Signorie aufgedrungen. Der würdige Bürger 

erinnerte no einmal an die nun für immer entſchwun⸗ 

denen Leiten des Jacob Arlotti und Gola di Rienzo. 

Mehre Ariftofraten, zuvor durch die neapolitanifche Regie 

rung erilirt, darunter Francesco Drfini, Tehrten ſchon am 

i Iverunt in nomine Diaboli versus Casiram novum. Diar. 

Roman. p. 1046. Vita Sfortise, Mur. XIX. p. 660. 
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12. September zurüd, und bulvigten dem neuen Vollshaupt 

auf dem Capitol. 

Sein ehrenvolles Regiment war jedoch von kurzer 

Dauer. Denn ſchon näherte fih Rom der vom Bapft 

abgeſchickte Cardinallegat Sfolani, um im Namen der Kirche 

Befig von der Etabt zu nehmen. Sobann dem XXI. 

war der Tod des Königs als ein glüdbringendes Ereig: 

niß erſchienen, wodurch er wieder hoffen fonnte, in Rom 

und dem Kirchenftant eine fefte Stellung zu nehmen, und 

jo dem Goncil zu entgehn. Doc er täufchte ſich in feinen 

Plänen, obmwol e3 jenem Cardinal ohne Mühe gelang, das 

Bolfsregiment zu flürzen und die Herrſchaft ver Kirche 

zur Anerkennung zu bringen. Ein Aufftand wurde in 

Rom vorbereitet, und am 16. October erbob man in 

Trastevere den Ruf: „Kirche! Kirche! und Volk!” Die 

Umwälzung vollzog fih ohne Kampf; ein Parlament ver: 

fammelte ſich in Aracdli und fegte 13 neue Rectoren ein, 

worauf Petro Matuzzi feinen Rüdzug vom Capitol nahm 

und rubig nad Haufe ging. Boten des Volks riefen ſodann 

den Legaten von Toscanella berbei, und Sfolani z0g am 

19. October 1414 in Rom ein, mo er die Huldigung für 

die Kirche empfing und das Regiment der Gonjervatoren ' 

wieberberftellte. 1 

Unterveß reiste Johann XXIII. mit Widerwillen Eon- 

ftanz entgegen. Er batte nah Rom geben wollen, mar 

aber durch den einmütigen Wideritand feiner Cardinäle ge- 

zwungen worden, am 1. October von Bologna zum Concil - 

aufzubrehen. Er ging dorthin ausgerüftet mit großen Gelb- 

1 Alles dies hat Anton. Petri in Diar. Roman, genau bargeflellt. 
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mitteln und mit argliſtigen Plänen. In Tyrol erkaufte er 

ſich ein Bündniß mit dem Herzog Friedrich von Oeſtereich, 
um für jeden Fall der Hülfe dieſes mächtigen Fürſten ſicher 

zu ſein. Er hielt am 28. October unter traurigen Ahnun⸗ 

gen ſeinen Einzug in die Stadt an den reizenden Ufent 

bes Bobenfees, wo man ihn mit feierlichen Ehren als Papſt 

empfing. 1 Die Bilchöfe, Prälaten, Herren und Boten von 

Deutichland, Stalien, Frankreich, England und andern 
Ländern erfüllten  bereit$ ven Kleinen Drt, welcher jolde 

Menge nicht zu fallen vermochte. ? Dies war ein Barlament 

der Nationen, wie es die Geſchichte bisher nit gejeben 

hatte, und eine Verfammlung der glänzenditen Talente der 

Seit, welde ala Abgeordnete der Univerfitäten auch bie 

Wiſſenſchaft als jelbftändige Macht vertraten. Das Concil 

in jenem ſchwäbiſchen Conflanz, wo einft Barbarofla ven 

italiihen Städten die Freiheit gegeben hatte, war ein euro: 

päiſcher Congreß von Epoche machenvder Bebeutung. Alle 

noch im katholiſchen Glauben einigen Völker blidten mit 

tiefer Aufmerkſamkeit auf diefe erlauchte Verſammlung, 

welde ihre. wichtigften Angelegenheiten und den Geift des 
— 

1 Die Reiſe von Italien nach Conſtanz, heute leicht und ſchön, war 
damals höchſt beſchwerlich. Leonard Aretinus bat fie beſchrieben (Epistolar. 
IV. n. 3). Er ging durch Tyrol Über Trient, mo er ſich wunderte quod 

viri mulieresque, et cetera multitudo intra una moenia constituti 

alii Italico, alii Germanico sermone utuntur. Die Tyroler erfchienen 
ibm Barbaren, 

2 Nach einer Statiftit bei Hardt V. p. 52 waren auf dem Conci! 
anmefendb: Kitter 2400, Prälaten 18000, Laien 80000; meretrices vaga- 
bundae 1500. Item dicitur quod una meretrix lucrata est VIIIC 
florenos. Item, quidam civis Constantiensis vendidit uxorem suam 

Cancellariis Regis pro VC ducatis, pro quibus pecuniis emit domum. 

Der ſchöne See von Conſtanz verfchlang nach und nach 500 Menſchen. 
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Jahrhunderts vertrat. Ein langer Proceß der Menfchheit, 

geführt in allen Kreifen des Staats, der Kirche, der Ge⸗ 

ſellſchaft, der Wiſſenſchaft, follte jegt feinen Abſchluß finden, 
und die Reform des gefammten kirchlichen Drganismus, 

welde die lange Tyrannei des Papfttums notwendig ge: 

macht hatte, als Neugeftalt daraus bervorgeben. Der Bau, 

den machtvolle Päpfte feit Hildebrand aufgetürmt hatten, 

jolte als vermittert abgebroden, die Hierarchie. Innocenz 

des III. auf ein zeitgemäßes Verhältniß zu Staat und Volk 

berabgejegt, die abjolute Monardie der Kirche in eine be- 

Tchränkte verwandelt, und aus dem canoniſchen Recht follten 

alle die Grundſätze hinweggenommen werden, durch welche 

bisher die Bilchöfe von Nom fih die Könige und Landes: 

firhen unterworfen hatten. Das Piſaner Concil hatte in 

jene Feſtung des Mittelalters die erfte Breſche geriffen, das 

Conſtanzer Concil follte diefe Burg jelbit erobern. Sie 

ward ſchlecht verteidigt, weil durch dreifache Spaltung ge 

ſchwächt. Wir haben es bemerkt, wie das Neih in Folge 

des Berfallg der Kirche plöglich wieder zu Kraft kam, nicht 

als politiihe Macht, jondern als ein Princip internationaler 

Autorität. Die unzerftörte Fortdauer der Reichsidee bis in 

fo fpäte Zeit ift eine der merkwürdigſten Thatſachen ver 

Geſchichte. Die Rechte, die Anftitutionen und die Provinzen 

des Reichs waren gefallen, aber der Begriff vom Kaifer als 

dem Schirmherrn und Haupt der europäiſchen Völkerfamilie 

dauerte fort, und fand plöglich wieder allgemeine Anerken⸗ 

nung. Das Völkerconcil ftelte fih unter dieſe Autorität 

Sigismund’3. Der König der Römer kam gleichwol nicht zur 

Eröffnung deſſelben, da fie unter dem Vorſitz des unmir: 

digen Johann de XXIII. geihab, ſondern er traf erft zu 
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Weihnacht in Conſtanz ein, nachdem er ſich zuvor am 8. Novem⸗ 

ber in Achen hatte kroͤnen laſſen. 

Wenn Deutſchland im Jahre 1415 die Reichsautorität 

zu dieſem Concil herlieh, fo ftellte Frankreich dazu die geiſt⸗ 

vollſten Vertreter der reformirenden Wiſſenſchaft. Die Namen 

Johann Gerſon und Peter d'Ailly find unzertrennlich mit 

der großen Kirchenverſanmlung verbunden, auf welcher fie 

mit jo viel Freimut und Vorurteilsloſigkeit gewirkt haben. 

Iener war als Kanzler ver Pariſer Univerfität der Reprä⸗ 

jentant ter europäiſchen Wiſſenſchaft, dieſer als Cardinal 

ter Vertreter ver franzöfiden, ihre Selbſtändigkeit behaup⸗ 

tenden Kirche. Gerion als Verfechter der Unabhängigteit 

der Reibigenult rem Furt und des Rechts des Kaiſers 

das Coral zu berufen, endlich als Verſechter des Grund⸗ 

up. daß das Concil vie allgemeine Kirche repräſentire 

un dader üder dem Yurit ſtebe, war neben Sigismund 

au währen Verdundeter, als es einſt Marſilius ober 

Term teden Yılmiz dem Quier geweſen waren. Doch 

fan wide ch eure Grundicte der Monarchiſten, welche 

Jade SIU 23 begertich veriussmt hatte, vor der ganzen 

Ar zur Ixerarung? Ei ot im Bobrhbeit ein inniger Zuſam⸗ 

weruzg Krder er Ararrte Tuxries zud deu Grundfüßen 

wa Sir. TUI. Teeteni ee Arm, Theedorich Vrie, 

Jrwir vor Surgenter. u? ale den ardern framjöfiichen 
am Karies Retter zus der it des Coxfünger Goxcilz.? 

"Kae a Br ne A Le ee Kinumg Sebenz XXIII. 
ur dere age Srinft ar ame riewbetee Ten ven Ihrtermärfig- 
mi attd Sag zuc Te Yrgmaz wet Funde der Dee ſchen amigensachte 
Sur Nuewmatz 1% 

Te er Stern It 8or er Sort vorm zufen Cen⸗ 
nme aüusger Tier Zur ie Curuseiasisme Beckesise ad 
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Die Acten der großen Kirchenverfammlung gehören der 

Geſchichte Europa's an, und nur die Wiebervereinigung 

der zerfplitterten Papfigewalt in der Hand eines Unions⸗ 

papſts, mwelder dann nah Rom kam, um unter durchaus 

neuen Verhältniſſen feinen Sig im Batican zu nehmen, 

war auf die Stadt und ihre weiteren Schidjale von tiefem 

Einfluß. 

Sobann XXI. hatte, auf die Staliener geftüßt, ge 

bofft, das Concil von Eonftanz, als die gerade Fortfegung 

jenes von Piſa darzuftellen, aus welchem er doch felbft ber: 

vorgegangen war, und dadurd feine Tiara zu retten. Er 

hatte endlich gehofft, zur mwichtigften Angelegenheit des Par⸗ 

laments den Proceß gegen die Widlefiten und die Lehre 

von Huß zu maden, und dadurch die Aufmerkfamleit von 

fi felber abzulenfen. Coſſa, der frevelvolle Repräfentant 

Sigism. Imp. fagt wie Dante und Marfilins, das Unglück in der Welt 
ſei gladius Imperatori extortus et pontificibus vindicatus. — Apparet 
igitur Romanos, eorumque Pontifices praenuncios esse et praecur- 

sores antichristi, cum causa sint cessationis et vacationis imperli 
(Vol. 1.79). Die bebeutendfie diefer Schriften ift De Modis uniendi ac 

reformandi ecclesiam in concilio universali (Vol. I, pars IV.) Sie 
wird nicht mit Sicherheit Gerfon zugefchrieben. Ihre Grundſätze ſtimmen 
durchaus mit benen im Defensor Pacie: Reform ber Kicche, Beſchränkung 
ber Papfigewalt, Herftellung der Biſchofsgewalt. Chriftus gab Petrus nur 
bie potestas legandi per poenitentias et solvendi culpas. Non enim 
illi contulit, ut beneficia tribueret, ut regna, castra et civi- 

tates haberet, ut imperatores et reges privaret. Die Salbung 

gibt Fein Dominium. Saul war nicht Sammel untertan. Niemals haben 

die Kaifer tem Papft ben Treueid geſchworen. Berteitigung des Kaifers 
gegen bie Clementinen und Decretalen. Omnes inobedientes Romuno 
Imperatori et ejusdem imperio, quia ejus jura usurpant, in statu 
demnationis sunt ... Papatus non est sanctitas, nec facit hominem 

sanctum, Das Generalconcil repräfentirt bie allgemeine Kirche und ſteht 

über dem Papft, ben es erwählen und abfeen Tann. . 



632 . | Zwölftes Buch. Sechstes Capitel. 

der alten, tyranniſchen und in Verbrechen untergehenden 

Kirche als Richter über den edeln, vom Ideal der ver⸗ 

jüngten Menſchheit begeiſterten Johann Huß iſt ein An- 

blick, von dem man ſich voll Abſcheu und Scham hinweg⸗ 

wenden muß. Doch die Abſicht gelang ihm nicht ganz. Das 

Uebergewicht der italieniſchen Prälaten wurde durch den 

Beſchluß vom 7. Februar beſeitigt, daß nicht mehr nach 

Köpfen, ſondern nach Nationen abgeſtimmt werden ſolle, 

und dieſe weiſe Aenderung beraubte Johann feiner wichtig⸗ 

ſten Hülfsmittel. 1 Das Concil forderte die Entſagung aller 

drei Päpfte. Gregor XII, nebſt Benedict XIII. von Eigis- 

mund vorgeladen, hatte das Concil als vom König ber 

Römer berufen anerkannt und feine Boten dahin gejhidt; 

er zeigte fich bereit, die Tiara abzulegen, wenn feine Gegner 

das Gleiche thaten. Der hart bevrängte Johann, gegen 

welchen namentlich die Franzofen mit ſchweren Anklagen auf: 

traten, verſprach dies enplih zur großen Freude aller Ber: 

jammelten; dann aber entwih er am 20. März 1415 in 

Bauerntracht nah Echafhaufen, einer Friedrich von Deftereich 

gehörenden Stadt, wo er fein Verſprechen widerrief. Dieſe 

Flut war fein Urteil und fein Fall. Sie hatte zunächſt 

bie Folge, daß in der denkwürdigen IV. und V. Seffion die 
Kirhhenverfammlung den Spruch fällte: das öfumenifche Concil 

1 Aſchbach Leben Sigismund’s II. Buch II. c. 3. Die Nationen auf 
dem Coneil waren bie italienifche, deutſche, franzöftiche und engliihe. Zur 
teutfchen vechnete man auch Ungarn, Polen und Scandinavier. Ein Be 

richterftatter bezeichnet bie Nationalcharactere fo: ben Deutfchen fei eigen 
instenlia et importunitas; den Engländern audacia et acuitas; ben 
Stalienern astutia et partialitas; ben Franzofen solemnitas et excel- 
lentia, was Schmidt (Gefchichte der Deutfchen VII. c. 12) wortrefifich 
überfegt mit „Großthun und Gabe ſich geltend zu machen.“ 
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babe, als vie ftreitende Tatholifche Kirche repräfentirend, bie 

Gewalt unmittelbar von Chriftus und ftehe demnach über 

dem Papſt.! Die Waffen Sigismunds zwangen Friedrich, 

den Flüchtling auszuliefern. Nachdem Johann in Laufen: 

burg, Freiburg und Breiſach umbergeirtt war, warb er von 

jenem Herzog nad Nabolfzell bei Conftanz zurüdgebradt, 

Sodann durch das Concil am 29. Mai für abgeſetzt erklärt und 

zur Buße feiner Verbrechen ins Gefängniß verurteilt.? Man 

bradte ihn vorläufig ins Schloß Gotleben, und bier faß 

auch, fein Schickſal erwartend, Huß gefangen. Vergangen⸗ 

beit und Zukunft ber Kirche begegneten einander in Feſſeln; 

der eine diefer Gefangenen war der felbitfücdhtige und ver- 

brecheriſche Steuerer der ſchiffbrüchigen Kirche de Mittel- 

alter, der andre ein eriter Columbus der Reformation, und 

noch wie ein Pirat zum Tod verurteilt. 

Alsbald verzichtete Gregor XIl., der einzige unter 

diefen Päpften, in welchem das priefterlihde Gewiſſen nicht 

ganz erlojhen war. Sein treuer Beſchützer Carl Malateita 

machte am 4. Juli in viefes Greifes Namen vie feierliche 

Eutfagung vor dem Concil, und Gregor beftätigte fie dar- 

auf in Rimini.? Zum Dank ließ man ihm den Purpur 

1 Martene Vet. Moti. Coll. VII. p. 1412. 
2 Raynald n. 23. Lenfant Hist, du Concile de Constance Vol. 1. 

p. 173. Dan hatte 55 Anflagepunfte gegen Coſſa aufgefeht (omnia pec- 
cata mortalia et innarabilia crimina continentes). Obwol fie gemildert 
wurden, fo enthalt doch ber Wortlaut bes Urteils fo viel, daß es binreichen 

witrde, jeden Dann für ehrlos zu erflären. Nach Berlefung ber Sentenz 

zerbrach ein ehrfamer Goldſchmied öffentlich das Papftfiegel Johann's XXIII., 

und ein andrer Dann fein Papſtwappen. 
3 Am 4. Yuli 1415 that von der Entſagung Gregor’s (liberrime ac 

pie cessit) und andern Vorgängen das Concil ven PBiterbefen Meldung. 
Theiner III. n. 1485. 
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des Garbinals und übertrug ihm die Legation der Mar: 

fen. Angelo Correr ward von ber Welt erft dann geehrt, 

als er nicht mehr Papft war. Er -ftarb nad einem an 

Wechſel, Haß und Dual überreichen Leben, hochbetagt einen 

rubigen Tod am 19. October 1417 zu Recanati, wo er 

begraben liegt. 

Es blieb nur noch der Abſchluß des Proceſſes gegen 

Benedict XIU. übrig. Wenn die argliftige Flucht Johann's 

ſchimpflich, die aufrichtige Entfagung Gregor's ehrenvoll 

war, fo zwingt die Feſtigkeit Peter's von Luna alle die 

Achtung ab, welche einem unbeugjamen Charakter gebührt. 

So viel Mut war fiherli einer edleren Sache wert. Der 

unbezwinglide Spanier wollte als Bapft fterben. Er ſaß, 

von einigen Cardinälen umgeben, in Perpignan, mohin er 

auf die Einladung Eigismund’3 gekommen war. Denn der 

Kaiſer hatte fih voll Eifer nah Narbonne begeben, um mit 

Frankreich und Aragon die Abdankung Benedict’3 durchzu⸗ 

fegen. Nicht der Congreß diefer Fürften und vieler Prälaten, 

nicht det perſönliche Beſuch Sigismund's, nicht Bitten und 

Drohen, noch der Abfall der Spanier, noch die Adhtserklä- 

rung des Concils beugten Petrus, einen mehr ala 90jährigen 

Greis. Er floh nach dem feſten Meerescaftell PBeniscola, wo 

er fich verfchanzte und verſchloß. Auf diefe Felfenburg war 

fein päpftliches Reich beſchränkt, und bier faß er, von Alfons 
von Aragon heimlich geſchützt, noch einige Jahre, die Ziara 

auf dem Haupte, bis fie ihm ber Tod im Jahr 1423 entriß. 

Diefer Urmenſch war der einzige unter den Päpften, ber 

die befannte Prophezeiung „non videbis annos Petri“ zu 

Schanden madte, denn bis ins dreißigfte Jahr mar er Papſt 

geweſen; und von fo bronzener Dauer erichien feine Natur, 
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daß man behauptete, nur beigebrachtes Gift habe ihn zu töbten 

vermodht. ! 

Unglüdlider Weife ſetzte die romaniſch-hierarchiſche 

Partei auf dem Eoncil e8 durch, daß man eher zur Papitwahl 

fhritt, als die Neform ver Kirche vollendete, welche die 

deutſche Nation dringend begehrte. ? Um den Unionspapft 

zu wählen, warb das Ablommen getroffen, daß die fünf 

Nationen, in welche jetzt nach dem Zutritt der Spanier das 

Concil gegliedert war, je 6 Mitwähler ernennen und ven 

23 Cardinälen beigeben follten. Diefe merkwürdige Curie 

ftand im grelften Widerfprud zu dem hierarchiſchen Wahl⸗ 

ſyſtem, denn noch nie war, jo lange die Kirche bauerte, 

ein Papſt von einem Ausfhuß der Nationen gewählt worden, 

obwol diefe Form der Wahl dem Begriff des Oberhaupts 

der Chriftenbeit vollkommen entiprad. Das Conclave von 

53 Wahlberren verfammelte fid am Montag den 8. Novem- 

ber in dem Kaufhaus von Sonftanz, einem unanjehnlichen 

Gebäude, welches noch heute aufrecht fteht. Man batte fich 

auf eine lange und ſtürmiſche Wahl gefaßt gemacht; denn 

wie follte man fie nicht bei einer Wahlverfammlung fo 

1 Er ſtarb felfenfeft überzeugt, daß er Papſt ſei. Seinen zwei Car- 
binälen befahl er bei Etrafe des göttlichen Fluchs einen Nachfolger zu 
wählen — eine Feftigfeit, bie faum mehr von lindiſchem Eigenfinn zu 
unterfcheiden if. Maintbourg (Histoire du grand Schisme II. p. 442) 
nennt ihn mit gleichem Cigenfinn einen ber größten Menſchen feines Jahr⸗ 
hunderte. Alfons von Aragon, fih an Martin V. zu rächen, welcher Lud⸗ 
wig von Anjou begünftigte, ließ noch einen Papſt aufftellen. Die zwei 

Cardinäle ſperrten fich lachend in ein Conclave und ernannten einflimmig 
ben Canonicus Mugnos ale Siemens VIII, welcher fortfuhr in Peniscola 
Papft zu fein, bis er A. 1429 ritualiter cedirte, 

2 Auch die Engländer traten zu ben Cardinälen Über, was bie Nieder⸗ 
Inge des Reformwerks der Deutfchen entſchied. Wfchbach II. IT. c. 15. 
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ungewöhnlicher Art und bei ſolchen Berhältniffen erwarten? 

Die Väter des Eoncil3 zogen in feierliber Proceflion um 

das ſtreng bewachte Haus, mit dem gedämpften Geſang 

veni creator spiritus die Inſpiration des Himmels auf die 
eingeſperrten Wähler herabzuziehen. Jedoch das Conclave 

von Conſtanz beſchämte die früheren Cardinalsconclaven auf 

glänzende Weiſe: denn ſchon am dritten Tag, am 11. No: 

vember 1417, dem Felte ©. Martin, ging aus ihm ein- 

ſtimmig der neue Bapft hervor: Oddo Colonna oder Martin V. 

Die fchnelle Wahl erzeugte unfagbare Freude. Der 

König Eigismund eilte ing GConclave, und warf fi unter 

Tränen dem Neugewäbhlten zu Süßen, ihn als den allgemeinen 

Papſt, den Glück verbeißenden Morgenftern zu verehren, 

welcher endlih aus langem Dunkel über der Welt empor: 

flieg. Das vierzig Jahre lange Schisma, eine der fchred- 

lichſten Epochen, die das Abendland gefehen hatte, war nun 

beendigt, und frohe Boten eilten mit diefer großen Kunde 

in alle Länder der Chrijtenbeit. 

Die Geſchichte der Kirche zeigt in Wahrheit unter allen 

ihren Spaltungen feine auf, welche fo furdtbar und fo Ber: 

derben bringend gewejen wäre. Jedes weltliche Reich würde 

darin untergegangen fein. Doch jo wunderbar war die Dr- 

ganifation des geiftlihen Reichs und fo unzerftörlich die See 

des Papſttums felbit, daß dieſe tieffte der Spaltungen nur 

deren Unteilbarkeit bewies. Die feindlihen Räpfte, und die 

feindlichen Obedienzen bielten alle an dem Begriff der Einheit 

der Kirche und des Papſttums feſt; denn in jedem Lager 
wurde der eine, wahre Papſt geglaubt, das eine unteilbare 

Papſttum prätendirt, und dieſes ftellte fi demnach wieder 

ber, als die ftreitenden Perſonen felbit überwunden waren. 
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Sm Martin V. flellte das uralte Ghibellinenhaus ver 

Colonna, deſſen Thaten die Annalen der Stadt drei Jahr⸗ 

hunderte hindurch erfüllt hatten, jett erſt einen Papſt auf, 

und diefer, der einzige dieſes Geſchlechts überhaupt, ging 

ans dem Eonclave von Conſtanz in einer Zeit hervor, mo 

die Welt in beftigem Widerſpruch gegen die päpftlihe Auto⸗ 

rität lag, und deren abfolute Monardie in eine conftitu- 

tionelle verwandelt werden ſollte. Die Familie Colonna galt 

mit Recht für eine der erlauchteſten Italiens; mächtige Fürften 

rechneten es fich bereits zur Ehre, durch fabelhaften Urfprung 

ihr verwandt zu fein.! Ihre Zierde war damals Oddo, Sohn 

des Agapito von Genazzano und der Satarina Conti, Enkel 

des Petrus Eolonna di Giordano, welcher zwiſchen den Jahren 

1350 und 1357 mehrmals Senator gemejen war. Es ift 

wahrſcheinlich, daß Oddo felbft in Genazzano geboren wurde. ? 

Auf der Univerfität Perugia gebildet, war er unter Urban VI. 

Prothonotar geworden, von Bonifacius IX. in mehren Le- 

gationen verwendet, und endlich von Innocenz VIL im Jahre 

1405 zum Gardinaldiaconus von ©. Georg in Belabro ge- 

macht worden. Gregor XII. hatte er nur verlaffen, um feiner 

1 So Herzog Rainald von Süfc in feinem Glückwunſch an Martin, 
13. Dec. 1417 (Eoppi Memorie Colonnesi p. 161 und Raynald n. 4). 

Martin felbft fchried am 28. Mai 1424 Wladislaw von Polen, befien 
Tochter Hedwig fi mit Friedrich von Brandenburg vermälen follte, daß 
die Colonna und die Burggrafen von Nürnberg (Brandenburg) deſſelben 

Urſprungs feien. Coppi citirt den Brief aus Contelori Vita Martini und 
des Diugosz Histor. Polon. Ich finde indeß eine Abſchrift deſſelben im 
Archiv Eolonna (IV. Brevi n. 5) unter dem unfinnigen Datum Romae 
ap. 8. Mariam Majorem X. Kal. Nov. A. J., und ver Brief ſcheint mir 
überhaupt unecht. Friedrich der Große belächelte bie Fabel jener Abflam- 
mung, Siehe M&moires pour servir & l’histoire de Brandebourg. p. 1. 

2 Die Kinder bes Agapito waren: Jordan, Lorenzo, Oddone, Sciarra, 
Baolela und Chiara Coppi, ut supra p. 140. 

— 
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mitteln und mit argliſtigen Plänen. Sm Tyrol erkaufte er 

ih ein Bündniß mit dem Herzog Friedrich von Deftereich, 

um für jeden Fall der Hülfe diefes mächtigen Fürften ficher 

zu fein. Er bielt am 28. October unter traurigen Ahnun⸗ 

gen feinen Einzug in die Stadt an ven reizenben Ufern 

bes Bodenſees, wo man ihn mit feierliden Ehren als Papſt 

empfing. 1 Die Bilchöfe, Prälaten, Herren und Boten von 

Deutſchland, Italien, Frankreich, England und andern 
Ländern erfüllten bereit3 den kleinen Ort, welder ſolche 

Menge nicht zu fallen vermodte. ? Dies war ein Parlament 

der Nationen, mie e3 die Gefhichte bisher nicht gejehen 

batte, und eine Berfammlung der glänzenditen Talente der 

Zeit, melde als Abgeordnete der Univerfitäten auch die 

Wiſſenſchaft als ſelbſtändige Macht vertraten. Das Goncil 

in jenem jchwäbifchen Conftanz, wo einjt Barbarofja den 

italiihen Städten die Freiheit gegeben hatte, war ein euro: 

päiſcher Congreß von Epoche machender Bebeutung. Alle 

noch im Eatholifden Glauben einigen Völker blidten mit 

tiefer Aufmerkſamkeit auf diefe erlauchte Berfammlung, 

welche ihre wichtigſten Angelegenheiten und den Geilt des 
an 2 

1 Die Reife von Italien nah Eonftanz, heute leicht und ſchön, war 
damals höchſt beſchwerlich. Leonard Aretinus bat fie beichrieben (Epistolar. 

IV.n.3). Er ging durch Tyrol Über Trient, wo er fi wunberte quod 
viri mulieresque, et cetera multitudo intra una moenia constituti 

alii Italico, alii Germanico sermone utuntur. Tie Tyroler erfchienen 
ihm Barbaren, 

2 Nach einer Statiftif bei Hardt V. p. 52 waren auf bem Conci! 
auweſend: Ritter 2400, Prälaten 18000, Laien 80000; meretrices vaga- 
bundae 1500. Item dicitur quod una meretrix lucrata est VIIIC 
florenos. Item, quidam civis Constantiensis vendidit uxorem suam 
Cancellariis Regis pro VC ducatis, pro quibus pecuniis emit domum. 

Der ſchöne See von Conſtanz verichlang nach und nad 500 Meuſchen. 
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Jahrhunderts vertrat. Ein langer Proceß der Menſchheit, 

geführt in allen Kreifen des Staats, der Kirche, der Ges 

ſellſchaft, ver Wiflenfchaft, follte jet feinen Abſchluß finden, 
und die Reform des gefammten kirchlichen Organismus, 

welche die lange Tyrannei des Papfttums notwendig ge: 

macht hatte, als Neugeftalt daraus bervorgeben. Der Bau, 

den machtvolle Päpfte jeit Hildebrand aufgetürmt batten, 

folte al3 vermittert abgebroden, die Hierarchie Innocenz 

des III. auf ein zeitgemäßes Verhältniß zu Staat und Volk 

berabgejegt, die abjolute Monardie der Kirche in eine be- 

fohränkte verwandelt, und aus dem canonifchen Recht follten 

alle die Grundſätze hinweggenommen werben, durch welche 

bisher die Bifhöfe von Nom ſich die Könige und Landes- 

firhen unterworfen hatten. Das Pifaner Concil hatte in 

jene Feſtung des Mittelalters die erfte Breſche gerijjen, das 

Conftanzer Concil ſollte diefe Burg jelbit erobern. Sie 

ward jchlecht verteidigt, weil durch dreifache Spaltung ge 

ſchwächt. Wir haben es bemerkt, wie das Reich in Folge 

des Berfalla der Kirche plöglich wieder zu Kraft fam, nicht 

als politifhe Macht, ſondern als ein Princip internationaler 

° Autorität. Die unzerftörte Fortvauer der Reichsidee bis in 

fo fpäte Zeit ift eine der merkwürbigften Thatfadhen der 

Geſchichte. Die Rechte, die Inſtitutionen und die Provinzen 

des Reichs waren gefallen, aber ver Begriff vom Kaiſer als 

dem Schirmberen und Haupt der europäifchen Völkerfamilie 

dauerte fort, und fand plötzlich wieder allgemeine Anerken⸗ 

nung. Das Bölferconcil ftellte fih unter dieſe Autorität 

Sigismund’3. Der König der Römer kam gleichwol nicht zur 

Eröffnung deſſelben, da fie unter dem Vorfig des unwür⸗ 

digen Johann des XXIII. gejhab, fondern er traf erſt zu 
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Weihnacht in Eonftanz ein, nachdem er fi) zuvor am 8. Novem⸗ 

ber in Achen hatte krönen lafien. 1 

Wenn Deutihland im Sabre 1415 die Reichdautorität 

zu dieſem Concil berlieh, fo ftellte Frankreich dazu die geift- 

vollſten Vertreter der reformirenden Wiflenfhaft. Die Namen 

Johann Gerſon und Peter d'Ailly find unzertrennlich mit 

der großen Kirchenverfammlung verbunden, auf welder fie 

mit fo viel Freimut und Vorurteilsloſigkeit gewirkt haben. 

Sener war als Kanzler ver Pariſer Univerfität der Reprä- 

jentant der europäifhen Wiflenfchaft, dieſer als Cardinal 

der Vertreter ver franzöfifhen, ihre Selbſtändigkeit behaup- 

tenden Kirche. Gerſon ala Verfechter ver Unabhängigkeit 

der Neichggewalt vom Papſt und des Rechts des Kaiſers 

das Concil zu berufen, endlich als Verfechter des Grund: 

fabes, daß das Concil die allgemeine Kirche repräfentire 

und daher über dem Papſt ftehe, war neben Eigigmund 

ein mächtigerer Berbündeter, als es einft Marfilius ober 

Ockam neben Ludwig dem Baier gewefen waren. Doch 

famen nicht jegt jene Grundſätze der Monardiften, melde 

Johann XXI. als Tegerifch verdammt hatte, vor der ganzen 

Welt zur Anerfennung? Es ift in Wahrheit ein inniger Zufam: - 

menhang zwijchen der Monarchie Dante’3 und den Grundfähen 

von Gerfon, d'Ailly, Theodorich von Niem, Theodorich Vrie, 

Herman von Langenftein, und allen den andern franzöfifchen 

und deutſchen Reformern aus der Zeit des Conſtanzer Eoncilg.? 

1 Er zeigte aus Achen vom 9. Nov. diefe Krönung Sohann XXIII. 
an, ımb feine baldige Ankunft in einem erheuchelten Ton von Unteriwärfig- 

feit; und doch war bie Abſetzung bes Papfis bei ihm fchon ausgemachte 
Sade. Raynald n. 12. 

2 Alle diefe Echriften hat Bon ber Harbt in feinem großen Con- 
cilienwer! gefammelt. Theodorich Brie de Consolatione Ecclesise ad 
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Die Acten der großen Kirchenverſammlung gehören ber 

Geſchichte Europa's an, und nur die Wiebervereinigung 

ver zerfplitterten Papftgewalt in ber Hand eines Unions⸗ 

papſts, welcher dann nah Rom kam, um unter durchaus 

neuen PVerhältniffen feinen Sit im Batican zu nehmen, 

war auf vie Stadt und ihre weiteren Schidjale von tiefem 

Einfluß. 

Sobann XXIU. batte, auf die Italiener geſtützt, ge 

bofft, das Concil von Gonftanz, als die gerade Fortjegung 

jenes von Pifa darzuftellen, aus weldem er doch felbft ber- 

vorgegangen war, und daburd jeine Tiara zu retten. Er 

batte endlich gehofft, zur wichtigften Angelegenheit des Par: 

lament3 ven Proceß gegen die Widlefiten und die Lehre 

von Huß zu machen, und dadurch die Aufmerkſamkeit von 

fih felber abzulenten. Coſſa, der frevelvolle Repräſentant 

Sigism. Imp. fagt wie Dante und Marfilins, das Unglüd in der Welt 

fei gladius Imperatori extortus et pontificibus vindicatus. — Apparet 

igitur Romanos, eorumque Pontifices praenuncios esse et praecur- 

sores antichristi, cum causa sint cessationis et vacationis imperli 
(Vol. 1.79. Die bebeutenbfte diefer Schriften ift De Modis uniendi ac 

reformandi ecclesiam in concilio universali (Vol. I. pars IV.). Sie 
wird nicht mit Sicherheit Gerfon zugefchrieben. Ihre Grundfätze ſtimmen 
burchaus mit benen im Defensor Pacis: Reform der Kirche, Beſchränkung 
der Bapftgewalt, Herftellung der Biſchofsgewalt. Chriftus gab Petrus nur 

die potestas legandi per poenitentias et solvendi culpas. Non enim 
illi contulit, ut beneficia tribueret, ut regna, castra et civi- 

tates haberet, ut imperatores et reges privaret. Die Salbung 
gibt Fein Dominium. Sanl war nit Sammel untertan. Niemals haben 

die Kaifer tem Bapft den Treueid geſchworen. Berteidigung bes Kailers 
gegen die Clementinen und Decretalen. Omnes inobedientes Romano 
Imperatori et ejusdem imperio, quia ejus jura usurpant, in statu 
damnationis sunt ,„.. Papatus non est sanctilas, nec facit hominem 

sanctum, Das Generalconcil vepräfentirt bie allgemeine Kirche und ſteht 
über dem Bapft, ben e8 erwählen und abjegen Tann. . 
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ver alten, tyranniſchen und in Verbrechen untergehenven 

Kirche als Richter über den eveln, vom Seal der ver- 

jüngten Menfchheit begeifterten Johann Huß if ein An- 

blid, von dem man ſich voll Abſcheu und Scham hinweg- 

wenden muß. Doc die Abficht gelang ihm nicht ganz. Das 

Webergewiht der italieniihen Prälaten ‚murbe dur den - 

Beihluß vom 7. Februar befeitigt, daß nicht mehr nad 

Köpfen, fondern nah Nationen abgeflimmt werben folle, 

und dieſe weife Aenderung beraubte Johann feiner wichtig- 

ften Hülfsmittel. 1 Das Concil forderte die Entfagung aller 

drei Päpſte. Gregor XII., nebft Benedict XII. von Eigis- 

mund vorgeladen, hatte das Goncil als vom König der 

Römer berufen anerkannt und jeine Boten dahin gejchidt; 

er zeigte fich bereit, die Tiara abzulegen, wenn feine Gegner 

das Gleihe thaten. Der hart bevrängte Johann, gegen 

welchen namentlich die Sranzofen mit ſchweren Anklagen auf 

traten, verfprach dies endlich zur großen Freude aller Ber: 

jammelten; dann aber entwih er am 20. März 1415 in 

Bauerntradt nah Echafhaufen, einer Friedrich von Deftereich 

gehörenden Stadt, wo er fein Verſprechen widerrief. Diele 

Flut war fein Urteil und fein Fall. Sie hatte zunächft 

bie Folge, daß in ber denfwürbigen IV. und V. Seflion die 
Kirhenverfammlung den Spruch fällte: das ökumeniſche Concil 

1 Aſchbach Leben Sigismund's II. Buch II. c. 3. Die Nationen auf 
dem Coneil waren bie italienifche, beutjche, franzöfiiche und englifche. Zur 
teutfchen vechnete man auch Ungarn, Polen und Scandinavier. Ein Be 
richterftatter bezeichnet hie Nationalddaractere fo: ben Deutſchen ſei eigen 
instantia et importunitas; den Engländern audacia et acuitas; ben 
Stalienern astutia et partialitas; ben Franzoſen solemnitas et excel- 
lentia, was Schmidt (Geſchichte der Deutſchen VII. c. 12) vortrefflich 
überſetzt mit „Großthun und Gabe fich geltend zu machen.“ 
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babe, als vie ftreitende katholiſche Kirche repräfentirend, vie 

Gewalt unmittelbar von Chriftus und ſtehe demnach über 

dem Papft. 1 Die Waffen Sigismunds zwangen Friedrich, 

den Flüchtling auszuliefern. Nachdem Johann in Laufen: 

burg, Freiburg und Breiſach umbergeirtt war, ward er von 

jenem Herzog nad Radolfzell bei Conſtanz zurüdgebradt, 

| fodann dur das Eoncil am 29. Mai für abgeſetzt erklärt und 

zur Buße feiner Verbreden ins Gefängniß verurteilt. ? Man 

brachte ihn vorläufig ins Schloß Gotleben, und bier ſaß 

auch, fein Schickſal erwartend, Huß gefangen. Vergangen⸗ 

beit und Zukunft der Kirche begegneten einander in Fefleln; 

der eine biefer Gefangenen war der jelbitfüchtige und ver: 

brecheriſche Steuerer der ſchiffbrüchigen Kirhe des Mittel- 

alter3, der andre ein erfter Columbus der Reformation, und 

noch wie ein Pirat zum Tod verurteilt. 

Alsbald verzichtete Gregor XI., der einzige unter 

viefen Päpften, in weldem das priefterlihe Gewiflen nicht 

ganz erlojhen war. Sein treuer Beſchützer Carl Malatefta 

mahte am 4. Juli in diefes Greiſes Namen vie feierliche 

Eutſagung vor dem Epneil, und Gregor beftätigte fie bar- 

auf in Rimini.? Zum Dank ließ man ihm den Purpur 

1 Martene Vet. Mohı. Coll, VII. p. 1412. 
2 Raynald n. 23. Lenfant Hist. du Concile de Constance Vol. I. 

p. 173. Dan batte 55 Anklagepunfte gegen Coſſa aufgeſetzt (omnia pec- 
cata mortalia et innarabilia crimina continentes). Obwol fie gemilbert 
wurden, fo enthalt doch der Wortlaut des Urteils fo viel, daß es binreichen 

würbe, jeden Dann für ehrlos zu erllären. Nach Berlefung der Sentenz 

zerbrach ein ehrfamer Goldſchmied öffentlich das Bapftfiegel Johann's XXIII. 

und ein andrer Mann fein Papftwappen. 
3 Am 4. Juli 1415 that von der Entfagung Gregor’s (liberrime ac 

pie cessit) und andern Borgängen bas Eoncil ben Biterbefen Meldung. 
Theiner III. n. 145. 
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des Cardinals und übertrug ihm die Legation der Mar- 

fen. Angelo Correr ward von der Welt erft dann geehrt, 

als er nicht mehr Papft war. Er -ftarb nah einem an 

Wedel, Haß und Dual überreihen Leben, hochbetagt einen 

rubigen Tod am 19. October 1417 zu Necanati, wo er 

begraben liegt. 

Es blieb nur noch der Abſchluß des Proceffes gegen 

Benedict XIII. übrig. Wenn die argliftige Flucht Johann's 

ſchimpflich, die aufrihtige Entjagung Gregor’3 ehrenvoll 

war, jo zwingt die Feftigkeit Peter’3 von Luna alle bie 

Achtung ab, melde einem unbeugjamen Charakter gebührt. 

So viel Mut war fihherlid einer evleren Sache wert. Der 

unbezwinglide Spanier wollte als Papſt fterben. Er faß, 

‚von einigen Cardinälen umgeben, in Perpignan, wohin er 

auf die Einladung Eigismund’S gelommen war. Denn der 

Kaiſer hatte fi voll Eifer nad) Narbonne begeben, um mit 

Franfreih und Aragon die Abdankung Benedict’3 durchzu⸗ 

jegen. Nicht ver Congreß diejer Fürften und vieler Prälaten, 

nicht der perſönliche Beſuch Sigismund's, nicht Bitten und 

Droben, noch der Abfall der Spanier, noch die Achtserklä⸗ 

rung bes Concils beugten Petrus, einen mehr ala 90jährigen 

Greis. Er floh nach dem feften Meerescaftell Peniscola, mo 

er fih verſchanzte und verſchloß. Auf dieſe Felfenburg war 

fein päpftliches Reich befehräntt, und bier faß er, von Alfons 
von Aragon heimlich geſchützt, noch einige Jahre, die Tiara 

auf dem Haupte, bis fie ihm der Tod im Jahr 1423 entriß. 

Diefer Urmenfh war der einzige unter den Päpften, der 

bie befannte Prophezeiung „non videbis annos Petri“ zu 

Schanden machte, denn bis ins dreißigfte Jahr mar er Papft 

geweſen; und von fo bronzener Dauer erſchien feine Natur, 
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daß man behauptete, nur beigebrachtes @ift habe ihn zu töbten 
vermocht :. 

Unglücklicher Weiſe ſetzte die romaniſch-hierarchiſche 

Partei auf dem Concil es durch, daß man eher zur Papſtwahl 

ſchritt, als die Reform der Kirche vollendete, welche die 

deutſche Nation dringend begehrte“ Um den Unionspapſt 

zu wählen, ward das Abkommen getroffen, daß bie fünf 

Nationen, in welche jetzt nad dem Zutritt der Spanier das 

Concil gegliedert war, je 6 Mitwähler ernennen und den 

23 Gardinälen beigeben follten. Dieſe merkwürdige Eurie 

ftand im grellſten Widerſpruch zu dem hierarchiſchen Wahl⸗ 

ſyſtem, denn noch nie war, jo lange die Kirche bauerte, 

ein Papft von einem Ausſchuß der Nationen gewählt worden, 

obwol diefe Form der Wahl dem Begriff des Oberhaupts 

der Chriſtenheit vollkommen entiprahd. Das Eonclave von 

53 Wahlherren verfammelte fih am Montag den 8. Novem- 

ber in dem Kaufhaus von Conſtanz, einem unanſehnlichen 

Gebäude, welches noch heute aufrecht fteht. Man batte fich 

auf eine lange und ftürmifhe Wahl gefaßt gemacht; denn 

wie ſollte man fie nicht bei einer Wahlverfanunlung jo 

1 Er farb felſenſeſt überzeugt, daß er Papft fei. Seinen zwei Car⸗ 
binälen befabl er bei Etrafe des göttlichen Fluchs einen Nachfolger zu 
wählen — eine Feftigkeit, bie faum mehr von kindiſchem Eigenfinn zu 
unterjcheiden if. Maimbourg (Histoire du grand Schisme II. p. 442) 
nennt ihn mit gleihem Kigenfinn einen ber größten Menſchen feines Jahr⸗ 
hunderte. Alfons von Aragon, fih an Martin V. zu rächen, welcher Lud⸗ 
wig von Anjou begünftigte, Tieß noch einen Papſt aufftellen. Die zwei 
Eardinäle fperrten ſich Tachenb in ein Conclave und ernannten einftimmig 
ben Canonicus Mugnos ale Clemens VIII, welcher fortfuhr in Peniscola 
Papft zu fein, bis er A. 1429 ritualiter cebirte, 

2 Auch die Engländer traten zu ben Carbinälen Über, was bie Nieber- 
fage des Reformmwerls ber Dentfchen entſchied. Aſchbach II. II. c. 15. 
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ungewöhnlicher Art und bei ſolchen Verhältniffen erwarten ? 

Die Väter des Concils zogen in feierliher Proceſſion um 

dag ftreng. bewachte Haus, mit dem gebämpften Gefang 

veni creator spiritus die Snfpiration des Himmels auf die 

eingefperrten Wähler berabzuziehen. Jedoch das Gonclave 

von Conftanz beihämte die früheren Cardinalsconclaven auf 

glänzende Weile: denn ſchon am britten Tag, am 11. No- 

vember 1417, dem Feſte S. Martin, ging aus ihm ein- 

flimmig der neue Papft hervor: Oddo Colonna oder Martin V. 

Die Schnelle Wahl erzeugte „unjagbare Freude. Der 

König Eigismund eilte ind Conclave, und warf fih unter 

Tränen dem Neugewählten zu Füßen, ihn als den allgemeinen 

Papit, den Glück verheißenden Morgenftern zu verehren, 

welder envlih aus langem Dunkel über ver Welt empor: 

flieg. Das vierzig Jahre lange Schisma, eine der fchred: 

lihften Epochen, die das Abendland geſehen batte, war nun 

beendigt, und frohe Boten eilten mit diefer großen Kunde 

in alle Länder der Chrijtenbeit. 

Die Geihichte der Kirche zeigt in Wahrheit unter allen 

ihren Spaltungen Teine auf, welche fo furdtbar und fo Ber- 

derben bringend gewejen wäre. Jedes weltliche Reich würde 

darin untergegangen fein. Doch jo wunderbar war die Or- 

ganifation des geiftlihen Reichs und fo unzerftörlich die Idee 

des Bapfttums felbft, daß dieſe tieffte der Spaltungen nur 

deren Unteilbarkeit bewies. Die feindlichen Päpfte, und bie 

feindlichen Obebienzen hielten alle an dem Begriff der Einheit 

der Kirche und des Papſttums feit; denn in jedem Lager 

wurde der eine, wahre Papft geglaubt, das eine unteilbare 

Papſttum prätendirt, und dieſes ftellte fih demnach wieder 

ber, al3 die ftreitenden Berfonen felbjt überwunden waren. 
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m Martin V. ftellte das uralte Ghibellinenhaus ber 

Solonna, deſſen Thaten die Annalen der Stadt drei Jahr⸗ 

hunderte hindurch erfüllt hatten, jetzt erft einen Papſt auf, 

und dieſer, der einzige dieſes Geſchlechts überhaupt, ging 

aus dem Conclave von Sonftanz in einer Beit hervor, mo 

die Welt in beftigem Widerfpruch gegen bie päpftliche Auto⸗ 

rität lag, und deren abfolute Monardie in eine conftitu: 

tionelle verwandelt werben follte. Die Familie Eolonna galt 

mit Recht für eine der erlauchteſten Italiens; mächtige Fürften 

rechneten es fich bereit3 zur Ehre, durch fabelhaften Ursprung 

ihr verwandt zu fein.! Ihre Zierde war damals Oddo, Sohn 

des Agapito von Genazzano und der Catarina Conti, Enkel 

des Petrus Colonna di Giordano, welcher zwifchen den Jahren 

1350 und 1357 mehrmald Senator gewejen war. Es tft 

wahrſcheinlich, daß Oddo felbft in Genazzano geboren wurde. ? 

Auf der Univerfität Perugia gebildet, war er unter Urban VI 

Prothonotar geworden, von Bonifacius IX. in mehren Le- 

gationen verivenbet, und endlich von Innocenz VIL im Sabre 

1405 zum Gardinaldiaconus von S. Georg in Velabro ge 

macht worden. Gregor XU. hatte er nur verlafien, um feiner 

1 So Herzog Rainald von SUN in feinem Glückwunſch an Martin, 
13. Dec. 1417 (Eoppi Memorie Colonnesi p. 161 und Raynald n. 4). 

Martin ſelbſt fchrieb am 28. Mai 1424 Wladislaw von Polen, deſſen 
Tochter Hedwig ſich mit Friedrich von Brandenburg vermälen follte, daß 
die Eolonna und bie Burggrafen von Nürnberg (Brandenburg) deſſelben 

Urfprungs fein. Coppi citirt ben Brief aus Contelori Vita Martini und 
bes Diugosz Histor. Polon. Ich finde indeß eine Abſchrift deſſelben im 
Archiv Eolonna (1V. Brevi n. 5) unter bem unfinnigen Datum Romae 
ap. 8. Mariam Majorem X. Kal. Nov. A. I., und ber Brief ſcheint mir 

überhaupt unecht. Friedrich der Große belächelte die Kabel jener Abftam- 
mung. Siehe M&moires pour servir. & l’histoire de Brandebourg. p. 1. 

2 Tie Kinder des Agapito waren: Jordan, Lorenzo, Obbone, Sciarra, 
Paolella und Chiara. Coppi, ut supra p. 140. 
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Pflicht auf dem Concil zu Pifa zu genügen. Während ber 

Zweig der Eolonnefen von Paleftrina dem Könige Ladislaus 

angebangen hatte, war bie Linie von Genazzano demokratiſch 

gefinnt geweſen; die Brüder Oddo's, Jordan und Rentius 

batten fih als Kämpfer für die Freiheit Rom's unmittelbar 

nad dem Tode Bonifaciug’ IX. hervorgetban. Beide Zweige 

erhoben fi zu größerer Macht feit dem Frieden von 1410, 

wonah die Güter ver Colonna durch Perleibungen So: 

bann’3 XXIH. vermehrt wurden. Denn diefer Papſt fuchte 

das noch immer einflußreiche Geſchlecht ſich zu beireunden. 

Die Colonna verbantten fehr viel gerade dem Bapft, deſſen 

Nachfolger Martin V. werden follte, und er war es aud, 

welder den Cardinal Oddo zum Nector des Patrimoniums, 

Spoletv’3 und Umbriens gemacht hatte.! Oddo war bes: 

balb fein treuer Anhänger geblieben, und auch einer ver 

eriten unter den italienifhen Cardinälen, die ihm nad) feiner 

Flucht aus Conftanz folgten. Mit klugem Berftand, ſchöner 

Geftalt, mildem Geift und edlem Anftande begabt, batte er 

ſich auf dem Concil durch feine ſchiedsrichterliche Haltung 

ſowol bei Eigigmund als den Prälaten und Herren beliebt 

gemacht. Die einzelnen Nationen beanspruchten im Gonclave 

jede den Papſt. Erſt ver Verzicht der Deutihen und Eng: 

länder, welche ſich mit den Stalienern vereinigten, zwang 

auch die andern nachzugeben, und jo ward Obbo einftimmig 

gewählt. Die Furt vor der Wahl eines franzöfifchen Papfts 

verſchaffte Rom diefen unverhofften Sieg, und vielleicht bat 

es die Menjchheit noch heute zu beflagen, daß nicht aus dem 

Concil von Eonftanz ein germanifcher und reformfreundlicher 

1 &oppi p. 158. 
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Bapft hervorging, wie in den Seiten Heinrich's IH. Die 

Perſönlichkeit Oddo's war beftehend. Man fällte das Urteil, 

daß nur diefer edle Römer alle Eigenfchaften vereinige, durch 

welche der Unionspapft die allgemeine Kirche wieder mit Würde 

vertreten konnte. Der fürjtlihe Colonna vermochte dies in 

der That, aber er ftellte alsbald auch das römiſche Papſt⸗ 

tum als Römer wieber ber. Es war ſchon an fid ein Glück 

und ein unberechenbarer Vorteil für ihn, daß er nad) diefem 

ſchrecklichen Schisma als ein Heiland der Verfühnung erfcheinen 

fonnte, dem fi die Hoffnung des Menfchengejchlehts von 

vornherein entgegen wenden mußte. 

Martin V. wurde im Dom zu Conſtanz am 21. Nos 

vember 1417 gekrönt in Gegenwart bes Königs Eigismund 

und vor den Tauſenden von Repräfentanten Europa’3.1 Dies 

war eine Feier, wie fie großartiger nie zuvor ein Papſt er- 

lebt hatte. Sie erhob das Papfttum aus feinem tiefen Fall 

zu einer neuen Höhe, und zeigte der Welt, daß es noch immer 

aus dem myſtiſchen Glauben der Völker jo viel Abglanz em- 

pfing, um feinen erlofehenen Nimbus, wenn aud mit ſchwäche⸗ 

rem Schein, wieder berzufiellen. ? 

1 Der Krönungeritus wurde auch in Conſtanz beobachtet. Das Pferd 
bes Papfts führten Sigismund und Friedrich von Brandenburg. Vorauf 
warb der Stul Petri auf einem mit Scharladh gebedten Zelter getragen. 
Es fehlte ſelbſt nicht Die Hulbigung ber Juden. Qui porrexerunt sibi 

— ceremonias ac legem suam, quas acceptas Papa proiecit post 

tergum suum, dicens: recedant vetera, nova sunt omnia. Walfing- 
bam p. 397. 

2 Martin V. zeigte durch Rundſchreiben feine Erhebung an. Eins 
vom 11. Nov., dem Wahltage, an Biterbo gerichtet, bei Theiner III. n. 152. 
Ein im Ganzen gleichlautenbes (Originalpergament) liegt im Archiv Colonna 
(IV. Brevi n. 6): Nobili viro Rentio de Columna germano meo, 

dat. Constantie X. Kal, Dec. Pont. nri. A. I. Darin fagt er ſelbſt, 

daß er am 21. Nov. gekrönt wurde. 
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8. Zuflände in Rom. Sfolani und die NReapolitaner. Braccio von Mon⸗ 
tone. Er wird Signor von Perugia und andern Stäbten bes Kirchenflaats. 
Fall des Paul Orfini. Braccio zieht vor Rom. Die Römer nehmen ihn 

auf und geben ihm die Signorie. Braccio, 70 Tage lang Herr von Rom, 
1417. Sforza vertreibt ihn und zieht in Rom ein. Martin und Io 
banna II. Schluß tes Concils von Conftanz. Johann Huf. Martin V. 
geht nach Italien. Sein Einzug in Mailand und Florenz. Ende bes 
Baltafar Coſſa. Bertrag Martin’s mit Johanna II. Vertrag mit Braccio. 
Bologna unterwirft fih der Kirche. Martin V. zieht in Rom ein am 

29. September 1420. 

Mährend fo wichtige Ereigniffe im fernen Conftanz vor 
ih gingen, blieb Rom in Verlafienheit, nur Gegenftand 

für die Herrjchbegier aller derer, die fi dort mit dem 

Schwert geltend machen konnten. Das Collegium der Gar: 

binäle regierte vom Concil aus die Stadt und den Kirchen⸗ 

ftaat in unvollkommenſter Weife, während Jacob Iſolani 

geiftliher und meltlider Bicar in Rom war.! Derfelbe 

machte am 6. October 1415 Riccardo Alivofi von Imola zum 

Senator. No behauptete fih die Engelsburg für die Kö⸗ 

nigin Johanna, und die Römer, welche am 3. Auguſt Ponte 

Molle erobert hatten, vermochten nicht jenes Caſtells ſich zu 

bemächtigen. Es gab eine neapolitaniſche Partei in der Stadt, 

woraus Unruhen und politiſche Proceſſe genug entſtanden. 

Am 7. October ward einer der angeſehenſten Bürger Lello 

Capocci hingerichtet.“ In dieſer Zeit vermälte ſich Johanna 

mit Jacob Bourbon, Grafen der Mark, vom königlichen 

Hauſe Frankreich. Dieſer Fürſt riß alsbald die Staatsgewalt 

an ſich, entfernte ſeine Gemalin vom Regiment, warf ihren 

bisherigen Beſchützer Sforza ins Gefängniß, befreite daraus 

1 Viterbo und Corneto hatten fi) der Kirche wieder unterworfen. 
Siehe die Erlaſſe der Cardinäle, bei Theiner III. n. 146. 147. 148. 

2 Diar. Roman. p. 1054. 
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Paul Orfini, und fchidte ihn im November nah Rom, um 

bier den neapolitanifhen Einfluß berzuftellen. 

Sfolani war zum Widerftand zu ſchwach. Man ſchloß 

eine Webereintunft, wonach die Belagerung der Engelöburg 

aufgehoben ward. Das Caſtell fuhr fort der Stübpunct der 

neapolitanifhen Macht in Rom zu fein, wo fi demnach 

zmei Autoritäten neben einander behaupteten. So blieben 

die Dinge unentſchieden, bis ein dritter Prätendent vor den 

Mauern erjhien. Dies mar ein kühner Bandengeneral, 

Braccio, bisher Capitän im Dienite Johann's XXII., und 

ſchon damals neben Sforza ver erfte Kriegsmann feiner Seit. 
Er trug den mwolverdienten Zunamen Fortebraccio, das beißt 

„Starlarm,” wie einft der Normanne Wilhelm „Eifenarm” 

genannt wurde. Er war Graf von Montone, feiner väter: 

lihen Burg bei Perugia, hatte zuerft unter Barbiano ge: 

dient, in der Erpebition gegen Rom und Neapel unter dem 

Anjou fich ausgezeichnet, dann feine Vaterſtadt Perugia, von 

wo er erilirt worden war, mehrmals mit Krieg bebrängt, 

und fih in Cejena und vor Bologna durch Waffentbaten 

bervorgethan. ' Bologna hatte fih in Folge ver Abfegung 

Sobann’3 XXIU. am 5. Januar 1416 wieder erhoben und 

als freie Republit erllärt. Braccio, welcher als päpftlicher 

Solvcapitän in der Nähe ftand, hatte einen Vergleich mit 

diefer Stadt geſchloſſen, wonach er mit feinen Truppen 

abzog, um anderswo fein Glüd zu ſuchen. Er fuchte fich 

jegt Perugia's zu bemächtigen. Tiefe Stadt rief Carl 

Malatefta von Rimini und Paul Orfini zur Hülfe. Aber 

jener wurde aufs Haupt geichlagen und ſogar gefangen, 

1 Siehe fein Leben bei Mur. XIX., und im Vol. I. von Fabretti’s 
Biografie dei Capitani Venturieri dell’ Umbria, Montepulciano 1842. 

Bregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. VI. 41 
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worauf der Sieger am 19. Juli ſeinen Einzug in Perugia 

hielt, und deſſen Signorie übernahm. Nun zog Paul heran. 

Ihn erſchlugen die Unterfeldherren Braccio's, Tartaglia und 

Lodovico Colonna bei Colle Fiorito am 5. Auguſt; und fo fiel 

durch den Degen eines Colonna diefer berühmte Drfini, welcher 

viele Sabre lang in den Geſchichten Rom's fo bedeutend auf- 

getreten war. ! 

Nah ſolchen Siegen öffnete fid dem kühnen Braccio 

eine glänzende Laufbahn. Orvieto, Tobi, Rarni, Terni, 

Spello, Rieti nahmen ihn als Signoren auf, und der Plan, 

Rom zu erobern, konnte ihm nicht mehr zu großartig er- 

ſcheinen. Die grenzenloje Zerrüttung Italiens ermunterte 

die Bandengenerale, aus ihr Vorteil zu zieben. Nachdem 

fremde Freibeuterchefs es verfucht hatten, ſich Staaten zu 

gründen, ſetzten die8 Unternehmen italienifde Gondottieri 

mit beflerem Erfolge fort. Bon ihnen waren Braccio von 

Montone und Sforza d’Attenvolo die denkwürdigſten, beide 

die Stifter der neueren italienifhen Kriegskunft, beide gleich 

groß in Waffen, doch nicht im Glüd. Man kann dem männ- 

lihen Charakter und der unermüdlichen Thatkraft diefer Men- 

fhen Bewunderung nicht verjagen. 

Die Fortſchritte Braccio’8, deffen Hauptmann Graf Tars 

taglia fih Rom näherte, brachten hier tiefe Beftürzung hervor. 

Am 26. Auguft 1416 ernannte das Parlament unter dem 

Borfig des Senators Johann Alivofi drei Governatoren 

der Verteidigung der Stadt. Alles war darin ſchwankend 

1 Diar. Rom. p. 1057. Neben Baul Orfini glänzte als Condottiere 
auch Paul Savelli, erſt im Dienfte Carls von Sicilien, dann Venedigs, 
wo er A. 1405 flarb, und in ber Kirche dei Frari eine Reiterſtatue mit 

rühmender Infchrift erhielt. Die Mutter dieſes Savelli Marina vom Hans 

Zrinei Tiegt begraben in Aracdli (F 1418). 
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und aufgeregt; es gab eine Partei für Braccio; Verſchwö⸗ 

rungen wurden gemacht, enthüllt und beftraft; am 11. De: 

cember fiel das Haupt des bejahrten Johann Genci, der feit 

geraumer Zeit ald Senator und Capitän des Volks in Rom 

eine angefebene Stellung eingenommen hatte. Er ward ins 

Capitol gelodt, und dort ohne Proceß, ohne Wiflen der 

Gonfervatoren und Regionencapitäne enthauptet. Kaum war 
dies geichehn, jo ſah man den Cardinal Iſolani aus jeiner 

Kefivenz, S. Lorenzo in Damafo nah dem Capitol reiten, 

unter dem Ruf: „es lebe die Kirche!” Faſt täglih fanden 

Hinrichtungen ftatt; dies fehredte Rom nur auf Augenblide, 

denn nicht? war in jener Epoche tumultuariicher und ſich 

auflöfender Vollsregierungen in allen Städten gewöhnlicher, 

als ſolche Erecutionen in den Höfen der Gemeindepalälte. '! 

Braccio erſchien, nachdem er Umbrien und einen Zeil 

der Sabina wie Tusciens bezmungen batte, am 3. Juni 

1417 vor Rom. Er lagerte erſt beim Caftell Giubileo, dann 

309g er am 9. Juni nah S. Agneje vor dem Tor. Dem 

Cardinallegaten Sfolani, welcher mutig zu ihm hinaus ging 

und nad dem Grunde feines Kommens fragte, antwortete 

der Bandengeneral: er babe feinen Grund mit den Päpften 

gemein, die Herriähbegierde; er wolle außerdem Rom be 

wachen, fo lange‘ die Vacanz des heiligen Stuls daure und 

der Bapft abweſend fei.? Die Verteivigungsmittel der Römer 

1 Bon ber Hinrichtung bes Johes Cenci de Regione Arenulae (wo 
noch heute der Palaft Cenci fteht) fiefe Diar. Roman. 1059, nnd Stefan 
Infeffura p. 1121. Der Palaſt der Cenci gibt noch jet das deutlichſte 
Bild einer verfehanzten Adelsburg des Mittelalters. 

2 Vita Brachii, Mur. XIX. p. 545. Das Diar. Roman. p. 1061 

fagt unbegreiflicher Weife, daß Braccio gelommen fei mit Willen des Car- 
dinallegaten Iſolani. 
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waren dürftig; die Mauern ſchlecht verſehen; die einzige 

Engelsburg widerſtandsfähig; Mangel herrſchte in der abge- 

Iperrten Stabt. Der Sarbinal ermunterte die Bürger zur Aus- 

dauer, und fie ſchworen, den verwegenen Peruginer nicht 

aufzunehmen. Uber Braccio zwang fie bald genug, dies 

fogar mit Feflgepränge zu thun. Eeine Anhänger in der 

Stadt, worunter fi fogar der Carbinal Petrus Stefaneschi, 

einft Generalvicar für Johann XXIII., befand, febten den 

Beihluß im Parlament dur, der Not fih zu fügen und 

den Feind unter Bedingungen einzulafien. Am 16. uni 

ritt der Kardinal mit allen Magiftraten nad) der Borta Appia 

um Braccio feierlich zu begrüßen, und ihm die Signorie 

Rom's zu Übertragen. Statt der Echwerter trugen die Rö⸗ 

mer Palmen in den Händen, und fie zogen einher mit dem 

befhämenden Ruf: „es lebe Braccio!” Der kühne Banden: 

führer hielt hierauf mit feinen Truppen einen Triumfeinzug 

in die Hauptftadt ver Welt, die ihn als ihren Herrn aner: 

fannte. Er nahm feine Reſidenz im Palaft bei S. Maria 

auf dem Aventin, nachdem der Cardinallegat Sfolani mit 

dem Senator zur neapolitanifchen Befagung in die Engels: 

burg geflohen war. 

Mit tiefem Erftaunen betrachten wir bier die Elägliche 

Wandlung der Dinge und der Beiten. Die mächtigften Kö- 

nige der Welt hatten Rom belagert und beftürmt, und waren 

jtet3 von den Mauern Aurelian's zurüdgewichen; von den 

vielen Kaifern, melde mit großen Heeren zu ihrer Krönung 

gelommen waren, batten nur die wenigften Rom betreten 

dürfen, hatten faft alle fi begnügen müflen, diefe Ceremonie 

im Batican zu vollziehen, während die mutigen Bürger mit 

den Schwertern in der Hand ihnen die Tore der Stadt 
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verichloffen hielten. Was den Anftrengungen Barbaroffa’s 

und Friedrich's II. nicht gelingen Tonnte, gelang jebt ohne 

Schwertſchlag in wenig Tagen einem Bandengeneral. Rom, 

für ganze Jahrhunderte uneinnehmbar, mar in zehn Jah: 

ren dreimal mühelos erobert worden. Sein Fall unter 

das Schwert Fortebraccio'3 befiegelte den Untergang jenes 

republilanifchen Geiftes, welcher ven Römern während des 

Mittelalters eine ehrenvolle Unabhängigkeit gefichert hatte. 

Und fo mar berfelbe Geift auch in andern Städten ver: 

funfen: Mailand jetzt ein Herzogtum; Pifa Untertanin von 

Florenz; Genua ſchwankend zwiſchen Mailand und Frank: 

reich; die kleineren Republifen Beute von Tyrannen und 

Banvenführern; nur Venedig ftand unerfchüttert ala ein Fels 

im Meer, und nur auf Florenz rubte no das Abenbrot 

der bürgerlichen Freibeit. 

Braccio legte fih ven Titel Defensor Urbis bei, 

oder begnügte fi) mit diefem beicheivenen Prädicat feiner 

SHerrengewalt. 1 Was nur Kaiſern, Päpften over ven K- 

nigen von Neapel erlaubt geweſen war, ftand jet einem 

Bandencapitän zu: er ernannte einen Eenator, Ruggiero 

Grafen von Antigliola, feinen Landsmann, während der 

Cardinal Petrus Stefaneschi fih das Amt eines Vicars für 

die Kirche anmaßte. Am 8. Juli nahm Braccio feine Re: 

fivenz im PVatican, um von bier aus die Belagerung ver 

Engelöburg zu betreiben. Dies Caſtell ftand mit ver Meta 

des Romulus in Verbindung, einem pyramidenfürmigen 

Grabmal bei S. Maria Traspontina; es mar zur Feitung 

1 Hoc unum gratiae petentibus Romanis dedit, quod se non 

amplius quam almae urbis Defensorem literis inscripsit, et se ap- 
pellari jussit. Gribelli, Vita Sfortiae, Mur. XIX. p. 672. 
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eingerichtet worden und mit einer Beſatzung verſehen, welche 

ihren Proviant vermittelt eines Seil von der Engelsburg 

empfing. ? Die Meta ergab fih an Braccio am 21. Zuli, 

nachdem er jenes Seil hatte verbrennen laſſen. Doc bier 

ſtockte fein Glüd. 

Die Nachricht von dem großen Erfolg bes Perugi- 

ners regte Neapel auf. Aus der bebrängten Engelsburg 

fenvete der Cardinal Iſolani Boten auf Boten um Ent- 

fat. Es war hohe Zeit, denn am 23. Juli verftärkte 

der Zuzug Tartaglia’3 die Truppen des Bandengenerals. 

Johanna hatte damals durch eine Revolution die Staats: 

gemalt wieder an ji genommen, ihrem Gemal das Scepter 

entriffen, Sforza aus den Ketten befreit und zum Groß—⸗ 

connetable gemacht; fie übertrug dieſem perfönlichen. Feinde 

Braccio’3 die Expedition nah Rom, denn fie ſelbſt boffte 

fid durch die Vertreibung des Tyrannen den künftigen Bapft 

zu verbinden. Sforza eilte über Marino, wo die Orfini zu 

ihm ftießen, nad Rom, und erſchien am 10. Auguſt vor 

der Stadt, die nun, wie in alten Seiten, ver Gegenftand 

des Kampfs und der Eiferfucht zweier großer SKriegscapitäne 

wurde. Ein rübmlicheres Theater, um ibre Kräfte darauf 

zu mefjen, konnte ſich diefen Generalen nicht darbieten. 

Sforza lagerte an den Waflerleitungen vor der Porta 

©. Johann, wo einſt die Gothen des Vitiges gelagert hatten. ? 

Mit ritterlidem Sinn ſchickte er feinem Gegner einen blutigen 

Handſchuh als Zeichen der Ausforverung; doch Braccio bielt 

I Diar. Roman. p. 1063. So waren zwei Grabmäler nebeneinander 
Feſtungen. 

2 Ad formas Urbis, in loco qui dicitur — la Marmora (Waſſer- 
[eitung) versus portam 8. Johie. Diar. Roman. p. 1063. 
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feine Truppen auf dem Platz des Lateran zurück, worauf 

Sforza am 11. Auguft über das Albanergebirge nach 

Dftia z0g, auf einer Schiffbrüde über den Fluß ging, und 

nun im weiten Bogen nad dem Monte Mario rüdte, von 

bier aus die Engelsburg zu entjegen. Diefe Aufitellung 

zwang Braccio zum Abzug, zumal feine Truppen durch Seuche 

und Mangel gelitten hatten. Nachdem dieſer Erilirte von 

Perugia fih mit dem Ruhm gefhmüdt hatte, Rom erobert 

zu haben, und nachdem er die Stadt 70 Tage lang wirklich 

beberriht hatte (mas ſchon hinreicht, einen Namen unfterb- 

lih zu maden), zog er am 26. Auguft binmeg. 1 

Ein zweiter Bandengeneral bielt feinen Einzug in Rom. 

Der Bauer von Cotognola zog mit, Tieompetengefchmetter 

dur das Tor des Caſtells in ven Batican, am 27. Auguft 

1417. Rom buldigte Sforza im Namen der Kirche und 

der Königin von Neapel. Er fehte Johann Spinelli von 

Eiena zum Senator ein; den Cardinal Petrus Stefaneschi, 

welcher die Uebergabe der Stadt an Braccio vermittelt hatte, 

ftieß er in die Engelsburg, mo er wahrſcheinlich, am 31. Oc⸗ 

tober, fein Ende fand. Petrus mar einer ver ausgezeichnetften 

Männer im heiligen Collegium gewejen, mehrmals Legat in 

der Stabt, die er bereitö einmal dem Könige Ladislaus über- 

liefert hatte. ? Nun übernahm Iſolani für die Kirche wieder 

t Diar. Roman. p. 1063. Er brach Bonte Molle ab. Stefan. In⸗ 
fefiura p. 1121: e per questa cagiune tenne modo di rompere le 
marmora del Lago di Pedelupa (ob bei Terni?), e fecelo con 
intenzione di allagare Roma, come poco dopo fu fatto. Vita Brachii 
Mur. XIX. p. 545. 

2 Leobrifius Eribelli, Vita Sfortise p. 679 fagt: taedio indigne- 
tioneque affectus haud multos dies vitse superstes fuit, Der Car 
binal flgurirt zum letztenmal am 23. März 1417 ale Commendatar⸗Abt 
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das Regiment, denn Sforza war zur Verfolgung des Feindes 

aufgebrodhen. Zuerft zog er gegen Baleftrina, mo fih Niccolo 

Piccinino, Unterbefehlshaber Braccio’3, nach deſſen Flucht 

mit 400 Reitern in Zagarolo feftgefeßt hatte und Streifzüge 

bi3 nah Rom unternahm. Biccinino, fpäter ala Kriegs 

mann weit berühmt, mard gefangen, doch Paleftrina leiftete 

auch jetzt fiegreihen Wiverftand. Auch Tartaglia wurde bei 

Toscanella von Sforza geſchlagen. Solches war ver Zuftand 

Nom’, als Oddo Eolonna am 11. November in Eonftanz 

zum Bapft erhoben ward, 

Martin V. mußte die vollendeten Thatſachen hinnehmen; 

er jhloß ein Bünbniß mit der Königin Johanna, welcher 

er den Schuß von Rom während feiner eignen Abwefen- 

beit übertrug; er beitätigte Iſolani al3 Vicar, und Johann 

Spinelli als Senator. Sforza jelbit hielt Winterquartiere 

in Rom. Im Frühjahr 1418 nah Neapel abberufen, 

übertrug er ven Oberbefehl der Truppen feinem Neffen 

Foschino. 

Martin unterdeß ſehnte ſich nach Italien zurückzukehren, 

wo er alles Verworrene zu ſchlichten hoffte. Er wünſchte 

auch der Reformation der Kirche zu entgehen und dem Concil 

ein Ende zu machen. Dieſe große Kirchenverſammlung hielt 

am 22. April 1418 ihre letzte Sitzung, um nach fünf Jahren 

in Pavia wieder zuſammenzutreten, und ſich dann von 

zehn zu zehn Jahren zu erneuern. Denn das Concil war 

von S. Aleſſio (Nerini p. 553). Die Inſchrift auf ſeinem Grabmal in 

Traſtevere ſagt nur: Aspice cum lacrimis, lector; quo marmore clau- 
sum Impia mors rapuit. ®on ber Mutter ber gehörte er dem Haus 
Anibaldi, vom Vater ber ven Stefaneschi, und dieſelbe Juſchrift fagt: 
Fulsit ab Hanibale tam longi tramitis evo — obiit A. D. MCCCC 
XVII. m. Octnber a di ultimo. 
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eine zu große Macht geworden, als daß es in Conftanz 

aufhören durfte, vielmehr trat es als ein conftitutives 

Element in die neue Kirchenverfaſſung ein. Das Parla⸗ 

ment von Gonftanz hatte drei Päpſte abgelegt, einen Bapft 

erhoben, und zwei berühmte Ketzer verbrannt, aber dem 

tiefften Bedürfniß der Völler nach der Reform ver Kirche 

nit entſprochen. Statt des großen Werks waren nur 

zeitweife Concordate mit einzelnen Nationen gemacht wor: 

ben, melde die Uebelſtände der kirchlichen Verwaltung nicht 

bejeitigten.'’ Der jelbitfüchtige Martin, von ven Garbi- 

nälen und der hierarchiſchen Partei eifrig unterftügt, trat 

in die Spuren jeiner Vorgänger; er betrog die Welt, zum 

Unglüd ver Kirche ſelbſt, um deren Reform, weil er die 

päpftlide Autorität nicht durch das Concil mindern laſſen 

wollte. 

Der wichtigſte Erfolg deflelben war nur das Princiy, 

daß die Kirchenverfammlung über dem Bapft ftehe; außer: 

dem batte es zum eriten Mal eine europäifche Meinung 

als Macht geichaffen, und der Willenfchaft, als ſelbſtändigem 

Organ eine entjcheivende Stellung in den höchſten die Menjch- 

beit bewegenden ragen geſichert. Es machte dem Schisma 

ein Ende. Aber diefer langen Spaltung mar eine andere 

und folgenreichere zur Seite gegangen, nicht zwar von jener 

erzeugt, doch mächtig geförbert: die evangelifche Härefie, 

welche die verweigerte Reform, das Werk der Vernunft, des 

Wiffens und Glaubens eines reiferen Zeitalter, dennoch, 

wenn auch erſt nah einem Jahrhundert und durch Aus— 

Iheivung aus ber katholiſchen Kirche errang. Die große 

1 Sed hanc Reformationem Deus ad futura Tempora reservavit: 
Vita Johis XXIII., Mur. 111. JI. 852. 
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Bewegung, welche die Lehre Wicklef's und der Lollharden in 

England hervorgerufen hatte, war die Fortſetzung der alten 

und neueren ghibelliniſchen Ideen des Arnold von Brescia, 

des Marfilius und Odam; denn ihre Doctrin beitritt die 

weltliche Jurisdiction des Papſts und fie erhob zugleich 

Proteft gegen deſſen geiftlihe Abfolutie; fie verwarf bie 

bierardhifche Berfaflung der Kirche und verwies in Glaubens: 

fahen auf die heilige Schrift, als die alleinige Duelle der 

Kenntniß chriftlicher Lehre. Das freigefinnte England ſchützte 

Wicklef vor dem Flammentove, aber feinen heldenmütigen 

Nachfolger Johann Huß nebft Hieronymus verſchlang ber 

Sceiterhaufen von Eonftanz, welder Sigismund's Andenken 

ſchändet. Das Hauptverbrechen des berühmten Magilterd von 

Prag war feine Verwerfung jeder weltlihen Jurisdiction des 

Clerus, fein Grundſatz von der Gleichheit der Geiltlichen, 

und die daraus folgende Behauptung, daß der Papſt nit 

das Oberhaupt der Kirche fei, daß diefe überhaupt ohne ihn 

befteben Tönne. 1 Aber die tiefe Aufregung der Geilter ward 

dur das Opfer, welches ver Eleinmütige Sigismund ber 

römiſchen Hierarchie darbrachte, nicht gehemmt; die Funken 

vom Conftanzer Holzftoß wurden als Brände nah Böhmen 

und Deutfchland getragen, und die rebellifche Flamme, melde 

1 Huf weigerte ſich von 45 Axtileln namentlih 3 zurüdgunehmen: 
Silvester Papas et Constant. Imp. erraverunt, quod dotaverunt Eccle- 
siam. Item si Papa aut sacerdos in mortali existat peccato, non 

ordinat, non consacrat, non baptisst. Item decimae sunt purae 
eleemosynae. Raynalb ad A. 1415. n. 39. Siehe des Joh. Hus De- 
terminatio de ablstione Temporalium a Ciericis. A, 1410 (Goldaſt 

Monarchia I. p. 232). Das Brincip der Armut als ter wahren Rad 
folge Chriſti zieht ſich durch die ©efchichte der Härefie und Heformation ale 
der rote Faden. Siehe was Blatina von Huß und Hieronymus in biefer 
Beziehung fagt, in Vita Jobis XXIII. 
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ein Jahrhundert fpäter eine Bulle im deutſchen Wittenberg 

verzehrte, war nicht minder dem Scheiterhaufen entfprungen, 

worauf Huß den Tod gefunden hatte. 

Martin verließ mit glängendem Gefolge, von Eigig- 

mund geleitet, Conſtanz am 16. Mai 1418. Er ging über 

Genf nah Mailand, wo er am 12. October eintraf. Diele 

berühmte Stadt beberrfchte damals der zweite Sohn Johann's 

Galeazzo, der graufame Filippo Maria, Alleinherr und letter 

Erbe des Haufes, ſeitdem fein gräßliher Bruder Johann 

Maria am 16. Mai 1412 unter den Dolden von Der: 

Shwörern gefallen war. Der Einzug Martins in Mailand 

war prachtvoll, doch nicht von jener gläubigen Begeifterung 

begleitet, mit ver einft ver von yon beimfehrende Inno⸗ 

cenz IV. dort war empfangen worben. Er kam außerbem 

ala ein Herr ohne Land nah Stalien. Von dem ganzen 

Kirchenſtaat Tonnte er kaum eine einzige Stadt fein nennen. 

Er brauchte noch zwei Jahre, ehe er feine weltliche Gewalt 

zur Anerfennung bringen und auch in den Batican einziehen 

fonnte. 

Sm Rom berriäte tiefe Verwirrung, welche der Cardinal 

Iſolani nicht beruhigen konnte.! Battifta Savelli und Carl 

1 Am 2. Dec. 1417 erließ Martin V. feine erfte Bulle in Bezug auf 
Rom, worin er den Bürgern und Baronen Friebe gebot. Xheiner II. 
n. 153. Es war damals Senator Joh. Spinelli, der noch am 31. Jau. 
das Statut der Wollbänbler zeichnet. Dann finden ſich wieber brei Conſer⸗ 

vatoren; feit Ende April aber Ranucio de Farnesio, Herr von Caſtro 
ale Senator (Ernennungsbecret Martin’s, Florenz 27. April 1419; Theiner 

III. n. 165). Ans diefer Bulle ergibt ſich der Senat bes Nerius Vettori 
für die erfte Hälfte 1419 bei Vitale als irrig. Dagegen war er Senator 
am 11. Febr. 1420, wie ans einem Act biefes Datums Mar wird, mo es 
beißt: ex commissione sap. viri D. Johis de Becehalitibus de Heu- 

gubio Judicis Palatini et collateralis magn. viri Nerii Dni Andree 
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Orfini führten bafelbit die ftreitenden Pactionen, während 

die Königin Johanna noch im Befi von Dftia, Civitavecchia 

und der Engelsburg blieb, ja durch ihre Truppenmacht Ge 

bieterin Rom’8 war. Bologna behauptete fih noch als freie 

Republil, und Braccio war noch der Tyrann von Spoleto 

und einem Teil Umbrien’s wie Toscana's. Bon Brescia und 

Mantua aus, wo er am Ende des Jahrs 1418 blieb, und 

in Florenz, wo er feit dem Februar 1419 feine Reſidenz 

nahm, bemühte  fib Martin V. viefe Hinberniffe durch 

Verträge zu befeitigen. Die Florentiner hatten ihn zu 
fih eingeladen und mit großer Pracht empfangen; doc fie 

fpotteten feiner mit Sarcasmen, und fie blidten vol Mit- 

. leid auf Baltafar Coſſa, als viefer Exrpapit in ärmlichem 

Aufzuge erſchien, um fih ver Gnade des neuen Papfts 

zu empfehlen. Martin batte es nämlih für nötig ge 

halten, ven ehemaligen Papſt in feiner Gewalt zu baben, 

und ihn deshalb aus der Haft des Pfalzgrafen Ludwig 

zu SHeibelberg nah Stalien kommen lafien. Coſſa war 

aus Furcht vor dem Schidjal Eöleftin’3 V. entfloben, dann 

aber aus freiem Antrieb nah Florenz gegangen, mo er 

ih feinem Nachfolger zu Füßen warf. Der Papſt ließ 

ihm den Garbinalspurpur, doch die legte Demütigung 
ftürzte Coſſa ins Grab. Er ftarb am 22. December zu 

Florenz. Im Baptifterium von ©. Johann fieht man 

de Florentia presentis Senatoris alme Urbis (Archiv Colonna, Instru- 
menti di Giordano Colonna L. I, B. P. Fol. 96), Ganz irrig madıt 

Bitale p. 1420 diefen Joh. de Becchalitibus, ben er und Benbettini 
falſch de Bertholinie fehreiben, zum Senator. Er war Bicefenator, wie 
eine andre Urkunde im Archiv Colonna zeigt. Es folgte Baldassarı 
Conte di Bordella von Imola ale Senator (nach Benbettini fon am 
27. Mai, nah Bitale am 27. Now. 1420). 
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noch fein Grabmal, welches ihm Cosmus von Mebici er: 

richten ließ, ! 

Bon Florenz aus ſchickte Martin feinen Bruder Jordan 

und feinen Neffen Antonio nah Neapel; denn er erfannte 

wol, daß nur mit Hülfe Johanna's der Kirchenftaat herzu⸗ 

ftellen fei, während bie Königin begriff, daß fie nur mit 

bes Papfts Hülfe ihren wankenden Tron behaupten fonnte; 

auf ihn begann gerave jett Ludwig von Anjou neue An- 

ſprüche zu erheben, welche Martin ſelbſt in Bewegung feßte, 

oder Elug benugte. Das alte Vaſallverhältniß Neapels follte 

demnady erneuert werden. Die Königin verfprahd Nom, die 

Sampagna, DOftia und Civita Vecchia in die Hände der päpft- 

liden Bevollmächtigten auszuliefern, dem Papſt Truppen 

zur Eroberung feines Staats zu leihen, und das Haus Co: 

lonna mit Lehen auszuſtatten. Martin anerkannte fie dafür 

als Königin, worauf Johanna am 28. October 1419 durch 

den Cardinallegaten Morofini zu Neapel gekrönt wurde. ? 

Um nun Braccio, den mächtigſten Widerfacher, ohne 

befien Einwilligung er nicht nad Rom geben konnte, aus 

dem Kirchenſtaat zu vertreiben, nahm Martin Sforza in 

feine Dienfte. Dieſer verließ Neapel und bekämpfte ſeinen 

1 Das Grabmal errichtete Coemus, wie man jagt aus Dankbarkeit, 

weil jein Bater der Erbe großer Reichtümer Coſſa's wart. Obwol Jo⸗ 

bann XXIII. in großer Armut farb, mochten die Medici bech früher viel 

Gewinn von ihm gezogen haben. Die Infchrift fagt: Baldessaris Cossae 
Jobannis XXIII. Quondam Papae Corpus Hoc Tumnlo Conditum. 

2 Das Haus Colonna wurde fefort von Sohanna mit Gütern in 
Neapel reich ausgeſtatiet. Schon im Mai 1418 machte fie Iortan zum 
Herzog von Amalfi ımb Benofa, A. 1420 zum Prinzen von Salerno, 
und Grafen ron Eelano; Lorenzo, den antern Bruder des PBarfts, zum 

Grafen von Alba. Coppi p. 168. Es ift offenbar, daß Martin V. im 

Plan hatte, einen feiner Bermanbten auf den Tron Neapels zu bringen. 
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Nebenbuler von Viterbo aus, bis er einwilligte, mit der 

Kirche Frieden zu ſchließen, was am 8. Februar 1420 ge 

hab. Der Tyrann Perugia's erſchien mit königlichem Glanz 

in dem ihn verbündeten Florenz. Die Bewunderung, die 

er dort fand, und bie Satiren ber Florentiner beleivig- 

ten Martin fo tief, daß er ſchon damals befchloß, jene 

Stadt zu verlafien. Der mächtige Braccio ftellte dem Papſt 

einen Zeil feines Raubes zurüd, aber er empfing Berugia 

und andere Städte unter dem _Titel eines Vicars.“ So 

demütigend für Martin der Vertrag mit einem verbaßten 

Eonbottiere fein mußte, fo praktiſch und vorteilhaft mar 

er zugleih, denn nun nahm er ben gefürdteten General 

in feinen Dienſt, um ihm ben Krieg wider Bologna zu 

übertragen. Dieſer Stabt hatte er no am 13. Mai 1419 

ihre Selbftregierung und den Bicariat zugejagt, doch nur in 

der Abficht, fie bei günftiger Gelegenheit zu bintergeben. 

Als der Bandengeneral mit einem fieggewohnten Heer in ihr 

Gebiet 309, unterwarf fie ih am 15. Juli, worauf ber 

Kardinal Gabriel Condulmer dort im Namen der Kirche feinen 

Einzug bielt. 

Erft jetzt konnte Martin V. nah Rom geben. Die 

Römer, welche feinem Bruder und Abgefandten Jordan die 
Stadt übergeben hatten, luden ibn bringen ein, und er 

verließ am 9. September 1420 Florenz. Er kam von vielen 

Herren mit Truppenmadt geleitet, über Viterbo auf der Via 

1 Am 26. März 1420 zu Flovenz. Die Diplome bes Papfts für ven 
nobil. vir. Bracius de Fortebraciis Comes Montoni, bei Theiner IL. 
n. 183. Es ift ein Hohn, wenn Martin jagt: dum nobilitatem generis 

ac fidelia opera et servicia grata tua, quae hactenus, dum esse- 

mus in minoribus eonstituti, pro statu et honore R. E. laudabiliter 
gessisti — pensamus etc. 
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Caflia.! Sein Naben regte die Stadt auf. Eie war es ge 

weſen, welche durch ihr ftürmifches Verlangen, einen Römer 

zum Bapit zu haben, das Schisma thatſächlich veranlaßt 

batte, und nun war baflelbe beenbigt, indem wirklich ein 

Römer vom erften ihrer Gefchlechter Papft ward. Eine lange 

Geſchichte unfagbarer Leiden ſchien ausgelöfcht, und eine neue 

Epoche von Glanz, doch ohne Freiheit, aufgegangen. Am 

238. September langte Martin vor Rom an, wohin jegt der 

beilige Stul wahrhaft und für immer zurüdtehrte. Er über: 

nadhtete in S. Maria del Popolo, und erft am Sonntag, 

den 29. September, führten ihn die Romer im Triumf nad 

dem Batican. Er zog von der Porta del Popolo dur das 

wüfte Marsfeld nah S. Marco, und dann nad dem ©. Peter. 

Römifche Edle hielten einen purpurnen Baldachin über ihm, 

und Songleure tanzten vor ihm ber. Am Abend durchzogen 

die Gonjervatoren und Regionencapitäne zu Roß mit vielem 

Bolt die Stadt, Fackeln in den Händen, mit dem Ruf: „es 

lebe Papſt Martin!” ? 

Martin V. fand Rom im Frieden, aber durch Belt, 

Krieg und Hungersnot in jo tiefes Elend berabgefunten, daß 

es kaum das Antlit einer Stadt trug. Die Häufer und die 

Kichen waren verfallen, die Straßen von Sumpf und Schutt 

angefült. Die Menſchen ftellten fi dem beftürzten Papft 

dar, nicht wie die eveln Bürger Rom's, fondern wie ein 

Haufe verlommenen Gefindeld. Auch mwimmelte die Stadt 

1Es ift der Bemerlung wert, daß noch von der Zeit Urban’s VI. 
ber das Caſtell Soriano bei Viterbo im Beſitz ber brettoniſchen Banden 

geblieben war, und fich bis zum Jahr 1420 fo behauptete. Der Caftellan 
Johes de Magnomonte lieferte e8 gegen 9000 Goldfloren aus am 20. Juli 
1420, und erhielt Salvoconduet in bie Heimat. Theiner III. n. 194. 

2 Stefan. Infeſſura p. 1122. 
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von Dieben und Räubern.! Als Urban V. und Gregor XI. 

zurüdiehrten, erjchredte auch fie das furchtbare Ausſehen 

Rom's, aber die Etabt behauptete fih damals noch als 

eine Republik unter dem Regiment ihrer Zünfte; jet war 

feit der Rückkeht jener Päpfte aus Avignon fat ein halbes 

Jahrhundert verflojlen, in mweldem Rom ven äußerften 

Grad feines DVerfalld erreihte Denn nun war nicht allein 

der Adel, jondern auch das Bürgertum aufgelöft, und Rom 

nichts als ein wüfter Echerbenberg. Das dürftige Feft des 

Einzugs von Martin V. ſchloß die lange und denfwürdige 

Epoche der mittelaltrigen Stadt, und eröffnete ein neues 

Beitalter, worin Rom aus den Trümmern in einer neuen 

Geftalt hervorging, die ihm die Päpfte, jetzt erft Souveräne, 

verliehen. Der Batican, das Schloß ver Päpfte, erftand, 

und fein Nebenbuler, das republilanifche Eapitol fant zum 

Monument der Freiheit des Volks und einer zweiten Ver: 

gangenbeit herab. 

1 Vita Martini V. Mur. I. II. p. 864. — Invenit civitatem 

Romam pacificam,, sed ita inopia laborantem, ut vix prae se civi- 

tatis faciem ferret. Niem Chronicon, Eccard ll. 1546. Demnad) 
Platina (Vita Martini V.): collabantes vidisses domos, collapsa 

templa, desertos vicos, cvenosam et oblitam urbem, laborantem 

rerum omnium caritate et inopia. Quid plura? nulla urbis facies, 

nullum urbanitatis indicium in ea videbatur. Dixisses omnes cives 

aut inquilinoa esse, aut ex extrema omnium hominum fece eo com- 
migrasse. — Infeſſura p. 1122: Roma stava molto scorretta e piena 

di ladri. — Einer der erften Acte Martin’s in Rom war, baf er einen 

Capitän mit 70 Mann zur Bewachung des Batican in Sold nahm; An- 
gelus de Trisacho, Pact vem 11. Det. 1420 bei Theiner III. n. 195. 

Dies möchte der Anfang der Schweizergarde gemelen fein. 

— — nn — —— 
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1. Die Civiliſation im XIV. Jahrhundert. Das claffifche Heidentum wird 
in ben Proceß ber Bildung aufgenommen. Dante und Birgil. Petrarca 

und Cicero. Florenz und Rom. 

Das XIV. Jahrhundert zerſetzte das Mittelalter und er- 

ſchütterte deſſen Inſtitute in ihrer einfeitigen bogmatifchen 

Geftalt, die alte Kirche, das alte Reich, die Feudalmonardie, 

die- Sommunalpolitie, die ſcholaſtiſche Methode der Wiſſen⸗ 

ſchaſt. Der Menſch trat ala Berfönlichkeit aus den Banden 

der Kafte, ver action, und des fcholaftiihen Denkſyſtems. 

Er zerriß auch die myſtiſchen Schleier des Glaubens. Die 

Mächte, denen er fich bisher mit blinder Pietät unterworfen 

hatte, betrachtete er jetzt mit nüchternem und kritiſchem Blid. 

Er unterfudte ihre Gründe und ihre Geſchichte; er zog fie 

von ihren mythiſchen Sphären in das menſchliche Verhältniß 

berab, und beurteilte fie nach geihichtlihem Maße. Das 

XIV. Jahrhundert profanifirte die mittelaltrigen Autoritäten 

des Kaijers, wie des Papſts. Indem fih der Menſch von 

dem Sjenfeitigen abmwenbete, fhritt er Fühn in die Bergangen- 

beit zurüd, um mit dem claſſiſchen Ideal das Chriftentum 

zu ergänzen, welches ihn nur für den Himmel hatte erziehen 

wollen. Er begann die Helden, die Dichter und die Philo⸗ 

ſophen des heidniſchen Altertums mit berfelben ſchwärme⸗ 

riſchen Andacht zu verehren, mit der er früher die Märtirer, 
Gregsronins, Geſchichte der Stadt Rom. VI. 42 
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die Apoſtel und die Kirchenväter verehrt hatte. Er entdeckte 

die verſchüttete Cultur von Hellas und Rom wieder, ſtellte 

den unterbrochenen Zuſammenhang mit der antiken Welt 

wieder her, und nahm den heidniſchen Geiſt vorurteilslos in 

ſeine Bildung auf. Die „Wiedergeburt“ der claſſiſchen Wiſſen⸗ 

ſchaften und Künſte begann im XIV. Jahrhundert. Nachdem 

ſich das XIII. mit Enthuſiasmus für das römiſche Recht er⸗ 

füllt und deſſen Kenntniß erſchöpft hatte, wandte ſich jenes 

mit gleicher Begeifterung der ſchönen und philofophifchen 

Literatur der Alten zu. Es 309 deren Schäße hervor, morauf 

das XV. Jahrhundert fie mit erftaunlicher Echnelligkeit ver- 

breitete, und aus ihnen neue Echöpfungen entfteben Tieß. 

Die Wiedereinfegung des claſſiſchen Altertums in feine Rechte 

als dauernde Bildungsmacht, nachdem die Menfchheit ihre 

Erziehung durch die Kirche vollendet hatte, ift der ftärffte 

Beweis filr die Ungerftörlichkeit jeder wahren Eivilifation, 

aber auch für die Schranken des menſchlichen Geiftes über- 

baupt; denn die Menge der Ideen, mit melden verjelbe 

arbeitet, ift fo wunderbar einfah an Zahl und Inhalt, mie 

die Menge der Kräfte in der Natur. Neues wird nur ge 

ſchaffen durch Verbindungen folder Kräfte überhaupt. 

Die Vereinigung zweier buch das Princip der Religion 

feindlih getrennter Culturen konnte naturgemäß nur das 

Wert der Staliener fein Der im XIV. Jahrhundert bei 

ihnen entitehende Gedanke von der Einheit der menfchlichen 

Civiliſation entſprach dem Begriff von der Einheit des Men- 

ſchengeſchlechts, welcher ſich in Kirche und Reich dargeſtellt 

hatte, und dies waren lateiniſche Schöpfungen. Der Welt⸗ 

ſtreit von Kirche und Reich, von Guelfentum und Ghibel⸗ 

linentum ward daher in der neutralen Culturreform durch 
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ben italienischen Geift aufgelöft. Dieſen merkwürdigen Proceß 

bat Dante begonnen. Der chriſtliche Dichter ſchritt andachts⸗ 
vol neben dem heidniſchen Virgil durch die Geifterwelt. Ihre 

Geftalten werden fie ewig durchfchreiten, wenn man fie als 

typiſche Charaktere der beiden Weltculturen’gelten läßt. Aber 

der clafliihe Birgil gelangt nicht ans Ende der Dante'ſchen 

Geiſterbahn; er bleibt zurüd; der chriftliche Menſch bat einen 

weiteren Kreis vor dem antiken voraus. 

Es kam bald die Zeit, wo dieje tieffinnige Anjchauung 

Dante’3 nicht mehr begriffen wurde. Denn nachdem bie 

göttlihe Komödie, das Driginal-Monument der mittelaltrigen 

Welt, welches auf deren Grenze errichtet ward, geichaffen 

war, erſchienen biejenigen, welche fich mit einjeitiger Leiden⸗ 

Ihaft in das antite Heiventum verſenkten. Nach Dante kam 

Petrarca, durch die Höhe, auf welcher er ſtand, ganz einfam 

in feinem Zeitalter, wie jener, und daher in ihm überall 

ſichtbar; in der Sphäre feiner Thätigkeit ein Columbus, wie 

man ihn pafjend genannt hat, weil der Wiebereriveder der 

claſſiſchen Wiſſenſchaft, melde Dante erft mit dem Blid des 

Propheten geahnt hatte. Die alte Welt von Rom und Hellas 

war für die Menfchheit des XIV. Jahrhunderts in der That 

eine neue Welt. Petrarca, das Genie und ver Repräfentant ' 
des Culturproceſſes feines Jahrhunderts, hat der ganzen 

bumaniftiiden Epoche die Richtung gegeben. Er riß eine‘ 

tiefere Breſche in das Mittelalter, als ſich mit Worten jagen 

läßt. Sein claffiiher Gefährte war Cicero, wie Virgil der 

bes Dante gemejen war, und dies Berbältnig drückt ſchon 

vie Breite enchclopädifcher und profaifher Wiſſenſchaft aus, 

worin ſich der menſchliche Geift auszudehnen begann. 

Seit Betrarca griff die Begeifterung für clafjiihe Studien 
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mit einer Gewalt um ſich, die uns heute rätſelhaft erſcheint. 

Man darf den nationalen Trieb dabei nicht überſehen. Die 

Einheit und die Nationalunabhängigkeit Italiens gab ſich in 

dieſer Wiedergeburt des Altertums Ausdruck, und dadurch 

errang die italieniſche Nation die geiſtige Hegemonie im 

Abendlande wieder. Europa hat Italien ſeine moderne Ci⸗ 

viliſation zu verdanken, denn aus dieſer Werkſtätte der Cultur 

ſtralte zwei Jahrhunderte lang das belebende und ſchöpferiſche 

Licht in das Abendland aus. 

Neben Petrarca glänzten mit minderem, zum Teil von 

ihm erborgtem Licht im XIV. Jahrhundert Bocaccio, Co⸗ 
luccio Salutato, Lionardo Bruni, Poggio Bracciolini. Die 

hohen Verdienſte dieſer wie anderer Entdecker, Sammler, 

Ueberſetzer und Lehrer claſſiſcher Literatur kennt jeder, der 

nur einen Blick in die Geſchichte der modernen Wiſſenſchaften 

geworfen hat. Hier haben wir nur von dem Verhältniß zu 

reden, welches im XIV. Jahrhundert Rom zu dieſem Proceß 

geiſtiger Wiedergeburt hatte. 

Das paſſive und unſchöpferiſche Weſen blieb die Eigen- 

beit ver Stabt zu aller Zeit. Die große Production Rom's 

waren bie zwei centralen Weltformen, das Rei und bie 

Kirche; aber an der Erzeugung lebendiger Eivilifation bat 

fich die Stadt nicht beteiligen Tünnen. Die moderne Bildung 

fand ihren Mittelpunct in Florenz, welches feit dem XIV. 

Jahrhundert im Abendlande die Stelle von Athen einzunehmen 

begann. Seine Bedeutung für die Menſchheit in jenen Zeiten 

it die der erften Werkftätte des modernen Geiftes überhaupt. 

Diefe Befähigung zur Hegemonie in viefem Sinne entfprang - 

aus dem Zufammentreffen günftiger Bedingungen: guelfiſch⸗ 

republifanifcher Freiheitsſinn, welder die Tyrannis nicht fo 
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bald auffommen Tieß, wie Mailand; Freiheit vom Druck 

principieller Weltmächte, gleich dem Papfttum und dem Raifer: 

tum; arbeitfamer und neuerungsfüchtiger Bürgerfinn, der 

die Etände ausglih und ein immer wechjelndes Staatsleben 

funftooll erzeugte; ein moderner, von den Monumenten des 

Altertums nicht belafteter Boden; Feine maritime Lage der Art, 

wie fie Genua, Piſa und Venedig in Handelszwecken aufgehen 

ließ; endlich ein geiftreiches, forſchendes, erperimentirendes 

Naturell in einem reinen und melodiſchen Sprachelement. Seit 

dem XIV. Jahrhundert war Florenz der italienifhe Muſter⸗ 

ſtaat. Wir fehen, daß felbft Rom von dort politiſche Ein- 

rihtungen entlieh. Während nun diefe toscaniſche Etadt der 

Inbegriff alles werdenden und modernen Lebens war, ftand 

Rom als das ehrwürdige Monument der clafiifden Eultur da, 

und hielt den Stalienern fortvauernd deren Ruinen als Urfun- 

den der Givilifation des Altertums entgegen, wodurd auch das 

Bewußtfein von der Einheit der lateiniſchen Welt wach erbal- 

ten ward. Im XIV. Säculum wurde Rom zum Gegenftand 

philoſophiſcher und gejchichtlicher Betrachtung ganz neuer Art. 

Auch bier hat Dante den erften Blick darauf geworfen, und eine 

folde Anſchauung begründet; denn für ihn war Rom aud in 

Ruinen der Weltjpiegel, der ewige Wittelpunct der allgemeinen 

Monardie, und die Geihichte diefer heiligen Stadt, ein gött- 

licher Proceß von ihrer Gründung an. Deshalb fagte er, daß 

ihm jeder Stein in den Mauern Aurelian’8, und der Boden, 

worauf Rom ftand, über alles Menfchenwort ehrwürdig fei. ! 

1 E certo sono di ferma opinione, che le pietre che nelle mura 

sue stanno 8iano degne di reverenzia; e '1 suolo dov’ ella siede 
sia degno oltre quello che per gli uomini & predicato e provato. 
Convito IV. c. 5. 
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Auch Petrarca nahm dieſe Anihauung von Rom auf. 

Wenn er ven röniihen Boden heilig nannte, weil er vom 

Blut der Märtirer durchdrungen fei, fo betonte er dies nur 

da, wo e3 galt ven Papſt an die Rückkehr zu mahnen; aber 

im Grunde betrachtete auch er die Stabt aus dem philo- 

fopbifchen Gefichtspunct der Dante'ſchen Eivilifation. Das 

große römische Weltreih und der Weltruhm des Capitols 

bewogen ibn, bier den Dichterlorbeer zu nehmen, und 

dann erft legte er ihm auf den Altar des Apoftel3 nieder. 

Das Capitol und ©. Peter, der Eäfar und der Papſt, find 

immer vie beiden Kehrſeiten eines und deſſelben Gepräges 

der Weltmonardie und MWeltcivilifation. Wenn aber die 

Stadt im barbarifhen Mittelalter mejentlid das Ziel für 

die fromme Pilgerſehnſucht der Chriften gemefen war, jo 308 

bie Menſchen jet mit immer größerer Kraft der hiſtoriſche 

und wiflenichaftlide Trieb nah Nom. Wir haben über die 

Anziehungskraft Rom's aud) Belenntniffe von ſchismatiſchen 

Griechen aus den Ende defjelben Jahrhunderts. Ein byzan⸗ 

tinifher Sophiſt hatte Rom beſucht und feinem Kaiſer mit 

Begeifterung gefchrieben, daß „Rom nicht ein Stüd Erbe, 

fondern ein Stüd des Himmels ſei.“ Manuel Ehryfoloras, 

ver erite Lehrer griehifher Literatur in Stalien, beitä- 

tigte die Wahrheit diefes Eindruds in einem Briefe an den 
Kaiſer Sohann, welder eine merkwürdige Vergleihung von 

Rom mit Byzanz enthält. Er pries die römiſche Ruinen- 

ftadt als das Herrlichfte auf ver Welt. Er fand in ihr ein 

1 Ovux_ssrı yn aurn, all oupavov uapog rı. Manuel Chryſoloras 
Ep. ad Joem Imper. Post Codinum de Originib. Constantin. Paris 
1655. Am Anfang. Siehe bei Poggius de varietate Fortunae p. 6 

einen ähnlichen, bem Lucian von ihm beigelegten Ausſpruch. 
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Compendium des ganzen roͤmiſchen und griechiſchen Alter: 

tums; er betrachtete die Trümmer als Philoſoph und Ge⸗ 

ſchichtsforſcher; er las in ihnen die Macht, die Majeſtät, 

die Kunſt, die Großartigkeit der alten Welt, und urteilte, 

daß man aus den Gebilden, die Rom noch enthielt, Re⸗ 

ligion, Sitten und Gebräuche in Krieg und Frieden von der 

Mythe bis zur Kaiſergeſchichte herab anſchauend lernen könne. 

Wie Petrarca, ſo richtete auch Chryſoloras ſeine erſte und 

vollſte Aufmerkſamkeit auf das antike Rom; und dann erſt 

wandte er ſich zu der chriſtlichen Stadt mit ihren zahlloſen 

und zum Teil aus alten Tempeln entſtandenen Kirchen, zu 

denen noch immer die Menſchheit aus dem ganzen ehemaligen 

Römerreich mallfahre. ' 

Ueberall ſehen wir demnach, wie in der Anfhauung der 

Menfhen das antike Rom vor dem driftlihen den Vorrang 

gewinnt. Die kirchliche Betrachtung mußte überhaupt wäh: 

rend der Epoche des Exils und Schisma's der Päpſte nieber- 

finfen, und in demfelben Maße die antikweltliche bervor- 

treten. Aus allen dieſen Ideen fahen wir Cola di Rienzo 

beroorgeben,, ven Todtenbeſchwörer des politiihen Altertum, 

defien Fall endlih ein Dogma des Mittelalter von Rom 

felbft zerftörte. Denn fein Wahn löſte fih in die Wahrheit 

auf: daß nur die Ideen ewig find, welche an der Menjchheit 

geiftig meiter bilden, daß aber bie geſchichtliche Form, wenn 

ſie einmal in Ruinen ging, für immer gefallen iſt. Die 

1 Der Schluß von Chryſoloras, daß das römiſche Reich nur dageweſen, 
um das Reich der Apoftel aufzunehmen, ift ein Iateinifcher Gebanfe, unt 
erflärt fih aus ber Stellung dieſes Byzantiners zu ben Päpſten. Mit 
Ironie fügt er binzu, daß ©. Beter und Paul mehr Geld ans ber Welt 
gezogen und in Umlanf gebracht hatten, als alle Monarchen ber Erbe. 
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modernden Pergamente der Alten, worauf Homer, Platon 

und Cicero in winzigen Charakteren ihre Geifter eingevrüdt 
batten, belebten fih unter einem moraliſchen Proceß wieder, 

aber aus den colofjalen Monumenten, morauf die Römer 

ihre Namen und Thaten eingemeißelt hatten, kamen meber 

Brutus noch Fabius, noch Cäfar und Trajan mehr hervor. 

Das Problem der Wiederbelebung des Altertum3 wurde jeßt 

in derfelben modernen Stadt Florenz gelöft, welche fich mit 

ruhiger Erfenntniß von Cola di Rienzo abgewendet, und 

feinem fantaftiichen Thun den Untergang vorausgefagt hatte. 

Aus den Verhältniffen Rom's endlich ift es klar geworben, 

warum diefe Stadt felbft paſſiv für jene geiftige Reform blieb. 

Aber die neue Civilifation, welche in Florenz zubereitet ward, 

bielt endlih im XV. Jahrhundert in Rom ihren Einzug, wie 

im Altertum die Bildung von Athen bier eingezogen mar. 

Humaniſtiſche Päpſte bejtiegen den beiligen Stul; fie ſchufen 

ein zweites Auguftifches Zeitalter, machten Nom wieder zur 

Schatzkammer der Wiffenfhaft und Kunft, centralifirten hier 
unter dem Schuß ihrer über die Welt fich erftredenden Autorität 

die neue Cultur und gaben ihr eine große römische Form. 

2. Uncultur Rom’s im XIV. Jahrhundert. ‚Zuftand der römifchen Uni- 
verfität. Ihre Wieberberitellung durch Annocenz VII. Chrofoloras. Poggio. 
Lionardo Aretino. Die Eolonna. Cola di Rienzo. Anfänge der römijchen 
Altertumswiſſenſchaft. Nicola Eignorili. Cyriacus. Poggio. Römifche 
Geſchichtſchreibung. Anfänge von Stabtannalen. Papftgefchichte. Theodorich 

von Niem. 

Das XIV. Jahrhundert, jo glänzend burd bie eriten 

nationalen Werke des italienischen Genieg von ewiger Gültig: 

feit, bietet dem Gejhichtfchreiber der Eultur Rom's kaum 

für ein paar Blätter Etoff dar. Die geiftige Veröbnung 
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der Stabt war jelten gleich groß; fie erfchredte Dante wie 

Petrarca. Alle Bildungsanftalten waren verfallen, und vie 

Univerfität Bonifacius VIII. nah einem dunkeln Leben er: 

loſchen.! Kein Avignoniſcher Papft forgte für fie feit So: 

dann XXIL, und ſelbſt Cola erließ fein Evict zu ihren 

Bunften. Der römifche Bürger Betrarca half die Univerfität 

Prag einrichten, doch er dachte der Univerfität Rom mit Feiner 

Silbe; er vermachte feine koſtbare Bibliothek nach Venedig. 

Der große Albornoz ftiftete eine Bildungsanftalt in Bologna, 

und der Cardinal Nicolaus Capocci die Eanta Eofia zu 

Perugia; für Nom ward nicht geforgt. In jener Haupt: 

ftadt Umbriens war die Univerfität von Clemens V. im Jahre 

1307 gegründet worden; fie blübte bald auf; fie glänzte 

- fogar in der Mitte des XIV. Jahrhunderts durch die beiden 

großen Rechtslehrer Italiens, Bartolo und Baldo, von denen 

ber lebte Peruginer von Geburt war. Nad) der Mitte des 

Jahrhunderts beklagte der capitolinifhe Magiftrat, daß die 

römische Univerfität aus Mangel an Doctoren zerfallen fei; 

er beichloß fie berzuftellen und fremde Profeſſoren für beide 

Rechte, für Medicin, Grammatif und Logik zu berufen. Er 
verlegte den Sit der Hochſchule nach dem rubigeren Tras: 

tevere.? Wir willen indeß nicht, ob ſich ein fremder Ge- 

lehrter entſchloß, ftatt in Bologna oder in Badua zu glänzen, 

einen Lehrſtul in Trastevere zu befteigen.? Das Schisma 

1 Renazzi, Storia dell’ universitä Romana, ift milbfam ihren 
Lebensſpuren nachgegangen. 

2 Renazzi I. n. 34 gibt das betreffende Decret; und p. 60 ſucht er 
nachzuweifen, Daß das Univerfitätsgebäube (Schola) bei S. Euſtachio im 

Jahr 1376 verkauft war. 
3 Darf ich aus einer Grabfchrift in S. Salvator de Cupellis auf die 

Fortdauer der juriflifchen Facultät ſchließen? Hic requiescit corpus 
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endlich mußte alle Verfuche der Art vereiteln, und erit Inno⸗ 

cenz VII. erneuerte die Univerfität am 1. September 1406. 

Die Sprache feiner Bulle fpiegelte ſchon die humaniftifche 

Richtung der Zeit ab. „Es gibt auf Erden, jo erklärte der 

Papſt, Feine erlauchtere Stadt ald Rom, und feine, worin 

die Studien, welche wir hieher zurüdführen wollen, länger 

geblüht hätten; denn in Rom wurde bie lateinifche Literatur 

erfunden, das bürgerliche Recht aufgeichrieben und den Böl- 

fern überliefert; bier ift auch der Sig des Kirchenrechts. In 

Rom warb jeve Weisheit und Doctrin erzeugt, oder doch 

von den Griechen übernommen. Wenn daher andre Städte 

fremde Wiflenfchaften lehren, fo wird in Nom nur das Eigne 
gelehrt.” Ohne Zweifel hatte diefe Bulle Poggio Braccio⸗ 

lini verfaßt; denn diefer berühmte Humanift war feit dem 

letzten Jahr Bonifacius' IX. päpſtlicher Ecriptor. ? Er bewog 

den Papſt auch einen Lehrſtul für das Griechiſche einzurichten, 

und ſchlug ihm ſeinen eigenen Meiſter Chryſoloras als Pro⸗ 

feſſor vor.“ Die einſt in Rom durch baſilianiſche Mönche 

und die Schule der Griechen noch am Leben erhaltene Sprache 

von Hellas war hier verſchwunden; Petrarca fand in Rom 

famosi Legum doctoris Dni Petri Nicolai Jacobi de Urbe Qui obiit 
A. D. MCCOLXXXXIII. Pont. Dni. Benedicti PP. IX. Ind. I. M. 
Junii. Die V. (Galletti Inscript. II. 242). A. 1380 wird bie römilde 
Univerfität neben andern aufgeführt. Eiehe die zweite Note zum Cap. V. 

dieſes Bandes. 
1 Bulle Ad exultationem urbis, dat. Romae ap. $. Petr. Kal. 

Septbris Pont. A. II. Renazzi Append. ad lib. II. n. 1. 

2 Bonamici, de claris Pontificierum Epistolar. scriptorib., Rom 
1753, p- 83 sg. 

3 Erit denique — ut nihil nostro desit studio, qui Literas 
Graecas, Omnesque ejus linguae auctores perfectissime doceat. 

Obige Bulle, 
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niemand, der ſie verſtand. Daß nun Chryſoloras, welcher in 

Venedig und Padua, namentlich in Florenz die Leidenſchaft 

für das Griechiſche entzündet hatte, wirklich in Rom eine 
Profeſſur bekleidete, iſt nicht unwahrſcheinlich, da er mit dem 

päpſtlichen Hof auch nach Innocenz VII. in Verbindung blieb. 

Er ſtarb jedoch ſchon im April 1415 zu Conſtanz, wohin er 

den Cardinal Zabarella begleitet hatte. Poggius ſelbſt und 

Lionardus Aretinus, der durch den Einfluß von jenem 

apoſtoliſcher Secretär geworden war, mochten an der Uni⸗ 

verſität in Rom vorübergehend lehren. Aber die Unruhen 

unter Gregor XII. ließen ſie nicht gedeihen; die römiſche 

Sapienza zerfiel, und erſt Eugen IV. ſtellte ſie im Jahre 1431 

dauernd’ wieder ber. ! 

Den moralifhen Verfall Rom's im XIV. Jahrhundert 

zeigt die geringe Zahl nicht nur von literarifchen Talenten, 

jondern von bedeutenden Menjchen überhaupt. Im XIV, Jahr: 

hundert gab es unter den Päpften feinen, unter den Car: 

dinälen jehr wenige Römer. Dies wirkte nachteilig auf die 

Cultur der Stadt. Selbſt die wenigen römifchen Cardinäle 

lebten fern in Avignon, wie Johann Colonna, Napoleon 

Orfini, Jacob Stefaneshi und Nicolaus Capocci. ? Die erfte 

Hälfte des Jahrhunderts ift an namhaften Römern reicher, 

al3 die zweite, vo der Name Solonng und Orſini nur no 

1 Niem de Schism. II. c. 39 fagt von Innocenz VII.: Generale 

studium in ipsa urbe renovavit, quod eo defuncto statim eva- 
nuit. Es gab bagegen immer ausgezeichnete Aerzte, und zwar Juden, 

weichen der Senat bisweilen das Bürgerrecht erteilte, jo A. 1405 bem 

Elias Eabbati, Eiche Theiner III. n. 82. Bon ben jüdiſchen Leibärzten 

ber Päpſte handelt Marini, Archiatri etc. 

2 Die Vita des Nicol. Capocci bei Mur. VIII. II. 64 8q. Cr warb 
begraben in ber Capelle von S. Lorenzo. Die römifhen Cardinäle ließen 

fi, wenn fie draußen flarben, meift in Rom begraben. 
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unter den Bandencapitänen glänzt.! Den Ecriften Petrarca's 

verdanken die Colonna feiner Zeit faft ausſchließlich ihren 

Nahruhm, und mir können nicht mehr beurteilen, in wie 

weit das Lob der Bildung, meldes er ihnen erteilte, be- 

gründet war. Außer ihnen und dem Haus Orfini von An- 

guillara zählte Petrarca zu feinen befondern römiſchen Freun⸗ 

den Lello di Pietro von den Stefaneshi, an welchen er unter 

dem Namen Lälius viele Briefe gerichtet bat. ? 

Das genialfte Talent Rom's, ja die wahre geiftige Pro⸗ 

duction der Etadt im XIV. Jahrhundert wur Cola di Nienzo, 

deſſen Bildung wir zu beurteilen im Etande find. Der Ge- 

ſchichtſchreiber der italienischen Literatur bat ihm mit vollem 

Recht in ihr eine Etelle gegeben. Eeine Briefe und Ber- 

teidigungsſchriften find auch Literarifhe Denlmäler des da⸗ 

maligen Rom. Eein halb notariles, halb kirchliches Latein 

konnte freilich nicht die Kritif des Ciceronianer Petrarcas be- 

ftehen, und der Etrom feiner natürlihen Beredſamkeit war 

nicht durch claſſiſche Kegeln geleitet, aber ver Ausprud 

eined originellen Geiftes und einer rätjelvollen Denkweiſe. 

Diefe Art gotbifher Profa, worin Dante wahrhaft bezaubernd 

ift, ging bald im eleganten ciceronianifhen Etil für immer 

unter. Auf einem Gebiet römifcher Localwiſſenſchaft war der 

Tribun genial. Man darf ihn den erften Altertumsforfcher 

Rom's nennen. Er zuerft hob den fagenhaften Echleier der 

Mirabilien von den Monumenten der Etadt und made fie 

1 Ein Landulf Colonna, Canonicus von Chartres zur Zeit Johanns 
XXII. fchrieb einen Tractat de Translatione Imperii a Graecis ad 

Latinos (bei Schardius Sylloge p. 284 sq.). Eeine Welichronik ober 
Breviarium Historisle ift gebrudt zu Boitiers 1479. Eiche Tiraboechi V. 

p. 343 und Fabricius Bibl. Med. et Infim. Latin. Vol. IV. 

2 De Sabe I. p. 158, 

* 
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zu Gegenftänden geſchichtlicher Betrachtung und Folgerung. 

Vielleicht ſammelte er bereits Infchriften, welche Petrarca 

kaum zu entziffern verftand, während er ſich mit einer Samm- 

Iung von Kaifermünzen befchäftigt zu baben fcheint. Seit 

dem Anonymus von Einfiedeln um das Jahr 800 blieben 

die Inſchriften Rom's Jahrhunderte lang ungelefen und 

unverftanden. 1 Erſt als die claffifchen Studien erwachten, 
warf man einen forichenden Blid auf fi. In Rom war 

Nicolo Eignorili, fpäter unter Martin V. Stadtfchreiber, ber 

erfte, welcher im legten Drittel des XIV. Jahrhunderts eine 

Sammlung von römischen Inſchriften anlegte. Auf ihn folgten 

dann im XV. Sahrhundert Eyriacus von Ancona und Pog- 

gius.? Weder Petrarca, noch Chryfoloras, noch felbit Pog- 

gius, welche alle, drei Rom zuerſt mit modernem Blick be⸗ 

trachteten, haben fi veranlagt geſehen, die Mirabilien der 

Etabt, die man noch damals wieder abſchrieb und verbreitete, 

wiſſenſchaftlich zu berichtigen; und erft durch Flavius Blondus 

von Forli wurde die römifhe Topographie und Altertums- 

funde gegründet. 

Wir Schließen bier die wenigen hiſtoriographiſchen Schrif⸗ 

ten an, die im XIV. Jahrhundert in Rom entſtanden. Auf 

fie beſchränkt fih überhaupt die römiſche Literatur in diefer 

Epoche. Als die Stadt ſich felbft überlaſſen blieb und 

das Bürgertum alleinberrfhend wurde, entitanden auch 

die Anfänge einer römiſchen Stadtgefchichte in Form von 

1 9m XIIL Saec. ſchrieb ein Scholaſt: olim fiebant sculpturae 
mirabiles — cum literis punctatis, quas hodie plenarie legere et 
intelligere non valemus. De Roſſi Le Prime raccolte d’antiche 
iserizioni compilate in Roma. Rom, 1852, p. 4. 

2 Genaunte Schrift De Roſſi's. 
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Tagebüchern. Dieſe Verſuche blieben leider vereinzelt. In der 

tiefen Einfamkeit Rom's hätte irgend ein patriotifher-Geift, 

wenn er von der capitoliniihen Republik dazu angeregt 

worden wäre, dem Mittelalter ein Denkmal ftiften können, 

wie e3 die drei Villani für Florenz gethban haben; doch ftatt 

deſſen finden fi nur dürftige Anſätze römiſcher Annalen, 

feit dem Romzuge Ludwig's des Baiern. Das bedeutendſte 
Werk darunter find „die Fragmente der römiſchen Geſchichte“ 

vom Jahr 1327 bis 1355, deren Hauptteil das Leben Cola's 

bildet. Ahr unbekannter Verfafler, Anhänger, doch nicht blin- 

der Bemunderer des Tribunen, war ein Römer vom Bürger: 

ftande, ohne politifche Bildung, Doch von fehulgerechter Kenntniß 

alter Autoren. Seine Sprache (glücklicher Weife überfebte er 

jein urfprünglich lateiniſch gefchriebenes Werk ins Italieniſche) 

ſcheint der römische Dialect jener Zeit zu fein, ein rauhes, 

originelles Bulgär, welches nichts von ber melodifhen Anmut 

der Sprache der Florentiner bat. Die naive und volkstümliche 

Art gibt dem Buch den meilten Reiz, und die merkwürdige 

Epoche ihm einen hohen Wert. ! Wenn man den römifchen 

Geſchichtſchreiber des XIV. Jahrhunderts mit dem auch poli- 

tiſch gebildeten Villani oder Dino vergleicht, fo mag man 

daraus auf das untergeordnete Staatsweſen Rom's fchließen. 

Die Florentiner hatten den Anſtoß zu römiſchen Annalen 

gegeben; man ſieht die Verſuche dazu, aber es fand ſich 

1 Abgedruckt als Historiae Romanae Fragmenta bei Mur. Antiq. 
III. p. 249— 548. Der Hauptteil, die Vita di Cola di Rienzo, warb 

zuerfi in Bracciano gebrudt A. 1624, zuletzt A. 1854 von Zeftrino Re. 

In den Bibliothefen Roms finden fi mehre DManufcripte davon, auch, 
wie in ber Chigiana, unter dem Titel Philosophi Romani Historie sui 

Temporis. Leider fehlen einige Capitel des Werks. Die Zweifel bes 

Balnzius an ber zeitgenofliichen Echtheit deſſelhen hat Papencorbt miberlegt. 
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Niemand, der einer jolden Aufgabe gewachſen war.! Die 

Geſchichtſchreibung verftummte fogar wieder in Rom, als bie 

Päpſte aus Avignon zurüdgelehrt waren. Sm der ganzen 

Hälfte des XIV. Jahrhunderts findet fi Teine römifche 

Chronik, und erft mit dem Beginn des XV. ſetzt fich die 

Geihichte der Stadt in der Form von Tagebüchern fort. 

Das erfte diefer Diarien umfaßt die Zeit von 1404 bis 

1417. j Es it von Anton Petri, einem Benefiziaten bes 

S. Peter, lateiniſch gefchrieben. Diefer ungebiltete, doch 

lebhaft teilnehmende Mann verzeichnete was täglich ihm in 

Rom bemerkenswert erſchien. Eeine genauen Angaben haben 

daher den Wert einer Localzeitung.? 

An der Geſchichte des Papſttums beteiligten ſich die 

Römer nicht. Die kirchengeſchichtlichen Arbeiten des Ptole- 

mäus von Lucca, deilen Wert bis 1312 reicht, des Bern: 

hard Guidonis, der im Jahr 1331 als Biſchof von Lodeve 

ftarb, und deſſen Werk mit Johann XXII. fchließt, ferner 

des franzöfifchen Auguftiners Amalricus Augerius, Capellans 

von Urban V., deſſen Papſtchronik gleichfalls nur bis zum 

Sabre 1321 fortgeht, gehören niht Rom an. Das Leben 

der Avignoniſchen Päpfte wurde von Franzoſen gefchrieben, 

1 Bon den Annalen bes Lodovico Bonconte de? Monaldeschi haben 
wir nur bie Fragmenta Annaliam Romanor. von A. 1328—1340, bei 
Mur. XI. p. 525—542. Ein noch winzigeres Bruchftild ift das Dia- 
rium Gentilis Delphini ex Archivio Colonna von 1370—1410. Mur. 
III. 1]. 843-—846. 

- 2 Diar. Romanum Antonii Petri ab A. 1404—1417. Mur. XXIV. 

p. 969. sp. Der Berfaffer verzeichnet auch alle Tobesfälle und Gebinten 
feiner Verwandten. Er bridt feine täglichen Aufzeichnungen mit bem Sat 
ab: multum esset scribendum quod dimitto in calamo. Man lernt 
aus biefem Tagebuch bie patriarchaliſche Einfachheit ver Römer, von welcher 

ſich noch hente ein Reſt erhalten bat. 
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und erft nach der Rückkehr des heiligen Stuls ſetzte man 

das alte Papſtbuch amtlih und mit großer Dürftigkeit fort. ! 

Dagegen fand das Schisma einen ausgezeichneten Geſchicht⸗ 

Schreiber an Theoborih von _Niem oder Nieheim bei Pader⸗ 

born. Diefer Weitpbale kam im Jahr 1372 nah Avignon, 

wurde Abbreviator Gregor’3 XI., begleitete den Papſt nach 

Rom, und blieb feither in der Stellung eines Scriptors bei 

der römiſchen Curie. In dies einflußreiche Amt der Abbrevia- 

toren apoftolifcher Briefe wurden ſchon damals die beiten Ge- 

lebrten gezogen; im XV. Jahrhundert fam es ganz in vie 

Hände der Humaniften. Schon Urban V. hatte Betrarca 

bafür zu gewinnen gefucht. Der berühmte Colutius Salu⸗ 

tatus war Secretär dieſes Papits und Gregor's XI., ehe er 

im Jahr 1375 Kanzler von Florenz wurde, und fpäter 

wurde Theodorih von Niem der Amtsgenofje von Poggio 

und Lionardo Bruni. Er blieb Urban VI. getreu. Diefes 

Papft baute auf das deutſche Pflichtgefühl, und nahm daher 

au den Landsmann Niem’3 Gobelin Perfon in Dienft, ven 

Berfafer des Eosmodromium, welches für jene Epode eine 

® Hauptquelle der Geſchichte ift.? Beide weitphälifche Gelehrte 

folgten Urban nad) Neapel. In die Buftände der Curie tief 

eingeweiht, war Niem vor allen befähigt die Geſchichte des 

Shisma zu fchreiben. Die Ereigniffe und vie Perſonen 

1 Die Vitae Papar. Avenionensium edirte zuerft Bosquet, ımb danu 
Baluze (Paris 1632. 1693), dann Muratori III. II., und Papebroch, Pro⸗ 
pyläen zum Monat Mai der Acta Sanctor. Die Fortfegung bes Bapft- 

buche find bie Additamenta zum Ptolem. Lucensis von ®reger IX. ab 
bis zu Martin V. (Mur. III. II.) Sie werben bei Eccarb Corp. Hist, I 
dem Theodorich v. Niem ala amtlichen Schreiber zugefchrieben. 

2 Die Lebenegefchichte beider Weftphalen mag man im VI. Band ber 
Zeitfchrift Für Baterländ. Geſch. und Altertumkunde Weſtphalens, Münfter 
1843, nachlefen. Gobelin ging A. 1886 von Genua nach Dentichland zurüd, 
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waren an ihm vorübergegangen von @regor XI. bis zu So: 

bann XXIU., mit. welchem er in Gonjtanz einzog, den er 

jelbft auf der Flucht vom Eoncil begleitete und erft in Breifach 

verließ, um im Mai 1415 nad) Conſtanz zurückzukehren. Hier 

ftarb er wahrjcheinlich im Lauf des folgenden Jahrs. Seine 

Werke verfaßte er in feinen legten Lebensjahren. Er glänzt 

nicht durch die Eleganz eines Poggio oder Aretinus, noch durch 

den Geift eines Dino oder Froiſſart, aber er befigt natürliche 

Friſche, gefundes Urteil und lebendige Beobachtungsgabe genug. 

Seine Feinde‘ haben ihm Uebertreibung und Mikachtung der 

Päpſte vorgeworfen; aber fonnte das Bapfttum jener Seit bei 

wahrbeitsliebenden Menſchen eine andere Beurteilung finden ? 

Die Schriften Niem's, eines gerechten, freifinnigen, reform: 

eifrigen deutihen Mannes, find eins der Toftbarften Denk: 

mäler jener Zeit. Seine Art, die Zeitgefchichte zu behandeln, - 

hat nichts mehr von der alten Methode ver Chronik; es ift 

ſchon das perſönliche Leben der Denkwürdigkeiten, welches in 

feinem Wert „Ueber das Schisma” zur Geltung fommt. ! 

3. Berfall ver Künfte in Rom. Die Treppe von Aracdli. Das Hofpital 
am Lateran. Reflaurationen von Bafiliten. Der lateraniſche Palaft ver- 
fällt. Urban V. beginnt den Umbau ver lateran, Baſilika. Das gothifche 
Tabernalel daſelbſt. Die Apoftelhäupter. Umbau der Engelöburg durch 
Bonifacius IX. Der bebedte Gang. Befeftigung des Senatspalafts burch 
denfelben Papſt. Dortige Wappenſchilder. Berfall ber Malerei. Pietro 
Cavallini. Monumentale Sculptur. Grabplatten. Baulus Romanus. Mo⸗ 
numente von Carbinälen: Philipp d'Alengon; Petrus Stefanescht Anibaldi; 

Marino Vulcani. 

Noch dürftiger als die literariihe, war die Fünftlerifche 

Eultur Rom's im XIV. Jahrhundert. Ihre bemerkenswerte 

1 Die Kirche hat Niem's Schriften verboten. Sein Wert de Schismate 
wurde A. 1582" zu Rürnberg zum erflenmal gebrudt. 

GSregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. VI. 43 
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Entwicklung in der legten Hälfte des XII. wurde in der 

Avignoniſchen Zeit jählings abgebroden. Die Schule ver 

Sosmaten zerfiel; der Einfluß Giotto's verlor fi; feine be- 

deutende Aufgabe beſchäftigte die brodlos werdenden Künftler. 

Der Bau der hoben Treppe von Aracöli war die einzige 

öffentlihe Leiftung der römischen Arditeftur während der 

ganzen Epocde von Avignon. Dieſe Treppe von 124 Mar: 

morftufen wurde am 25. October 1348 als ein Weihgeſchenk 

für die Madonna jener Kirche begonnen, weil man ihrem 

Heiligenbilde die Erlöfung von der Belt zufchrieb. ! Man 

behauptete in fpäterer Zeit, daB die Marmorftufen vom 

Tempel des Quirinus bergenommen wurden, doch dieſen 

Tempel bedeckt tiefite8 Schweigen während des Mittelalters. 

Die Stufen find ungleich und wol von mehr als einem Monu⸗ 

ment geraubt; einige waren urjprünglich chriſtliche Grab- 

platten, wie noch verwiſchte Infchriften zeigen; jei e8, daß 

fie jhon beim Bau, oder bei jpäteren Reftaurationen ver: 

wendet würden. * Gola fonnte dieſe prachtvolle Marmor: 

treppe hinanfteigen, als er zum zweiten Mal auf dem Capitol 

1 Die jetzt neben bem Portal der Kirche Aracöli eingemanerte In⸗ 
fchrift jener Zeit fagt: MAGR. LAVRENTIVS. SYMEONI ANDRE- 

OTTI. ANDREE. KAROLI. FABRICATOR. DE. ROMA. DE. 
REGIONE. COLVPNE. FVNDAVIT. PROSECVTVS. EST. ET. 
CONSVMAVIT VT. PRINCIPAL. MAGR. H. OPVS. SCALARVM 

INCEPT. ANO. D. MCCCALVIII. DIE. XXV. OCTOBRIS. — Nach 
tem Diar. Gentilis Delphini p. 841 wurden bie Koflen ber Treppe, 
5000 $lor., durch milde Beiträge beftritten. 

2 Andr. Fulvius, Antichit& di Roma p. 80, bat bem Pomponius 
Litud Die Angabe von der Plünderung des Tempels bes Quirinus entlehnt. 

Siehe die röm. Stabtbefchreib. III. II. 373. Bei einer Reſtauration ber 

Treppe im XVI. Jahrh. wurde allerdingg Marmor vom Duirinal ver 
wenbet, als man in einer Bigna bie Fundamente bes Quirinustenpels 
mollte entdedt haben. Lucius Kaunus, de Antiquit. urbis Romae p. 97. 
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regierte; doch vorher mochte ein ſchlechter Aufftieg zu jener 

ſchönen Kirche des Senats geführt haben. 

Mit diefem Werk entftand zu gleicher Zeit das Hofpital 

der Brüderfhaft des Salvator von Sancta Sanctorum am 

Lateran; denn dies jagt die dort am Marmorportal erhaltene 

Inſchrift. 
Alles was ſonſt Päpſte und Cardinäle an Rom gewendet 

hatten, floß in der Epoche Avignon's dieſer Rhoneſtadt zu, 

wo die großartige Papſtburg ungezählte Millionen verſchlang. 

Der Verzweiflungsfchrei der Römer über den Verfall ihrer 

Baſiliken nötigte den franzöfiihen Päpften nur dann und 

wann den Befehl ab, jene zu reftauriren. Benedict XI. 

jepte dafür die Summe von 50000 Goldgulden aus.? Im 

Jahr 1341 ließ dieſer Papſt dad Dach des S. Peter von 

Grund aus erneuern. Während dieſes Umbaus wollte man 

noch einen Balken aus ber Zeit Conſtantin's gefunden haben, 

und edle Römer ließen fich daraus Tiſchplatten fchneiven. ® 

Alle ſolche Reftaurationen waren vereinzelt. Vatican 

und Lateran, ſowol die Paläſte als die Bafılifen, befanden 

fih im Ruin, als Urban V. nah Rom kam. Den late 

raniſchen Palaft hatten zwar die Bäpfte feit Clemens V. ber- 

zuftellen geſucht, doch ihre alte Reſidenz erfand nicht mehr; 

denn als fie nah Rom zurückkehrten, nahmen fie ihren Sit 

1 Hospi. Salva. Refugium. Pauper. Et. Infirmor. Hoc. Opus, 
Inehoatum. Est. Tempore. Guardianatus. Francisci. Vecchi. Et. Fran- 
cisci. Rosati Prior. Sub. Anno. Domini. MCCCXLVII. Ind. VII. Mens. 

Septbr. 

2 Vita III. Benedicti XII. p. 219. 
3 Hist. Roman. Mur. Ant. Ill. p. 277. Eine alte Marmortafel 

in den Batican. Grotten fügt: Benedictus. PP. XII. Tholosanus. Fecit. 
Fieri. De. Novo. Tecta. Hujus. Basilice. Sub. Anno. Dni. MCCCXLI. 
Magister Paulus. De. Senis. Me. Fecit. 
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dauernd im Batican; der ehrwürdige conftantinische Palaft 

blieb in Ruinen, bis Sirtus V. einen neuen Bau aufführen 

ließ. Dagegen machte fih Urban V. an den Wiederaufbau 

ver lateraniſchen Bafilifa, welche ein zweiter Brand im Sabre 

1360 zeritört hatte. Er übertrug diefes Werk dem Architecten 

Johann Stefani von Siena. ! Der Umbau war fo grünb- 

lich, und wurde durd fo lange Zeit fortgefeßt, daß ver 

mittelaltrige Charakter der Baſilika Sergius III. darin unter: 

ging. Das Denkmal Urban’s V. ift das noch dauernde bobe 

Zabernafel des Hauptaltars gothiſchen Stils, von weißem 

Marmor, getragen von vier Granitjäulen, mit Eculpturen 

und Bildern geihmüdt. Gregor XI. vollendete daran die 

Ornamente, und noch jpätere Paͤpſte zierten es mit Pracht.? 

Urban legte dort die Häupter der Apoſtelfürſten nieder, welche 

der Legende nach S. Silveſter in der Capelle Sancta Sanc⸗ 

torum verwahrt hatte. Er ſchloß ſie in ſilberne Bruſtbilder 

ein, Werke des Goldſchmieds Johann Bartoli von Siena, 

noch barbariſcher Form, wie man aus den Abbildungen 

ſchließen darf. Carl V. von Frankreich hatte fie mit Edel⸗ 

ſteinen geſchmückt.“ So koſtbare Schätze ließ Urban, als er 

nach Avignon zurückkehrte, nur mit Argwohn in Rom, wo 

Volk und Senat leicht zu bewundernde Blicke auf Die dia- 

mantenen Lilien und das maſſive Gold und Silber richten 

1 Brief Urban's an Florenz dat. Romae ap. 5. Peir. VI. Id. 
Decbr. A. VIII. Bei Gaye Carteggio ]. 74. 

2 Agincourt Sculture tav. XXXVI Das Nähere bei Balentini Basil. 
Lateran. I. 45 sq. Als Meifter der altertiimlichen Frescobiſder wirb 

Berna von Siena angegeben. 
3 Beide Büften wogen 1200 Marl Silber und fofteten 30000 Floren. 

Die Abbildung bei Papebroch Conatus II. 92, nebft ihren Imfchriften; 
und bein Sorefinus de Capitib, S. Petri et Pauli, Rom 1673. 
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fonnten. Er ftellte fie in den Schuß einer Bulle. ! Die an- 

gebrohte Ercommunication ſchreckte vielleiht Baltafar Coſſa 

und die Neapolitaner zurüd, nicht aber Geiftlihe vom La⸗ 

teran jelbft, welde im Jahr 1434 die Edelſteine ftahlen, 

Die franzölifhen Republifaner zerftörten am Ende des 

XVII. Jahrhunderts die Denkmäler eines frommen franzd- 

ſiſchen Papſts; die heutigen filbernen Bruftbilder find nur 

Nachbildungen der alten aus dem Jahre 1804. 

Das Schisma unterbrah die Wiederherftellung Rom's. 

Nur unter Bonifacius IX. wurden zwei Bauten unternommen, 

an der Engelöburg und dem Senatspalaftl. Das Grabmal 

Hadrian’3 hatte ſich bis 1379 troß mancher Berwüftung und 

mandem Weberbau noch mol erhalten. Auf der Goldbulle 

Ludwig's des Baiern ftellt es fi als ein dreiſtöckiges Bau- 

wert dar; denn auf dem ünteren Würfel erhebt fich der 

Aundbau, und über diefem noch eine Zurmfäule. Nach 

feiner Zerftörung in jenem Jahr ließ es Bonifacius IX. 

feit 1389 durch Niccold von Arezzo in Form eines Turms 

wieder aufbauen. Später bauten daran Nicolaus V. und 

Alexander VL, aber eine Pulvererplofion zerftörte im Jahre 

1497 die Geftalt, welche die Engelsburg durch Bonifacius 
erhalten hatte. Von Johann XXIII. war die Caſtell mit dem 

Batican vermittelft eines bededten Ganges verbunden worden ; 

1 Die Bulle aus Montefiaseone, 28, Juli 1370, bei Theiner Cod. 
Dipl. III. n. 483. 

2 Ueber ven Ban Bonif. IX., Niem de Schismate I. c. 20. Das 
Diar. Gentilis p. 843 gibt als Jahr 1403 an. lan. Blondus Historiar. 

Decad. III. p. 390: additis circa moenibus et turri in medio ex- 
citata restituit in eam, quae nunc, arcem omnium munitissimam. 

— Poggius ſah no A. 1430 die Auffchrift über dem Eingangstor un⸗ 
verjehrt. 
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doch muß ein foldher bereit$ vorher beftanven haben, weil 

Niem bemerkt, daß in der Berbindungsmauer ehemals Ehe 

bredderinnen und andre büßende Frauen eingeſchloſſen wurden; 

ferner, daß der Gang ſchon in Gebrauch war, da man bis⸗ 

weilen aus dem Palaft Gefangene auf diefem Wege in die 

Engelsburg jchaffen ließ. Es ift mwahrfceinlih, daß die 

erfte Anlage des Ganges von Nicolaus II. berrübtte. ! 

Johann XXIU. baute ihn wieder auf. ? 

Auch das Senatshaus murde von Bonifacius IX. in 

eine Feftung verwandelt. Diefer Palaft, fhon im XIII. Jahr⸗ 

hundert der Sit der Senatoren, erfcheint bereit auf der 

Goldbulle Ludwig's des Baiern als ein burgähnliches Gebäude 

von zwei Stodwerfen, mit gewölbten Fenftern, einer ge 

wölbten Eingangsthüre, mozu eine Treppe führt, und mit 

zwei Flanfentürmen, einem ftärferen und einem ſchwächeren. 

Der Bau Bonifacius IX. im Jahr 1389 kann daher nur 

eine umfaſſende Reftauration gewefen fein, und wird außer: 

dem in Verſchanzungen beftanden haben, wie fie ſchon Gola 

1 Dies fagt ein zur Zeit Johann's XXIII. verfaßter Coder der Mirabilien 
($loven; Megliab. 53. XXVIII)... et per Nicolaum P. III. de Ursinis, 
quando castrum — Crescentii — et decursum fecit a palatio suo 
usque ad castrum praedictum quod nunc Joannes XXI. restau- 

ravit. Die Fundamente biefes Gangs beftehen aus großen Beperinguabern. 
2 Niem, Vita Johis XXIII. p. 25 zeugt, daß Berbindungsmauer 

und Gang jchon beftanden. Ac muros antiqui burgi S. Petri de ipso 
ejus palatio usque ad castrum 8. Angeli, ut de eod. palatio 
ad — castrum quando vellet per eundem murum intrinsecus per 
quendam meatum transire, ipsumque transeuntem nemo vedere 
posset, non paucis sumptibus — fecerat reparari. In illo muro 
seu meatu consueverunt olim ad perpetuam poenitentiam agendam 

includi adulterae et aliae publicae peccatrices aliguae ipsarum videl. 
invitae, ac alise voluntarise, multseque de fidelium eleemosynis 
sustentabantur toto tempore vitae guae. 
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angelegt hatte. Als im Sabre 1404 Innocenz VII das 

Capitol wieder zu einem Gemeindepalaft machte, konnte dies 

leicht dadurch geichehen, daß man jene Verfehanzungen ab: 

brad.! Es mar Sitte, daß Podeftaten und Häupter der 

Republiken ihre Wappen an den Gemeindehäufern anbringen 

ließen, teils in Stein, teils in Farben. Noch beute findet 

man folde Wappen überall, wo ſich Communalpaläfte er- 

halten haben, fogar no aus dem XII. und XIII. Jahr⸗ 

hundert. Auch der römifche Senatspalaft war damit bedeckt.? 

Leider find diefe Denkmäler, und wol durch die Reftauration 

Sirtus IV., vom Capitol verfhmwunden, wo fi nur an ber 

linken Seite einige ſpätere Wappen von Senatoren und Bäpften 

erhalten haben. Schon im XIV. Jahrhundert wurde in den 

antiken Gemwölben des Senatspalaft3 das ftädtifche Salz nieder⸗ 

gelegt. Die erite Erwähnung davon ift aus dem Jahr 1404, 

und deutet auf einen ſchon lange dauernden Gebrauch. Noch 

heute zeigen die Gewölbe des Tabularium die Spuren des 

zerfrefienden Salznieverichlagz. 3 

Diefelben Urſachen, welche die Baufunft in Rom nieder: 

hielten, bemmten auch Malerei und Sculptur. Das Zeitalter 

Giotto’3, der noch bis 1336 reichte, ſah talentvolle Künftler, 

1 Niem de Schism. 11. c. 14. — Bertrag zwiſchen Innoc. VII. und 
Rom, A. 1404. Ich veriwerfe die Anficht der Röm. Etabibefchreib, III. 
1. 108, daß erſt Bonif. IX. die Edtürme baute. Nibby, ber bies fagt, 

will die Wappen deſſelben an ben Türmen geſehen baben, bie ja auch bei 
einer Reſtauration angebracht werben Tonnten, 

2 Das Diar. Antonii Petri p. 1040 erzählt, daß ber Senator 

Nicol. de Thiano A. 1413 fein Wappen dort in Marmor anbringen lief. 

8 Vom Salzmagazin ſpricht der fläbtifche Bertrag v. 1404. Das 
Tabularium nennt auch Poggio de Varietate Fortunae p. 8, um 1481, 
publiei nunc salis receptaculum, ımb er fanb bort bie Inſchrift bee 
D. Lutatius vom Salz zerfreflen. 
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wie Taddeo Gaddi und Orcagna, wie Simon Memmi und 

Ambrogio di Lorenzetto, und Nom felbft wurde durd den 

erjten einheimifchen Maler von weitverbreitetem Ruf geehrt. 

Der einfame Name des Pietro Cavallini füllt bier die Ge 

Ichichte der Malerei im XIV. Jahrhundert aus. Man bält 

ihn für Giotto’8 Schüler und Mitarbeiter am Moſaikbild 

der Navicella; doch fein Leben ift dunkel, und feine Werke 

hat die Zeit faft ganz zerftört.! Er malte mol no im An- 

fange des XIV. Jahrhunderts in mehren Kirchen von Tras⸗ 

tevere, namentlih in S. Maria, wo fi feine Moſaiken, vie 

untere Reihe in der Tribune bildend, noch erhalten haben. 

In diefem tüchtigen Werk nahm die mufiviihe Malerei Ab: 
Ihied von Rom; es ift bier die legte größere Leiſtung dieſer 

ebrwürdigen Kunft bis auf die modernen Mofaiten im 

©. Peter. ? PVielleiht ift mehr als alles andere der Unter: 

gang eines Gemäldes von Cavallini in Aracdli zu beklagen, 

wo er die Legende von Octavian und der Sibylla darftellte.® 

Die Sculptur hat mehr Werke aus jener Epode auf: 

zuweifen, als die Malerei; denn die Pietät, Todte durch 

Denkmäler zu ehren, dauerte ununterbrochen fort. Ueber: 

haupt entiprang die chriſtliche Sculptur, die einzige Kunft 

welhe die Vollendung der Antike nie erreicht hat, weſentlich 

aus dem Sarkfophag, und ihre höchſten Leiftungen zur Seit 

1 Sein Leben bei Vaſari T. IL. ift unzuverlaſſig. Um 18308 war er 
in Neapel thätig. Schnaſe V. 415. 

2 Er malte S. Maria auch in Fresco aus. Nach Bafari malte er 
auch in andern Kirchen Zrafteveres. In S. Baul war das Mufiv an 

ber Façade fein Werl. (Agincourt tav. 125), 
3 Bafari fagt, daß Dies Hauptwerk Cavallini's zu feiner Zeit noch 

erhalten war. Die alte Tribilne wurde unter Pius IV. abgebrochen, um 
den Chor aufzubanen. 
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Michelangelo's ſtellen ſich in einigen Grabmonumenten dar. 

In der Anfertigung von Grabplatten beſtand die größeſte 

Thätigkeit der Bildhauer Rom's. Der Stil derſelben iſt im 

XI. Säculum bemerkt worden. Er blieb traditionell, obwol 

jedes Jahrhundert durch Bild und Schriftcharakter ſein eignes 

Angefiht ausprägte. Grabplatten mit eingravirten oder er⸗ 

babenen Geftalten find zahlreih aus dem Anfang des XIV. 

Sahrhunderts in Rom, wo zu jeder Zeit Marmor in Fülle 

vorhanden war. Eie gehören allen Ständen an. Dan fieht 

Geiſtliche, Ritter, Notare, edle Frauen, Kaufleute, Ma- 

giftrate, felbit Senatoren darin vertreten. Gegen das Ende 

des Säculum werben die Flachreliefs folder Platten mit mehr 

Schmud umgeben. Ein gothifhes Tabernakel umfaßt oft 

das Haupt der Todtengeftalt.! Die Inſchrift bleibt durchweg 

lateiniſch; der Schriftcharakter der fogenannte gothiſche, mit 

mancherlei Abweihung. Die Renaiſſance⸗Schrift, das beißt 

die Rückkehr zu dem römischen Lapidar-Charalter, zeigt fi 

1 Man fehe bie Grabplatten: des Notare vom Haus Fusci de Berta 
(+ 1317) in 8. Pietro in Montorio; bes Petrus Alli de Allis (1310) 

an ber Eingangstbüre ven Aracdli; des Ritters Gregorius Charanzonis 

aus ber Region 8. Marci (+ 1347) in S. Martino ai Monti, bes Rit- 
ters Johannes Carboni von Neapel (T 1388) in S. Praſſede (gutes 

Beat in Hochrefief); des Kanfherrn Lellus Magdaleno (1390) in ber 
Minerva. Des Ganonicıe Petrus de Sordis (1400) in &. Cecilia. 
Des Senator Petrus Lante (1403) in Aracdli. Des Cardinals Fran- 

cesco Aguzzoni (+ 1412) in S. Francesca Romana. Eines Pilgers 

(Saec. XV) in 5. Praſſede. Leiter verfihwinben bie Denkmäler bes 

Mittelalters täglich mehr durch Reftaurationen der Kirchen. Dan benkt 

in Rom nicht daran, ein Mufeum filr bie mittelaltrige Gefchichte anzu⸗ 
legen. In der letzten Zeit ſah ich gänzlich verfchwinden die Monumente in 
S. Nicold in Earcere, in &. Angelo in Peſcheria, in ven Schiffen von 
S. Maria in Traftevere, in S. Marin in Aquiro, in S. Gtefano bel 

Cacco. 
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im Anfang des XV. Jahrhunderts, doch geht neben ihr noch 

die Gothik fort. 1 

- Die Entfernung des päpftlihen Hofs entzog den Künſt⸗ 

lern jede große monumentale Aufgabe. Seine der Art er- 

innert in Rom an die Xoignonifhen Päpfte, außer dem 

Tabernafel im Lateran, und einer marmornen Halbfigur 

Benedict's XII., welche diefem MWiederherfteller des Dachs 

von ©. Peter in der Baſilika errichtet wurde; ein noch bar- 

bariſches, doch ficherlich porträtgetreues Werk, das man heute 

in den vaticanifhen Grotten ſehen kann. Erft mit der Rück⸗ 

kehr des heiligen Stuls Tonnten die Künftler auf ein neues 

Leben hoffen. Den ſchismatiſchen Päpften wurden Monu- 

mente im S. Peter errichtet. Sie gingen bei deſſen Neubau 

unter. ? Daß die monumentale Bildhauerkunſt Ihon am Ende 

des XIV. Jahrhunderts einen Aufihwung in Rom nahm, 

beweist noch eine Reihe wol erhaltener Denkmäler; und wie 
am Anfang jenes Säculum der Name eines römischen Malers, 

fo ftebt am Ende vefjelben der Name eines Bildhauers, 

Paulus Romanus, einfam da. 

1 Erft in saec. XV. findet man hie und ba ital. Iufchriften. Vereinzelt 
ift eine franzäfifche von 1300 in Aracdli. Ici gist fen Jehans Vaillant de 
Baci en la Diocese de Miaus Bouriois qui trepasss l’an del Incarnation 
MCCC du mois de Novembr. Prie pour lame deli. Das erfte Beifpiel der 

Henaiffancefchrift zeigt Das Grabmal bes Carb. Adam Afton in ©. Cäcifia 
(+ 1898): doch mochte es einige Jahre fpäter gefetgt fein. In S. Maria in Mon- 
terone hat die Grabplatte des Johann de Baczano (F 1406) ſchon ganz Re 
naiffancefchrift; bagegen bas Grabmal bes Carb. Betrus Stefaneshhi (F 1417) 
in Traftevere noch gothifche Schrift; nicht minder das Grabmal des Carb. 
Betrus Fonfeca (+ 1422) in den vatican. Grotten. Auffallend find zwei Münzen 
Benebict’s XII., zwei Gregor’ XL und eine Bonifacins’ IX. mit vein römi⸗ 
ſchen Eharalteren, während alle andern ber Bäpfte dieſes Baec. gothifche haben. 

2 Siehe meine Grabmäler der Röm. Päpfte. Eine Halbfigur Boni- 
facine’ IX. fiebt man bente im Kloſterhof von S. Paul. 
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Das dem Tovesdatum nad ältefte diefer Monumente ift 

das Grabmal des Carbinals Philipp dD’Alencon aus dem Haufe 

Balois, der im Jahr 1397 ftarb und in ©. Maria zu Tras- 

tevere begraben liegt. Es fteht dort neben einem gotbilchen 

Altartabernafel, welches derjelbe Cardinal errichten ließ. Auf 

dem Sarkophag ftellt ein figurenreihes Hochrelief den Tod 

der Jungfrau Maria vor; eine für Rom frembdartige Auf: 

faffung, zwiſchen welcher und der Weile der Cosmaten bie 

Mittelgliever fehlen. ! Eben dort ſteht das Grabmal jenes 

Sardinals Petrus Stefaneshi Anibaldi, welchen Sforza im 

Auguft 1417 in die Engelöburg werfen ließ. Der Todte liegt 

in der Grabnifhe auf einem Sarkophag, eine fehr maflive 

Geftalt; unterwärts die Inſchrift zwifchen ven Wappenfcildern, 

jech3 roten Halbmonden. Am Fries des Sarfophags Spuren 

von Mofaicirung, Das Grabmal ift das Werk des Meifters 

Paulus, noch von ganz römifher Anoronung, noch mit An- 

Hängen an die Weife der Cosmaten, obwol die gothifche Zier- 

lichkeit in breiten und derben Realismus übergegangen ift. ? 

Das Monument ift ein biftorifches Denkmal der legten Zeit 

des Schisma. Der Cardinal gehörte dem größeiten Geſchlecht 

Traſtevere's an, meldhes dieſem damals bevorzugten Stadt- 

teil Glanz verlieh. Den Stefaneschi, die das muſiviſche Bild 

der Madonna in der Tribune von S. Maria machen ließen, 

1 Francor. Genitus. Regum. De. Stirpe. Philippus. Alenconiades. 
Hostie, Titulatus. Ab. Urbe, Ecclesie, Cardo. Tanta. Virtute. Reluxit. 
UL Sue. Supplicibus. Cumulentur. Marmora. Votis. Anno. Milleno. 
Cum C, Quater. Abde. Sed. I. Ter. Occubuit. Qua. Luce. Dei. Pia. 
Virgoque. Mater. 

2 Es ift ein Zug fehr berber Realität, ba Cardinalshut und Wappen- 
monde rot gefärbt find. Obiit. Anno. Dni. MCCCCX VII. Mensis. October. 
Adi (!) Ultimo. Magister. Paulus Fecit. Hoc. Hopus. 
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verdanfte diefelbe Hauptkirche Traſtevere's mol auch die Mo- 

jaifen Cavallini's. 

In S. Francesca Romana auf dem Forum ſteht das 

Grabmal des Cardinals Marino Vulcani von Neapel, der 

im Jahr 1403 ſtarb. Das Monument hat die Anordnung 

des vorigen, aber in den oberen Feldern des Sarcophags Hoch⸗ 

relief3 von barbariſchem Stil, melde den Glauben, die Liebe 

und die Hoffnung unter dem Bilde von gefrönten Weibern 

darjtellen, von denen die eine eine Kirche trägt, die andere 

einem Pilger Brod reiht, die dritte nach einer ſchwebenden 

Krone langt. Die Figuren zeigen einen Rüdichritt ver 

Sceulptur, aber einen Fortſchritt zum Princip der Relief: 

darftellung auf den Sarcophagfronten. Mit dieſem Grabmal 

Ihließen wir die Neihe folder Monumente jener Epoche. 

Sie führen ſchon in das Zeitalter der Wiedergeburt hinüber, 

wo bie Kirchen Rom's ſich mit immer prachtoolleren Werken 

der Art erfüllten, aus denen jedoch das religiöfe Gefühl 

enttvich. ! 

4. Sitten und Gebräuche im XIV. Jahrhundert. Deren Umwandlung 
aus Einfachheit zur Meppigkeit. Florenz und Rom. Die Kleidertradht. Die 
Mode der Frauen. Lurusverbote, Feſtſinn und Bffentliche Aufzüge. Das 

Stiergefecht im Coloſſeum, 1332. Die Spiele am Teftaccio und auf dem 
Platz Navona. Beſchickung ber öffentlichen Spiele Rom’s durch die Bafallen- 

ſtädte. Dramatifche Vorftellungen. Ludi Paschales im Coloſſeum. 

Das dürftige Bild vom geiftigen Leben der Römer ver: 

volitändigeh wir durch einige Nachrichten über ihre Sitten 

und Gebräuche im XIV. Jahrhundert. Wenn man einigen 

1 Ich bemerke noch das Grabmal des engliihen Cardinals Adam 
Afton (+ 15. Aug. 1398) in S. Cäcilia, und bes Senators Bartolom. Caraffa 

(F 25. April 1405) in S. Maria auf bem Aventin. Das Iektere wurbe 
A. 1611 veftaurirt. 
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Chroniften glauben will, fo lebten die Staliener noch im 

XIM. Jahrhundert in der rohen Einfalt patriardhalifcher 

. Zuftände. Das Lob Cacciaguida’3 im Munde Dante’3 - von 

ver Einfachheit der Florentiner, und Ricobalv’3 von der 

aller Staliener zur Zeit Friedrich's II. mag übertrieben fein, 

aber e3 it gewiß, daß die reichere Entfaltung der italieni- 

ſchen Geſellſchaft erft mit der Zeit begann, wo fi in ben 

Republiken ein mächtiges StaatSleben und an den Tyrannen- 

böfen fürftliher Glanz entfaltete. ! Das Eindringen fran- 

zöfifher Sitte in Italien wird ſchon jeit Carl I. von Anjou 

bemerkt. Billani leitete die auffallende Ueppigkeit der Klei- 

dung in Florenz um 1342 von dem Einfluß der Franzofen 

ber, die mit dem Herzog von Atben in diefe Stadt gefom- 

men waren. ? Die Umwandlung von Sitten und Moden ift 

aus geſchichtlich fihtbaren Urfachen allein nicht zu erklären. 

Es gibt in jeder Nation einen ſehr conjervativen Beſtand 

von Gebräuchen, zumal mo fie mit dem kirchlichen Cultus 

zufammenhängen, während ſich andre Formen wie über Nacht 

verändern. Man müßte die Mifchung aller dahin gehörigen 

Elemente deutlich verfolgen fünnen, um die gejellichaftliche 

» Metamorpbofe zu beftimmen. Da die unmöglih it, jo 

ftellt fih in der Regel nur das Jahrhundert überhaupt als 

ein Zeitgepräge dar. 

Um biejelbe Zeit, ala die Sitten in Florenz fich ver- 

wandelten, mochte dies auch in Rom geſchehen. Ein römi- 

ſcher Ehronift jagt, daß die Menſchen ihre Kleidung zu 

wechleln begannen, welche auf catalanijche Weife enger ward; 

dag man Hüte über der Kapuze, an dem Gürtelriemen eine 

1 Paradis. XV. — Ricobald, Ferrar. Mur. IX. p. 247. 

2 Giov. Billani XIT. c. 4. 



686 Zwölftes Buch. Siebentes Capitel. 

Taſche nach Pilgermweife zu tragen begann, und daß der 

volle Bart, fonft nur die Eigenbeit von Eremiten und 

Spaniern, Mode wurde.! Die weite Tracht, melde für an- 

fländig galt und von Billani die Mode ver Toga genannt 

wird, machte im XIV. Jahrhundert der eng anliegenven 

und aus grellen Farben zufammengefegten Kleidung Platz, 

wie man fie auf alten Florentiniſchen Gemälden fieht. ? 

Man nannte fie die Mode von Cyprus. Selbft die Frauen 

trugen fie. Ihre Kleider, unten fehr breit, wurden vom 

Gürtel aufwärts eng und fo ausgejchnitten, daß man den 

Bufen faft entblößt fab.? Don den bürgerlihen Trachten 

der Römer geben uns nur die Grabplatten Abbilder. Nun 

aber gibt es unter diefen aus dem XIV. und XV. Sahr- 

hundert auch nicht eine, welde ein bartiges Geficht zeigte, 

und dies lehrt, daß die für unanftändig geltende Eitte des 

Barttragens entweder felten, oder doch feinem Todtenbildniß 

erlaubt war. Auch Feine einzige Grabfigur ftellt ſich tn der 

engen Tracht dar, jede im weiten, meift von oben bis unten 

zugelndpften Gewande, welches keineswegs ein Todtenhemd, 

ſondern die wirkliche Tracht des Lebens iſt, da das Berrett 

bei keiner männlichen Figur fehlt.“ 

Die Frauen trugen überreichen Schmuck von Gold, 

Edelſteinen und Perlen, womit ſelbſt die Kleider beſetzt 

1 Fragm. Hist. Roman. Mur. Antiq. IH. c. 9. Der röm. Chroniſt 

ſpricht allgemein; es fheint, baf er nur bie Anficht Billani’s beftätigt. 
2 Die Farben wurden geteilt. 3. B. eine Hofe war rot, bie andre 

gelb. Daher ber Yusbrud Divisa. 

3 Man fehe bie Schilderung ber Zrachten von Piacenza um 1388, kei 
Giacomo Muffo, Mur. XVI. p. 579 40. 

4 Die Berrette find oft von wunderlicher Form, wie an ben Seiten 
geflügelt, und laſſen fich nicht befchreiben. Die Kopftlicher der Frauen haben 
Aehnlichleit mit der heutigen Tracht in ber Campagna. 
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wurden. Die Stoffe waren Tuch, Liunen, Seide und Sammt; 

die Farben grell und beitimmt. Bergebens erließen Magi- 

ftrate Lurusverbote. Die Sitte ift eine Macht, welche Geſetze 

niemals bewältigen. Schon im XII. Jahrhundert verbot 

ver Cardinal Latinus als Legat der Romagna die langen 

Schleppen bei Berluft der Abfolution. „Dies war den Wei- 

bern bittrer ala ver Tod.” Er befahl ihnen, fittfam fich zu 

verbüllen. Sie erhoben ein Geſchrei; dann erjchienen fie in 

den feinften, golddurchwirkten Schleiern verführerifcher als 

zuvor. ! Die Signorie von Florenz verbot den Frauen, 

falſche dide Zöpfe von meißer und gelber Seide über das 

Geficht hängen zu laflen, und fie beftürmten (im Jahr 1326) 

die Herzogin von Calabrien jo lange, bis auf ihre Fürbitte 

jenes Verbot zurüdgenommen wurde.? Um bie republila- 

niſche Mäßigkeit zu erhalten und der Verarmung zu fleuern, 

erließen die Florentiner und andre Republilen Geſetze wider 

den Aufwand überhaupt. ? Die Römer werden ihnen gefolgt 

fein, indem fie ihre Moden und Lurusverbote zugleich aufnab- 

men. Die Kleidung der vornehmen Frauen Rom's war 

1 Chron. Salimbene p. 54. Die Weiber, fo fagt er, trahebant 
caudas vestimentorum per terram longas per brachium et dimidium. 

De quibus dixit Pateclus: Et drappi longhi, ke ia polver menna. 

Wie heute. 

2 Billani X. c. 11. Ein Zeitgenoffe Billani’e Francesco da Barberino 
fchrieb fein merhwürbiges Buch Del reggimento e de’ costumi delle 
Donne, was ben Fortichritt dev Geiellfchaft beweist. Es war für jene 
Zeit, was für die fpätere der Corteggiano des Grafen Caſtiglione. 

3 Billani X. c. 150. Geſetz v. April 1330: kein Weib foll eine 

über zwei Ellen lange Schleppe tragen; noch Kränze von Gold, Silber 
ober Berlen; kein Haarnetz; fein eingelegtes ober gemaltes Kleid ; nicht 
mehr als zwei Ringe. — Man fehe die Luxusgeſetze von Piftoja A. 1332 

bei Gugl. Manfi Discoreo sopra gli spettacoli, le feste ed il lusso 
degli Italiani nel sec, XIV. p. 157. 
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übrigens ſo prächtig, daß ſie von der Ungarnkönigin, der 

Mutter Ludwigs, bewundert wurde, als ſie im Jahr 1343 

nach Rom kam.! Der römiſche Luxus konnte indeß nicht 

mit dem anderer Städte wetteifern, weil der Reichtum 

fehlte.” Die ſchwelgeriſchen Feſte, welche Cola dem Volke 

gab, waren ſicherlich ungewohnte Dinge. Nur übertrafen 

die Römer alle andern Italiener an Sinn für Pomp und 

Pracht. Nom mar auch im Mittelalter vie einzige Stadt, 

wo es überhaupt eine große Feſtanſchauung gab, und biefe 

wurde duch die Krönungen von Kaifern und PBäpften, und 

den Cultus der Kirche lebendig erhalten. 

Selbft der römiſche Magiftrat glänzte in Aufzügen, vie 

ſchon dur den Nimbus von Rom impojanter waren, als 

ähnlihe in andern Nepublifen. Ein römifher Aufzug zur 

Beit Eola’3 würde in unjerem Zeitalter militärifcher Ein: 

förmigfeit ein prachtvolles Echaufpiel darbieten. Wir haben 

die ausführlide Schilderung eines Pomps der römijchen 

Magiftrate aus der Avignoniſchen Zeit.? Häufige Proceflio- 

nen der Behörden zu Pferd in Bradtgemändern von Purpur, 

Sammt und Gold gaben noch dem Etabtbürger eine erbe- 

bende Anfhauung von der Geſammtordnung feiner Republik. 

Sie fanden ftatt, wenn man Legaten des Papſts, den Kaifer 

oder andere Fürften, und Senatoren empfing, oder wenn 

die Öffentlihen Spiele gefeiert wurden. 

1 Histor. Roman. Fragm. p. 317. Die Königin fuhr vierfpännig, 
mit ihr faßen acht Gräfinnen, alle bie Augen auf fie geheftet. Fünfzig 
Ritter mit goldenen Sporen umgaben bie Kutſche. Die Römer beftfirmten 
fie mit fo viel Bettelbriefen, daß fie fich bald davon machte. 

2 Man fehe bei Mur. Antig. II. p. 856 sq. bas Fragment ans 
Cod. Vat. 6823. Die Scilperung ift wol erſt im Saec XVI. ober 
XV. abgefaßt. 
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Die Spiele der mittelaltrigen Römer geben freilich 

feinen boben Begriff weder von ihrer Eultur, noch von 

ihrer Macht. Turniere waren damals die fchönften Fefte 

ritterliher Natur. Im Rom würden fie nicht gediehen fein, 

auch wenn fie nicht die Kirche mehrmals verboten hätte; fie 

gediehen überhaupt nicht in dem bürgerlich civilifirten Stalien. 

Aber der römiſche Adel machte fih das barbarifche, feiner 

Borfahren würdige Vergnügen, mit Stieren zu kämpfen. 

Er gab am 3. September 1332 ein Stiergefecht im Coloſſeum. 

Dort mußten fih demnach noch viele Sitreihen entweder 

ganz oder doch fo meit erhalten haben, daß man fie mit ‘ 

Holzwert ausbeflern konnte Schutt und Trümmer be 

deckten ficherlih die Arena; jedoch man kämpfte zu Fuß. 

Wir befigen eine Schilderung dieſes Stiergefechts; 1 fie zeigt 

una flüchtig die Geltalten von jungen Männern und von 

ihönen Frauen, die damald in ver Gefellihaft Rom's 

glänzten, und das Ganze zergeht vor unferm neugierigen 

Bli gleich einem Schattenfpiel. Wie in antiken Zeiten waren 

auch jeßt die Eike dem Rang gemäß verteilt. Die Edel— 

frauen ſaßen auf rotbevedten Balkonen, von drei Damen 

regionenmweife geführt, von der ſchönen Sacopa de Vico, 

von Savella Orfini und einer Dame vom Haus Colonna. 

Das Volk mochte Platz nehmen, wo e8 ihn fonft fand. Die 

ritterliden Kämpfer (aud Fremde waren geladen) trugen 

die Farben ihrer Damen und Motto’3 an den Helmen, wie 

folgende: „ich allein, wie Horatius; ih bin Aeneas für 

1 Lud. Monalveshi, Mur. XII. Ich bezweifelte erft die Echtheit biefer 
Schrift, doch Himmt das Datum des Eemators und ber Name mancher audern 
Berfon mit der Zeitgeſchichte. Außerdem find gewiffe Einzelheiten ba, bie 
man nicht leicht erfindet. 

Gregorsvius, Geſchichte ver Stadt Rom. VL. 4A 
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Lavinia; ich bin der Sclave der römischen Lucrezia.” Orfini, 

Colonna, Savelli, Anibaldi, Aftalli, Capocci, Kaffarelli, 

Conti, Papareschi, Altieri, Corſi, Mancini traten in die 

Arena, ungepanzert, mit Degen und Speer. Ein jeder griff 

feinen Stier an. Das Gefeht war ernfthaft, wie nur immer 

ein antiker Gladiatorenkampf. Die ſchönen Frauen konnten 

den törichten Heldenmut ihrer Anbeter bewundern, und 

18 edle Zünglinge beiveinen, die von Stierhörnern durchbohrt 

auf der Arena lagen. Man beitattete fie feierlich in ©. Maria 

Maggiore und im Lateran. Ein fo mörberifhes Kampfipiel 

entſprach der Wildheit des damaligen Gefchlehts. In der: 

jelben Zeit wurden vor den Augen des Hofs in Neapel 

blutige Gladiatorenfämpfe gegeben, welche Petrarca mit 

Abſcheu ſah und fchilverte.1 Neigender war am Anfang des 
XII. Säculum das purpurne Eaftel von Trevifo, in welchem 

Schöne Frauen ihren Echmud und fich felbft frohlodend gegen 

Sünglinge verteidigten und ergaben, welche diefe Schätze mit 

Blumenftränßen, Gonfect, Balſamfläſchchen und heitrer Le 

bensluft eroberten. ? Reizender waren die Feitbrigaten der. 

Florentiner mit Saitenfpiel, Tanz und Schmäufen, movon 

Bilani und die Novelliften jo oft erzählen. 

63 gab in Rom jährliche Bolfsfpiele, mehr derb als 

Ihön. Man feierte fie zur Carnevalszeit auf dem Ponte 

Teftaccio und dem Plat Navona, bisweilen auch bei andern 

Gelegenheiten. Der römiſche Sarneval war im Mittelalter 

weit von dem Charakter entfernt, der dies Maskenfeſt fo 

1 Familiar. V. ep. VI. Sn Rom wirb kein Thierkampf mehr er- 

wähnt; nur eine Jagd auf dem Capitol A. 1483. Diar. di Roma, 
Murat. Ill. p. I. p. 108. 

2 Rolandin. Patav. I. c. 13. 
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berühmt gemadt hat. Auch die alten Römer würden die 

seftlichleiten, wozu ihre Circusſpiele herabgefunfen waren, 

mit Befremden angefehen, und den Senat angeftaunt haben, 

der jih im Bomp nad dem „Echerbenberg“ begab, um auf 

einer Wiefe das Banner Rom's feierlich aufzupflanzen und 

das Zeihen zur Eröffnung roher Spiele zu geben. Auf 

unbededte Karren band man Schweine; man ließ fie den 

Zeftaccio berabrollen, morauf eingeübte Spieler um biefe 

Beute kämpften. Jede Region führte einen befränzten Stier 

zum Kampf berbei. Lanzenfpiele und Ringlämpfe wechjelten 

damit ab, und das in ganz Stalien übliche Wettrennen um 

den Siegespreis (bravium) eine® Stücks Tuch (pallium) 

machte den Beihluß.! Der Monte Zeitaccio mit feinem 

Campus gehörte feit uralter Zeit dem Priorat von S. Maria 

auf dem Aventin, weldem das römische Volk für die Be 

uutzung jährlih einen Goldfloren zahlte Die Ebene umber 

war Viehweide; der Feſtplatz reichte bis zu einem alten 

Turm am Aventin. Man fannte die Legende, daß der rätfel- 

bafte Hügel aus den Scherben von Vaſen entitanden war, 

worin die Völker ihren Tribut nah Rom gebracht hatten. 

Sie wurde am 29. Juni 1473, und wahrjheinli nicht zum 

erſten Mal, dur einen Aufzug dargeitellt, wobei 70 reich— 

1 Correr il palio. Der Reſt baven ift das Rennen ber Barberi im 

römiſchen Corſo. Siehe Feste e spettacoli di Roma dal sec. X—XVI, 
Rom, 1861, und Gugl. Manfi. Bicci Famil. Boccapaduli, Doc. p. 589 
bat eine Schilderung eines ſolchen Feſts vom 15. Auguft 1872 aus einer , 
zwar unächten Chronik, worin aber wirkliche Anſchauungen zum Grunbe 
liegen. Mau rannte auch auf dem Forum von S. Cosma bis zum Arens 
Sonftentini, im Jahr 1443 (Iufeflura). Seit Bauf II. kam das Renuen 
von Borta vel Bopolo bie zu S. Apıfloli auf. ©. Statuts Urbis Romae 

(A. 158. Ill. c. 87. sq.). 
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bedeckte und mit Tribut beladene Maulthiere aufgeführt 

wurden. ! 

Auch die Spiele auf der Navona, dem alten Circus 

Agonalis, beitanden in Lanzenftehen und befonders in 

Maskenzügen, melde jpäter, im XV. und XVI. Jahrhun⸗ 

dert, mit großer Pracht gefeiert wurden, da die Regionen 

der Stadt Triumfivagen aufführten, auf denen mythologiſche 

und hiſtoriſche Ecenen des Altertums zur Darftellung famen. : 

Für beide Feſte ftellten die Regionen eingeübte Spieler. 

Ihre vorfchriftsmäßige Zahl betrug, nad) den Statuten von 

1580, 72. Dazu famen Spieler au andern Stäbten. Denn 

dieſe Seite hatten für Rom auch eine politische Bedeutung, 

iwie in Altertum. Abgeordnete der Vaſallenſtädte des Capi⸗ 

tolg mit ihren Bannern und Ballien ftellten den Römern 

noch ein Echattenbild der altlateinifchen Herrſchaft und der 

Tributbarfeit von Untertanen und Bundesgenoffen dar. Un- 

terworfene Orte mußten fich vertragamäßig verpflichten, die 

römischen Spiele zu beſchicken. So ſchickte Toscanella jeit 1300 

jährlih acht Spieler, und denjelben Tribut forderte das Ca⸗ 

pitol von Belletri, Tivoli, Corneto, Terracina und andern 

Gemeinden des römifchen Gebiets. Sie fträubten ſich gegen 

dies Eoftfpielige Symbol der Untertänigfeit, und die Bäpfte 

verboten mehrmals den Senatoren, die Beſchickung der Spiele 

Rom's mit den Waffen zu erzwingen. ? Die Feſtkoſten waren 

1 Infeſſura ad ann. 1473. 

x 2 Der Lefer findet bei Burdhardt, die Wultur dev Renaiffance im 
Stalien, 1860, Belehrung fiber bie italtenifchen Feſte des XV. und XVi. 

Jahrhunderte. . 

3 Inſchrift von Toscanella (Band V. 553 dieſer Geſch). Die Sta- 
tuten v. Tivoli A. 1522 lib. 1. fol. 14 beflimmen im Artifel De Luso- 
ribus Testacie, daß jeder Spieler nur 4 Flor. von ber Gemeinde erhalten 
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beträchtlich; außer von den untertänigen Orten wurden ſie 

regionenweiſe beſtritten, und jährlich zahlten die Juden in 

Rom als Feſttribut 1130 Goldgulden; die 30 ausdrücklich 

als ſtrafende Erinnerung an den Judaslohn.! 

Bisweilen gab man bei diefen Spielen auch dramatische 

Vorſtellungen geiftlihen Charakters, ſogenannte Repräjenta- 

tionen. Ein römiſcher Chronift erzählt, daß am 18. Februar 

1414 am Teftaccio die Kreuzigung ©. Peter's und die Ent- 

hauptung ©. Baul’3 von den Epielern (Jocatores) der Region 

Monti vorgeftelt wurde. Hiebei ift faum an wirkliche Echau- 

fpieler zu denken; jondern e8 waren Bürger, melde fi auf 

ſolche Scenen einübten.? Die römischen Ludi Paschales gingen 

von den Brüderfchaften aus, namentlich von der Confrater: 

nität del Gonfalone. Man nimmt an, daß ſchon nad 1250 

vergleichen Paflionsipiele im Coloſſeum gegeben murben. 

fc, Martin V. befreite am 16. Febr. 1424 Corneto von ber Laft, bie 
Ludi Agonis et Testacei zu beſchicken (Casimiro Conventi de’ F. 

Minori p. 116. c. 9). Ich Tann biefe Feſte nicht Über Saec. XIII. ver- 

folgen. Schon A. 1256 heißt der Zeflaccio Mons de Palio (Nerini 
p. 438). A, 1271 verbietet Gregor X. dem Bicefenator, Terracina, 
Biperno und Acquaputrida zu zwingen ut certam comitivam hominum 
ad Urbem transmitterent causa Ludi de Testaccio (Bitale p. 150. 
163). Ein Inſtrum. des Archios Alatri, vem 19. Juli 1241, verpflichtet 
Collepardo zn den Spielen Wlatri’8: facient perpetuam citadinanzam 
civitatis Alatrie — guerram, et pacem, et exercitum, et ludum. 

1 Ediet Roberts I. vom 11. März 1334 über biefe Judenſteuer (Vitale 
p. 246). Bulle Bonifaciue’ IX. vom 6. April 1899, bei Marini Archi- 

atri 11. p. 62. — Statut. Urbis (a. 1580) lib. III. c. 87: qui tri- 

ginta in memoriam pretii, quo Salvator nr. D. J. Ch. Judaeis 
venditus fait, persolvantur. 

2 Diar. Roman. ad A. 1414. Dagegen waren es wol Schaufpieler, 

die A. 1417 zu Conftanz bei einem Mal, melches bie engliichen Biſchöfe 

Sigismund gaben, bie Geburt des Heilanbe, und ben Kinbermorb bar- 
ſtellten. Hardt IV. p. 1088. 
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Wenigſtens geſchah dies ſeitdem jenes Amphitheater an die 

Brüderſchaft gelommen war. Eie befaß dort eine der Maria 

della Pieta gemweihte Sapelle, die man in das antife Rodium 

bineingebaut hatte. Ihr aus ehemaligen Sigreihen beftehenves 

Dach diente zur Bühne, mo man lange Zeit an jedem Ofter- 

freitag die Paſſion darftelltee Der Zudrang dazu war jo 

groß, daß dies Coloſſeum fih mit Menſchenmaſſen anfüllte, 

wie in antiker Zeit. In den Tagen, wo Commodus over 

Hadrian dem üppigen Volk der Römer dort ihre glänzenden 

Fefte gaben, ftellte fich freilich Niemand vor, daß einft eine 

Zeit fommen würde, wo Taufende den zertrümmerten Pracht⸗ 

bau erfüllten, un mit frommer Andacht die Sreuzigung des 

jüdifchen Heilands darftellen zu jehen, deren Theater ein 

paar Sitreihen bildeten. ! 

5. Betrarca und die Monumente des Altertums, Deren Zerftörung durch 
Kalförennen. Klage des Ehryfoloras über das Schidfal der Statuen in 

Rom. Ter Sinn für die Plaſtik folgt erft auf die Wiebergeburt der an- 

tifen Wiſſenſchaft. Die öffentlichen Bilbfäulen in Rom. Auffinbung ver 
Gruppe des Nil. Die Architectur. Petrarca's Aufzählung der antiken Bau- 
werke. Fazio degli Uberti. Poggio’s Anſchauung und Bericht von Rom. 
Tempel. Portiten. Theater. Circus. Fora. Thermen. Wafferleitungen. 
Zriumfbogen. Säulen. Maufoleen. Brüden. Mauern. Tore. Hügel. 
Gefammtbild Rom’s. Die 13 Regionen, ihre Namen und Wappenzeichen. 
Neue und alte Straßen. Häuferbau. Das römifche Säulenhaus im Mittel- 
alter, Gothik im XIV. Jahrhundert. Einwohnerzahl Rom's. Verödung 

der Campagna. 

Sm früheren Mittelalter vernahmen wir bie und da 

eine elegiihe Klage um den Berfall ver Stadt. m 

1 Marangoni, Memorie del Culosseo p. 87. Panciroli, Tesori 
nascosti p. 111. Solche Paſſionsſpiele in Ottaverime find A. 1500 zu 
Florenz gebrudt worden. Bon Älteren Charakter ift ver Ludus Paschalis bei 
Pe. Thesaur. Anecd. II pars II. p. 187 sq. — Die Darftellung ber Hölle 

- auf einer Brüde von Florenz A. 1304 ift aus Billani VIII. c. 70 befannt. 
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XIV. Jahrhundert war ed Betrarca, melder den eriten 

Proteft gegen ihre Zerftörung im Namen des italienijchen 

Nationalgefühlse und der Achtung vor dem Altertum erhob. 

Wir ſahen, wie er den Ruin Rom's dem räuberifchen Adel 

Schuld gab, mwelder das Berftörungswerf von Gothen und 

Bandalen, feinen Vorfahren, fortjege. Aber die Ariftofraten 

Rom's teilten ihre zmweifellofe Schuld mit allen andern Rö— 

mern, melde die berrenlofen Altertümer plünderten, und 

Säulen, Arditrave, marmorme Bildwerfe jeder Art ver: 

braudten, oder an Nachſuchende verkauften ! Die Kalk: 

gruben verfehlangen täglich unzähligen Marmor. „Die Sta- 

tuen,” fo jchrieb Ehryfoloras, „Liegen im Staub zerichlagen, 

oder fie werden zu Kalk verbrannt, oder ald Mauerfteine 

verbraucht; glüdlicher find noch folde Bildwerfe, die als 

Fußſchemel für das Aufiteigen zu Pferd, ala Mauerjodel 

und Stallfrippen verwendet werden.“? Der gebildete Grieche 

tröftete ſich mit dem Gedanken, daß viele Bildſäulen noch 

im Geſtrüpp oder im Schutt verborgen lagen. ' Sie harr⸗ 

ten dort ihrer Auferftehung. Aber die Humaniften ent: 

dedten die clafjiihen Bildfäulen fpäter, als die claffiichen 

1 Petr. Epistola Hortatoria ad Nicol. Laurent... de vestris mar- 
moreis columnis, de liminibus templorum — de imaginibus se- 
pulchror., sub quibus patrum vestror. venerabilis einis erat — desi- 
diosa Neapolis adornatur. 

2 Non paucas caleis operisque tectorii, vel etiam lapidum 
vicem aliorum aedificationibus nunc praestare videas. Ep. ad Joan- 
nem Imp. Rod 1534 erließ Pauf III. ein Ediet wiber biefe Kallgruben. 

(ea, Rovine 376). Vacca fah vor IV. Coronati Kalfgruben, voll von 
Stüden von Statuen (Mem. n. 12). Dan leſe die Klage des Römers 
Cincius A. 1417 (Diatriba bes Carb. Quirinus, Brixiae 1741, p. VID. 

Aeneas Silvius Magt in feinen Epigramm auf Rom: 
Sed tuus hic populus muris defossa vetustis 

Calcis in obsequium marmora dura coquit. 
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Codices. Der Sinn für die bildende Kunſt reifte erſt, nad: 

dem der wiſſenſchaftliche Trieb befriedigt war. Petrarca ver: 

tiefte fih in Rom nicht in die Betrachtung der Schönheit 

irgend eines claſſiſchen Kunftwerks. Erft auf die Aneignung 

von Ariftoteles und Platon folgte das Verſtändniß für Phidias 

und Prariteles, und außerdem war es leiter, Handfchriften 

aus dem Staub von Klöftern, als Bildfäulen aus dem 

Schutt von Thermen hervorzuziehen. Zur Zeit Poggio's 

wurde an der Minerva der berühmte liegende Nil gefunden, 

als man zufällig dort grub, um Bäume zu fegen. Weil 
dem Beliter des Aders die vielen Beſucher läſtig wurden, 

deckte er dies Wunderwerk der Kunft ruhig wieder mit Erde 

zu. Fünfzig Jahre |päter wäre ihm dies nicht mehr erlaubt 

geweſen.! 

Trotz der Zerſtörung durch lange Jahrhunderte ſtanden 

noch im XIV. Jahrhundert Bildſäulen in Rom, wie Cola 

di Rienzo zu bezeugen ſcheint.? Sollten nun dieſe Werte 

der Kunft am Anfange des XV. Sahrhunderts wirklich alle 

bis auf fünf untergegangen fein? Denn fo viel und nidt 

mehr zählte Poggio als die einzig Nachgebliebenen. Diefe 

legten fünf Unfterblihen waren: vie beiden Roffebändiger, 

zwei liegende Figuren in benjelben Thermen Conftantin’s, 

und endlihd der Marforio am Capitol. Von bronzenen 

Bildfäulen war nur der eine Marc Aurel zu Roß am 

I De Varietate Fortunae p. 12. 

? In feinem erſten Brief aus Avignon ... quis enim Seipio, quis 
Caesar, quis Metelius, Marcellus, Fabius — quorum solemnes effigies 
in preciosis lapidibus sculptas — miramur. Petrarca jagt einmal: 
picturae veierum nulla usquam, cum adhuc innumerabiles supersint 
statuae. mar fpricht er nicht Diveft von Rom, Doch wo gab es fonfl in 
der Welt deren ınehr? (De Remed. utriusque fort. dial. XLI). 
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Yateran übrig geblieben, und ihn bielt Boggio für Septimius 

Severuß. ! 

Noch minder bevorzugt als Bildfäulen, welche doch die 

Erde ſchirmend umbüllen fonnte, waren die Monumente der 

Architectur; denn von ihnen kam feind unverjehrt, wie eine 

Statue, auf die Nachwelt. Man höre, mas Petrarca jagt: 

„Bo find die Thermen Diocletian’3 und die Antoninifchen, 

das Cymbrum des Marius, das Septizonium und die Bä- 

der Sever’3? Ferner, um das Höchſte auszuſprechen, mo 

ift das Forum des Auguft und der Tempel des Mars Ultor, 

wo der des Supiter Tonans auf dem Capitol, und des 

Apollo auf dem Balatin? mo deſſen Porticus und die grie- 

chiſche wie Iateinifhe Bibliothef? wo der andre Porticus 

und die Bafilica des Cajus und Lucius, und der dritte 

Porticus der Livia, und das Theater des Marcelus? Wo 

ift der Tempel des Hercules und der Muſen von Martius 

Vhilippus, der Diana des Lucius Corneficius, der freien 

Fünfte von Afinius Pollio, des Satum von Munatius 

Plancus, das Theater des Balbus, das Amphitheater des 

Statiliug Taurus? Wo find die zahllofen Werke des 

Agrippa? wo die vielen Prachtpaläfte der Fürften? In 

Büchern findeft du ihre Namen. Doch ſuche in der Stadt 

umber, und du wirft davon entweder nichts, oder nur ge- 

ringe Ueberrefte finden. Wenn der große Auguftus nicht? 

anderes, als Gebäude hinterlaffen hätte, fo wäre fein Nad- 

! De Variet, Fort. p. 21. Es iſt auffallend, daß er won ben daciſchen 

Kriegegefangenen auf dem Bogen Eonftantin’s ſchweigt. Diefe ſah Yazio 
degli Ubertt (Dittamondo 11. c. 31): Vidi i cativi de marmo et 
vidi due Che glintagliaro apunto come leggi (Phidias und Praritelee), 
und berfelbe wußte bereite, daß Marc Anrel's Reiterfigun nur fälſchlich für 
die Eonftantin’s galt. 
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ruhm längft dahin. Und nicht allein die Tempel find über 

ihren Erbauern niedergeftürzt, ſondern aud andre SHeilig- 

tümer der Pietät find zu unjerer Zeit gefallen, oder fo 

erjhüttert, daß fie kaum von ihrer Schwere zujammenge: 

halten dajtehen, außer dem einen Pantheon des Agrippa.” ! 

Man ſieht es Har: im Großen und Ganzen war das alte 

Rom im XIV. Jahrhundert fhon auf die Reſte herabge⸗ 

Ihmunden, die am heutigen Tag davon übrig find. 

Es ijt fehr zu beflagen, daß Petrarca die Stabt feiner 

eigenen Zeit nicht befchrieb. In einem Brief an Johann 

Solonna von ©. Vito ſchien er das thun zu wollen, doc 

er rief alsbald aus: „wohin lafje ih mich fortreißen? Ber- 

mag ih auf diefem Heinen Blatt Rom zu beſchreiben?“? 

Er zählt in feinem Briefe viele Monumente auf, und deutet 

bei jedem furz die fih daran knüpfenden Erinnerungen an; 

fo verfährt er auch bei Localen chriftlicher Legende. Es iſt 

dies noch die Betrachtungsmeife der Mirabilien, und dieſe 

erfennt man auch bei Fazio degli Uberti, dem Zeitgenoſſen 

Petrarca’3; in feinem Tosmographifchen Gedicht Dittamondo. 

Solinus begleitet ihn, und das fibylliihe Weib Roma zeigt 

ihm einige Monumente der Stadt, aber er ſelbſt jchöpft fein 

Wiſſen aus den Mirabilien.? Nicht minder allgemein it 

I De remed. utriusq. fort. Dialog 118. 
2 Possumne tibi in hac parva papyro Romam designare? Ep. 

Fam. VI. I. 

3 Dittamondo, Venezia 1501 (Nachahmung Dante's). Ich bemerkte 
flüchtig, daß bem Saec. XIV. bie fabelnden italieniſch⸗römiſchen Geſchichten 
angehören, beren mehre die Magliabehiana in Florenz befist. So ber 
libro Imperiale bes Giov. Bonfignore von Città di Caſtello; die Fioritä 
d’Italia des Armanno ba Bologna; die Fioritä bes Fra Guido von Pila: 

das Romuleon Des Benvenuto von Imola. 
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die Betrahtung Rom's von Chryſoloras in feinen Brief 

an den Kaifer Johann. 

Erſt durch eine Schrift Poggio's vermögen wir die 

Reihe der am Anfang des XV. Säculum erhaltenen Haupt: 

monumente Rom’s zu beftimmen. Die jentimentale Betrach⸗ 

tung und die Scene, in der fih der Beſchauer Poggio ſchil⸗ 

dert, find von ewiger Gültigkeit für die Trümmerwelt von 

Rom. Und hier, wo wir und dem Ende diefer Geſchichten 

nähern, mag fih der Leer an Claudian erinnern. Ein 

Sahrtaufend Liegt nun zwiſchen dem leßten heidniſchen Poeten, 

der vom Palatin einen ftaunenden, aber ſchon melandolifch 

getrübten Bli in die leife angemwitterte Pracht Rom's warf, 

und dem Florentiner Wiedererweder des clafjifhen Alter: 

tums, der unter zerbrochnen Tempelfäulen vom Capitol auf 

den „vermoderten und unfenntlihen Riejenleib“ des alten 

Rom niederblidt. Poggio und fein Freund Antonius Luscus 

bejeufzten ven Sturz der Weltgebieterin, die jegt der Majeftät 

bes Reichs beraubt, in niebrigfte Knechtſchaft gefallen fei. 

Dies ift eine alte Klage; aber wenn fie im Geifte Hildebert's 

von Tours dur den tröftlihen Blid auf die Herrfchaft 

des Apoftelfürjten gemildert wurde, mwelde an die Stelle 

Cäſars getreten fei, jo fand beim Humaniften Poggio der 

hriftlide Gedanke nicht den leiſeſten Widerklang mehr. 1 

Die Ruinenſtadt, melde er ſchildert, ift weſentlich das 

Rom des XIV. Jahrhunderts, und fein Urteil von dem 

was damals erhalten war, ftimmt mit jenem Petrarca's 

I Das Buch de Varietate Fortunae ift kurz vor 1431 gefchrieben. 
Die gefunde Sentimentalität eines Poggio ift weit entfernt von ber ein- 
ftubirten Ruinenbeſpiegelnng Volney’s assis sur le tronc d’une colonne, 
le coude appuyé sur le genou, la t&te soutenue sur la main. — 
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überein. ! Es ift wichtig die Monumente zufammenzuftellen, 

welche Poggio ſah und nennt. 

Tempel: das Templum Pacis auf dem Forum (Baſilica 

des Maxentius); ſchon damals eine Ruine von drei Bogen, 

mit jener einen Säule, welche Paul V. vor S. Maria 

Maggiore aufſtellen ließ. Der Tempel des Romulus, oder 

deſſen Reſte in S. Cosma und Damiano. Der Säulenreft 

des Tempels des Antonin und der Fauſtina, ſeit grauen 

Zeiten als Vorhalle von S. Lorenzo in Miranda dienend. 

Die Reſte des Tempels der Venus und Roma bei ©. Fran: 

cesca Romana (damals noch Maria Nuova), von Poggio 

irrig für den Tempel des Gaftor und Pollur gehalten. Der 

Veitatempel am Tiber; Poggio vergißt ven der Fortuna 

Virilis. Der Tempel des Jupiter Stator (damals Nicolaus 

in Statera und beute nicht mehr fichtbar). Der Apollotempel 

im VBatican, damals ©. Petronilla. Das Pantheon, welches 

völlig umbaut mar. Ein großer Reit des Porticus des 

Minervatempeld am Dominicanerkloſter, welchen die Römer 

um Kalk zu brennen vor Poggio’3 Augen zerftörten. Das 

gleiche 2008 fand der Tempel mit den acht Säulen am Capitol. ? 

Auch der Tempel der Concordia lag am Boden, denn Poggio 

1 At vero aedificia haec urbis, tam publica, quam privata — 
partim penitus extincta, partim collapsa atque eversa, relictis ad- 
modum paucis, quae priscam magnitudinem servent. p. 7. Schon 

Wilh. v. Malmesbury fagte: Roma quae quondam domina orbis ter- 
rarum, nunc — videtur oppidum exiguum. Und Poggius: quondam 
rerum dominam, nunc non solum imperio majeststeque sua spo- 

liatam sed additam vilissimae servituti; und er wibmete ſein Bnuch 

einem Bapft. 
2 Er nennt ibn Concordia, und bie von ibm verzeichnete Infchrift 

8.P. Q. R. Incendio consumptum restituisse beweitt, daß er ben ſoge⸗ 

nannten Tempel das Beipafian (mit ben acht Säulen) meinte. 
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jchweigt von ihm, und vom Saturntempel ſah er nod) die drei 

Eäulen, welche er nebit ver andern Gruppe der drei Eäulen 

am Forum für die Reſte der Brüde des Caligula hielt. Es 

ift ungewiß, cb alle dieſe Tempel am Clivus Gapitolinus 

ſchon früher, oder erſt beim Umbau des Capitol3 durch 

Bonifacius IX. untergingen. 1 Bom Tabularium, dem Un: 

tergeſchoß des Senatshauſes und damaligem Salzmagazin, 

ſah Poggio ſchwerlich mehr, ala wir heute davon fehen. 

Bon den Portifen auf dem Fiſchmarkt und in deſſen 

Nähe ſah er noch mehr Nefte und benannte fie nach) dem 

Mercur und Zeus. Es lagen damals dort Gärten. Auch 

dauerte noch am Quirinal der Reſt eines Porticus, der 

beute nicht mehr fihtbar ift. 

Theater und Amphitheater. Das Marcellustheater, 

ihon damals nur ein Bruchſtück; die Trümmer des Pompejus⸗ 

tbeaterd, von Häuſern überbaut; die Theater des Balbus 

und Taurus, untergegangen; das Amphitheatrum Castrense 

Ihon in die Stadtmauer eingeſchloſſen; das Colofjeum, „durch 

die Nömer aus Cinfalt größten Teils zum Kalkbrennen zer: 

ſtört.““ Im XIV. und XV. Jahrhundert war das Coloſſeum 

mit Häujern und Kirchen umgeben, die alle aus deſſen Ma- 

terial erbaut waren. Gegen die Etraße S. Clemente ftand 

©. Giacopo del Coliſeo (heute ein Heumagazin); ſodann 

gab es die Kirchen Salvator de Rota Colifei, Ealvator de 

Inſula et Colifeo, und Santi Duadraginta Colifei. Gegen 

1 Bunſen (Stabtbejchreib. III. I.) erinnert paflenb an den Bau Boni- 
facins’ IX., wefür man wol am Fuß bes Capitols eine Kalkgrube machte, 
in welche dev Marmor der Tempel binabiwanberte. 

? Colisenm vulgo appellatum, atque ob stultitiam Romanor., 
majori ex parte ad calcem deletum. p. 17. 
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den Titusbogen bin jtand der Palaft der Frangipani mit 

Gebäuden, die mit dem Amphitheater zufammenhingen. ! 

Als fih in der Avignoniſchen Zeit der Sturz des Adels voll- 

309g, ward das Coloſſeum Eigentum des römischen Bolfe. 

Im Jahr 1381 kam ver dritte Teil davon an die Gapelle 

Sancta Sanctorum, durch Schenkung des Senats. Man 

fieht noch heute dag marmorne Wappen der Brüderihaft an 

einem der innern Bogen, und darf daraus fließen, daß 

die beiden öftlihen Umfafjungsringe bereit3, und vielleicht 

jeit dem Erbbeben von 1349 niedergeftürzt waren.? Tie 

Steine wurden als Baumaterial verjchleppt ; mit Bewilligung 

des Senats mochten ſelbſt Travertinguadern noch ftehenver 

Teile verfauft werden. influßreihe Große erlangten ohne 

Mühe die Erlaubniß, antife Monumente zu verwenden. 

Baul Drfini befam fie im Jahre 1413 von Johann XXI. 

für ein altes Gebäude auf der Sanaparia am Balatin.? Die 

1 Am 22. Oct. 1338 verlanfte Petrus Riccarbi Frangipani ex do- 

minis castri Cisterne den Urfus Urſini quartam partem Palatii magni 

et domorum junctorum coliseo et prope Coliseum. Archiv Gaetani 
III. n. 21. 

2 Marangeni, Memorie sul Colosseo Ed. II. p. 80 sq. Das Wappen 
ift Das Bild Ehrifti zwifchen zwei Leuchtern, dem Stil nad) aus Saec. XIV. 

Auch ein Frescobild, Jeruſalem barftellend, in einem innern Bogen bee 
Coloſſeums, mag jener Zeit angehören. Jene Brüberfchaft foll ein förm⸗ 
liches Hofpital in Coloffeum angelegt haben; auch foll tert ein Nonnen⸗ 

Hofter geweien fein. Daß fi büßente Frauen im Coloffenm einmauern 
ließen, um body in den Lüften zu ſchweben, bezweifle ich nicht. _ 

3 Sea, sulle Rovine p. 398 erwähnt eines Ausgebots von Steinen bes 
Eoloffeums durch den Legaten des Papfte, nad) A. 1362; doch er begründet 
feine Angabe nicht. — Das Breve für Paul Orfini dat. Romae ap. 8. 
Petr. II. Id. Jan. a. II. (Theiner n. 136): omnes et singulas quan- 
titates lapidum Tiburtinorum — et alios cujuscungue alterius generis 
sive nominis lapides subtus et supra faciem hujusmodi parietis existen- 

tis in Urbe, in loco vid. Canaparia. 
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Klage des Poggius über die mutmillige Berftörung des Co- 

loſſeums ift zweifello3 begründet. 

Bon den Circus nennt er den Marimus, und von ihn, 

weldhen Eümpfe bevedten, war kaum noch ein Reit übrig. 

Die beiden Obelisten machte Schutt unſichtbar; der dortige 

Bogen des Titus war zerfallen. Im Circus des Marentius 

(er nennt ihn den Hippoprom auf der Via Appia) Jah 

Poggio den Obelisfen in vier Stüden liegen. ! 

Die Fora waren faum noch Tenntlih. Das römiſche 

bededte Schutt und Pflanzenwuchs. Eine Häuferreihe ftand 

zwiſchen den Bogen des Titus und Severus; ihrer 200 ließ erft 

Paul II. abtragen, als er zum Einzuge Carl's V. den Weg 

anlegte, der noch heute über das Forum führt. Ochſen 

und Schmeine trieben ji dort umher. Vom &omitium 

wollte Poggio noh eine Mauer mit Bildwerk gefehen 

haben.? 

Von Thermen ſtanden noch größere Reſte, als heute, 

doch ganz ſchmucklos, wie Poggio klagt. Von denen Eon: 

ftantin’s ſtand noch ein Reſt; von denen des Alerander 

Severus am Pantheon jah er noch anjehnlide Trümmer. 

Die Thermen Domitian’s bei S. Silvefter und Martin waren 

faum mehr fichtbar. 

1 Bon Obelisfen ftand aur der vaticanifche; außerdem landen Obelisten- 

fragmente auf ten Play tes Capitols und in der Region Pinca. Poggio, 
p. W. Auch ta® Dier. Roman. Mur. XXIV. p. 984 fagt: in platea 
Capitolii ante Guliam dieti capitolii. Vom Obelieten im Eirens 
Marinus fagt Anon. Magliab.: alia maxima omnium remansit co- 
operta ruinie — in circo — et laboratores cum palangis saepius in- 
veniunt eam. 

2 In ter Mauer des Auguftiichen hatte fi ein Nonnenkloſter (heute 
Annanziata in 8. Basilio) eingerichtet. 
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Bon den Wafjerleitungen floß damals nur die Aqua 

Virgo in die Stadt. 1 

Triumfbogen. Den des Septimius, Titus und Conftantin 

nennt Poggio faft unverfehrt. Er erwähnt den Bogen bei 

©. Lorenzo in Lucina (Domitian, oder Marc Aurel, im Bulgär 

Tripoli), und den fogenannten des Claudius (an Piazza 

Eciarra) ; außerdem den Bogen des Gallienus und einen 

Reſt vom Arcus des Nerva Trajanus, ferner den Bogen 

des Lentulus am Aventin.? 

Die Säulen des Trajan und Antonin ftanden unverfehtt. 

Die Pyramide im Borgo (Meta Romuli) ftand noch, ihres 

Schmudes beraubt. Poggio verwunderte fih, daß der gelehrte 

PBetrarca die Pyramide des Cajus Ceftius troß ihrer Inſchrift für 

das Grabmal des Remus halten fonnte. Das Maufoleum des 

Auguft mar mit Reben bepflanzt. Jenes der Cäcilia Metella ah 

Poggio zum Zweck des Kalkbrennens größten Teils zerftören. 3 

1 Sola ex his Virgo hodie in urbem fluit. p. 17. Poggio kannte 
hen Frontin, den er jelbft in Monte Eafino entvedte. Das Waflercaftell 
der Julia war ihm das Cimbron oder der Tempel des Marius aus der 

ceimbriichen Beute. Und dech wußte man noch im Saec. ALU, daß es zu 
einer Wafferleitung gehörte; denn in einer Urkunde ven 1177 heißt ee: 

unam petiam vinee juxta formam Cimbri in regione Ill. &oppi 
Diss. Pontif. Acad. XV. p. 226. 

2 Der Anon. Magliab. aus ber Zeit Johanns' XXI. fagt, daß ber 
Bogen bes Eonftantin damals de Trasi (von Transitu) hieß. Poggius überfah 

den Camillusbegen, ben noch Fulvius kannte, den Quadrifrons und ben 

Bogen ver Goldſchmiede. Der Bogen ber brei Kaiſer hei S. Celfo war fchen 
untergegangen. Der Anon. Magliab. fagt von ihm: cıcidit tempore Urbani V. 
vetustate diruptus. Dies nur kauın ber Bogen des Theodoſius, Balentinian 
und Giulian gewefen fein. Fulvius (p. 140) fah deſſen Reſte bei S. Celſo 

ausgrabten. Wahrſcheiulich find Hefte davon bie im Edhaufe des Banco di 

8. Spirito gegen bie Eugelötrüde hin eingemauerten Säulen und Friesſtücke. 
Poggius ſah noch den Bogen des P. Lentulus, aber nicht mehr Fulvius. 

$ Integrum vidi. sepulchrum — Metellae, opus egregium — ad 

calcem postea majori ex parte exterminatum, Das integrum ift 
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Brüden. Der Verkehr bejchränkte fih damals auf die 

Engelöbrüde, die zwei Inſelbrücken und die der Senatoren. 

Zerbrochen lag die Janiculenſiſche Ponte Sisto); verſchwun⸗ 

den waren die triumfaliſche, vaticaniſche und ſubliciſche. 

In den Mauern Rom's, „einem gebrechlichen Flickwerk 

aus Marmorſtücken, Steinen, Scherben und Ziegeln,“ ſah 

Poggius auch nicht eine Spur des Altertums mehr. Er um⸗ 

ſchritt ſie und fand, daß ſie etwa 10 Millien im Umkreis 

betrugen, die Leonina nicht mitgerechnet. Er zählte 379 Türme, 

und feine Zählung ift die erſte, die ſeit den Mirabilien ge: 
macht wurde, ! 

Dreizehn Tore waren, wie heute, im Gebrauch. ? 

Alle Hügel Rom's waren wült und verlaflen, und von 

Sieberluft umhaudt. Einfame KHlöfter und Kirchen ftanden 

darauf, gleich Landfirden in der Sampagna. Das Capitol 

war troß des Senatshaufes ein Trümmerhaufe, voll von 

Weinbergen und von Kehricht; der Balatin fo verwüſtet, daß 

er „teine Gejtalt mehr darbot.” Doc ftanden hier noch die 

mächtigen Reſte des Septizgonium des Sever. ? 

jeboch zweifelhaft. Vom Mauſoleum des Augnft fagt Poggio: disjectum - 
vineis occupatur licet locus in morem collis editas cunditoris (Au- 
gusta enim appellatur) nomen servet. 

1 Siehe die Zählungen Band III p. 392. IV. p. 616. Nibby ſchließt 
aus der Zählung Poggio’s auf eine Reflauration durch Bonifacius IX. ober 
Martin V. (Mura di Roma p. 284 sq.). Wie heute diente die Aqua 
Caudia eine Strede lang als Mauer. 

2 Poggius begeht hier einige Irrtümer. Dieffeits waren nur noch 
brei Tore autil, Praenestina oder Maggiore, Tiburtina ind Nomentana 
(heute ganz neu gebaut), 

3 Bom Capitol: Ut vineae in Senatorum subsellia successerint, 
stercorum ae purgamentorum receptaculum factum. — Palatinum 
montem fortune ita prostravit, ut nulla rei cujusquam effigies super- 

extet, quam aliquid certum praeter vasta rudera quess dicere. 

Bregoronius, Geſchichte der Stadt Rom. VI. 45 
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Dies ift das Gemälde Poggio's von Rom am Anfange 

des XV. Sahrhunderts. Es ift ungenau, da manches noch 

dauernde Monument darin fehlt. Wenn nun da3 antike 

Rom ſchon damals- feinem gegenwärtigen Zuftande, wenig: 

fteng an Zahl und Größe des Vorhandenen faft gleich war, 

jo trug doch die lebende Stadt felbit einen ganz andern 

Sharafter. Um uns diejen mwiederherzuftelen, müßten wir 

alles, was jeit Martin V. und Eugen IV. gebaut worden üt, 

binmwegdenfen. Das Bild Rom’s im XIV. Jahrhundert würde 

überhaupt dem vom XII. entiprechen, doch einen noch größeren 

Ruin von Adelsburgen und Kirchen zeigen, während die Ber: 

jumpfung und Berwilderung mancher Gegenden zugenommen 

hatte. Die Phantafie ift unvermögend die großartige Wüfte 
zu malen, in welche PBetrarca von den Thermen Diocletian’s 

und Poggio vom Capitol niederblidten. Diefe ungeheure 

Welt glih mit ihren von einfamen Kirchen gefrönten Hü— 

geln, mit ihren öden Feldern, mit den Trümmermaffen von 

Alt: und Neu-Rom, und den zeritreuten Straßenflumpen 

einer weiten Landſchaft von Ebenen und von Höhen, welcher 

nur die alten Mauern Aurelian’3 Einheit gaben. Rom 

jtellte damals zwei Weltepodhen in Trümmern neben und 

unter einander dar: das heidniſche Altertum und das dhrilt- 

lihe Mittelalter. Es gibt faum einen größeren Reiz für 

die Einbildungsfraft als dieſen, Rom in drei Perioden ſehen 

zu fünnen: in der Zeit des höchſten Glanzes unter Habrian, 

in der mittleren Epoche Carl’3 des Großen, und im tiefften 

Zerfall am Ende des XIV. Jahrhunderts. 

Die Stadt umfaßte damals 13 Regionen. Ihre Namen 

erjcheinen amtlich zuerft am Ende des XIV. Eäculum, und 

zwar jchon in der heutigen Reihenfolge: I. Regio Montium. 
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II. Trivii (ungewiß ob aus Trivio entjtanden). II. Columnae 

(von der Säule Wutonin’s). IV. Campimartis. V. Pontis 

(von der Engelabrüde). VI. Parionis (von den Ruinen des 

Pompejustheaters). VII. Arenulae (Regola, vom Eandufer 

des Fluſſes). VII S. Eustechii. 1X. Pinea (von einer 

Pinie, oder einem Pinienapfel). X. Campitelli (vom Capitol). 

XI. S. Angeli (von der Kirche diejes Namens). XII. Ripue 

(vom Tiberufer). XIII. Transtiberis. Die antife Negionen- 

einteilung war ſammt ihren Namen allmälig und feit lange 

verfhiwunden, in Folge der veränderten Straßen und Quar— 

tiere. Das nuittelaltrige Rom hatte in früherer Zeit 10 Ne: 

gionen. Als die Stadt wieder volfreiher wurde, wuchjen 

fie auf XII diefleitö des Tibers, mozu denn Zrastevere als 

die XIII. fam. Es ift faum zu bezweifeln, taß dieje neue 

Einteilung nad) den Jahre 1143 gemacht wurde. Endlich 

ftelten fih im Lauf des XIII Jahrhunderts die noch heute 

dauernden Regionennamen feit. ! 

1 Die Regionennamen im Vertrag mit Bon'facius IX. A. 1398. 
Papencordt, Gel. der Etadt Rum p. 53, fat ans einem Turiner Cor. 

folgende Aufzählung der 13 Reg. aus der Avignonifchen Zeit, mit alten 
und neuen Namen. J. Montium et Biberate. II. Trivii et Vielate, 
III. Columpne et 5. Marie in Aquiro. IV. Posterule et 8. Laur. in 

Lucina. V. Ponutis et Scortichiariorum (ſ. Über dief. Namen B. 111, 
561.). VI. Eustachii et Vinee Tedemarii. VII. Arenule et Chaca- 

bariorum. VIII. Parionis et S. Laur. in Damaso. IX. Pinee et 

8. Merci, X. 8. Angeli in Foro Piscium. XI. Ripe et Marmorate. 

XII. Campitelli et 8. Adriani. XIII. Transtiberiin. — Diefe Namen 

werben im Saec. XIV. abwechſelnd gebraucht, wie ſich in Urkunden zeigt. 
Noch 1343 finde ih Rıgio $. Adriani; Regio Caccabariorum (ob von 
Cacabi, bronzene Gefüße?). Noch A. 1374 ward Regio Biberatica (jtatt 

Moutium) gejchrieben. Im saec. XIII. noch Namen des früheften Dlitte:- 
alters, wie A. 1216 Regio Curtis Dompne Micine. Nod A. 1192 
Regio Caballi Marmorei (ftatt Biberatice over Montium). Doch ſtaud 

ver Begriff Regio vor dem XIV. Jahrbundert noch nicht ganz feft. 
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Jede Region batte einen Kapitän (Caporione), der in 

ihr Gerichtsbarkeit beſaß. Alle Caporioni wählten einen 

Prior als ihren Borftand. Jede bejaß ihr Banner, und 

auch dieſe Wappenzeihen entitanden wol ſchon vor dem 

XIII. Jahrhundert. Die I. Region führt noch heute drei 

grüne Berge im weißen Feld; die IT. drei Schwerter in 

Rot; die IH. die Säule in Rot; die IV. den Halbmond in 

Blau; die V. die betürmte Brüde in Rot; die VI. einen 

roten Greif in Weiß; die VII. einen weißen Hirſch in Blau; 

die VIII. das Bild Chriſti zwifchen den Hirfchgeweih in Rot, 

nad der Legende von S. Euſtachius; die IX. einen Pinienapfel 

in Rot; die X. einen ſchwarzen Drachenkopf in Weiß; die XI. 

einen Engel in Weiß (da8 ältere Wappen war ein weißer Fiſch 

in Blau); die XI. ein Rad im roten Feld (dad Symbol ver 

Bia Appia); die XIII. einen Löwenkopf im roten Feld. 

Bon diefen Regionen waren im XIV. Jahrhundert die am 

meiften bevölferten: Ponte, Parione, Pinea und Trastevere. ! 

Jede Region umfaßte mehre Straßen (contrata, via, 

viculus) und Plätze (platea, piazza. bisweilen campus, 

wenn ſehr groß und felbartig). Für ihre Erhaltung forgten 

ſchon im XIII. Jahrhundert magistri viarum Alınae urbis, 

eine Behörde, die an die alten Aedilen erinnerte.? Man 

jah in Rom kaum ein andres, als noch antikes Straßen: 

pflaſter, aber wenige Straßen liefen noch in der alten Rich— 

tung fort, wie die Suburra, Caput Africae, die Merulana, 

1 Dies fchfieße ich aus dem Bertrag v. 1398, den Räte jeber Region 
unterjchrieben; aus Ponte 20; Parione 15; Pinee 15; Trastevere 15; 
Colonna 11; 8. Eustachio 10; Campitelli 9: Trevi 9; Regola 8; 
S. Angelo 6; Ripa 6; Campomarzo 4; ohne Frage richtete fich die Zahl 
nach der Bevölkerung. 

2 Brugiotti Epitome juris viaerum c. III. p. 33. 
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die Vie Lata, die Via in Silice, die Ascensa, der Clivus 

Scauri, Magnanapoli. Ihre Namen waren von Monumen- 

ten, Geſchlechtern, Türmen, Kirchen, Zünften, und andern 

Iocalen Eigenheiten bhergenommen.! Man Tann fi diele 

Straßen nicht regellos genug denken. Sie wurden durch 

Schutt, Sümpfe, und Aderland unterbroden. 

Die römiſchen Häufer jener Zeit beftanden durchweg 

aus Ziegelftein, weil fie von den Trünmern Rom’s gebaut 

waren. Doch hatten fie viele Holzverſchläge, wie man fie 

noch heute in Traftevere fieht. Ihre Balkone, Logen und 

Vorhallen verengten die winkligen Gaffen noch mehr. Sn 
folder Seftalt ſah Rom im Jahre 1475 der König Ferrante; 

er riet Sirtus dem IV., die Straßen zu erweitern? Das 

Untergeſchoß anfehnlider Häufer war von römiſchen Bogen 

gebildet, welche auf Säulen rubten. Man nahm fie von 

antilen Monumenten; man verfürzte die prachtvollſten 

Marmor: oder Granitfäulen, um fie dem Haus anzupaffen. 

Rom mar die fäulenreichfte aller Städte überhaupt. Im 

XII. und XIV. Jahrhundert, und noch viel früher, glichen 

die Straßen Rom's mit ihren Eäulenhallen venen des 

1 Ich nenne einige: Contrata Colisei. Via trium columnarum 
(bei 8. Maria Libera nos). Laterani. IV capitum (fo am Anfang 
Saec. IX. in Region Ripa, wol von ber Brüde). Calcararii (heute Via 
de’ Cesarini, von einer Kallgrube). De Caballo Marmoreo. Porticus 
Gallatorum (Ripa). Cumpitelli. Pinea. De Militiis. Torre dello 
Conte, De Archionibus (noch heute Arcione). De Praefectis (noch heute). 

Piscinula (noch heute). Via Papalis (noch heute). De Funariis (nod) heute). 
Mercato. Contrate Buccamatiorum (noch heute von ter Familie Bucca- 
mazi). Apothecarum (botteghe oscure). In Tellude (Balatin).. In 
Settizonio. Ad Gallinas albas (8. Agatlıa in Suburra). Campus Calo- 

leonis (Carleone). Cella nova. Inier duos hortos. Ad duos amantes, 

2 Disse, che esso non era Signore di questa Terra — per — i Por- 

ticati, per le vie strette, e per i mignani, Infessura p. 1144. 
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heutigen Bologna. Noch jetzt kann man fi hie und da von 

diefer Bauart einen deutlichen Begriff machen, am beften in 

ver Regola, einem der altertümlichften Viertel der Stadt 
überhaupt. Die Eäulen, die man dort in vielen Häufern 

eingemauert findet, ftammen vom Theater des Balbus, deſſen 

Material jene Gegend verforgte. So verforgten das Marcellug: 

theater, der Circus Flaminius, das Pompejustheater, die 

Halle der Octavia und andre große Monumente ihre Um: 

gebung mit Steinen und Eäulen, wie man noch beute an 

vielen Häufern erkennen kann.! Die Gothik brachte zu dem 

römischen Säulenhaus im Rundbogenſtil einige frembartige 

Ornamente hinzu; und dieſe beſchränkten fid, auf die meift 

mit jchwarzem Beperin eingefaßten Fenſter. Solche balb- 

gothiiche Fenfter waren im XIV. Sahıhundert überall ge: 

bräuchlich. Noch heute jind deren mehrere erhalten. ? 

Mie groß die Einmohnerzahl der Stabt in jener Epoche 

" Auch reihe Bürger hatten Säulen-PRalüftee A. 1321 verlauft ber 
Mercator Nicolaus Angeli in ber contrata mercati fein palatium 
columpnatum — cum salis et cameris infra se et cisterna retro 

se et cum quodam Lovio (Laıtbe) retro — Archiv Gaetani ALVIII. 28. 
Ein alter Säulenpalaſt folches Stils mit Turm fteht im Vicolo delle 
Boccie in Trastevere, mit ber Injchrift Domus Libera D. Catherinae 

Claverinac de Spoturnis; eins Der älteften Häufer Rom’s aus der Periode 

vor ber Anwendung der Gothik; wie überhaupt das ganze dortige Viertel, 
das Ende der Lungnretta mit 7 Turmreſten, zu ven mertwürbigften Rom's 
gehört. Außerdem findet man bie ältefte Architectur in ber Regola, in 
Via di Pescheria, und vielleicht das ältefte Haus des Mittelalters ift 

Das hart an den antiken Bogen tort bei S. Augelo angeklebte. 
2 Im Viertel Sampitelli iſt das Haus der S. Francesca Romana, 

jet Tor di Specchi fiher aus saec. XIV. Derjelben gothiſchen Epoche 

gehört der bewohnte Turm gegenüber S. Cecilia. Ferner die Hinterfeite 
Des Palaſts Molara in Trastevere. Das Haus n. 52 in ber Leonina bei 
ver Suburra. Das alte gothiſche Haus Macell di Corsi n. 88. Das 

Klofter der Annunciata im Forum des Auguft. 
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war, iſt ungewiß. Die Meinung, daß ſie zur Zeit Gregor's XI. 

nur 17000 Seelen betragen babe, muß als ganz unlegrün-- 

det abgewiefen werden. Doch auch Petrarca's Bemerkung, 

daß Nom megen des großen Umfanges leer erjcheine, aber 

eine „unermeßlihe” Benölferung enthalte, ift übertrieben. 

Wenn es ftatiftifch feftfteht, daß die Stadt erft am Anfang des 

XVI. Eäculun 85000, und erft im Jahre 1663 105,433 Ein- 

wohner zählte, wie darf man glauben, daß fie in der Zeit 

ihres tiefften Verfalls bevölkerter geweſen jei? ! 

Diefelbe Dunkelheit herrſcht über die Verhältniſſe der 

Campagna. Der Ager Romanus war damalg ſo tief verüdet, 

wie er es heute ilt. Die Hirten ftiegen bereit3 aus ben 

Abruzzen mit ihren Schafheerden in die Gefilde Rom's, um 

fie bier überwintern zu laſſen, wie am heutigen Tag. Dies 

beweist, daß der Aderbau daſelbſt verſchwunden mar. ? 

1 Jene Meinung Cancellieri’8 bat Papencordt „Cola“ p. 14 wiber- 

legt, da A. 1312 die Zählung der Anhänger Heinrich’ VII. 10000 Mann 
in Waffen betrug, und M. Billani (XI. 25) A. 1362 die wafjenfähigen Römer 
auf 22000 Dann angibt. Indeß muß diefe Zahl vie Milizen des Stadt- 
bezirks in fich begriffen haben; denn ſonſt würde Rom damals über 100000 
Einwohner gezählt haben. — Betrarca: In illa urbe tam magna, quae 

cum propter spacium vacua videatur, populum habet immensum. 

Famil. VI. 2. Nach dem Sacco jant Rom von 85000 auf 32000 herab. 
Quum ad 32000 capitum urbem reductam proximi censores in 
anonae caritate repererint (Jovius Vita Leonis X. p. 100). 

? Bei Theiner III. n. 64 ein Geleitsbrief Bonifacius IX. für die Schaf⸗ 
birten (Rom 7. Sept. 1402): Cum nonnulli — tam de Aprutina, 
quam de aliis partibus cum eorum armentis ad pascua Romana, 

seu provincie nostre Patrimonii B. Petri in Tuscia, et loca finitima 

ad hyemandum venire — proponant — universis et singulis — 

in quocunque numero, cum hujusmodi armentis, pastoribus, salmis, 

rebus et bonis eorum in here ac personis — debitis tamen et con- 

. suetis solutis pedagiis et gabellis salvum — conductum — concedimus. 

Sicherlich fliegen die Hirten fchon feit Jahrhunderten in die Campagna 
Rom’s hinab. 
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